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An die ‚Serunde und Befoͤrderer der So 
ſiſchen Literatur. 


5), literariſche Chronik von Schlefien Icbet, 
‚auf ben Wunſch einiger Freunde pon ihr, in eis . 
—— veraͤnderten Geſtalt und unter der Ue⸗ 
‚berfchrift: 
Literariſche Beilage zu den Sclenichen 
hr poalblatern 
wieder auf. oo 
Sie fol enthalten: ⸗ 
Yuffage über Gegenſtaͤnde ber aften und neuen 
Schleſiſchen Literatur und Kunſt. Ich verweiſe 
barüber auf des Herrn Profeſſors Külleborn 
Auffat im erſten Stüde der literarifchen Beila⸗ 
hemata zu literariſchen Unterſuchungen 
in Beziehung auf Schleften, und fordere alle 
Befoͤrderer ber Schleſiſchen Literatur af ihn ie 
beherzigen, und die barinn gethane Vorſthlaͤ 
durch Zenrzäge zus literarifchen Beilage ausfühe 
ten. zu helfen 
Ein monathliches Verzeichniß von’ allen neuen - 
Büchern und Selegenheitsfihriften, Muſikalien, 
Mebaillen und Kupferfiichen, deren Urheber in 
Schleſien leben. Bon den Büchern wird ihr volls 
ſtaͤndiger Titel, ‚gormat, Seitenzahl, Preiß und \ 
j Junhalt angegeben 
Beurtheitun en.allee sfeiäen m neuen mühe 
und Kunſtwer! * 
Zodesfälle, N 
> Dienfveräntirungen, ur ‘ . 
görenbejengungen, u 
elöhrlungen von aeleörten und Kühßfern. | 
Er Entbeefungen und Erfindungen im Reis 
ı the der Wißenſchaften und Kuͤnſte. 
Meteorologifche Beobachtungen. 
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Da chricht 
|. 






| lebtern die gegenwärtig eahre 2 Befähn enbeit, 


Lectionsplane, Methoden, Perfona 
Derhendlungen, der, ‚Schienen yetsietihen 


— Vererdnungen und inatseinsilsungen, wet; 
che Zieen chaften und Fünfte, Gelehrte u. Kunſ 
der. betreffen. Ä | 
Bücher Snfindigungen, 
Bucher Auctionen. — 

Nachfrage nach ſeltenen Bädern, De; i ton 
fen geſuchet werbeg 

Anzeige von Bacirg, Be feit geboten werden, 

Vertheidigung der & eller 

Nachrichten. von ger ben Müngcabinet 
‘ten, Naturalienſammlungen aller Art, Buchdru 
ckerehen Keihhiblictheken, „geurnaigeielifhafteh 

Berichtigungen falſch Hrichten von Schle 
Lu in austsärtigen 

HN eichniß — Sähriftteier in Schle— 

en, v con 1774 an bis jet. Angabe ihrer haupt 

Ka Ren. kebengumſtaͤnde und vollſtaͤndiges 

Berzeithrülß Ihrer Druckſchtiften. 

Vors erſte wird monathlich ea Stuͤck von q 
Mogen für zo ericheinen; vielleicht wird Dir 
- Bogensah er Solge derſtaͤtket mern ich durd 
reichti em Aufl guter Beiträge dazu, in Grank 


see werbe 

ex Diefe Heiläge mutthalren will. wenbet ich 
an die Herrn Diſtributeuts der Schleſiſchen Pro 
vinzialblaͤtter, oder an die Muhband Lungen. ode 


an mich · Tr rg Bi Ä 
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u Bruchſtͤcke zu der unterſuchung, über 
den Verfall der Eleinen Städte; Deffen 

en Urſachen, und die Mittel hm 

PR abzuhelfen. 

ru⸗ ar" 


je 8 iſt eine "gemeinfafttidie Alage. mehrerer 
Linder, daß der Wohiſtand der Landſtaͤdte *) ges 
le⸗ ‘gen wörige Zeiten abgenommen habe. - In jeder 
pt! beutſchen Provinz kann man Städte nennen, bie, 
ge | noch vor wenigen Meufchenaltern, an Volksmenge 
4g,.und Betriebfümfeit der Einwohner blübten: und 
die Weren Haͤuſer jebt in Unwerth find, deren Wepk⸗ 
1 ſtaͤtte leer ſtehn, und deren Einwohner arm were 
I, den - " 
n fe. Schon dieſer umſtand daß die Klage mohrere 
rot Laͤudern gemein iſt, beweiſet, daß die Schuldnicht 
‚et an den -Regierangen allein Hege; denen man ſo 
‚ geneigt iſt ſedas uns s Oroße uehende Stastdübel 
. ai A aufcubuͤrden. 


2) Nnuter? tar vo Ki e die w er 
denen PA —* läge in, | ” 


U. 


aufubuͤrden. Dertuche Urſachen konnen nur ep 
weit wirken, ale fie reihen: und Maßregaln, 
welche nur in einem Lande allein genommen wor⸗ 
den find, Fönnen nicht ale die Urfachen von Bes 
. gebenheiten angefehn werden, bie fi ſich in vielen 
Ländern zugleich zutragen. 

Auf ſolche Weiſe verhaͤlt es ſich mit dem Stei⸗ 
- get ber. Guͤterpreiſe, mit ber Herabfegung- beg 
Zins fuſſes. Diefe Veraͤnderungen geben. in eis 
nem großen Theile von Deutfchland. zu gleicher 
Zeit vor: und bie Urfachen, woraus fie entfiehn, 
müßen in dem gemeinfchaftlichen Zuſtande dieſer 
Laͤnder geſucht werden. — Das veränderte Ders 
Hälmig ‘des ſtaͤdtiſchen Nahrungsſtandes gegen 
‚die Landgewerbe gebüret ebenfalls unter ſolche 
allgemeine Erſcheinungen, die man unrichtig, aus 
eingeſchraͤnkten Operationan der einen oder der an⸗ 
dern Landesregierung allein, zu erklaͤren ſucht. 
Aber auch die Thatſache ſelbſt, welche erklart 
werden ſoll, muß zuerſt berichtiget werden. Wenn 
man von bem Verfalle ehedem bluͤhender Städte 
reden hört: fo wird man nicht immer an das Auf⸗ 
bluͤhn andrer. erinnert, die, iq unfern Zeiten, eine 
ihnen zuvor unbekannte Volksmenge und Wohls 
habenheit erhalten haben. Diefe Wanderungen 
der Induſtrie ‚und bed Reichthums, won inem 
Orte, von einer Gegend.eines Landes zu andern, 
find allen, auch den im Ganzen noch fo blühenden, 
Gaben gemein, . ‚Gelbe in dem Sande, ‚Welches 

die 
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die augenſcheinlichſten Vorſchritte vor andern, in 
allen Gewinn bringenden Defchäftigungen, gethan 
bat, — felbſt in England fehlt es nicht an Städten, 

"die im Aiterthume wohlhabend und bevölkert was 
ven, und jetzt arm und menfchenleer find, Schon 
die von den Englifchen Patrioten fo oft getädelte 
Ungleichheit der Parlamente» Repsäfentation ift 
hienon ein Beweis: fo wie ſich and) diefer Mans 
gel ihrer Verfaffung nur aus jenen, in dem Zus 
ſtande ihres Landes vorgegangen Veraͤnderun⸗ 
gen erklaͤren laßt. Seit dem Zeitpuncte, inmels - 
chem die Zahl der Repraͤſentanten des Engliſchen 
Volks, unter die verfchiednen-Theile der Reichs, 
vom desen Wahl fie abhaͤngen, und deren &erechts ._ 
ſame fie vertreten ſollten, vertheilt wurde, ſtud 
Städte zu Flecken, und ‚nfebguteube Sleden zu 
großen Stähten geworden. Di e Geſetze und will⸗ 
kuͤhrlichen Einrichtungen ‚der Menſchen find ge⸗ 
blieben, die natuͤrlichen Verhaͤltniſſe der Dinge, 
auf welche jane ſich gruͤndeten, haben. ſich abge⸗ 
aͤndert. — Wären nicht, in England, fo gut 
wie in andern. Ländern, viele ehedem bluͤhende 
Städte in Verfall gerathen: fo würden nicht hin 
und wieder armfelige Flecken, ja felbf einzelne. 
Haͤuſer eigne Parlamentsglieder ind Unterhaus: 
ſchicken. Die Apzahl folder, von ihrem. alten 
Wohlſtande herabgeſunknen Städte muß nicht ger 
einge ſeyn, da die Anzahl folcher Glieder des Uns 
terbauſes 1 meine die Repräfentanten weniger und 
Vz armſeliger 
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armſeliger Wahlheren find, anſehnlich genug if, ' 
aim dem Hofe einen entfchiedenen Einfluß in die 
Zufammenfegung bes Parlaments zu verſchaffen. 
—Aber deßwegen iſt England nicht in Verfall, | 
Für ein DId s Sarum oder Winchelſea, 
find Staͤdte, wie Mancheſter, Birmingr 
ham und Liverpol, aus dem Nichts, oder: 
aus dem geringſten Anfange emporgeſtiegen, und! 
haben, ohne die Rechte jener alten Staͤdte fü er⸗ 
halten, den Beytrag derſelben zum allgemeinen 
Nationalreichthum ſehr reichlich erſetzt. — 
n Dieſe Geſchichte Englands iſt die Geſchichte 
vieler deutſchen Laͤnder; ſie iſt auch die Geſchichte 
von Schleſien. Wir haben, zu unſerer Zeit, 
Golbberg und Waldenburg und Reichenbach fidy 
verfhönern, bevölfern und bereichern geſehn, ins" 
deß aͤndre Städte), wie Steinau, Liegnig, Loͤ⸗ 
venberg, ihre vorige Nahrung und Vollsmenge 
virloren haben. 7 

Indeß, wenn auch die Klage abertrieben wird: 
fo iſt fie doch nicht Hang’ ungegruͤndet. DaB die 
" Städte im Ganzen verforen haben; daß die An⸗ J 
zahl der blühenden, gegen vorige Zeiten, vers 
mindert, — dab ihr Wohlſtand, im Verhäfts 
niffe mit dem Wohlftande der Landeigenthuͤmer, 
geſunken iſt; daß diejenigen, welche noch imhen 
nicht durch Gewerbe, welche allen Städten ges 
mein feyn koͤmen, fondern durch befondre Manus 
factur⸗ Oder Handlunseiweige die nur an weni⸗ 
a, .. gen 
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gen Orten ſtatt finden, ihren Flor erhalten: dar⸗ 


-über tft, in unſerm Lande, fo wie in mehrern Pro⸗ 


vinzen Destſchlands, nur Eine Stimme. 


Es iſt der Mühe werth, bie Abwechfelungen 


des Wohlſtandes, bey den verfchiedenen Claſſen der 


Geſellſchaft, und die Urfachen diefer Abwechfeluns 
gen, ſo weit man ſie in den, uͤber alle ſolche Ge⸗ 
genſtaͤnde, nur dunkeln und zweydeutigen Zeug⸗ 


niſſen der Geſchichte, auffinden kann, zu uaterſu⸗ 


chen. 
Ob gleich, wie man behauptet, im den mittlern 
Zeiten, die Verbindung unter ben Ländern Euros 
pens, und ſelbſt unter ben verſchiebenen Theilen 
‚eines Landes fehr gebindere und unvollkommen 
war: fo muß doch ein gemeinſchaftlicher Genius 
zeitig über Europa gehereſcht, - oder bie Macht des 
Beyſpiels muß Mittel gefimben haben, “von dem 
einen feiner Völfer zum andern durchzudringen. 
Wenigſtens finden wir gewiſſe Erſcheinungen, su 
beſtimmten Epochen, faft' durch gang Europa all: 
gemein: und die Veränderungen dleſes ähnlichen 
Zuftandes fallen gleichfalls in gleichjeitige Perios 
den. : 

In eben bem Jaht hunderte in welchem Itq⸗ 


liaͤniſche Staͤdte zu der Groͤße maͤchtiger Republi⸗ 


ken emporſteigen, ſehen wir die Staͤdte in allen 
Europaͤiſchen Laͤndern groß und bedeutend wer⸗ 
ben. Der Fortgang Ihres Gluͤcks iſt nicht allent⸗ 


belden gleich ſchnell, und erreicht nicht allenthal⸗ 
43 den 
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‚ben venfelben Gipfel: aber allenthalben thut die 
induiſtrioͤſe und handelnde Elaffe, zu: der ihre Eins 
wohnen gehören, merfliche. Sthritte vorwärts, 


und erlangt ein, ihnen zuvor nicht zukommendes, 
Gericht unter ihren Mitbürgern. Daß Florenz 


und Pifa, Venedig und Genua. im zwölften und 
dreyzehnten Jahrhunderte Reichthuͤmer, Unabhaͤn⸗ 


gigkeit, und endlich Herrſchaft erlangten: das be⸗ 


fremdet niemanden, — ſchon vielleicht deßwegen, 


weil das Factum ſelbſt fo bekannt if, — aber 


| gewiß auch, weil einige große Urfachen in die Aus 


gen fallen, welche gemeinfchaftlih auf den Zu⸗ 


v 


ſtand diefer Städte wirkten, und ihn zu einer und 
derſelben Zeit. emporhoben. Aber, wenn wir bes 
merken, daß, in eben biefem Zeitraume, bie Frey⸗ 
‚heit und Größe der heutfchen Reichsſtaͤdte gegruͤn⸗ 
det wird, ber Hanſeatiſche Bund feinen Anfang 


‚nimmt, die Flaudriſchen Städte mit Induſtrie 


und Reichtbume deu republicanifchen Geiſt befoms 


men; daß in Norden; unter einem noch halb 


harbarifchen Volke, ſich eine handeinde Republik 
ta ber - ‚Stadt Novogrod bildet; daß Bergen in 
Norwegen "und London im England zu gleicher 
Zeit ſich emporhehen, und daß ſeibſt vie Städte 
Frankreichs und Spaniens fich ein Anſehn in- ih⸗ 
ven Staaten, und einen Einfluß in die Regierung 
‚erwerben, von weichen wir in früher und fpäs 
tern Zeiten feine Spur findens. fo ſetzt ung. die 
Aehnlichteit dieſer Borfäle in Erſtaunen, wei 
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die Urfachen verborgen find, welche, in fo entferns 
ten-Segenden Europens, den Zuftand der Dinge 
auf eine gleichfoͤrmige Weife verändern könnten. *) 
Meine Abſicht iſt nicht, die Sefchichte des Auf⸗ 
bluͤhens und des Verfalls der Staͤdte zu ſchrei⸗ 
ben. Aber ich will aus dieſer Geſchichte einige 


Umſtaͤnde ausheben, welche auch zur Erklaͤrung 
derjenigen Veränderungen, welche noch jetzt im 


Zuſtande der Städte vorgehn, brauchbar ſeyn 
fönnen. 


Man fieht guerfl, wie Macht und Anſehn 


im Staate Einfluß auf den Wohlſtand habe. 


Jede Claſſe non Bürgern, jeder Stand, jeber 


Theil eined Reichs, der unterdruͤckt und in Ver⸗ 


achtung if, verliert feine Thätigfeit vnd ſeine 
Kraft, felbft in den Angelegenheiten feines Pri⸗ 
vateigennuted, So wie er fid) hingegen in fels 
nen und feiner Mitbürger und Dbern Augen vr: 
Hebt, wie er eine Stimme in den öffentlichen 


Angelegenheiten gewinnt: fo fiheint auch, mis 
- feinem Muthe, fein Fleiß und fein Stück in feine ; 


Privatgeſchaͤften zu 'erwachen. . 
Die Mauern und Thuͤrme der Städte, durch 


A 4 welche 

. =) In allen, auch den mittelmäßigen Städten Deutſch⸗ 
lands find die größten Gebäude, Kirchen, Thürne, 

die koſtbarſten Gemeinanftalten, deren wohlthaͤtiger 
Einfluß zum Theile noch forfdanert, aus ienen ents 
ernten Zeiten. Es würde heute zu Tage, da doch 

er Reichthum der Länder im Ganzen kugennmmen 

atı, das Dermögen einer Stadt_wie Breblau faſt 
berReigen, Kitchen, wie unfte Breßlauiſchen And, 
aufzuführen ’ 
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welche fie Sicherheit vor auswittigen aAugriffen 
erhielten, ihre Zunfteinrichtungen und die 
Wahl ihrer Magiſtraͤte, durch welche fie eine 
Selbſtregierung errichteten, die Bewaffnung 
und Waffenuͤbungen ihrer Buͤrger, durch welche 


ſie ihren Feinden und Nebenbuhlern fuͤrchterlich 
wurden: — alles dag hatte zwar, an und für 
ſich, auf Handwerfsfleiß und Handlung feinen 


Einfluß; es Icheint fogar, daß es diefen Gewer⸗ 


ben Hinderniffe in den Weg legen mußte, indem 


es fo viele Hände davon abzog. Und doch fehen 
wir, mit:jenen Mitteln der Sicherheit und der 
Macht, den Fleiß und die Betriebſamkeit in nuͤtz⸗ 
lichen Geſchaͤften zu gleicher Zeit fich vermehren 
und abnehmen. — So wie Mauern und Gras 


ben aufhoͤrten eine hinlaͤngliche Bepeſtigung zu 


ſeyn; ſo wie die Buͤrgermilitz gegen den Soldat 
der ſtehenden Heere laͤcherlich wurde; fo wie der 


Stadtadel und die. Municipalobrigkeiten gegen 


den Landadel und bie. Diener der: Fürſten, an 


Rang und Uffehn, verloren: fo verfhwand auch 


das liebergewicht des ftädtifchen Reichthums, und 
an fehr vielen Drten verſchwand auch der Bürgers 
liche Fleiß. 

Die Urſachen, durch welche dieſe beyden Sa⸗ 


chen an einander geknuͤpft wurden, waren nicht 


blos die allgemeinen, bie in bem Geſetze der menſch⸗ 
lihen Natur liegen, daß, durch Selbſtſchaͤtzung 


und Gefühl einer gewiſſen Würde, die Thaͤtigkeit 


‚by 
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bey und erweckt wird. Es laſſen ſich noch ſpeci⸗ 


ellere Urſachen entdecken, die von der Beſchaffen⸗ 
heit der ſtaͤdtiſchen Induſtrie insbeſondere abs 
haͤngen. 

Allee Producte ber Kunſt, wie bie. Produete der 
Natur, find Höher im Werthe, wenn fie ſeltner 
find. In dem Unfange der Periode von welcher 
ich rede, als die Städte erſt erbauet oder fett kur⸗ 
gem von der Leibeigenfchaft befreyet, und unter 
die Glieder des gemeinen Weſens aufgenommen 


‚worden waren, entwickelte fi), von der Freyheit 
unterſtuͤtzt, der Kunffleiß ber Menſchen, auf eis 


ne fo neue und aufferordentliche Weiſe, daß er die 


allgemeine Aufmerkſamkeit auffih zog, Es ent⸗ 


ſtand plöglicy eine Menge vocher gang unbekann⸗ 
er Sabrifate, ober bie alten wurben kuͤnſtlicher 
und in weit größrer Vollkommenheit vesfertiget, 
als fie die Hände ber Sklaven, in den Haͤuſern 


„ber Großen, hatten zu Stande bringen koͤnnen. 


Aber da biefer, auf Handarbeiten gewandte, freye 
Fleiß eine neue Erfcheinung war: fo fonnten auch 
bie dadurch hervorgebrachten Werke nicht anders 
als felten feyn. Dinge, die wir jet zu den ger 
meinen Bequemfichkeiten des Lebens rechnen, wur . 
den damahls noch als Gegenftände des Luxus bes 
trachtet; und folche die wir für das Product ges 
meiner Handarbeit anfehn, wurden ald Kunſt⸗ 
werke bewundert. Kein Wunder, daß die Urs 


belter welche dieſe Waaren probucisten, einen 


15 . höhere 


K _ _— 


Höher Rarig in der Achtung der Menſchen, und 
eine größre Belohnung erhielten, als ihren Nach⸗ 


fFalgern unter und gu Theile wird. . 


Daß die Handwerker, in dem mittlern Zeitals 
ter, — eben in den Jahrhunderten, in welchen 
die Stäßte eine bedeutende Rolle fpielen, — mehr, 
uis jetzo, gefehäkt wurden: bieß ift aus mehrern 

anzweydeutigen Angaben ber Gefchithte zu vers 

muthen. Die Mitglieder der Handwerksgilben 
näherten fich in vielen ihrer Gewohnheiten und 
Mechte dem Adel; ed bildete ſich ein point d’ Ho- 
neur Unter ihnen, dag fie auch, wie diefer, mit 
dem: Degen vertheibigten. Die Eeremonien mit 
welchen die Lehrlinge zu Gefellen ihrer Meifter 
aufgenommen, ober felbft zuc Meifterfchaft erho⸗ 
ben wurden, ſcheinen ung jetzt lacherlich, well 
wir die Arbeiten ſelbſt, zu denen dieſe Vorberei⸗ 
sungen führen, nicht mehr für kuͤnſtlich oder ach⸗ 
kungswerth genug halten, um fo viele Umftände 
dabey zu machen. — Und die ausfchließenden 
Rechte welche auf folche Wetfe den Gefellen und 
Meiſtern ertheilt wurben, fcheinen und jegt ver⸗ 
werflich weil fie die Fortſchritte der. Induſtrie in 
unſrer ſpaͤtern Periode hindern. — Aber weder wärs 
sen jene Cerimonen eingeführt worden, noch hafs 
ten ſich die ſe Rechte, unter zahlreichen und gets 
freuten Claſſen mehrerer. Länder, feſtſetzen koͤnnen, 
wenn nicht damahls die Meinung, von der Wich⸗ 
ngkeit ber Handwerlsarbeiten, und von der Nuͤtz⸗ 
lichkeit 





ſichkeit der ihren Succeß ſichernden Cinfihränfuns 
gen, in der Welt geherrfcht hätte. . 

Der Stand der Gelehrten bat fi, in biefen 
Ruͤckſichten, mit dem Stande der Künftler und 
Handwerker, in einem ſehr ähnlichen Galle befuns 
‚ ben. Als, nad) einer. langen Barbarey, bit 
Wiſſenſchaften wieber aufblähten, waren die ers 
ſten Maͤnner die ſich in der Cultur derſelben her⸗ 
vorthaten, und bie Corpora, durch welche ſolche 
Männer gebildet wurden, weit mehr geachtet, als 
beyde es in den nachfolgenden Zeiten einer höhern 
Aufklärung gewefen find. — Man weiß, gu wel 
chem Anſehn im Staate, außer. mehren aͤltern 
Univerfitäten, befonderö die von Paris gefangte, 
Die mehrmablen, in unruhigen Zeiten, unter firets 
tenden Naptheyen, durch ihr, auf bie Wagfchas 
le der einen Parthey gelegtes Gewicht, den Gar 
chen den entſcheidenden Ausſchlag gab. Zubie 
fer Zeit waren die Titel eines Magifterd und Doc . 


tors, die, in berunftigen, als bloße Chrentitelin - 


trachtet, faſt bis zur Rächerlichkeit herabgefunfen 
find, in einem Anſehn, weldyer die dadurch aus⸗ 
gezeichneten Berfonen ben Adlichen gleich machte; 
und fie zur Erlangung aller Wurden, die dieſen 
ſonſt vorbehälten waren, berechtigte. En 
So wie nun bie Gelehrten mehr galten, auf 
böbere Bebienungen und. größte Belohnungen im 
Staate Auſpruch machten, als Gelchrfanikit es 
was ſeltnes war: fo waren aud) bie, ia, Hunden 
ı Se 
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Ber in der erſten Periode des aufbluͤhenden Kunſt⸗ 
fleißes mehr geachtet, und wurden für ihre, noch 
minder gemein gemorbnen Arbeiten, beſſer be⸗ 
zahlt. : 

Noch in einem. andern Puucte waren dieſe bey⸗ 
den Claſſen, der:mit dem Kopfe, und ber mit der 


y 


Hand arbeitenden Menſchen, in.diefer Periode der 


erft aufbluͤhenden Gelehrſamkeit und Induftrie, 
‚einander ähnlich... Die Arbeit ſelbſt zog, weil 
fe neu war, auch bie, welche ſich ‚damit befchäfs 
tigen, fiarfer m fi. Die bey einer Nation erfl 
erwachende Liebe zur Kunfl und zur Wiffenfchaft 
iſt feuriger, als die durch Erziehung und Gewohn⸗ 
heit fortgepflanzte. — Und dieſe feurigere Liebe 
zum Gegenſtande verband auch diejenigen inniger 
mit einander, die, in einerley Gattung, ihu be⸗ 
arbeiteten. 

: Damahls.war es, daß bie erfien Geſellſchaften 
der Wiſſenſchaften entſtanden, nicht zuſammenbe⸗ 


rufen und. beſoldet von irgend einem Fuͤrſten, ſon⸗ 


been fich felbft zufamengefellenb durd) die Aehn⸗ 
lichkeit der Neigungen, und durch die Begierde 
fid) gegenfeitig gu unterrichten: — und biefe 
ſich ſelbſt Hildenden Afademien waren es, welche 
große Dinge ausrichteten. 

Auf eben dieſe Weiſe entſtand, mit dem Hand⸗ 
werksfleiße, zu gleicher Zeit die Vereinigung der 
Handwerker in geſchloſſene Geſellſchaften: und 
dieſe Verbindung war ebenfalls weit inniger und 

von 
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son größeren Einfluffe,. fo lange der Handwerker 
wirklich mit innerer Anhänglichfeie fein Gewerbe 
liebte. 

- Die Kraft diefer Verbindungen wurde noch das 
Durch verflärkt, daß die Korm der meiften Stadt⸗ 
regierungen auf diefelben gegründet war. Durch 
Die Eintheilung der Einwohner in Zuͤnfte, und 
Bucch die von’ den Zünften gewählten Rathsglie⸗ 
ser ober Gaffenverwalter, wurde ber Demofratifche 
Theil der Verfaffung, welcher in allen ſtaͤdtiſchen 
gemeinen Wefen, mehr oder weniger vorhanden 
war, In Drbnung gebracht und aufrecht erhalten. 
Daher hielten auch ale die, welche ihre flädtifche 
Negteringsform lichten und bey berfelben Ehre 
oder Vortheil fanden, firenge über den Zunftge⸗ 
ſetzen. 

Aus dieſem noch nngeſchwaͤchten Imnungs⸗ 
Geiſte iſt ein neuer Grund herzuleiten, warum 
den Handwerkern ihre Arbeiten damahls mehr, 
als jetzo, einbrachten. Alle Vereinigung der Ar⸗ 
beiter gegen die unverbuͤndeten Abnehmer zielt im⸗ 
mer zur Vertheurung der Arbeit ab. Darinn 
liegt eben, wie jedermann weiß, das Nachtheilige 
ber Zunfte: welche, alg Eleine Staaten im Stans 
te, fid) gegen das große Publikum, durch Verab⸗ 
rebungen bewaffnen,: and ihren Privatvortheil 
auf Koſten des allgemeinen befördern können. — 
Nun aber diefe Macht, welche die Verbindung 
den zünftigen Handwerksgenoſſen giebt, war, im 

Anfang, | 
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Anfange, and während ber glänzenden Periode 
ber Städte, weit größer, weil die. Verbindung. 
ſelbſt genauer, und von allen Seiten als nuͤtzlich 
und rechtmäßig anerkannt war. Die Privilegien 
der Handwerksgilden wurden nicht nur mehr geach⸗ 
tet von den Fuͤrſten, fondern aud) mehr in Ehren 
‚gehalten von ben Kritgliebern felbft. Und fo wurs 
ve edibnen auch leichter als jet, die Preife ber 
‚ von ihnen verfertigten Waaren in einer. gewiſſen 
Hoͤhe zu erhalten: indem fie die Preisverderber 
weit nachdruͤcklicher zu ſtrafen, und neue Concur⸗ 
ren weit kraͤftiger bon ſich abzutreiben im Stan⸗ 
de waren. 
Alſo: Die Neuheit. und Seltenheit guter Mas 
wufactuetsoren, ſchaint, in der Periode der erſt 
fich emporbebenden Induſtrie, der erſte Grund. 
won dem höher Werthe derfelben geweſen zu 
pn; die Achtung fuͤr das Talent, welches fie her⸗ 
vorbrachte, kam wahrfiheintich mit indie Nechs 
nung: und die fefte Anhaͤnglichkeit ber Städten 
au diejenigen Zuuftgeſetze, meldje die freye Con⸗ 
currenz hinderten, gaben dem neu entffgndenen 
Handwerksfleiße die Begunfkigungen eines Dr 
mwold 

Doch, bie Urſachen moͤgen geweſen kon, wel⸗ 
che fie wollen: fo iſt die Wirkung ausgemacht. 
Die Preiſe der Mamifacturwaaren, weiche den 
Erwerb der Stadteinwohmr ausmachen, ſtan⸗ 
den mit. den Preiſen best Ichensanittck und des vor 
ben 


v » 
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hen Material, welche die Landleute.liefern, in 
einemgrößern Verhaͤltniſſe, als jetzt. Die Preife 
bepder Arten von Producten find geftiegen: aber 
die Preife der Lebensmittel und Materialien der 


Induſtrie find in einer größern Proportion gefties 
gen, al die Preife der Arbeiten diefer Induſtrie. 


Der Wohlftand derjenigen Claſſe alfo, welche vor 
den legtern iheen Erwerb hernimmt, muß gefuns 
fen feyn. 

Die bisherigen Betrachtungen gelten haupt⸗ 
haͤchlich von den groͤßern Städten. Aber an dem 
Flor derſelben, nahmen, in den mittlern Zeiten, 
auch die kleinern Staͤdte einen betraͤchtlichern Au⸗ 
theil, als ihnen gegenwaͤrtig an dem allgemeinen 
Bandesreichtfume zufaͤllt. Mehrere Umſtaͤnde 
vereinigten ſich ihnen dieſe Vortheile zuzuwenden 

Zuerſt etablirte ſich damals durch ganz Deutſch⸗ 
land, in ben Städten, eine allgemeine und ſehr 
blühende Manufactur, —. die Bierbrauereg, 
Da die Städte dag Monopolium davon hatten, 
umd da der Abfag diefes Getraͤnks durch die Con⸗ 
currenz feines andern vermindert wurde: fo machte 
biefer, faft allein, für, den größten Theil der Lands, 
ftädfe eine Delle von Erwerb, — und für mehre⸗ 


re, deren Fabrikat in dieſer Art vollkomner oder 


beruͤhmter war, eine Quelle des Reichthums ang: 

Ferner: zu einer Zeit, wo Deutſchland in vie⸗ 

fe kleine Herrſchaften getheilt war, deren kandes⸗ 

herren in der Mitte ibres Gebleths reſt iditten, | 
u) 
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| bort die Einkünfte ihrer Domänen verzehrten; 
w einer Zeit, wo der Adel’ größtentheils auf feis 


Ben Gütern lebte, wo er den auswärtigen Luxus 


Den fannte, und noch weniger Auswege wußte 
fich denfelben zu verfchaffen: zu diefer Zeit ders. 
forgten ſich die Fuͤrſten und die reichen Gutsbeſie 
ger. mit den vornehmffen Bedürfnißen und Mits 
teln des Wohllebend aus den Städten, welche 
ihnen am naͤchſten lagen. Weber Reifen noch 
Detefwechfel machten fie mit Hausgeräthe und 
Galanteriewaaren fremder Länder und entfernter 
Städte befannt. Eben fo ſchwer wurde es ihs 


‚nen, bey den unvollfomnern Handlungsverbins . 


bungen, ſich Handwerkswaaren, die fie fannten, 
zon freniden Drten kommen zu Taffen. jede 
Landſtadt arbeitete, alſo ausſchließend fuͤr die Ein⸗ 
wohner der Gegend, in welcher ſie lag, — fuͤr 


die Reichen und Vornehmen ſo wohl, als fuͤr die 
Aermern und Geringeren. Kein Wunder, daß 


die Bürger dieſer Staͤdte einen Erwerb hatten, 
der hinlänglich war, fie e in mittelmaͤigen Wohl: 
ſtand zu verſetzen. 

Dieſen Zuſtand der Dinge bat eine fortlaufen⸗ 
>’ Reihe von Vorfaͤllen, nach und nad) abgeäns 
dert, — Vorfälle, beren gefamntelte "Wirfuns 
gen ſich erſt in unſerm Zeitalter vecht merklich ge⸗ 
zeigt haben. 

„ Die große Menge kleiner Dynaſten find nach 


und nach ausgeſtotben, und ihre Landſchaften has 
ben 
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ben ſich größern Reichen incorporirt, beren Bes 
herſcher nun in Hauptſtaͤdten glaͤnzende Hofhal⸗ 
tungen errichteten. In dieſe Hauptſtaͤdte floßen 
in der Folge die Einfünfte, die ſonſt in fo viefen 
verſchiedenen Diftricten verzehrt worden waren, 
zufammen. Mit dem Gelde, zogen Hof und Res 
gierung zugleich, eine Menge Einwohner aud den 
Provinzen. 

Der Adel fammelte ſich, um der Geſelligkeit zu 
genießen, ebenfalls in die größern Stäbte, ober 
befuchte fie doch in den Winterzeiten. Hier lern⸗ 
te er-ausgefuchtere Möbeln, geſchmackvolleres 
Tafelgeräth fennen, als er in der Nachbarſchaft 
feiner Güter je gefehn Hatte. Won nun an war 
fein Aufwand für die Handwerfer-der Landſtadt, 
bep welcher. fein Sig lag, verloren, Entweber 
war er von dbemfelben abwefend, und trug felbft 
ben Kuͤnſtlern größter Städte, oder den Ausläns 
dern fein Geld zu. Oder, wenn er auch feine 
vaͤterliche Wohnung nicht verfchmähte, fo war er 
Boch mit der häuslichen Einrichtung feiner Vor⸗ 
fahren, und alfo mit den Producten des Kunſt⸗ 
fleißeg feiner Gegend nicht mehr zufrieden, fons 
dern ließ, zu feiner Bebürfniß, die Waaren, die feis 
ne Ahnhern bey den Bürgern ber nächften Stadt 
hatten verfertigen laffen, aus irgend einem ents 
fernten Sige des turus und ber Funf berbeps 
hohlen. 

Dieß führt mich auf noch eine andre Betrach⸗ 
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tung. — Der Berfall der Landftädte feheint wir 
auf gewiſſe Weiſe, mit dem Sortgangb der Kuͤnſte 
zuſammen zuhangen. 

So lange naͤhmlich dieſe noch in ihrer Kindhelt 
waren: ſo lange konnte jeder leicht den Gipfel in 
der ſeinigen erreichen. Der Unterſchied zwiſchen 
dem guten und ſchlechten Arbeiter war geringer, 
als das Werk des vortreflichſten ſelbſt noch ge⸗ 
ſchmacklos, oder roh und einfach war. 

Wenn in jedem Fabricat nur fuͤr die nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſe geſorgt wird, die allenthalben 
dieſelben find: fo find auch allenthalben leicht die 
Kenntniſſe zu erwerben, und die Muſter auszu⸗ 
finden, durch welche ſich der Fabricant bilden 
mug. Aber fo wie die menſchliche Induſtrie, im 
dem SKünftlichen ihrer Handarbeit: und in ber 
Schönheit ihrer Formen, Sortfchritte macht, ward 
fie, eben dadurch, auf mwenigere Orte einges 
ſchraͤnkt: weil zur Bildung ded Geſchmacks Mos 
delle gehören, die nicht allenthalben zu finden find; 
und weil zur Erweckung ber Erfindfamfett und 
des mechanifchen Fleißes die Mannigfaltigfeit von 
Ideen, Bedürfniffen, Gefchäften und Zeitvertreis 
ben noͤthig ift, welche die Menſchen nur in zahl⸗ 
reichen Gefellfchaften und in den Sammelplägen 
. großer Städte finden. 

Als die Hand des Handwerfers von dem Kd« _ 

pfe bes Mechanicug, oder von dem Griffel des 
Zeichners geleitet zu werden anfing: dann that 
ſich 
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ſech der Unterfchied der Menfchen und Nationen 
unter einander an Genie undiMuntniſſen hervor. 
Die Handwerksardeizen des einen Landes, in weils 
hen die Wiffenfchaften und We Gildenden Küste 
‚weiter gediehen waren, erlangten einen angenfcheins 
 Hchen Vorzug vor den. Ürbeiten eines andern, in 
welchen fi) die Sähigkelten zu beyden noth went 
ger entwickelt hatten, Dürch diefe Höhere Voll⸗ 
fommenheit entftand für eine Zeitlang eine Art 
von Monopol, welches din Handwerkern der wes 
niger Funftreichen Länder, und alfo ihren ſtaͤdei⸗ 
ſchen Gewerben Schaden that.. 

Wenn ſich, nad) und nach, dieſe Yer öinen Ras 
tion, eigenthümliche Geſchicklichkeit in Arbeiten 
der Induſtrie, den Einwohnern der benachbarten 
£ander mittheilte: fo verbreitete ſich doch: dieſe 
Nachahmung nicht leicht auf ale Provinzen und 
Gegenden derfelben, allgemein; fondern ‘nahm 
vorzůglich ihren Weg nach denjenigen Devtern, 
deren Einwohner fehon zuvor am meiflen mit dem 
Auslande in Berbindung ſtanden, das heißt, nad) 
den reichtien und größten Derten — — .uirıt. 

Bon nun an fand ih alfo ein merflicheder Uns 
Ikerſchied, auth unter don Städten deſſelben Lan⸗ 
des, ein, als big dahin ſtatt gefunden hatte. Det 
 DHandiverfer einer onttegnen Provinz konute dem 
der Reſidenz, oder einer großen Handelsſtadt, nicht 
mehr in feier Arbeit gleich Fommen. Entbloͤßt 
von den Huͤlfsmitteln, die nur Reichthum und 
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Volksmenge, oder bie Nachbarfchaft der Gelehr⸗ 

ten und Großen⸗dem Kunffleiße geben fann, ar⸗ 
beitete er nun auf bie gewohnte Weife feiner Vor⸗ 
fahren fort, oder machte höchfleng die Fortſchrit⸗ 
te, zu welchen ihm ſein eigner Verſtanb, und fein 
einfamer Fleiß verhalf. Da ſich nun unter deu N 
verzehrenden Claſſe Die Kenntniß der beſſern 
Waaren, und der Geſchmack an denſelben, 
weit ſchneller, in alle, auch die abgelegne Gegen⸗ 
den ausbreitet, als Huter der induſtrioͤſen Elaſſe 
die Kunſſt ſolche Waaren gu verfertigen: fo iſt 
die natürliche Folge, daß die arbeitſamen Einwoh⸗ 
ner der Heinen und entfernten Staͤdte, fo brav 
ſie ſonſt ſeyn moͤgen, ihre reichern Kunden verlie⸗ 
ren, wett fie mit ihrem Zeitalter nicht baben Schritt 
halten koͤnnen. 

B Diefe Urſachen von ber Abnahme des Flors der 
kleinen Staͤdte ſind allgemein: und ihre Wirkun⸗ 
gen haben ſich in allen Laͤndern gezeigt. Sie 
haͤngen von dem Laufe der Dinge, nicht von den 
Einrichtungen der Regierung ab, — und koͤnnen 
nur durch eben ſolche Veraͤnderungen i in dem Geis 
ſte und den Geſchicklichkeiten der Menſchen aufge⸗ 
hoben werden, als die waren, durch welche fie Y 
- berhengeführt wurden. 

In der That ficht man eine, obgleich noch ent⸗ 
fernte Möglichkeit, wie der natürliche Gang der 
Eultur, wenn er noch zu hoͤhern Stufen gelangte, 
den mittlern und. kleinen Staͤdten einen Theil der 

Vortheile 
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Vortheile zuruͤckbringen fönnte, welche der bis 
jegt erreichte Standpunet dieſes Fortgangs ihnen 
eutzogen bat... E8 ift an fich nicht unmahrfcheins 
lih, und einige Kacta laffen dieß hoffen, daß bie 
Bollfornmenheit der Handwerfsarbeiten, welche, 
fo wie andre Kenntniſſe, anfangs nur bey einzels 
nen Nationen und an wenigen Orten ihren Sitz 
Hatte, und ſich von ba zuerſt nur ben reichften 
Städten andrer Ränder mittheilt, nad) und nach 
in ganzen Ländern gemein und befannt werden wird. 
Mir fehen fchon jegt, daß ber gute Geſchmack, bie 
Zeichenfunde, bie Mamnigfaltigkeit feiner Werks 
jeuge und bie Kenntniß, ehedem geheim gehalt⸗ 
ner Handgriffe, immer mehr Land unter ber Hands 
werksclaſſe gewiunen, und von einer Provinz zur 
andern übergehn. Schon fegt findenwir, in mans 
chem entlegnen Städtchen, fo geſchickte Tifchler, 
Schloſſer oder Wagener, als wir ſonſt nur inden 
KHauptftädten zu,fuchen gewohnt wären. Wenn 
nur einige ſolche gefchickte Handwerfer, mit thätl: 
gen und ehrlichen Krämern, aneinem Orte zuſam⸗ 
mentreffen: fo kann eine verfallen gewefene Stadt, 
ofe unglaublich ſchnell, gehoben werden. 

Ich Felle mie, — um diefen meinen Gedanfen 
noch mit ein paar Worten. zu erläutern, — drey 
Hauptperioden im ber Geſchichte der Cultur, und 
beſonders der Induſtrie der Voͤlker vor. 

In der Zeit der Barbarey, der Unwiſſenheit 
und Geihmadiofigfeit ſi find die Menſchen aller 
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Gegenden ſich ziemlich gleich. Ihre Kenutniffe 


‚und Sefchicklichfeiten find allenthalben ungefähr 
Miefelben, weil fie alenthalben wenig: bebeuteng 


die Werke, die fie hervorbringen, find fich aͤhn⸗ 
lid), weil fie ſchlecht ind. Daher hat Fein kant, 
fein Orteiden merklichen Vorzug, weder in feinem 


. Aderbaue noch in ſenem Munſtfleiſſe; baber "hat 


auch feines einen vorzuͤglichen, oder ausſchließen⸗ 
den Abfat feiner Produtte. Diefer Abfaß gehe 


-  felten in die Kerne: und. die Handwerksclaſſe ab | 
ler Drte, da fie nur für ihre Nachbarſchaft arbei⸗ 


tet, ift auch allenthalben ungefähr gleich beſchaͤf 
tigt, und gleich belohnt, alfogleich wohlhabend. . 
Die zweyte Periode ift die der anfangenden und 
fortfchreitenden, aber noch unvolltomnen Enitur. 


= Waͤhrend derſelben entficht eine merkliche Ungleich⸗ 


beit zwiſchen Menfchen, Ländern und Gegenden: 


und diefe Ungleichheit ift um deſto größer, auf je 


‚niedrigeren Stufen der Bildungſich das menſchli⸗ 
che Geſchlecht, oder eine Nation befindet. Alle 
nesgen Erfindungen fommen von einzelnen Perfos 
nen ber; alle Berbefferungen erfordern eine Zus 
fammenfunft günfttger Umflände, die nur an eins“ 


| zelnen Orten grade fo fi) vereinigen. Daher geht 
- das Licht der Wifenfchaften und der Kunfte im; 


mer von.gewiffen Puncten auf der Erbe aus: und 
auch) die Mittheilung deffelben wird, durch man⸗ 
nichfaltige Urfachen, in fo beflimmten. Richtungs⸗ 
linien geleitet, daß neben erleuchteten Räumen 
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audrẽ ganz nahe Inder Zinfterniß bleiben. — Nie 


Aft, zwifchen dem Gelehrten und dem Unmiffenden, 


zwiſchen dem Künftler und dem bloßen Handwers 
fer, der Abftand größer, ale in diefen Zeiten der 
anfangenden Cultur. — Dieſe Ungleichheit, in⸗ 
ſofern fie ſich unter der arbeitendeg Claſſe einfin⸗ 
det, und inſofern ſie auch durch die Entlegenheit 
und Kleinheit ihrer Wohnplaͤtze verurſacht wird, 
muß auch auf den Wohlſtand dieſer kleinen und 
entfernteren Staͤdte einen nachtheiligen Einfluß 
haben. Derjenige Kuͤnſtler und Handwerker, wel⸗ 
cher in einem Orte lebt, wo er das Licht und die 


Einſichten ſeines Jahrhunderts hat auffaſſen koͤn⸗ 


nen, erhebt ſich und wird reich: der, bis zu wel⸗ 
chem ſie nicht gelangt ſind, tritt zurück, und vers 
armt. 

In der dritten Periode einer noch hoͤher ſteigen⸗ 


den und weiter verbreiteten Cultur, (welche frey⸗ 


lich von der vorhergehenden nicht durch eine be⸗ 
ſtimmte Epoche abgeſondert, ſondern nur, nach 
Inıfgen Zeiträumen, von ihr unterſchieden wer⸗ 


‚ben fann) nähern ſich die Denfchen wieder ihrer 


urfpfünglichen Gleichheit... Die Unwiffenbeit gets 
freut ſich fodann an allen Orten; gewiſſe Grunds 
Begriffe der Wiffenfchaften gehn in die allgemeine 
Erziehung über; die Erfindungen und Kunfifers 
tigkeiten in’ jedem Sache theilen fi) nach und nach 
allen denen mit, zu deren Gewerbe fie brauchbar 


\ 


find. Und fonäpen fich auch die Handwerksleute 
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"der Provinen und der kleinen Etaͤdte benen ber 
Reſidenzen wieder, hinter welchen ſie fo lange zus 
‚ rüdgeblieben waren. — Wie weit es mit dieſer 
Gleichheit kommen fann, iſt unausgemacht: aber 
dag leider feinen Zweifel, daß fie jest größer ift, 
als nody im Unfange unfere Jahrhunderts, und 
daß fie, infofern fie fih auf die Arbeiten der In⸗ 
buſtrie erftreckt, die Mieberherftelung des Wohl⸗ 
flandes ber Provinzialflädte zur Folge hat. 

Aber die Stäbte haben nicht bloß durch dienas 
tuͤrlichen Urfachen gelitten, welche in bem Gange 
der -menfchlichen Begebenheiten Itegen, fonbern 
auch durd) die Einrichfungen und ‚Berfügungen 
der bürgerlicher Regierung. 

Ich habe ſchon bemerkt, daß die Epoche der 
abnehmenden Macht der Staͤdte in den Zeitraum 
faͤllt, da die Fuͤrſten die ſtehenden Heere errichte⸗ 
ten. Mit der Errichtung der ſtehenden Heere iſt 
die Einführung des jetzlgen Auflagen⸗Syſtems 
verbunden geweſen. Diefe Auflagen fonnten von 
feinem Theile des Landes leichter erhoben werben 
als von den Städten. Erſtlich Hatte fich bier der 
Geldreichthum vorzüglich gefammelt. Zur ‘ans 
dern wurde," bey an einanderhängenden und mit 
Mauern umfchloffenen Wohnungen vieler Men⸗ 
(hen, die Erhebung der Auflagen leichter, und 
die Verhütung der Defraudationen ſichrer. Das 
ber wurde, von dem erfien Anfange der Landesbes 
fleurungenan, ben Städten ber größere Theil der 
‚öffentlichen 


x 
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- Sffentlichen‘ Laſten aufgelegt. — “Diefe wurden 


in der Folge immer druckender, da die alten 


Abgaben, welche durch die Zunftverbindungen, 


‚und die damit zufammenhängende Dunicipaleins 
richtung veranlaffet wordenwaren, als die Städte 
fi), wie .Eleine Staaten felbft segierten, fortdaus 


‚erten, und die neuen binzufamen, welche fie dem 
:Staate, mit deffen Körper fie wieder inniger vers 


einiget wurden, zu zahlen hatten. 
Und eben diefer durch vermehrte Abgaben als 


‚ lee Art verurfachte Druck, unter weichem bie 


ftädtifchen Gewerbsleute feufsten, trug hintvie⸗ 
berum oft dazu bey ihre Arbeit herabzuwuͤrdigen, 
und die Preife ihrer Waaren niederguhalten, wos_ 
durch ihr Wohlſtand von neuem vermindert wurde. 

Diefe Behauptung kann befremdend feheinen: 
und ich Halte mich daher fire verbunden, die Gruͤn⸗ 
de, die fie mir wahrſcheinlich machen, mit einigen 
Morten meinen Lefeen vorzulegen... 

Es ift eine gemeine Meinung in ber Staats⸗ 
wirthſchaft, daß, fobald einem Fabrifanten oder 


Kaufmanne eine Abgabe aufgelegt, ober eines der 


Hulfsmittel feiner Arbeit verthenert wird, erfich 
durch den erhöhten Preis der von ihm producir⸗ 
ten, oder zu Markte gebrachten Waaren fchadlog 
halte; — und daß alfo allemahl die Bezahlung - 
der auf die Induſtrie gelegten Auflagen, aufden 
legten Verzehrer falle. Diefe Meinung aber, ins 
fofern fie zu einem allgemeinen Grundfage erhor 
, 85 ben 
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ben werben for, hat häufige Ausnahmen in bet 


Erfahrung gegen ſich, und wird feldft durch mehs 


rere wahrfcheinliche VBernunftgründe wieberlegt. 


Zuerft ift bieß fdyon eine ausgemachte Thatfas 
che: daß der wohlhabende Handwerker oder Kaufs 
mann weit mehr über den Preiſen hält, ale ber 


arme. Und ſchon daraus alfo läßt fich fehlteßen, 


daß alles, was den Wohlſtand beyder Claſſen eins 
ſchraͤnkt, — was fle in bie groͤßre Nothwendig⸗ 
feit feßt zu verfaufen, es entſtehe aus Urfachen- 
aus welden es wolle, ihren Käufern ein Ueber⸗ 
gewicht über fie giebt, deſſen fich- diefe zu ihrem 


Bortheile bedienen werden. — Und unter foldhe 
Urſachen gehören auch die zu begahlenben Abgas 
/ den. 


Denn wir insbefondre die Waaren "betrachten, 


Welche die Handwerker probneiren: fo gehören 
zwar einige Davon zu unentbebrlichen Beduͤrfniſſen; 


aber feine find von einer fo dringenden Nothwen⸗ 


digkeit, als die Nahrungsmittel, welche der Acker⸗ 
bau liefert, und bie in den Händen der Landbe⸗ 
ſitzer find. Wenn nun dieſe beyden Ciaſſen, als 
Kaͤufer und Verkaͤufer, gegen einander, auftre⸗ 


ten, um ihre Waaren wechſelſeitig zu vertauſchen, 
ſo wird zwar jeder Theil verſuchen, ſeine Waare 
ſo hoch auszubringen, und die des andern ſo wohl⸗ 
feil zu erhalten, als moͤglich iſt. Da aber das 
Beduͤrfniß des Staͤdters, Brod und Fleiſch zu has 


ben, dringender ift, als dag deg Landmanns, ſich zu 


befleiben 
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bekleiden oder zu befchuhen, und viel größer, als 
das, Tiſche, Stühle oder Epiegel zu haben: 
fo kann man vorausfehen, wer, in dieſem Wett⸗ 
fireife, wohl am Ende die Oberhand behalten 
wird, — fobald der Staͤdter nicht, durch gefams 
melten Vorrath, dag heißt, durch fchon erworbs : 
sen Reichthum, in den Stand gefegt wird, güns 
 flige Eonjuncturen abzuwarten. 

- Allerdings werden die Waaren durch bie Auf⸗ 
lagen, die der, welcher fie fabricirt zu bezahlen 
Hat, vertheuert; allerdings ſucht der Berfertiger 
biefe Auflagen, fo vieler kann, auf die Preife feis 
nes Products zu (lagen, und deren Bezahlung 
alfo feinen Kaufern zu übertragen; allerdinge 
müffen die Menfchen, welche etwag fabriciren,. 
leben können, wenn. das Sabricat nicht auf dem 
Markte fehlen fol. Aber das ift falſch, daß bie 
Erhöhung der. Preife der Manufacturwadren, 
mit der Erhöhung der Abgaben und Laften, bie 
der Manufacturift zu tragen bat, immer gleichen 
Schritt halte. Diefer war vielleicht zuvor img 
Stande fich einige Bequemlichfeiten des Lebens 
mehr zu verfchaffen: — Nun fchlagt er fie ſich 
ab; .er fehranft feine Bedurfniffe ein; er lebt arm⸗ 
feliger: um noch für den. altem, oder doch für den 
geringften möglichen Preig arbeiten zu koͤnnen. 
Dieß thut er auch vielleicht in der Hoffnung, daß 
bie Merige der Abnehmer ihm den. Verluſt am 
Preiſe erſetzen werde. 

7 Reiches 
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Welches von beyben gefcheben Tolle, — ob 
der Handwerfsmann die ihm, von dem Staate, 
ober von den Zeitumftänden aufgelegten Laften, 
felbft tragen, — das heißt feine Genuffe, um 
:fo viel einfchranten ſolle ; — oder ober jene La⸗ 
ften werde auf die Verlehrer werfen, und dieſe 
noͤthigen koͤnnen von ihren Einkuͤnften mehr auf 
dieſe, und weniger auf andre Beduͤrfniffe zu wen⸗ 


den: das haͤngt lediglich von der, dem einen, 


‚oder dem andern Theile guͤnſtigen, Conjunctur, 
von der Größe der Nachfrage nad) dem ausge⸗ 
botnen Fabricat, von dem groͤßern, oder gerin⸗ 
gern Zuſammenhange der Handwerker jeder Art 
unter ſich, und von ihrem allgemeinen Wohlſtan⸗ 

de ab. Da nun der Innungsgeiſt, mit ber Her⸗ 
abſetzung der Municipialregierungen, ſich ſehr ver⸗ 
loren hat, ob gleich die Innungsgeſetze noch fort⸗ 
dauern; da allenthalben unter der Handwerks⸗ 
claffe mehr über die Schleuderer geflagt wird, 
als über bie Vertheurer: fo feheint, im Ganzen, 
wirklich die Conjunctur gegen den Städter für 
den Landbefiker zu feyn. 

x: Die Waare des leßtern iſt die unentbehrlidhs 


fie: und der Fall muß alfo oft eintreten, daß der 


erfire verfaufen muß, um leben zu Fönnen; da 


er dann lieber, durch duccht wieder eingeforderte 


Bezahlung der ihm aufgelegten Abgaben, denres 

ellen Preis feiner Arbeit vermindert, als den Abs 

fag derfelben verzögert, oder ungewiß macht. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— 
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Nachricht don einer Anſtalt zur Unterftü« 


gung armer Predigermittiwen im 
| Fürftenthum Del. 


Pediger hinterlaßen nur felten die ihrigen im 


= 


günftigen Gluͤcksumſtaͤnden, ‚denn dem groͤßern 


. Theile von ihnen hatman, fo wie andern Staates 
bedienten, die in niedern Aemtern ſtehen, nur ein 
fehr Eargliches Brodt zugetheilt. Wenn nun des 
Prediger die meifien Einkünfte noch dazu durch 

Landwirthſchaft fich erwerben muß, und er vers 
ſteht diefe nicht,. wie dieß gar oft der Fall iſt; oder 
er ftirbt, wenn er kaum angefangen hat mit Schas 
den flug zu werben, fo muß nothwendig die Las 
ge der Seinigen, die mit ihm alles verlierin, höchft 
traurig ſeyn. Diefe Bemerkung hat ſchon laͤngſt 
Menſchenfreunde bewogen, darauf zu denken, wie 
man ſolche Ungluͤckliche unterſtützen koͤnne, ohne 
fie gerade von der bloßen Mildthaͤtigkeit anderer 

abbhaͤngig zu machen. 

Dieß veranlaßte mehrere Wittwenlaflitute; 

‚ allein viele derfelben konnten nicht befteben, meis 


man die dazu nöthigen Ausgaben, entweder nicht 
gehörig begechnet, oder weil man geglaubt hatte, 


die Anzahl der THeilnehmer werde immer fo ‘groß 


ſeyn als fie anfange war, da bie Hofnung zu ges 


., winnen und der Reiß der Neuheit, fehr viele zum 
Deitritt bewog. Bei andern: überftiegen bie Eins 
trittögelder und. bie jährlich. zu leiſtenden Beiträge 
bie Kräfte anes armen Predigers. 


4 


ya en 

Diele Betrachtungen brachten ſchon im J. 17780 
ein Inftitut zu Verſorgung der Predigerwittwen 
im Fuͤrſtenthum Oels hervor. Ueberredung, Reitz 
der Neuheit und die Begierde etwas fuͤr die Ih⸗ 
: sigen gu gewinnen, bewog damals die meiſten Pre⸗ 
diger im Fuͤrſtenthum zum Beitritt. Allein die 
damalige Anſtalt konnte nicht beſtehen, denn fie 
hatte den Fehler aller eingegangenen Wittwenin⸗ 
ſtitute: Es kam dabey alles auf das tichtige 
Eingehen der Beiträge und auf den Beitritt bee 
neuangefetten Prediger an, unb weder daß eine, 
noch der andere erfolgte wie man erwartet hatte, 
Sum Glück waren die Fehler, die man in der Des ' 
rechnung gemacht hatte, ſo ſichtbar, daß ſie ſich 
bald in den erſten Jahren offenbarten und man 
aufhörte zu zahlen. *MWer am meiſten dazu ges 
zähle hatte verlor g Rtlr. Ein Allmofen, wel⸗ 
thes man ben Wietwen, diewährend ber zeit sum 
Beruf gefommen waren, allenfalld noch gönnen 
konnte. 
Indeßen ward eben dieß Veranlaßung eines 
andern Plans Predigerwittwen zu helfen, bey 
welchem man von folgenden Grundſaͤtzen ausging: 
a) Liebe zu den Ihrigen, und Furcht zu verlieren, 
kann allein die Menſchen wie fie gemöhnlid, find, 
wenn fie eben nichts. übrig haben, vermögen, baf 
fie nicht wieder zu zahlen aufhören, fobald fieeins 
mal einer folchen Anſtalt beigetreten find; daher 
wuß jedes ‚Hoffen koͤnnen, daß die-Seinen, wenn - 


— 
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er bis au führten Tod beiträgt, das von ihm ges 
zahlte Geld nicht nur unverkürst zurückerhalten, 
fondern auch noch einigen Gewinn; und daß er 
Bingenen Gewinn und Beiträge verliert, wenn er 
zu zahlen aufhört: 2) Man muß im Stande 
feyn, den Wittmen wenigftend etwas auszuzah⸗ 
len, wenn auch nach Zuruͤckzahlung aller Beiträs 
ge niemand mehr etwas zahlen follte. 3) Man 
muß die Theilnehmer fo ficher fielen, daß fie nie 
Berluft des Ihrigen fürchten dürfen. 4) Der zu 
feiftende jährliche Beitrag muß feines armen Pres - 
digers Kräfte überfleigen. 5) Man muß bep Ders 
theilung der Wohlthat mehr den Grundſaͤtzen der 
Gerechtigkeit als dem bloßen Trieße des Wohl⸗ 
wollens und des Mitleids folgen. 
Dieſen Vorausſetzungen gemäß ward im Jahr 
1790 folgender Plan den ſaͤmmtlichen Predigern 
im Oelsniſchen Fuͤrſtenthume bekannt gemacht: 
1) Jeder Prediger im Fuͤrſtenthum Oels, wel⸗ 
cher verlangt, daß nach ſeinem Tode ſeine 
Wittwe oder ſeine unmuͤndigen Kinder et⸗ 
was aus der Predigerwittwenkaße erhalten 
ſollen, zahlt jaͤhrlich an Michaelis 4Mtle. 
Wer bis zum 31. Det, dieſe 4 Nele, nicht 
einfendet, ven dem wird vermuthet, wenn er 
auch ein oder mehrere Fahre richtig beiges 
tragen hat, er wolle weiter feinen Antheil . 
nehmen, und das von Ihm Gezahlte fälle 
der ex Caße des Snfituts,andeim, und weber 
er 
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er. noch: feine Angehörigen Finnen: ie etwas 


zuruͤckfordern. Die eingegangenen Gel⸗ 


der werden ſogleich am naͤchſten Weinachts⸗ 
Termin zinsbar angelegt; und zwar der 
Sicherheit wegen nut auf bie erſte Hypo⸗ 
thek liegender Gruͤnde, oder es werden zin⸗ 
ſentragende Pfandbriefe dafuͤr eingewechſelt 
und dieſe ſowohl, als andere Schnldver⸗ 
fhreibungen bey Herzogl. Regierung depos 
niet. Iſt der Ueberſchuß zu Hein, ale daß 
man dafür ein Schuldinftrument erhalten 


koͤnnte, fo verintereßirt ihn entweder der 


Nechnungsführer, oder er bleibt fo lange 
als Befland bis mehr dazu kommt. a 


2) Man fammlet theilg von milden Beiträgen 


und Legaten, theild von den Gontingenten 
der Prediger die bey ihren Lebzeiten zu zah⸗ 
len aufhören; ein der. Caße eigenthuͤmliches 
Eapital,. welches. nie vermindert werben 
fan. 


3) Damit dag Agio der anzukaufenden Pfand⸗ 


briefe beſtritten werden koͤnne, ſo ſetzten Sr. 
Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, der regie⸗ 
rende Herzog zu Wuͤrtemberg⸗Oels hoͤchſt⸗ 
mildeſten Andenkens, aus dem, dem Almo⸗ 


ſenfond bey Dero Haupt⸗Cammer⸗Caſſe 25 


Rtlr. als eine jährliche Rente für das Witt⸗ 


weninſtitut aus. Der Ueberſchuß davon 
ſoll an die Wittwen derjenigen Prediger, 
J | de 
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die bis am ihrem Tod jaͤhrlich 4Rthlr. bes 
jahle haben, nad) den Grundſaͤtzen des In⸗ 
ſtituts vertheilt werden. 
Stirbt nun ein Prediger im duͤrſtenthum ber 
Di an feinen Tod beigetragen hat, ſo empfängt 
” .a) feine Wittwe, oder iſt keine vorhanden, 
feine Kinder ober Eltern, -ober in Ermans 
gelung dieſer, diejenigen feiner Erben, die 
er durch ein güleiged Teſtament oder Codi⸗ 
cill, auédruͤcklich auf feine geleifleten Bei⸗ 
träge angerwiefen hat, am nächften Weinachts 
Termin alles auf einmalzurüd, was er eins 
gesablethat, Hat er, weun er feine Wittwe, 
Kinder oder Eltern hinterlaͤht, keinen Erben 
auf Die Deityäge exnannt, fo fallen fie der 
eigenthämlichen Caſſe des Inſtituts anheim, 
b) Seine Wittwe, oder wenn er feine hinters 
r Hit, feine anmündigen Kinder erhalten, 
erftere bis, an ihren Tod, oder bie fie wies 
der heirathet, letztere bis sur Muͤndigkeit 
bdes juͤngſten von ihnen jaͤhrlich einen Ans 
teil an dem Ueberſchus der oben ſub n. 3. _ 
‚angeführten 25 Rthlr. und an ben Jute⸗ 
- ‚ueßen des ſaͤmtlichen fo..wop! eigenthümlis 
. hen ale zufammengefragenen. Capitals der - - 
ı Wittwenfaße. Die ganzen intereßen wers 
Ben jaͤhrlich an die Wittwen vertheilt. Die 
Summe herfelben und bie Anzahl der Witt: 
wen beim zum, Theil das Mehr oder 
Tue 18. et va 
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Weniger was eine Witttoe bekommt. Dies 

ſes wird über noch näber beſtimmt durch die 
Aundahl der Jahre, welche bindurch ein Pre⸗ 
diger beigetragen hat. Wer nur 5 Jahr 
beygetragen hat, deßen Wittewe Fan nur 


halb fo viel bekommen, als bie Wittwe deß⸗ 


jenigen, der 10 Jahr beitrüg. 
C)Die Austheilung der Gelder an die Wittwen, 
vheſchieht jaͤhrlich an Weinachten. Man ſieht 
fteilich ein, daß die Dividende nicht ſo groß 
ſeyn kan, wenn der Witkwen viel werden ſol⸗ 
7 ten; allein etwas wird doch immer au fie aus⸗ 
getbeifet werden Fönnen, beſonders, wenn 
durch günftige Umſtaͤnde das eigenthuͤmliche 
Capital der Anſtalt vermehrt werdenfollte, 
Pr ſſt freilich die Hülfe nicht, allein für 


manche Dürftige iſt es jJa Wohlthat, wenn fie 


‚jährlich auf 10 bis 12 Thaler ſichere Rechnung 
“machen fönnen; und fo-vtel fan man, ‚nach dem. 


Anfange des Inſtituks, da gegen 30. Prediger 


daran Theil genommen; zu urtheilen etwann kuͤuf⸗ 
tig jährlich zu zahlen verſprechen; ſelbſt im ſchlim⸗ 
ſten Falle, wenn keine Beiträge mehr eingiengen, 
“würden both ſchon jegt jaͤhrlich gegen 30: Rthlr. 
vertheilt werden koͤnnen:Uebtigens iſte es der 
Billigkeit ‚gemäß, ng, ſo lange Witten vors 
banden find, deren Maͤnner · bis an ihren Tod bey⸗ 


u getragen haben, diefe die Wohlchat allein genüfs 


fen. Soflten kinmal Feine ſolche Wittwen vors 


handen ſeyn, fo bleibt es der Adminiſtration frey, 


\ 
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au duͤrftige Prediger Wittwen, deren Maͤnner int 


Delsnifhen Fuͤrſtenthum im Amte geweſen, ſo⸗ 
wohl die 25 Rthlr, jaͤhrliche Renten als die Sämts 
Uchen Intereßen des ſodann vorhandenen eigen⸗ 


tBunnfichen Capitals des Auſtunts, nach Srfatien 


iu vertheilen. Bee 
So wäre dem ‚doch Wenigffend ein Kirnden 
Saat auggefiaents- ip: künftig beu armen Predi⸗ 
ger Wittwen im Oelsniſchen Fuͤrſtenthum, vo ed 
der fchlechten- Pfarrſtellen fo viel giebt, und: des 
reichlich docirten ſo weite. find, einige Huͤlfe zu 
verſchaffen. Wit thun: was wir koͤnner, und 
elb ſt verfchiedene Prediger, die tücder Syau noch 
Linden haben, bragen hop: ! Dan: weiliigen. Gebet 
bat Bott lich, ;wenn.er andisnur.ietn Schetflein 
geben Ean. :; Mielleicht erwecktrer auch zum Ber 
Ben diefer Auſtalt nach einige: wohlthaͤtige Wien 
Khenfremuide 3:28. Mad ja Witewen und: Weifin, 
Auen wir beiſtehen weten; : nnd wer Für bie Er⸗ 
haltung und Erziehung dieſer forgen: Hilfe, der 
ahmt Gott nach. Vaelleicht iſt die bloße Bekauat⸗ 
machung dieſer Anſtalt hinreichend, das eigen⸗ 
thuͤmliche Capital des Inſtituts um etwas zu ver⸗ 
wiehren.- Wir. hatten fa ſchon im erſten Jahre 


‘Me Freude, einen bey der Hochzeit eines der wuͤr⸗ 


digſten Brediger im Fuͤrſtenthum gefamleten Bei⸗ 
trag zu erhalten; auch das derfloßene Fahr brach⸗ 
te wieder etwas. So Flein diefe Zuflüfe finds 


fie werden doch, wenn Gott fie ſegnet und Den - 


F 0hen 
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—ſchen fich bemuͤhen, ſie zuſammen zu Telkeni, nach 


und nach. zu Strömen. Wit wollen niemanden 


beſchwerlich ſeyn, aber wir erbitten Gottes Se⸗ 


gen fuͤr alle Menſchenfreunde, die ſolcher Aemen 
gedenken, bie zwar nicht betteln, aber eben des⸗ 
wegen gemeiniglich mehr Noth leiden, als wirka 
liche Beitler. Wir wollen duch anderni Gegen⸗ 
den Schleſiens. die Wohlthaten nicht. eutziehen/ 
die ihre Armen vielleicht eben ſo ſehr beduͤrken als 
Keminigen?. Aber fehlte: es nicht auch im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Oels Meuſchenſrerde geben: Die wil⸗ 
lig ſind, ihren Armen eine Wohlthat zu erweiſen 
yubdie dieſe Anſtalt bisher entibeder Jar nicht oder 
nicht recht, kamten? Und giebt es nicht an meh⸗ 
ri Oeten unſers Materlandes in allen Ständen 
 Wönger, die eneweder im Oelsniſchen ·gebohren, 
aber hier ersbgen wurden, und die mit Dankbar⸗ 
keit gegen Gott: darau denken, wie viel Gutes 
fie ehmals hier-gensgeu haben? Diefen will: man 
daurch dieſe Bekanntmachung Gelegenheit verſchaf⸗ 
ſen, ah. rinmal für ste Duͤrftigen im duͤrſten⸗ 
Forum Ou⸗ etwas su thun. ir. 

: Die Verwaltung der Caße, hat bas cͤuclihe 
geiftlihe Miniſtertum der. Fürftl. Reſidenz Stade 

Dels. Borjegt.führt.die Rechnung der Probſt und 
Rektor Lechr, Fünftig derjenige, dem die Adminiſtra⸗ 
toren mit Vorwißen und Genehmigung des Herzog. , 
| Deisnifihen Sonpfiort dies auftragen werden. 
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Ob die Blihableiter Gewitter und Regen 


verhindern, und demnach Duͤrre ver⸗ 
urſachen koͤnnen⸗ 


Fr toten Stuͤck der Säle Prov. lutter des 
vorigen Jahres fand ich, daß Herr Prof. Jung⸗ 
nitz S. 335 in den phyfikaliſchen Bemerkungen, 
wider die Feinde der Blitzableiter, und beſonders 


diejenigen mit Recht eifert, die in dem irkigen und 


thoͤrichten Wahne flehen:! als wenn die Vermeh⸗ 
rung der Blitzableiter die Urſache des in dielen Ge⸗ 
genden ſo trocknen Sommers des vorigen Jahres 
wäre. Schade! daß der Hr. Prof. Jungnitz mir 
"etwas weniges blos iin Vorbeigehen, über diefen 
wichfigen Begenfland geſagt Hat; ich wuͤnſchte, 
daß es ihm gefallen Hätte, auf Die Widerlegung 
dieſes Vorurteils, welches auch in’ meiner Ges 
gend und anderwärt# herrſcht, und viellelcht mans 
che Anlegung der Ableiter ‘verhindern koͤnnte we⸗ 


nigſtens etliche Blaͤtter zu verwenden. Da es 


aber nun nicht geſchehen iſt, und der Gegenſtand 
mit doc) wichtig ſcheint; Dieſer Einwurf wieder 
die · Ableiter and) in matichen Piecen ſcheinbar vor⸗ 
getragen worden; ich auch bemerkt habe, daß er in 
Schriften, worinn andee Eintouͤrfe weitlaͤuftig wis 
derlegt teinden! entweder gar nicht berühren, 'oder 
nur mit, wenig Worten abgefertigt wurde; ; fo will 
ich nich. bemuͤhen; dieſenigen, die in dieſem irri⸗ 
gen Wahne ſtehen⸗ eis Veßern u belehren. 
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. Zufbrberft aber kan ich nicht unangemerkt Tas 





ſen, daß manche Phoſiker durch die unſchickliche 


Benennung, Wetterableiter, vpn ber ich auch 
wahrgenommen, daß fie unter den Leuten gemeiy 
ner, tfi, als Blisgbleiter, dem ſogenanuten gemei⸗ 
nen Maune ynd Jedem ber Sache Unkuudigen, 
unfchuldiger Weiſe, ſelbſt Gelegenheit. zu den 
Vorurteile geben. als ob dieſe Maſchinen bie Ge⸗ 
witter von einem Dife und Gegend vertriebens 
Desk unter MBettera. beufichet bad; Jeder ; bad 
ganız Örpitter; wenn auch in dieſem ale dey 
Phoſiker, anders denkt; und ableiten heißt: bei 
diefen Leuten aud) wegleiten, an einen:andern Ort 
hin. Und viele bie.nicht-hefer. ungerrichtet find, 

auben uͤberhaupt: daß ein. Ableiter die. Kraft 
jefige, es zu verhindern, daß ein Gewitter nicht 
mehr nahe kommen fünue.., Meprmaplen hörte 
ich auch am meinem Drtg.fagen: Ja, ſeitdem Ab⸗ 
leiter hierx ſind, kommt kein Gewitter mehr ber. 
Ich habe nielen dies Vorurteil blos dadurch bay 
nommen und ſie beruhigt, indem ich ihnen fagtes, 
daß es durchaus feine Wetterableiter mären,; Pie 
die Kraft hätten, das ganıe Gewitter ahzuleiten, 
ſondern blos Bligahleiter, Hianaicht Dan. all ame, 
ben Wolfen, ſondern denienigen. Bliz, der auf, 
das ‚Gebäude zufahren wuͤrde, von bewfelägn,; 
ohne es zu beſchaͤdigen, ahlaiten. ſollten.Es: 
waͤre alſo wohl, meines Erachteng, heber, wenn 


man ſich hatt des vnſchituchen Wortg Vhgtterape, 


leiter 
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leiter, bed ſchiklichern Blizableiter, - wie viele 
Gelehrte dies auch immer gethan, bebiente, 
.Da meine gemachte Erfahrungen mir dieſe 


Anmerkung abbeingen, fo glaub ich auch, daB - 


‚ fe Here Prof. Jungnig, da fie ihn auch trift, 
um fo wenigen wibrig aufnehmen wird, ba ich 
feine billige und reelle Denkungsart feune, ihn 
vorzuͤglich hochſchaͤtze, und feine Auffäbe in den 
Provinzialblaͤttern unter denen, - die ich am erſten 
und am liebften lefe, die von zuͤglichſten find. 
Herr Prof. Jungnitz meint auch, daß ſich bie 
Vorurteile wider die Blizableiter faſt zu haͤufen 
ſcheinen. In manchen Oertern fan dag ſeyn, 
in vielen aber vermindern fie ſich auch wirklich, 


und ſie werden beſonders dadurch nach und nach 


feltner werben. - iemehr ſich die Ableiter in vorge 
Eommenden Faͤllen badurch ſelbſt rechtfertigen wers 
ben, in dem fie kei Gewittern ihren Werth und 


Nugen zeigen. Ganz werben biefe, fo wie andre 


Vorurteile, ‚nie audgerattef merben, beum «6 


wird Unfraut wachen, bis ans Ende der Tage, - 


Man wied alfo auch immer noch zu jaͤten haben. 
Zu dem oberwaͤbnten fcheinen die hisherigen trok⸗ 
zen Sommer zufaͤlliger Weiſe Gelegenheit gege⸗ 


beu zu haben, doß es wieder aufgewaͤrmt, und 


vieleicht wit muehrerer-Nufrichengg der Blitablei⸗ 


der. and) weiter andäsbreitet wird, Echlimm iſt 


es freilich, wie Herr Prof. Jugnitz Flagt, daß 


dieſen Irrtum nicht Bis Ber gemeine Mann bet 


ſondern 
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fondern' auch Zweifel in ienen Klaßen bier unb 
da veranlaßt, bei denen man eine ſolche Hetero⸗ 


genie in Naturkenntnißen nicht erwarten ſollte. 


Denn bier verderben boͤſe Exempel viel Gutes. 
Hört der gemeine Mann, hört der Unwißende 


von folchen, die bei ihm den Namen oder den - 


Ruf eines Sachkundigen haben, Zweifel wider 


nuͤtzliche Anftalten, dann heiſt es: ber Hr. Pfarr; 


der Hr. Doctor, der Hr. Profeßor, der Hr. Rath, 
ber Hr. Bergfactor, . und wie bie Herren alle heißen 
— hats gefagt, hats druken laßen,: es muß alfo 


wahr feyn. Ya, wenn bie Herren immer bie mäs 


zen, bie fie feynfolten! und immer alled serflüns 


den, was fie ſich zu verfichen einbilden ! — Dem 
fei wie ihm wolle, Der Maun fet Flein ober groß, 


ungelebrt oder gelehrt, fo iſt ed doch Meter, daß . 
“er feine gründliche Naturkenntniß befigen Tan, 
"wenn: bei ihm Heterogenie darin möglid) If. — 


Nun alfo zur Sache. Man hat muͤndlich und 
in manchen Schriften die Surcdht’geäufert: „Ob 
‚micht bie gu häufige Vermehrung der Blizablei⸗ 
„ter, alle in der Atmoſphaͤre nach und nad) ents 
„ſtehende und ſich anhaͤufende Cleftrizitär, ohne 
„das bereits in der Nähe Gewitterwolken vor⸗ 
„handen, unvermerkt einzuſaugen und abzuleiten 
„vermoͤgend wären; dergeſtalt, daß am Horizont 
„einer ganzen Peobinz, entweder ſelten Gewitter 


„entſtuͤnden, oder die eutſtandnen, durch Entzie⸗ 


„bung der: ‚ehfenfen Materie, wieder gerteilt, 


dadurch 
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XWVaãdurch aber dem von Luft und Sonne ausge⸗ 
„trokneten ˖ Erbboben die Erſchuͤtterung und den 
„darauf ſchmachtenden: Geſchoͤpfen, ber wohlthaͤ⸗ 
„tige Gewitterregen entzogen wuͤrde, und dies 
zrauf ben Gang ber Witterung überhaupt, und 
„beſonders auch auf die mindere Fruchtbarkeit der 
Erde den. größten Einfluß haben koͤnne Waͤre 
Ries wirklich möglich, fo würde die Erfindung 
„der Ableiter dem Menſchengeſchlechte überhaupf 
‚mebt. ſchaͤblich, als nuͤtzlich ſeyn.“ 

Ganj richtig, blizt und donnert, regnet imd 
ſchneiet es nicht mehr, dann muß Mißwachs und 
Mangel an Nahrungsmitteln entſtehn; dann 
muß das ganze menſchliche Geſchlecht nach und 
nach erhungern, nud erdurſten, und die ſchoͤne 
herrliche Erde in eine fuͤrchterliche Einoͤde und 
Wuͤſte verwandelt werden. Aber che wies fo. 
weit kommen laßen, ienes elenden Todes zu ſter⸗ 
ben, ſo iſt wohl noch Rath. 

Wenn.die Ableiter an dieſem graͤßlichen Unglaͤ⸗ 
&e Schuld ſeyn ſollten, ſo würde der muthige 
Geiſt ber Franken geſchwind in und fahren, wir 
laufen allgemeinen Sturm auf die Ableiter, wie 
iene auf die Baſtille, und gefchteinder, tote diefe, 
Hegen die Ableiter zu: Boden. Dach wir wollen 
nicht fo rilig und hitzig ſeyn, wie die Franken, 
wir wollen die Sache vorher kaltbluͤtig und gruͤnd⸗ 
Ka untetſuchen, und dann lanſen wir geniß — 
wär Sturm. en s | 
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ih habe den Eimearf;in-feiner · ganen Rider 
ke vorgetrggen, wie ich ihn muͤndlich gehört und 
in Schriften gelefen habe. Ich mil nun auch 


deutlich und überzeugend darthun, daß wir in 


Anſehung biefer. Seite von ben Ableitern nicht 
ad geringſte Schaͤdlijche zu befuͤrchten haben. 

« Jeder der Sache gruͤndlich Kundige, wird eb⸗ 
—— Erinuern ſehen, daß dergleichen Eins 
warf pay. feinem mahren. und gruͤndlichen Natur⸗ 

kundiger ie gemacht worden, noch gemacht wer⸗ 
dan;. kan; fondern blas von ſolchen, bie entweder 
teine oder nur ſehr ‚geringe Einfichten indie Nas 
tarwißenſchaft überhenpf und. Beipubere in die 
Eiefreigiätgießre beſitzen. » 

Die Ubleiter ſollen alſo, wenn: fi he noch mehr 
vermehrt. würden, elle in. der Rust befindliche Er 


lektrizitaͤt unvermerkt einfaugen unb in- die Erbe 


führen; Gut! ich will dies auf zinen Augenblick 
zugeben, und ba doch feine geringe Menge-Ciefs 
itaͤt in der AUtmoſphaͤre befindlich if... fo will 
ih noch oqooqmahl; mehr: Ableiter in Euvope, 
fon laßen, als ihrer wuͤrklich ſind. Nun moö⸗ 

n fie immer drauf, loſſ. ſaugen und die. dieftriiche 

air aus. hem Dunſtkreiſe in die Erbe fuͤhren 


Bun. frag ich aber, wird deun-audi alle ‚Diele: _ 


Menge Elektrizitaͤt in der Erde bleiben ?: — Ich: 
Hleuh.es nicht; denn wenn ber Dunſtkreis oder 
ein Zeil deßelben, mit, plafesgchen Moterie überları 
ben iſt, fo beſtrebt fie fich, fich ind Gleihaeicht, 
ED „29 zu 
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u verſttzeye Diefes Streben erregt en Gewit⸗ 
ten, uud. ber Ueberflus der elektrischen Mnterkt 
wird aledam durch nieberfahrende Blitze und Res 
gen sur Erde geleitet. Shen fo trachtet: aber auch 
die Elekteijität ber. Erde, wenn: fe an manchen 
Orten überhöuft if, ducch aufwaͤrtsfahrende Mill 
‚ge das Seichgemicht wieder hetzuſtellemn 
Alle Fluͤße des Erdbodens laufen Ind Meer, 
fie werden alſe endlich verſiegen? — Sie find 
kit: Adems Zeiten ind Meer sehoßen, nnd es 
mangelt ihnen bie-igt noch wicht ars Wußer, und. 
wird ihnen nie drau mangels. Warum? dad 
kan ein Abcſchuͤler in der Phoyſik beantwarten — 
Der Erdboden kan bie elektriſche Matenie, die er 
qus der Luft auf dieſe oder iene Weiſe annimt, 
nicht lange hehalten, denn er iſt im ganzen ge⸗ 
nommen ein Leiter, der die elefteifche Materie uns 
verhindert und leicht annimmt, ungehindert und 
leicht auch wieder abgiebber Er duͤuſtet Tag und 
Nacht aus; Die Alektriſche Materle muß. alle: 
auch mit qusdunſten —— Die feuchten Wurzeln 
der zahlloſen Menge Gewaͤchſe leiten ſte auch ben 
ſtaͤndig aus. Die: Quellen unteritrdifeher Stro⸗ 
me und des Woßers in Bergen. thun das nemli⸗ 
che; denn Qunße, deuchtigleiten und Maßen‘ 
find gute Reiter, —. 

‚Die Erfahrung And alektriſche Erperimente be⸗ 
weiſen ed auch ſinnlich, daß die eieftrifche Mas: 
ierie had die Ablelter MAR zur Erde, ſon⸗ 
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vom auch⸗ von der Erde wieder in we Luft ge⸗ 
fſaͤheet wied. Es kan auch nicht anders fegh, 
denn die Auffangungöſtauge des Ableiters wird 
am obern Ende zugeſpitzt, und dadurch fähig ges 
wmacht, die Elektrigitaͤt aus der Luft einzuſaugen. 
Das Eude des Ableiters, welches bie Erde bes 
ruͤhrt oder: in dieſelbe verſenkt wird, wird anch 
ſpizig gemacht, und dadurch in den Stand: ge⸗ 


ſetzt, die an ber. Oberfläche des Erbbodeus oder 


in demſelben befindliche elektriſche Materie eben 
fü gut wieder audguteflen. Sjeber, der aufmerfs 


‚Same Augen hat, Han fich auch davon durch ben 


Angenſchein, beſonders zur "Zeit eined Gewitkers, 
auferdem auch beibloßer Gewitterluft, bei Schnee, 
Hagel und Sturmwinde, überseugeh; denn zu 
einer ſalchen Zeit fieht man an den Spigen der 
Ableiter Stratenbüfchel, bie ofte eine ziemliche kLaͤn⸗ 


ge haben. 


Man fieht fie aber nicht nur an wmAbleitern, ſon⸗ 
dern auch. auf den Spitzen der Thuͤrme und an⸗ 
bern Serborragungen, auf den Maften der Schife 
fe, auf Bäumen, auf den Spigen bes -Setrais: ' 
des, des Srafes, ‚ber Blumen ia Gärten, auf 
Menſchen und Thieren und andern Dingen. Wenn! 


-. ME Nachts, beſonders wenn Gewitterluft iſt, 


mehrere Menſchen im Freien wären, und bie edi. 
fiad, ein aufmerffames Auge ohne Furcht hätten, 
fo würden:dergkeithen Stratenbüfchel viel öfteren” 


gefegen werden. Doch iſt auch Urſache, daß es 


6: nicht, 
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Miecht baͤuftger geſchieht; well diefer Ausſtezungs⸗ 
Pitzen eine fo zahlloſe Menge tft; und ſich alſo die 
ausftrömende "Rraft fo fehr in ihnen verteilt,. daß 
die Stealenbäfchel nicht immer koͤnnen gefehen 
berden . ‚29 

" Schon die een fonnten und bemerkten — | 
Ehürnten, Malen, Ranzen der Soldaten, wenn 
Fe auf Wällen Wache flunden'sc, ſier wuſten aber 
sticht, was fie daraus machen ſollten, weil: fie 
don. Elektrizität weiter nichts wüften, als daß‘ 
Bernftein-leichte Sachen anzieht. Wachher-bes 
merkte man!fe Hänfiger, und gab ihnen allerhand 
Namen, die eben fo ſeltſamm waren, ald Die Mei 
nungen; ' He: man! davon hegte. Jetzund kenat 
man fl beßet und weiß, daß fie nichts anders; 
als klasſtroͤmungen der eleftrifhen Erde find, und 
"werden Wetterlichter genennt. Daß es wuͤrkli⸗ 
che Ansſtroͤmungen der Erdelekerizitaͤt ſind, fan 
man unker andern daraus ſehen: Wem ein 

denſch auf bloßen! Erde ſteht, und gegen den Pe 
ter der. Fleftr, Maſchine einen Ringer oder einen 
andern ftumpfen Körper hält, fo ſtroͤmt Auf dien 
fem Finger oder Körper ein GStralenbuͤſcheiz MR 
hingegen der Menſch tfoliet, d. 9. ſteht er auf 
Glas, Seide, Pech, fo ſtroͤmt er nichts ang, 
wenn er bie Hand gegen den Leiter hält, well se 
mit ber Erde keine Verbinding hat. 

Und zugegeben, daß die Ableitet Die elektriſche 
Materie aus der Luft eafangn, denn dies kan 

nicht 
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nicht igeleijgnet wenden, ſo exſirelt ſich aber doch 
ige Wirkungẽskreis vicht weit. Man bat Benfelben 
ahebent, ‚na man noch nicht geuugſame Erfahrung 
geü.hutte, viel zu.genfinngegeben.; Jet weiß man 
aber. zuverläßig, daß er fich nicht 46 Fuß weit 
fireikt 2786: Un. tra: dee Big eine, 
Echerdes kurfuͤrſtlichen Schloßes in Dresden, und 
gerſchenetterte einen großen : Dvaderflein,:. diefe 
Exckr war mon Dem Blizableiter (her; giellgicht, 
wenigſtens in Auſehung der Koſten, ſeines gleie 
chenicht fat, da 3771 Rthlr. 299.19 dr. auf 
lin verwendet worteu) keine So Ellan ntferut, 
In Wien ſchlug der Blig, wie der venewigte ⸗Abt 
Hell in einem Schreibennan ben. Abt: Felhiger bee . - 
richtete, zweimal in bie Kirchthuͤrme dech agadem, 
Eolleglums, ‚bieson dam, Ableites des k. k. Oh ſer⸗ 
vatoriums kaum 100 Fuß entkernt hond. Ja dey 
Bitz ſchlug nachher, wie er Miter fast; im das 
an dem Obſervatorſum: naͤchſtſtehende Haus, wel⸗ 
ches kaum gr Schuh dabom ſtabt. (Folbiger, wie 
wveit gewaͤhren Blizableiter Sicherheit) 17 74. den 

; 37: Jul. :twaf-ein Wetterſchlos die Spttze eineg 
Schotleins, auf. dem Hauſe dos Hen. Haffendeq 
ju⸗CLeuterden in Kent, der von dem Ahleiter nur 
sa Fuß entfernt war, und zerſchmetterte Ihn, 
179270. 15. Mai fiel gu. Purfleet ia Eier, anf 
daß Hans, im: m fi) das Artillerte Depare 
tement zu nerfamiitt: pflege, und welches mit ei⸗ 
neh guten Mbleiter,uafehen iſt win Ser | 
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ztof eine eh Erampe).au der Rinkena id N 
ſes Sehäubes. Die Spitze der Auffengungsflams 
ge des Ableitere war von des getrofuen KRraupe 
nur 46 Facß entferat. (D. Reimaurs vw: Wie) 
Dieſe wenige Erfahrungen, deren ich mehrete am 
fuͤhren Loͤnnte, koͤnnen hinreſchend ſeyn, zu bis 
weiſen, daß die Ableiter deint vergäglice Bad 
tung auf 46 dub. weiten X: 
Iſt alın: Ber Markungekreis der Ableiee 
BSereittera fö ſehr geringe, fo kan er auſerbemn 
Anch wicht groͤßer ſeyu⸗ Und iſt denn die elẽektri⸗ 
ſche Maredte inuner grade da; wo Ableiter ſind; ti 
der größte Menge warhanden, daß fie dieſelie 
Häufig anziehen tonuten d Bald iſt fie in ber A 
molphärdiuh Birichgessiche, balh an einem ee 
Bohkuft;bulb’gemiuderty: ahet nie Erfahraugen 
wien Drachen Bewerſen, in hoͤhern Bar 
genden: tamr Haͤuſtger, s im miebeigenz‘: denn 
in der unteren But ſlad iramer: Benchtigfeiten;: ble⸗ 
fe. mac: bie du, Veen ne mindern, ihte 
—— 

Wat: ſad — in: ‚allen Gribten und: Dürfen 
&slätcinge giebt in Europa meilenlange Siref: 
"Sen, ‚wo tetae nd, und ntel Etäpte.nud Dicken, 
300 man ihren Nainen nicht einmal. Fenntı: In 
dieſen Gegkuden Tan: alfo die, Elektrigitaͤt ihr Ma⸗ 
ſen zur Bildung dee Gewitter ungehindert treiben. 

Ambd geſetzt auch, iede Stabt and Dorf Hätte ' 
eine Menge Ableiter, ſo iſt doch mur Des ok 
4 0 2 : She 
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—— mit Gebaͤnden beſetzt. che 

als zwei Drittel beßelben iſt mit Bewäflern, Suͤm⸗ 
pfen und Moraͤſten bedekt, wo die Regen und 

Sewitterwolken vorzůglich erzeugt werden. Die 


unbebauten Stellen zwiſchen Staͤdten und Doͤr⸗ 
fern,:wo Waͤlder, Felder, Wieſen, Augerac. find; 


ab: weit großer als die bebauten. Hier fan ns 
bie Elektrizitaͤt, da ſich der Wuͤrkungskteis ber 

Ubleiter in Städten und Doͤrfern bißhieher. nicht 
. efleeitt, wieder ungehindert ihr Spiel: treiben 
ı Ei zwar noch nicht ausgemacht, ob die elek⸗ 
triſche Materie ein für füch heſtehendes Element; 


vodoer eine Modificatison des durch die ganze Natur 


in Menge verbreiteten Elementarfeurs ſei, (denn 
Werfuche beweiſen, daß ber vierte Teil der Luft 
daraus beſteht) ob ·gleich · letztere Meinung mache 
und ſtaͤrkere Gruͤnde Far ſich hat, ad: brinah fo 
vut als erwieſen und gewiß iſt. Eine van diefen 
Meinungen mag yumiaber die wahre ſeyn, weis 
che es wolle, ſo iſt es doch zufoͤr derſt / eine ans ge⸗ 
machte Sache, daß die elektriſche Materie in oder 
au allen KMoͤrperaͤr 528. Erdbodens Meocchen, 
Thieren, Gewaͤchſen; Mineralien wi.nach Maß 
gabe rer Empfaͤnglicht eit, wehr oder⸗weniger 
merbreitet aſt, ob man gleich die Koͤrper in elektri⸗ 


Fe ober unelektriſche einzuteilen pflegt, aber 


ſehr unſchiklich; denn Heute weiß man, daß auch 
Metalle elektriſch ſind. Berner iſt ed auch unmis 
rat gewiß, daß hie Clektrizuaͤt * 
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febr geringe Erfäsättveungen. pet Oberflache dee 
Körper erregt und in Wirkſamkeit gefept: werben 
kan. Da nan in der Ratur befläntig Bewe⸗ 
gungeh, Stoßen, Neiben, Schlagen, Peitſchenꝛe. 
an den Oberflächen der Körper ſowohl, . ale bei 
den oeganifchen in ihrem Yunern vorg;bt, fe wird 
auch id der Natur. befläudig elektriſirt, wenn ed 
‚auch gleich wicht. immer ſichtbar und fühlbar wird. 
.. Die Körper: in und auf der Erde ſchiken alfe 
ihre eleftkifche Kräfte Tag und Nacht in erſtaun⸗ 
licher Menge in die Luft, beſonders burch Die. Bers 
Bünftung, durch melche Die Körper immer einen 
Zeil ihres eleftrifchen Stofes verlienen, und wels 
che eine reiche, nie verfiegenbe Quelle der Eleftris 
zieät iſt, die den Dunſtkreis nie wird laßen Raus 
gel leiden. 

Daß zu allen Zeiten des Jahres, ju allen Stuu— 
ben des Tages. und der Nacht, eine überausgroßg 
Menge Elektrizitaͤt in- det obern Luft befindiich 
fet, aus welcher die untere Luft‘, wenn fie daran 


Mangel hat, ihn Hinlänglich wieder erfepen fan, | 


beweifen die von mehrern Phyſikern unzaͤhligemal 
angeſtellten Verfuche, mit bem [ögenanuten elek⸗ 
trifchen Drachen, : Immer giebt die Drachen⸗ 
ſchnur Funken, oft ſolche ſtarke, daß fie ber Menſch 
kaum aufzuhalten vermoͤgend iſt. Verſchiedne 
Perſonen find dadurch ſchon m Boden, oeſtürzt 


worden. | 
a 


\ 
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Nun ſollel tetzt 5 000o Ableiter in Europe 
feyn, ia es mögen ihrer eine Million feyn, fü 
find ihrer warlich viel zu wenig, alle in der Ari 
moſphaͤre und in allen umählbaren Millionen 
"Körpern befindliche elektriſche Materie in ſich zu 
fangen, wenn ſich auch ihre Kraft über 50 Fuß 
weit. erſtrekte, und wenn ſie es zu thun vermoͤ⸗ 
gend waͤren, und fuͤhrten alle in die per. fotan 
fie, wie ſchon oben erwieſen, nicht da bleiben, 
fie.maf wieder. fort; und wenn fie da bliebe, fü - 
würde die Wärme der Erde'gar fehr vermehrt und 
. bie Sruchtbarfeit berfelben auſcrordentuich dadurch 
befordert werden. 

In den Ozean ergießen ſich täglich vier 10009 
Fure, er lauft nicht uͤber, er waͤchſt und nimt 
wieder ad. Der Ozean und 1000 andre Steds 
me und Gewaͤßer auf dem Erdboden dünften taͤg⸗ 
Kich viel. Deillionen Tonnen Waßer aus; diefe 
ungeheure Menge vom Dünften fchwebt unfichtbar 
in der Luft oder bilder Wollen, und noch haben 
fie und nicht erfäuft. Endlich kommt alles wies 
der an feinen Ort, bleibt aber nicht da, wandert 
Wieder fort. Su ber Natur iſt ein beſtandiger 
Kreislauf ¶ 
uUnd geſetzt auch, die Anzahl der Ableiter haͤuf⸗ 
te ſich bis zu Millionen, geſetzt, iedes Hand in 
Europa wuͤrbe mit einem verſeſen, fo: fan die 
Natur der Dinge dadurch fo wenig veranbertwens 
als dadurch, Denn jedes Hans eine Regen⸗ 
roͤre 
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röre ober Rinne bat. Denn waren nicht alle 
dieſe Gebäude fchon vorher, ehe fie mit kuͤnſtli⸗ 
dien Ableitern verfehen. wurden, natürliche Abs 
- keiter, wenn auch nicht alle in der Vollfommens 
heit? Haben nicht alle hohe Gebäude, Kirchen, 
Rathhaͤuſer, Paläfterc. auf ihren Thürmen oder 
dſouſt ſchon metallne Helmftangen, Sabnen, Kreuze 
und andre dergleichen Verzierungen ?: und haben 

. ben nicht alle Häufer ſcharfe Kanten, hervorra⸗ 
gende Spisen, Giebel, Schorfteine und andre 
Sachen, die alle indgefamt -anlofend und keiter 
find ? ?. 

‚€ Und .überbied bedenke man doch die unaußs 
fweechliche Anzahl Ableiter, die der große Urhe⸗ 
Ber der Natur felbft auf den Erdboden gefeßt hat; 
ie Berge, die Gewaͤchſe, Grad, Getraide, und 
befonders bie Bäume, an denen iedes Blatt mit 
feinen Spitzen ein natürlicher Ableiter iſt, (man 
muͤßte alſo alle Wälder ausrotten, damit fie nicht 
alle elektriſche Materie aus der Luft einfangen) 

velcher die elektriſche Materie heute einfaugt, aber 
euch morgen wieder ausſtroͤmt. Gegen dieſe ſind 
nun doch 100 Millienen Ableiter, wean fie ba 
waͤren, eine unendlich kleine Summe — 

Jeder aufmerkſame Beobachter fan dies wahr⸗ 
nehmen, und die Erfahrung hat es ſchon tauſend⸗ 
mal gelehrt, daß Gewitter, wenn ſie uͤber Waͤl⸗ 
ber ziehn, einen großen Teil ihrer Kraft verlieren, 
weil die in ihnen augehäufte Elektrizitaͤt gemaͤblis 
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und ſtillſchweigend fich in die Spigen der Baͤume 
ergießt. Oft brechen fie aber im Freien nachher 
. wieder mit defto größrer Semale aus, wenn ſich 


bie Elektrizitaͤt in ihnen wieder anhaͤuft oder era 
zeugt. Wenn nun alfo auch die Bligmaterie, 
durch viele in einer Stadt befindliche Ableiter, ſo 
lange das Gewitter über dieſelbe zieht, vermin⸗ 
dert wird, (dies geſchieht auch ohne Ahleiter im 
Staͤdten, wo viele Thuͤrme ſind; man müßte als 
fo alle Thuͤrme umfehmeißen) fo haͤuft ſich diefel⸗ 
be nachher doch -twisder an, wenn das Gewitter 
ins Freie fommt. Denn manche Wettermolfe 
bat fo viel Gewitterfiof in fi), daß fie viel 100 
Schlaͤge thut — 

Zum Ueberfluße mag nun endlich die Erfah⸗ 
zung, als die beſte Lehrmeiſterin, entſcheiden, ob 
wir von der Menge der Ableiter etwas zu befuͤrch⸗ 
ten haben. 


Die erften Ableiter find, wie bekand, 1752, | 


in Philadelphia, der Hauptſtadt des amerikani⸗ 


ſchen Freiſtaats, aufgerichtet worden, und da 


man, ale ber Bliz 1760 auf einen derielben fiel, 


und ohne das Haus su befchadigen,, in die Erde 
‚gieng, von dem Nujzen derfelben überzeugt wurde, 


fo wurden fie in Philadelphia, wo sooo Haufer 
find, nach und nach fo häufig angebracht, daß 
ist wenige bafelbft ohne Ableiter find, und nach⸗ 
ber aud) an andern Drten in biefen Staaten in 


| Blie Menge errichtet ) voä viele taufende ihre. 
Spitzen 
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Spitzen dem Himmel entgegen firefen. Einige 
Beine Schriftſteller, die den Ableitern nicht güns _ 
‘fig ſind, ſagen: Sie hätten in Amerika bi zum 
Mißbrauche üßerband genommen, Ein herrli⸗ 
cher Gedanke!! —. 

Vorher richteten die Gewitter in dieſem Lande 
alle Jahre die grtaͤulichſten Verwuͤſtungen an, 
nach dem ſich aber daſelbſt die Ableiter ſo ſehr ge⸗ 
mehret haben, thun ſie wenig Schaden mehr; 
und ed regnet und ſchneiet, donnert, blizt und 
hagelt daſelbſt bis diefe Stunde eben ſo wie ehe⸗ 
dem; Die Fruchtbarkeit des Landes if bie nem⸗ 
liche wie vorher, ehe man an Ableiter Dachte, iq, 
fie iſt durch Fleiß und Mühe der Einwohner noch 
um vieles vermehrt und erhoͤht worden, — 

Die Meinung, daß durch ben Donner der Erd⸗ 
boden lofer und: dadurch zum beßern feimen und 
fſortkommen der Pflanzen geſchikter gemacht wer⸗ 
de, iſt freilich alt, aber Deswegen nicht währ, 
Das Feſtwerden der Erde zu verhuͤten und ſie in 
Sofern Zuſtande zu erhalten, has der allweiſe Schoͤ⸗ 
pfer und Erhalter der Natur beßere und ſchikli⸗ 
here Mittel angewendet. Die Menge der Maut: 
würfe, Feldmaͤuſe, Gewuͤrme, Erdfäfer, Erdfloͤhe, 
Hmeifenic. tragen durch ihr Gewuͤhle und Gewinss 
melnahennter und uͤber der Oberfläche des Erdbo⸗ 
dens, nei noch andern Urſachen, viel mehr bet, 
als der Donner, um bie Erde kofer zu erhalten, daß 
fie bie Feunchtigleit deſto beßer aufnehmen kan — 

D 3 Ich 
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Ich daͤchte, ich haͤtte nun ienen Einwurf wider 
die Blizableiter deutlich, hinlaͤnglich und uͤberzeu⸗ 
gend genug widerlegt, und gruͤndlich gezeigt, daß 
wir von dieſer Seite betrachtet von ihnen nicht 
das geringſte Schaͤdliche zu befuͤrchten haben, und 
daß fie an den bisherigen troknen Sommern durch⸗ 
"and nicht Schuld ſind. Dieſe haben garz andre 

Arſachen, die der gruͤndliche Naturkundige zum 
Teil einſehen, zum. Teil aber auch nicht. ergründen 
San, deun bie Triebfedern ber Natur liegen nicht 
ſo blos vor unſern Augen — 

Ich haͤtte freilich mehr ſagen koͤnnen, aber ich 
denke, für wen dies nicht hinlaͤnglich iſt, ihn eineß 
hehern gu belehren, für den find viele Bogen lang 
unnnuͤtz gefagt, und en.mag fid) hüten, daß ber 
Fuchs des Phaͤders, der bei einer. Larve Hund, 
ihm nicht auch fo; wie dieſer gurufe: Non habet 
‚cerebrum. Ich hätte auch alles gelehrter vortra⸗ 
gen koͤnnen, denn haͤtten mich aber bie, für. bie 
ich ſchrieb, nicht verſtanden. Der wahre Phyſt 
kus weiß dies und noch mehr ohne dem ſchoͤn, 
And fuͤr dieſen ſchrieb ich; auch nicht. Und haͤtt 
ich meine Widerlegung auf die neuere Meinung 
von zwei entgegengeſetzten Stroͤmen der Elektri⸗ 
zitat gebaut, die .gewißrwichtigere Gründe für 

ſich bat, als die Srauflinifche, und diefe auch 
wohl nad) und nach verdrängen wird; fo hätte 

ſich noch leichter zeigen laßen, daß fie eigentlich 
„ Seine Ableiter der Sltjmaterie aus den. Wolfen, 
fondern 


— 
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londern blöße Auslader der Blige find, d. 5. daB . 
tie den eleftrifhen Strom aus ber Erde,: der 
Dem ang den Wolfen herunterfährenden entgegen 
Mrött ; von den Innern Teilen des Gebaͤndes ab⸗ 
Galten ‚und fie vor feinen Zerflörungen in Siched⸗ 
heit ſetzen. Ich haͤtt aber auch zu viel ErHäruns 
gen, Beweiſe und Verſudhe anbringen mäßen, 
um denen, fuͤr die ich dies fihteibe, verſtaudlich 
w werden — Da TIL ee 
Werhaupt ſeh ich auch nicht ein, daß man * 
viel Xafbebeng von den erfidyen-trofnen Sommern 
macht, gerade, als 06 46 'wa® Neues im’ Laufe 
der Natur wäre. Wenn ich die. Kronifen and 
ſcheeiben wollte, wuͤrd ich eine Menge noch troknerer 
Sommet anführen koͤnnem, ‚die geweſen And, ohe 
man von Ableitern etwas-wußte. Und haben 
wir den von ihnen Schaͤden? gehabt? im Ganzen 
betrachtet waren esufruchtbare Jahre, faſt alle 
Sattungen Getreide, find wohlfeil — 0 
AB 1735 nd.89 faſt durch ganz Europa Err 
naße Sommer einfielen, fo, daß in manchen Ge⸗ 
genden von Johann bis nahe Midjael wenig · Tage 
waren, un denen es nicht regnete, ſchrieben auch 
Viele, wie ich mich itzt erinnere, dieſe auſerge⸗ 
vwvoͤhnliche Naͤhe den Ableitern zu, Sie verurſa⸗ 
“Ken alſo bald Naͤße, bald Trofenheit. mie 
wiederſprechend —  - 
Aber ſehr laͤcherlich niuß es ſelbſt einem Sch. 
ler in der Phoſik ſeyn, wenn er im manchen Schrift⸗ 
P) D gen 


⸗ 
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wen ebt, dat auch der Dunfi ober Hobenrauq 


2783 den Ableitern aufgebuͤrdet wird. O Franke 
Jin! Frauklin! was für Boͤſes haſt bu quf dem 
Erdboden niit deinen permaledeiten Blizableitern 
angerichtet! — Im 19, Jahrhunderte erſt nich 
man wieleidht vernünftigen urteilen; 3— 
Sie haͤben in Sranfreic auch: wohl bie Reve⸗ 


| Yution verurſacht? denu daſelbſt find. ihrer auch 


eine große Menge, und in Paris allein uͤber 500 
arm ie werben auch wohl die Stuͤrme im De⸗ 


cember exregt baben — Und am:Ende And fie 


un allemal dieienige ap alumf, wo er van 


- auch weht. Schuld). daß der Unwißende non Ur⸗ 


Fchen and Wirkungen nichts verfieht ! mr —- r 
. Bei dieſer Gelegenheit, und beſonders, weif 
Ah Aw chen dieſem Oktoberſtuͤk p. 361. ber ſchleſ. 


Veovinzialblaͤtter Beranlaßung Bazwsfinde,. mil 


ich noch einige Worte wider das noch hin und wies 


Ber herrſchende Vorurteil: als ab der rl vor 


auge folge, .fagen. - 

Dafelbfi wird aus P, in Sberſchleſten gemels 
Bet, daß der Bliz in den Schorfein eines neuere 
bauten Brauhaufes, worin noch Thuͤren und Fen⸗ 
Ber offen, und alfo ein ſtarber Zug.mar, einge 
fchlagen; und zulezt nochmals behauptet, daß 
Der fiarfe Zug im offnen Gebaͤude deu Blij hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich berangezggen. 

Da der Bliz ein gewaltſamer Durchbruch! der 
Elekerizitaͤt von einem Orte zu einem andern iſt, 


. ber 


. 
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der Wolle bis zur Erbe ben wenigſten Wiberſtaud 


:findet, ſo ſieht man leicht ein, daß der ſtaͤrkſte 
Zug der Luft viel zu ſchwach iſt, die Bahn des 
Blizes, die er einmal nehmen will, zu veraͤndern. 


AfFliegen und Muͤken durchkreuzen oft einen ſtar⸗ 


⸗ 


Een Zug ber kuft, ‚ohne daß er ihre wilkuͤrliche 
Bewegung binderu fan) - Don nimt bied an ſeit⸗ 
‚wertöftehenden Wettermollen wahr; die Straien 
‚sichten fich nicht immer nach dem Winde. unb 
fehießen vorwärte, ſondern überhaupt nad) ietär 
‚Gegend und iusbefondre dahin, wo fie den leich⸗ 
teften Weg nach anbern Wolfen, oder nach ber 
‚Erde finden, * 
So gar bie Wetterlichter auf den Ableitern 
nud Thurmfpigen richten ſich nicht. nach dem Bin 
De, nod) werden von ihm bewegt. Ä 
- ‚Der Wind des färkften Blaſebalgs gibt auch 
dem elektriſchen Funken einer. Elektriſirmaſchine, 
so fo gar einem Strahlenbuͤſchel nicht die geringſte 
Andre Richtung. 
Wenn demnad) ver Bliz oft in Schorſieine faͤhrt, 
fo. geſchieht es ſicherlich nicht wegen DIE Zuges, 
ſondern teils, weil es die hervorragendſten Deile 
eines Gebäudes find, teils wenn die aus demſel⸗ 


ben hoch auffteigende Rauch und Dampfſaͤule “ 


Ren. nohvorbeiftreicheuten Blig anlokt. 
Und wenn der Bl in ein Zimmer fährt, wo 
enter offen ſtehen, fo fährt er gewiß, wie ed Ev⸗ 


, fabrungen bezeugen, nicht Dusch die Def * 
38 
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Defnung, hinein, ſondern er wird durch bag Mer 
od am Fenfter angelokt; nnd in dieſem Falle fuhr 
zr. auch gewiß hinein, wenn dad Senfter auch ges - 
fchlößen war. Ueberdies ehrt auch die Erfahrung, - 
- Haß der Bliz nicht unmittelbar aus der Luft in das 
Ronfter hineinfährt, ſondern eh er sum Senfter fam, . 
Sattenfdhyon die obern Teile des Gebaͤudes ergriffen, 
And von dieſen fuhr: er zum Fenſter/weil er hier 
Metall zur Leitung antraf. Mit Wird in dieſem 
Galle auch immer Verfegungen an den Fenſterrah⸗ 
men, wo die Winkeleifen find, oder am Blei und 
den Staͤngeln, die bie Scheiben halten, finden. 
Und wo iſt denn auf dem Erdboden ein Haus 
‚anzutreffen, in dem Fein Zug der Luft wäre, in eis 
wenz mehr, im andern weniger, ohne daß Thuͤr 
und Senfter offen flünden. : Denn ſtehen Fenſter 
dn einem Zimmiee allein offen, fo verdient es laun 
den Namen eined Zuges. 4 
" Daß bisher Geſagte wird iebem- Unbefangenen 
* als hinlaͤnglich ſeyn zu beweiſen: Daß der BE 
‚dem Zuge der Luft nicht folge, noch folgen Fönne. 
Zum Ueberfluße will ich aber doch noch; Etwasð 
fagen, wodurch die Unfchädlichkeit der Fenſteroͤff⸗ 
rung bei Gewittern unwiderſprechlich beftätigt 
wird. Die Juden haben faft durchgehends, ‚wer 
nigſtens in Polen’den Gebrauch, zur Zeit eines 
Gewitters bie Fenſter gu öffnen. Ob fie es die⸗ 
ſer. oder iener Urſache halber thun, daran liegt 
nichts, genug es geſchieht. Nun hab ich mich bei 
vielen meiner Freunde, fonderlich in Polen, wo 
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ihrer eine große Menge und ihr Parabies auf Les 
den ift, erkundigt, ob ber Bliz Öfterer bei ihnen 
einfchläge, als beiden Kriften. Ich hab aber nicht 
erfaßren fönnen, daß er bei einem Juden irgend 
wo eingefihlagen. Ich will damit nicht fagen, daB 
es bei einem Juden nie eingefchlagen hätte, dem 
ganz Polen um en hab ich nicht durchfeagt. 

. Aber an Drten,; el 1000 Juden wohnen, hat 
ed bei Kriſten eingefchlagen, die die Fenfler zu, 
und bei ienen nicht, bie fie offen Hatten — ' 

Uebrigens wollteich wohl einem Jeden raten, 
zur Zeit eines nahen Gewitters wenigſtens bie Staus 
benthür offen zu halten; teild wirb bag zimmer, ° 
befonderd: wenn es Klein ift, mehrere Perſonen da⸗ 
rinn beſindlich ſind, und das Gewitter lange dau⸗ 
ret, vol Dunſt; dadurch wird die Aengſtlichkeit 

vornehmlich furchtſamer Perſonen vermehrt, und . 
dem Blige, wenn einer hineinfaͤhrt, mehr. Gele⸗ 

genheit zu ſchaden gegeben; Denn in einem Zim⸗ 
mier worin reine und heitre Luft iſt, wird.er genoͤ⸗ 
tigt an den Wänden zu bleiben; Teils iſt der Bft; 
mehrenteild mit einem -betäubenden, oft. auch ers 
flitenden Schwefeldampfe vergefelifehaftet; dieſar 
kan alsdann nicht fo fchäblich werden, wenn Thür 
ober Senfter offen find; Teils fan man alsdam 

im Notbhfalle das Freie gefchwinder gewinnen; 
den Manche waren alsdann fo ohne Befonuenheit, 
daß fie die Stubenthuͤr kaum öffnen und finden 
fonnten. Sapienti far! PAIR 
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Minige der merkwuͤrdigſten Lebensumſtaͤnde 


des weil. Ducchl Herzogs Earl Ehriftian Erde 


mann von YPürtemberg = @els. x, 






/ anber Stunde entges 
gen, die numden vercwigEemtnndegpater 


ga und bie Gemüther vertrauter Damit machen. 


Nachricht davon pernabm; und fo beftätigteftch 
benn auch) hier Die Wahrheit der Bemerkung: daß, 
ein langer Genufi eines Gutes dem menſchlichen 
Herzen den Schmerz über den Verluſt deßelben 
nur um ſo empfindliher macht. © — ° — 
- Die Lefer der Prov. DI. erwarten nun ohne 
Ztweifel eine ausführliche Geſchichte dieſes theus 


zen Fuͤrſten, uud das vielleicht mit deſto größer 


‚ver Begierde, je mehr Intereßantes fich fo wohl 
wegen des langen Zeitraums, ben fie umfaßt, 
ald auch wegen fo mancher merkwürdigen Ver⸗ 
Bindungen, tn welchen der Hochfelige geſtan⸗ 
den hat, erwarten laßt. Da aber der Were 


migte felpft weder fehriftlich noch mündlich ets 


Was beſtimmtes und ausfuͤhrliches darüber an⸗ 
Ba gegeben 


! 
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gegeben hatz- wieles aber nur Ihm allein bes 
tannt fepn konnte, fo kann auch nichts weiter, 
als ein ſummariſches Berzeihniß der Hauptvers 
anderungen, die fich mit Demfelben ereignet 
haben, mitgetheilt werben. 

Es wurde der Hochfelige Herzog im Jah⸗ 
te 1716 gu Wilhelminenort, eınem Gute im Bern⸗ 
fiabtiichen MWeichbilde ,. das Seiner Durchlaucys 
tigften Kran Mutter gehörte, gebohren, und dee 
25. Detober war der Tag, an dem fi) Seine Lauf⸗ 
bahn anfieng. Sem Hochfürftl, Here Water war 
der Herzog Chriſtian Ulrich, ein Sohn bed Herzogs 


. gleiches Nahmens und ein Bruder des nachmahls 


‘ 


segierenden Herzogs zu Dels, Karl Friedrichz Ceis 
ne Frau Mutter aber Charlotte Philippine geb. 
Gräfin. von Reder. Da ber Herr Vater ſich aus 
fer. Landes aufhielt, nahm vorzuͤglich der Onkel 
des Verewigten, ber Herr Graf von Reder auf 
Ktappiz, fid) Seiner Erziehung an, und brakıte 
Ihn noch ganz jung auf das Padagogium zu Halle, 
Hier genoß der Hochfelige, gleich den andern 


Zoͤglingen des Inſtituts einer fehr ſtrengen Ergies 
‚ bung und frugalen Koſt, wie beyde in jenen Zei⸗ 


ten beſchaffen waren. Dog erinnerte ſich der 
Verewigte zumeilen mit großem Vergnügen 
berfelben, und unter andern auch des gewoͤhnli⸗ 
chen Frühfüds ber Zöglinge, welches aus einee 


Bierfuppe beftand. — Als Er während der Zeit 


unter die Bormundfchaft des regierenden Herzogs 
yon Wuͤrtemberg⸗ Stuttgard gefommen war, warb 
Er von hier auf die Univerfität zu Tübingen ges 

acht. Nach einem zweyjaͤhrigen Aufenthalte 
daſelbſt kam der Hochfelige,-ale Rittmeifter zu 
dem Schwaͤbiſchen Creyß⸗Cavallerieregimente. In 


dem, im J. 1733 ausgebrochnen Kriege am Rhein 


wohnte Er denſelben als Generalabjutant bed 


Herzogs / 
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„Herzogs Earl Alexander bey, und legte in dieſen 
geibpnge berfihieane große Proben von Muth und 
op erfeit ab. Im Jahre 1734 wurde. Er Kay⸗ 
ferlicher Oberſter. Ein. Brief mehs erwähnten 
Herzogs Carl Alerander, in welchen dem Beres 
wigfen gerathen wurde, nun auch in Wien um 
eine gute. Parthie beſorgt zu ſeyn, foll (nach der 
Ergzaͤhlung eines Mannes, der mit dem Hochſeli⸗ 
gen Herzoge lange einen vertrauten Umgang ges 
Ä abe hat) zu.allerhand Gerüchten Anlaß gegen . 
- ben, und bie baburd) beunruhigte vortrefliche 
Frau Mutter des Verewigten bewogen has 
ben, ſich an den Königl. Dänifchen Hof je wens 
ben, und Ihrem geliebten Herrn Sohne Dienfle zu 
verfchaffen zu ſuchen. Da die damals regierende 
Königin des Hoch ſeligen Pathe war, hielt 
©... "das auch nicht ſonderlich ſchwer; und eg war im 
Sabre 1736 als Derfelbe bie Kayferl. Dienſte 
verließ, und als Generals Major in Dänifche - 
übertrat. Anfanglid) war Er Chef eines Kavals 
lerieregiments; erhielt aber nicht lange uachher 
bad Kommando über die Königl. keibgarde zu 
Pferde und blieb von nun an beftandig am Nofe: 
Im Jahre 1741 vermaͤhlte ſich der Hochſel i⸗ 
ge mit der nun verwittibten Herzogin Durch⸗ 
kaucht, Marie Sophie Wilhelmine, ger 
bohrnen Neichsgrafin von Solms; Laubady, Aug 
‚tiefer Ehe entiproßen zwey Prinzen und eine 
Deingeßin; davon aber die beyden Erſtern ſchon 
in fruͤhſter Jugend ſtarben. — Der regierende Hera 
30 


N 


Sn 


g von Dei, Earl Friedrich, trat dem Ver e⸗ 

wigten ım 5.1744 die Regierung ab. Dies 

fer tam daher nach) Schiefien, um fich huldigen 

laßen. Als 1745 der legte Herzog von Berna 

adt ſtarb, wurde dieſes Sürfenchum mit dem 

Delsniſchen vereiniget. In biefem, Jabır.gieng 
W ur er 
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ver Verewigte wieder, nach Mopenhagen zus 
rück. Nach dem Tode des Koͤnigs Chriſtian 


VI. trat der Hochſelige aus daͤniſchen Diens 


fien, kam 1747 nach Hels, und wurde bald 
darauf Königl. Preußl. General; Lieutenant von 
Der Armee und Stadthalt:r von Breslau. Bon 
nun an widmete diefer verehrungstwürdige Fuͤrſt 
Seine Zeit allein den Regierumgsgefchäften,, ber 
Lektüre und dem Landban. In dem Amte Stäbs 
tel und Krogullno, das Er. anfänglich nut zuwei⸗ 
‚sen wegen ber Jagbbefuchte, legte Er eine Kolo⸗ 
nie an, bie unter die bluͤhendſten von Schlefien 
gehört, und wegen der vortreflichen Anlagen, 
welche den Berewigten big zum legten Hau⸗ 
che Seines Lebens befchäftigten,, mit Recht zu 
den fchönften Luſtoͤrtern gerechnet wird. Aus 
der wildeflen Maldgegend ſchuf ber Vere wig⸗ 
te fi) Sein geliebtes Karlsruh. Anfänglich 
war ed nur ein Jagdſchloß; als aber baßelbe 
1753 abbrannte, wurde fogleic) einger@umigeres 
gebaut und dadurch der Anfang zu größern Anlas 
gen gemacht. Da diefe viele arbeitende Himbe ers 
orderten, zogen fid) nad) und nad) immer mehr 
nfchen bin, und fanden ihren hinlaͤnglichen 
Unterhalt. Für die Erziehung ihrer Kinder forgte 
der Hothfelige durch Anſetzung und Beſoldung 
eines Schulhalters. Im jahre 1764 ward auch 
unterdeßen ein Haug zum Gottesdienfle einges 
richtet und ein Prediger angeftellt; Im J. 177% 
aber die neuerbaute, fchöne und geſchmackvolle 
Kirche (ein würdiges Dentmahl der Liebe des 
Hochſeligen für religiöfe Erbauung) eingerich⸗ 
tet, welche, ihr Daſeyn Ihm allein zu verdanken 
hat, und für welche Wohlthat Ihn noch die Nach⸗ 
weltin denfpateften Zeiten fegnen wird. Dq die 
Anzahl der Schulkinder immer mehr zunahm, en 
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teber. Erhabne 5 ürft vor zwey Jahren noch 
einen zweyten Schullehrer an. und ſorgte fuͤr ſein 


gehoͤriges Auskommen. Es ward zu dem Ende 


noch ein Haus erbaut und ein Garten angelegt; 
welche aber zugleich fo eingerichtet worden find, 


daß die Predigers Wittme bed Orts künftig nicht 
gur freye Wohnung, fondern auch. einen Theil des 
Gartens zu genusen hat. — Was ber Hoc)fes 
lige ‚überhaupt, für die Verſchoͤnerung Karies 


ruh's durch Anlegung eines Weinberge, englis 


ſchen Gartens u. ſ. w gethan bat, kann hier nur 
berührt werden, indem eine Beſchreibung ber eins 

einen Theile zu weitläuftig ausfallen würde. 

)a die Natur zu ſchoͤnen Anlagen faft gar niche 
de Hand both, fomußte die Kunſt alles thun. 
So mußten aus Mangel an lebendigem Waßer 
viele Kauale gegraben werden, um nur dad we⸗ 


nige Waldwaßer aufſammlen und sur Verichönes 


rung bes Parks benugen zu können. Beh allen 
dieſen und andern Arbeiten war ber Hochfelige 


ſelbſt zu gegen. Es wurde faft fein Pfahl einges 


rammt, fein Saum gefegt, woben man Ihn nicht 
ſahe. Und wer moͤchte ſich nun hieraus nicht 
Seine Vorliebe für dieſen Ort erklaͤren koͤnnen * 
War doch Alles, was Er um ſich ſahe, Sein 
Werk? Und wer hat nicht Sefallen an dem, 


wag er mir Mühe und Aufwand gu Etante 


bringt, und freuet fich nicht, wenn ef wahrnimmt, 
daB. es aud) Andern Bergnugen macht? — Hier 
war cd, wo ber Verewigte densrößten Theil 
bed Jahrs verlebte, mitten unter Seiten treue 
Unterthanen, wie ein Water unter feinen Kindern 
berummanbelte, fid) mit jedem aufs leutfeligfte 
unterbielt, nad) jedes Umftanden fragte, und 
vom Greife bis zum Kinde herab tie herzliches 
Buneigung und Vertraulichkeit geehrt wurde, 
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. nn = 65, 
: Die legten Lebensjahre dieſes verehrungss 
pürbigften Sürften trübte- der Tob Seiner 
innigft geliebten Durchlauchtigſten Tochter, wels 
che Sich, wie bekannt, im Jahre 1768 mit dent 
Su age 2 Herzoge Sriedrih Auguſt 
von Braunfhmweigs Lüneburg und je re⸗ 
ze Herzoge von Dels, vermaͤhlt hatte. 
en tuchte Ste. alle zwey Jahre Ihre. 
‚k Eltern, und machte dadurch Ihnen und 
den Fuͤrſtenthume allemapl die lebhafteſte Freu⸗ 
de. Sommer 1780 erfreute Sie Dieſelben 
mit Jhrer Gegenwart, und kehrte mit der Hof⸗ 
nung nach Berlin zuruͤck, ben naͤchſten Srühling 
dag Ehejubilaum Ihrer Durchi. Eltern an 
Ihrer Seite zu feyern. Aber ſchon im Heröſte 
(nehmt. am 4. Nov. 1789.) flarb Sie an einer Pos 
denfranfpeit, und verwundete durch Ihren Tob 
nicht nur die Herzen Ihrer Erhabnen Eltern 
aufs ſchmerzhafteße, fondern auch die Herzen Ale 
ler, bie Sie verehrten und an Ihr die kuͤnftige 
Landes: Mutter verlohren., Man war nun noch 
ängftlicher um dag Leben des Hochſeligen Herzog 
und Seiner Durchl. Gemahlin beforge. Aber 
* ſtaͤrkte Sie bey Ihrem Schmerz uber dieſen 
erluft, und veranlaßte noch die lauteſten Lob⸗ 
- prelfungen, daß Sie im %. 1791 Ihr 5ojaͤhriges 
Ehejubilaum aufs feyerlichite begehen konnten. 
— Den Sommer bed verfioßnen Jahres haften 
Sie das Bergmügen, Ihren Durchlauchtigſten 
* Schwiegerſohn zu Karlsruhe zu ſehen. Die, 
reude uͤber Seine Gegenwart —A in eine 
‚ allgemeine Rührung über. Denfelben Sommer 
verfertigte der Hochſelige nerios Sein a | 
ment, welches ſich auf ein mit Seinem Durchl. 
Herrn Schwiegerfohne Furz vorher getroffened- Abs 
kommen gründet, Tal) dieſen ———— 
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felbe/ dood Reichsſthalet jaͤhrlich —— | 
——3 — davon 7000 Rtlt. mit dem Abfierbeit. 
Der Yenſtoniſten (meiſt folchen die in des Hochſelia 

gr Dienſten fanden) - aufhören; Ein Taufend; 
RR aber bleibend ind ad pfas cauıfas, nehm⸗ 
ar 6 bedürftige adl. Fräulein und das Herzoal: 


ß 
Eh Seminarium beſtimmt find, Yebe dier 


fer Sräulein erhalt jährlid) 1ooRtlr: 5: bie übris _ 
gen 400 Reblri"nserden" fo_vercheilt, dahe mit 
369 Rthr. ein neuer, an der Schule anztıftellender‘ 
Ehrer beſoldet witd; Die übrigen 100 Rklr. abe 


die echs anderit'Lehrek in glefhjen Theilen erhalk 
———— erſten Theilnehmerinnen an jenen 600 


Nele; find bereits von des jetzt regierenden Her⸗ 
og urchlaurcht beſtimmt worben.“ Es find " 
ehnilich die Fraͤulein s. Wegern/ v. Keßel, v. 

Tamm, v. Rheitbaben, v. Wallrod und dv, Fran⸗ 
kenberß. — Nach der Verordnung des Weres 
wigten, fommekucd Seine Handbibliothek zu: 
Fe enoßeibtiothet ; die in 

Be dal. 


Durchl. mit Munterkeit und Vergmügen.. De 
wurde der Verewigte ſchon von einem Huſten 
geplagt, welcher innmer mehr zu nahm, bis am 
2ten December ein Entzuͤndungsfieber ausbrach 
und den Hohen Kranken völlig bettlägrig machte. 
Man titterteriun allgemein für Sein Leben, und: 
flehte zu Gott um Hulfe. Auch ſchimmerten ſchon 
wuͤrkſtchwieder einige Strahlen von Höffnung in“ 
die. bekuͤmmerten Gemuͤkher, ale duch nad) Got⸗ 
tes Rarhfchiufe ber thentrffe. Züri den ıaten 
Der. 1792: 88 Mergeng gegen 6Uhr in die Woh⸗ 
De " En Zr nungen 


ne & 
gen des Friedens fanft hinũberſchlumme rte, 
d durch diefen Hintritt Ale, .bie Ihu liebten 
und verehrten, tief zuii Erbe beugte. — Die hos 
he Leiche ward nad) der Yerprdnung beg Veres 
wigten ben 20. Des. von Dels feperlich wegges . 
führet. und den Tag darauf zu Karlsruhe In der 
dafigen Gruft neben dem Sarge Seiner verewig⸗ 
ten Durchl. Tochter. hepgefent. Unbefchreiblidy- 
mar der Schmerz, der Einivohner zu Karlsruhe, 
als Ihr Vater todt zu ihnen gebracht wurde: und- 
man wurbe ducch dag allgemeine Sefchrey:. man. 
müße Ihn noch einmahl fehen, gendthigt, ben 
Sarg zu eröffnen, der bie thesre Hülle in ſich 
fließt! — Er wurde eröffnet, man fahe fie,. ' 
und-— doch hier finft bie Federz denn wer möchte 
eine ſolche Scene beſchreiben koͤnnen? 
So verlohr Schleßea feinen aͤlteſten Herzog, 
und das Fuͤrſtenthum Oels ſeinen innigſt gelieb⸗ 
ten und verehrten Landesvater. Mit Ihm erloſch 
ein Fuͤrſtenhqus, welches uͤber hundert und 
wierzig Jahre dag Fuͤrſtenthum Delg regieret hat. 
-Diefer verehrungstoürdigfte Fuͤrſt bedarf nun 
keiner /andern Eobpreifungen, als daß man ſagt: 
Er war ein allgemein gelie bter und verehr⸗ 
ter Fuͤrſt, weil Er ein biederer und rechts, 
fhaffner. Mann war. Sein Herz Fannte: 
nichts von dem Prunfe, unfer dem ſich zumeilen . 
eine ganz andre. Denkungsart verbirgt, alg bie. 
ſchim mernde Aaßenfeite anzugeben fheint. Man | 
durfte nur ein einzigmahl mit Ihm ſprechen, und 
man kannte Ihn. Seine Leutſelgeen und Her⸗ 
ablaßung, und das Guͤtige und. Milpe, womit 
Er auch den Geringſten behandelte, ‘waren nur 
ganz natürliche Neuferungen S e.inet Geſinnun⸗ 
gen. . Seine Liebe zu Seiner Durchlauchtigſten 
Semahlin war eine F zaͤrtlichſten und ruͤhr⸗ 
nn U Eg "| ften. 
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ſten. Gegen Seiwe Diener betrug Er fich alle⸗ 
zeit — man fattırfagen: gefaͤllig fo, da Da 
auch die Iteben mußten, welche glaubten, Urfas! 
chen zur Unyifrievenpeit- u haben. Nadıfhtig, 
und ſchonend behandelte Er die Ungeſtuͤmen un 
Stoß den von ihnen; güiveilen fo gar — nach⸗ 
iebig. Uehrigens bewies’ Er in’ Seinen" 
Borfägen und Handlungen eine ungemeine Ses’ 
ſtigkeit. Beſonders tharakterifiifh war Seine 
Verſchwiegenheit. Was Ihm als ein Geheimniß 
anvertraut war, bewahrte Er rote ein geligrhum; 
und Er äuferte alemahl dag größte Vergnügen,‘ - 
wenn Er zum’ Vertraufen gemachtwutbde. Sein- 
einmahl gegebned Wort hatte den Werth der! 
- fenerlichften Verficherung, und Er hielt es, wen‘ 
ts auch mit dem größten Schaden für Ihn vers“ 
fnüpft war. In allen Seinen Angelegenheiten 
war Er äuferft pänfllih und genau; und Seine’ 
lebe zur Ordnung erſtteckte fich auch aufdtegrößs- 
fien Kleinigkeiten, und hörte erfl einige Stunden 
vor Seinem Tode auf.’ Alle dieſe einzelnen Züs 
ge Seines liebendwürbigen ‚Charakters koͤnnten 
mit Hunberten von Bepſpielen belegt werden, wenn 
man fuͤrchten muͤßte, in einen Verdacht von 
Schmeicheley gu gerathen. Denn daß nur Wahr⸗ 
heitsliebe hier die Feder geführt hat. werden alle 
Diejenigen bezeugen, welche den Hochfeligen per⸗ 
ſoͤnlich gekannt und beobachtet hahen. — Was 
die Tugend der Wohlthaͤtigkeit betrift, die der 





FHochſelige übte, fo kann nicht weniger von ihr 


‚gefagt werden, ale von andern "Tugenden, vie 
‘Er defaß: Er war ein milder Gebet und‘ ließ, 
aufer ben allerunwürbigften, feinen Armen, der- 
AN n anflehte, oder hm fonft befannt wurde,” 

- ohne Hülfe und Unterſtuͤtzung. Daß Er für die: 
Einwohner von Oels nicht. des Wohlthäter war, 
on | n wie 


‘ 


\ 
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wie gegen Seine Karickuher, fdlste aus dem 
ganz natürlichen Grunde, weil Er faft zwey Drit⸗ 

: Bel bes Jahres in Kattdruhe:verlebte, und ba 
alſo ehe alg bier, thin. Apunte. — Seire 
Liebe für Religion und Chriſtenthum, und Seine 
—— pet Waren eben: fs aufrichtig und fern 
vor Heucheley/ als 5 kin;ußriges Verhalten. Ir 
N ‚mahntenbentÖnttrdbianfte mie herzlicher Andacht 
ker; und nehme den Vortraͤgen Seine gange 
itusfmeuffandkeit. Die: Syanbbibel des Ber eds is⸗ 
‚tew, in’ welcher man :auf den. Seitentaͤndern 
mwiete Anmerkungen von einer eignen Band 
epgefährieben Andun;::if& ein ſehr zührender. Bes 
waeihs daß Er ein na donfonder Chriſt war. 
:n iden etzten Tagen: G dies Lebens. als Er 
Nich wieder etwus ſtaͤrkor fuͤhlte, war der Gchngs 
‚ ten Drttallein Habe Eres zu danlen, wenn Er 
au; einmal ugehan- werbden follte, ber beres . 
legte Nashe 4 — ‚weldie dep Ahmmadr 
(de ii te Hat mie: inımeinem -langeır Leben 
ınfebe Vieh Qutes geſchenkt, und un. soil er, 


‚wrde: 

— taßen. Mir: woollen ihm aber: 
zxecht dafuͤr banfen. (es: ſiuv Seine sion 
Worte): ch wünfche euch eben: ſo vieß Gutes, 

P, als ich geuoſen habe ü.: +. 

4.58 dachte, ſprach, handehte uno. Gast 
Khrifian Erbmann! — , Das war bie - 
Gürft, um Den ein Rüsftentgummwmehmuchsuoh 
Arauert, und Der Allen, die Ihm lieben: und 
zvereheten, und beſonders denen, welche bis am 
ihren Tod nod) Beine. väteeliche Vorſorge erw 
Finden menden, wis ewig unvergeßli a a 





[2 
‘ 
4 


* * «J 3* ei‘, ° Fo Pier 


+ 


aus: Er ift reich über.dlle bie ihn aurxufen aus 


| ath C. S. von Fiſcher ein hehrmabtigen IB 
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Onorihe Ehen J 


| A zu ‚Grünberg. Auch das —* 


ne Jahr zeichnet rt. durch beſondre Erfahrungon 
der Guͤte und Vorforge Botteg fuͤr dieſe Anſtalt 






chat. unſern kleinen Fond, durch ein ſehr 
ches Legat vermehretu Den Wobhlſelige 55 


chaͤter des Inſtituts, bap.nater mehrern audern 


:frommen:Stiftungen in feinem Cobicill vom 23. 


Yuguft 1791. 9. 11: audyunfere Armenfifiute mit = 


ꝛeinem Capital von oee Rthlri Prũlo Cout. 


vedacht, wovon bie en Binfen zur Bezahz⸗ 
Jung:d "Schulgeltes. für ‚arme Kinder taaıı den 


. jebedmahligen en derfeiben — 
wWverden / ſollen· Es dieſe Gelder bereids unt. 


‚38 Angiv. Lahr. —28 —— ſoues 
mutzbar untergebracht worde -- 

+» Suanft ruhe. die Aſche des mellendeten Birch 
:ten,:dav:labend fo diel Gutes wirkte. und nun noch 


Am Sabbath feines. Grabes, nicht won Merken 


her Sptfeligfeit und Liebe zuber, die Surdy' fp 
Wohl augewandte Vermaͤchtniſſemoch wiele Men⸗ 
Achenalter hindurch nach feinem Hinſcheiden fort⸗ 
‚wähtern..: Im.Frieden cube fie, bis ſie der Gott 
des Lebens jurlinßerblichfeit bexuerrnft, his wir 
Demzu feines Deren Freude eingegangnen Knech⸗ 


Mei Sotkes. reinern Dank gollen, und ihn manche 


vom fraͤhen Verderban · gerettete Gesla zurnfen 


‚San: Heil dir, der du mir mein Beben, die Seele 


mir ger ettet, Du... Debt-bringen wir. hiefen: inni⸗ 
wen Dank feinen theuren Hauſe und würdigen 


Erhen, die mit ſo ſichtbarer Theilnehmung dies 


dem Deren geheiligte Opfer von Ihrer Erbſchatt 
dardrachten, daß die Wohlthat dadurch Ihre 4 


ur. >, 
ar re - P 7 
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serhtu De reich⸗ Ansſaat⸗ 
ur Ihnen eine ewige rudte em 
Aer renden gewähren, 

—— a Bus Bft ie Aid 

m ung gefl 

delt. Dem ich erhielt Pie. gutige Machricht da⸗ 
mon; die mir der Hr. Oberamteregierungs⸗ 

son Fiſcherartheitte/ arsadg an einem Tage, ber 
- für die Armenfchule ein -kritifcher. Zeitpunkt was, 
Fr ine Dean —— 

de, weandel euntubigong niede 

Siehe Dip But us —* in —3— RB 
die ge entärfige tag e.bey 
einem eißl. Ober, Hi iftorio jun zoo um 
völlige —— — ale More — Wr 
menſchule an, und er iglt ‚in den gnddig Ye 

. beüden bie. oAer hoͤch —— de Bd 
mondt. QOctob.daß unter dem inmitsg] 8* 
ge und Oberaufficht des: Koͤnigl — ⸗ 
ums die Diseftion und Verwaltung der: ——* 
ſchule wir anf, Lebengiit anvartraugt, u, beſonhers 
dfe Wahl ugh Bnfegyug ainrhaignen, in, DS 
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ge 9b4 — vorbergiteten und .genry 
ehrere für Sigfelke- min: freigegehen moerde. , 
Rechnung 8* S Eaſſe habe ich. alſo aunmehr 
. Bau-biegen hohen Snflang zemnseichen, wie auch 
bereits von: serfioßenen Sabre:gefcheben.....&ich 
bin dem geehrte Punbhify biefe Auzeige Mhuldig, . 
wodurch Daelbe ‚nerliert, wich... bag unfse Uns 
menſſchule feine, —8 en Veraͤudrun — 
terworffene, —— ——— 
ein oͤffentlicheß unteha Uerhoͤchſtem Schu FRA: 
‚Dbergificht (kchemdası Zaflitut- fen, uͤber baßen 
treue ee Derruahkung Di die: ‚Fandesobrigfeit ein wachfa⸗ 
uge haf. . 
ur wie nun — J2 berlin 


— — » .. Frauen < 
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+ beleben, für dad Wohl berfelben unter göttkie 


* Bevſiaude immer wirkſamer gu werden Die. 


ug des Armenſchrl⸗kehrere wirb aoch burch 
| A en fans verlagen, 1 der ſich wand ent 
wickeln maß; So Kine. werde 
ich Hasen IR dei ranınjah 
N achri dt geben: »3 Ne DT Tee ee Be 
Folgende —*— aim KA fisiunpted 
-süenfehufe tm verge ale jeiitgehanfen:- 
‚ Ding. Yan... beathee: * rget vor u d, 
J— 
ie ber Beyſchrift Do Bey 
fen. ———— ⏑— VE ET 2 
iimdknt ſchirte Schwar⸗ 
ger a Steafgetde: Zu ——S 


"Den 2 Janm wutde —— il. 


der Hen. Gebr. Nor der Din: Be: 20 ü a 
115 emeinibiefigen Kauf: ge: 26 
Bert; nach Trimt farm in der e cen 7 7 


u it dr she und —— | 
But birdet; % FA mh mit neurm 


vw Oli | 


.- 


oeal⸗Collecte ei Das Hr di. ee 
2 


Den 30: Nu guſt liefrbat —— DL 

vom Wohiſeel. Herrn Kriegsra® : SR 

von Fiſcher legirte Capital ein: ?"' Par 

und der Hr: K. H. in B. war ſo guͤt 

ng /das aule bni vofigelb u —ã EBENE 
Den 26. Aug. war: auf den Affar e (1. LEBRCH EEE 
ODurcaten gelegt. .. rd n er * 
Den 15 Oct. "ward der Roftiver vom 

Hrn. Kaufm. Streich in uninſtabs —D——— 


geſchenften Schuld: bezahlt mit - * hi a 


. Den 12 Novemb. fanbte pᷣeſtot ar 
Schwarzer auf Ordre jr Heim: 
 Gammerfecretär: Streit Son -dinemi :--: - — 
emgenannten Vohluhatot 3— — 


& 
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ment weht. ‚beteug.Die:ate Locat⸗ & 
. Den 8. Dec fibentte ein wuͤrd. — 
Einen für die A. S. deſtimmten Geld⸗ 


zettel hatte ich ungezoͤhlt unter ads ⸗ 
be One in ie rec BR 


: fer war au eu. 
—— ——⸗e⸗ 
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Got beioßie unſre Wohlthäter und gebe, daß 
allerley Gnade reichlich bey Ihnen fey, daß fie‘ 
‚in allen Dingen volle Gnüge haben us Yan Iepn 
* allerlep gufen Werfen. 
Srutheſs. ben 22, Der. I e 
ı a | Kr i 2 Sc 
* Dank An edle — — Mit inniger 
"MRüprung über vie Theütiehmung fo’ pieler nf 
RMenſchen an dem traurigen Zuſtanbe des armen 
"Knaben Müller, umd mie herzlicher Breude über 
Die vielen Woblthaten, die ich fir ihn Higher aus 
‚Yen Haͤnden redlicher und thaäͤtiger Befoͤrderer des 


Buten erhalten habe, ſtatte ich alten bekanuken 


iund ahbefahnten Vobllbatern die ihre Namen 
nicht nernen wollten, hiermit dew aufrichtigften, 
Vderzlichſten, ‚ Verbindlichffen Danf ab.- Der Go tt, 
welcher auch ind Verborgne ſteht, wirb gewiß ar 
‚ten Allen es einft oͤffentlich vergelten. Cr ſeegtie 
‚Sie und lohne Ihnen dag Gute, Was fie an’einer 
Waife thaten, Deren Kummerthraͤnen &te in Freu⸗ 
denthraͤnen verwandelten. Ein’fehr rechtfchafner 
Manıtrotrd- fein zweiter Vater und Verforget, ven 
Die Vorſehung ihm erweckt hat, die auch Ihn ge⸗ 
wiß dafür ſeegnen wird, und dem ich alle * 
genen Beiträge: übergeben werde, weil ich aufs 
€ 5 ſeſteſt 


1 


"fehle uͤberzeugt bin; daß. —* —— 
aredſichſten Mannes find, der erft a. as 
-vor-für feinen Pflegiing nen beſten Gekkagch ma⸗ 

chen wird. Zugleich halte ich mich verpflichtet, zu 

bemerfen, :baß. ber: Vater des Adiuler nicht, als 


Soldat in Silberberg gaſtanden, ſonbern in der 


dortigen Gegendeals Bauer und war einige Zeit 
auf dem Mülerbanbwerke gearbeitet hat. Es hat 
ſich nehmlich nach mehreren Rachforichungen ents 


der Brief, den ich mit Gelegenheit nach 


‘©. yaby nicht dahln gefommen, —ä dortiger 
Feldwebel, fondern eine fremde Hand die Autwort 
Darauf geſchrieben; und es iſt metne Micht, dies 
ie: —— wichriien Hinficht npthtwendige Bes 
richtigung hinzuzuſetzen, um nicht der Ehre des 
“ Batallong, in deßen Dienite er foelend geſtor⸗ 


beufegn folkte, auf irgend eine Art ohne mein Wifs 


en. und wider mei N, 
I es son gewiß — em Kan ee 
= alle thaͤtige interſt — — — ehen 


n wuͤrde, —* M- er 
j en Men ‚auib ‚Bringt 
an Perſon, — * mir et * 
a  Maubmiedigfeit var ſich zu haben; — “= 
‚Kuabe ſelbſt ift, wie ich nocwgals verfichere, ganz 
der Hülfe wehrt, bie ihm bi i EB —5 
Bub: t wird es ihm gewi 
| — — iR, au) —— 
wohlgehn 





Auffee mehrert buch, bie poſt amd hicfigen | 


Bits. erhaltenen anfehnlichen Beiträgen, beſchei⸗ 
nige ich hiermit den, richtigen Empfang der, von 
Luͤben aus erhaltenen. 3 Rilr; der von eben babe 
erhaltenen 9 Rtlir. sofgl.; fo wie. ber 6Rtlr.; der 
un von C.L. v. K., dei a Rilr. 1ofgh.non. & 
G.; des ı DIR bon einem zojährigen — dep 


er r . 3 — 


\ 


EEE 2 v 


a mer: von ©; der 11 Rtir. aus Oder ſleſten; 
Ber HAIE. vor Kr, u Z.3. bei 9 Mile. von kLandes⸗ 
. Hut; der 3 Reir. austefel;: ver-24 ſgl⸗aus R.don 
ded.1 Rtir. aus G. von SB: ; der a Mt. dom 
2. über Muͤnſterberg wud deriag@gl. Gh’ oh 
3. mit Beni: geößten Dume und den froͤmm⸗ 
fen —— — ; far ir: Wohl und daB 

Wohl allor uͤhrigen: Menfchenfveunde,idie es verh 
Nerrnliehen, der Ionen wieder Gutes dergeiten 


—** 
Beh. am. 20. Jan 1793: viat hie. 
ARunſiſchule :yu- Drailan.: wir ——— 


[ä in unſern Blaͤttern der wenden Kunſtſchu⸗ 
* eh Schleſien ben Motforge See 





tnas nd: fehrannTähon genannten Mai: 
== ale. Se: a, 


— 





' 


⸗ 


und geenner der Schoͤnen hoͤchſchaͤtzt, am vergan⸗ 
een Freytagte, als den 18, Januar, in viner 

einen Pruͤfung, die Abends wiſchen ſechs und 
ae Ube in dem (Sn erbeten Saale bed: Mas⸗ 
Abias⸗Kloſters, vem bermahbligen Sitze des In⸗ 
Ritutd, vorgenommen wurde, und der: Sr. Exeel⸗ 








genʒ perföüdich — deruhten, zu ztigen. 


Die perfammelten Eleven deliefen ſich anf etliche 
ebeng. ‚Alle waren mit einer ihrem Aiter und 
rer künftigen Beſtimmung angemeffenen Arbeit 
beſchaͤftigt un. traten; nachdem Sr. Excallenz mit 

mehrern berfelben ſich gnaͤdigſt unterhalten hats 
wen..e fahetund fechs/ bervor und! häudigten eis 


| ——— — Zeichnungen ihrem: Leis 


she pn, Posfeſſor Bad) ein, die derſelbiga, 
—— dem Miniſter Grafen 

U ormc uud. Sen-übtigen Anmeſenden vor⸗ 
Ast mer AmecBieies Yanflalt, wie ſchon er⸗ 


uwnnert ee ‚ 8 in einen allgemeinen und 


lieder des —— — Kun 
ie und Ruinen der Borwelt, Saͤulen, Colena⸗ 
Ben, Axcaden und andere architektanuthe —** 
— — een des gem emeinen — 
ungen, wis — der: gewoͤrnuche⸗ fehlen 
zehn, Di echBler, Goldanbeiter yub am» 












de ab/ und zeigten binlänglich, wie Tchr Adie Her 
Bad angelegen ſeyn läßt, Jeden zweckmaͤßig u 
befdsäftigen, und allen müuglich yutwerben.. Was 
den Werth der Arbeiten beteift, fo. empfehlen ſi & 
hard nur ‚einige Stute bon denjenigen: — 
euten, 


sfektonlien brasıhan, in einer buntenuleie _ - 


I 77 
Leuten, bie ih ganz eigentlich der Kunft widinen 
wollen, fondern auch manche Stüce von kunftie 
en Handwerkern überaus fehr zu ihrem Vortheile. 
ebrere auf die Baufunft ſich beziehende Zeilh⸗ 
nungen, als Brücden, Hängewerfe u. d. g.,' bie 
aus freper Hand entworfen waren, hatten gan 
bie Richtigfeit eines’ mit dem Kineal und :gtef 
derfertigten Riffeg, und verſchiedene Deſſeins gs 
- Meubeln u, Hausgeräthe gefielen dem Uuge durch 
- dbre angenehme und nette Form, Alle Anweſen— 
de, unter denen mehrere Männer von Keuntuifſ⸗ 
fen und Einſichten fid) befanden, bezeugten ihre 
roße Zufriedenheit und vereinigten ihre Wünfche 
ir die Fortdauer eines Inſtituts, von dem. nicht 
gu zweifelniff, daß eg unter der väterlichen Bord 
forge eines fo edlen und menfchenfreundlidden Mid 
nifter®, wie der unfrige, und ben dem Eifer une - 
der Thärigkeit des Hrn. Profeffor Bach fidy in 
kurzem zu einer der nüglichften Pflanzfchuten des 
Seſchmacks und der Kunft erheben wird. ° 8 
Juſtiz Verordnungen. Die Koͤnigl Dber Amts 
Regierung gü Breslau hat am 13. Novbr. fämts 
tiche Magifträte und Stadtgerichte, auch Domtd 
nia und Aemter angemiefen, bey Anlegung ber 
Gelder fowohl and ihren Iudiciel als Pupillar De- 
pofitoriis bey der Banque fi) genauer, als bisher, 
nach den in der Depofitel Orbnung $. 209, 266. _ 
270. enthalterien Barfihriften zu achten unb auch 
befonderg, fobalb vun den Mingrennen, deren Ca⸗ 
pitalien fid) bey ber — befinden, welche ih⸗ 
se Majorennitaͤt erreichet; fofort davon dem Ban⸗ 
co Dirertorio die vorſchriftsmaͤßige — mas 
hen, bamit ſolches fodann, ſowohl wegen Berech⸗ 
nung der Zinfen, als Zuruͤckzahlung oder umfchrets 
bung folcher&apitalten, bag Erforderliche der Vor — 
ſchrift gemäß veranlaßen koͤnne. — 


Ne 


t 


SE Ze 
r Mererdnun a mit —* — sangeleg 
ten, 


| — itär 9 
4 —— ſelben⸗ 
” ie { * 


: New 
guönen Lammmer su, Fe auß Apterm g. Bu 
—* ſind die Land u. F sa augewieien 


en mögen ad. —A — * 
van ober —— ſolch — *5 * 


—* — —* Sale — 
6 


koͤnn 
— Bat die gaol Lriages u. Domänen Eammer 
feit einer .geraumen Zeit eine ungemeine u. un⸗ 
—— Vermehrung ber unentgeldlis 
. hen Geburts u. Lehrbriefs Geſuche, wodurch die 
davon. zum Urbeitd Haus Fond: u. zur Stempels 
- Sammer. fließende Gefälle ſehr geſchmälert mer« 
den, bemerket, und daher unterm 13. Deebr, ver⸗ 
prbnet: daß den Soldaten ‚Rindern zwar nach wie 
wor ‚bie Geburts und Lehrbriefe Suentgegblich bes 
williget werden ſollen, jebocy mit der Modalität, 
daß juvor ihre wirkliche Armuth durch ein Atte 
bes Compagnie: Chefs .befcheiniget werde; ba 
aber .in Unfehung der Kinder der unbemittelten 
Buͤrger ‚ober. anderer ftadtifchen Einwohner ‚bie 
diesfauige Koften, wie ſchon ee Eircnlara 
vo 


“ 


wond: 23: Jandat 2776. fefigefeget 7 von ‚von. 
Cämmerepen vorgeichoßen u. non dem erſtan Ben: 
fellenishn der , ausgelernten: Lehrlinge fuccesfive 
wieder ecflattet werdenifollen; daß auch die Lahr⸗ 
briefe ſowohl fuͤr das ep als für das Cibil A 
wicht cher gus.bevsilligen., als bis der kebe 
würflich ioßgefprochen wird... - 

Den ı3. Decbr. 1792. Es ift, um » den Miss. 

des Studirens Der Söhne gemeiner Leute ‘ 

Einhalt zu thun, unterm: xy; Novbr. 1798. ver⸗ 
ordnet —** Daß kein junger Menſch, der Sans. 
tens pftichtig iſt, er ſey wes Standes er wolle, eis, 
ne Uniderſitaͤt beziehen ſoll, wenn er nicht dazu, 
von der reßortirenden Kgl. Krieges u. Domainen- 
Sanımter, und von det Regiment, unter deßen Can⸗ 
ton er gehoͤret, dazu ausdrüdliche Erlaubniß bat, . 
Demohngeachtet hat die Kal, Sammer wahruch«. 
nehmen müßen, daß es noch immer eine Menge, 
jünger keute giebt, die ſtatt bey den Gewerden ih⸗ 
ser Eltern als Bürger oder Bauern ſich ehrlich zu 


ernaͤhren, aus Liebe zur Bequemlichkeit ſich dem 


Ötudteren widmen und am Ende ſich ſelbſt und 
dem Staate zur Laſt werden. ¶Dieſelbe bat daher 
am 13. Decht v. J. dem Fuͤrſt Biſchoͤfi. Vicariat 
Yurt zu. Breslau, u. den Decanon der Ollmuͤtzer, 
Cracauer u. Prager Dioeceſen die desfalls unterm 
9. Auguſt 1764 feſtgeſetzte Modalitaͤten nochmals 
ins Gedaͤchtniß gebracht, nach welchen 
u) keine Kinder ber Bauern, Gaͤrtner ober noch 
geringerer Leute, ohne daß ihre Eltern bey dem 
Landrathe des Creyſes vorher davon Anzeige thun 
Pr einen Licenzs Schein erbaiten, in die lateini⸗ 
fehe Schule getban werben folleu,. manßen, wenn 


‚die fogenannte teutſche oder Trivial Schulen, fos 


wohl in.ben Stüdtenald auf dem Lane, gut ein« 


gerichtet und beforget werben, dann bie Kinder, 


alles, 


. - j j x 


= 


ol, was fen erlernen In ſaden 
himd nglich Begreifen —* 7 ſich jedoch 


ben einem oder dem ‚andern Subject befoaberer 


Biptgfeit u. ein Verlaugendufern, ein Mehrere: 


i erlernen, als toorüber der Landrath des Creye 


vor Ertheilung des Licenz Scheines eine fur 
ie, | doch genaue ed 


2 ‚die "gl. Cammer nicht entgegen, fr; der⸗ 
gleichen Kinder in die lateiaiſche Schule gethars 
‚ werden mögen; Diefelbe declariret aber, daß,; 
weil Diefelbe vernimmet, daß in der sten u: 6tems 
Elaße die Poeſſe u. Rhetorik vorzüglich. getrieben: 
wird, dergleichen Subjecten ö 
3) weiter nichts als der Beſuch der erſten 4 
Claßen vergoͤnnet ſeyn fol, mo hingegen u. wenn 


ſte weiter geben, oder ſich den Studien widmen. 


woßen, verordnet die Kal. Cammer, daß _ 

4) alsbamn die Präckptoren in derjenigen Claſ⸗ 
fe, wo ſich dergleichen Subjecte finden, mit den⸗ 
ſelben in einem jährlich feſtzuſetzenden Tage in 
‚Gegenwart des Land u. Steuer Rothe, welchen 
dieſer Tag bekannt zu machen, ein öffentliches Exs: 
amen; wie es ohne dieſes bey wohleingerichteten. 


Schulen gebräuchlid) iſt, halten ſollen. Und da⸗ 


mit die Kgl. Cammer 


5* möge, wie bie Bäpigkelten dieſer Sub⸗ . 


Rt BU en, auch von was für Enndition u. 


Bermösen e find, fo haben die Land u. Steuer 
Raͤthe hierüber gemeinſchaftlich ein umftändlicheh 


DProtocon aufzunehmen u. foldyes mit ihrem gut⸗ 

ichen Berichte zur Approbation bey der Kgl. 

Kammer einzureichen, bis wohin denn kein Lehr⸗ 
im in höhere Elaßen trauslociret werden muß. 


* die die und da sehränhlißge ut, das 
De. 


ruͤfung anzuſtellen bat; ſo er 
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®. 


I u’ 


u wur 


darüber ein Gratis Zeddel expedirt, das Pfand 
darauf notiret werden. Bu 

Getraide⸗ 
.. / . | f e 
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. @etenider Preis im December. 29m 
DR * Scheffel: 2 
gen. Gerſte. Daber, 


In Bells. Du d. aa Re.istD, KtiLdr 


"Ei * 6 ia a2 
unglanı ‚nn — 110 1 6 —ıı 4 
A ai 2 1 7-11 — —n 
$- 2 » 7m IU— 13m m 
6. Gr logan 128 77,1 4:6 mar — 
7. ur a 6 1.770 L 87 0237 
. Drunder 22 = 11 — 112 — 25 — 
5 ee 1216 — 1.5 ı 1 — 22 4 
id. Anenberg 2.13 511137 ı 56 — 
ar. Meiße s—— 1 8 6 1.10.33» 
13. Rattibor 25 — ı 4-7 —- 3 —— 
EIER Fee 110 — 1-—- —»— 
z Rrichenbach r 211 — 1 y— 1 1 — 24 * 

1 8— — 28 — — 23 — 


3 Schmweibnis 2 2 —. 
6 — 17 BE de — 22 —- 


2 
— RC... 
a 6. 

Zu Breslau ae 11856 1702 9376 

— Veob ſchuͤtz 70 46 — 

— Etriegau . 1055 ' 3261. 20 308 
— Loͤwenberg .3678 8847 207 3 
— — Saweibnig 10240 15877 1723 68 


auer 2962. 0824 1569 165 | 


eichenftein 1580 1204 477 — 

— — Franfenfein Ss221 3580 3424 2X 
Sutsveraͤnderungen. Er. Durchlaucht der 
Bi von Carolath haben von dem Kgl. Cammer⸗ 
"deren, Hrn, Baron v. Stoſch, Klein Tſcherne, Dos 
berwitz, Skeiden u. Weikelwitz im Glogauſchen 
für 237500 Rt., von dem Hrn, Sammer Praͤſiden⸗ 
Pa Grafen von fogau feinen Autheil an Sudan 
im Srepflädtifchen für gooo Rt. u. von dem Hrn, 
Joh. Solvius v. Teichmaunn, BRAUT u ee 


L — 


% 


— a 
r im Erenpburgfchen und Butzew —— 
Sesam u. Sohle ing —— 
0000 Kt. — Hr. Aemil Sriear. 
——8 hat ſein Gnt Metſchen Im Kühe 
ſchen an ben n- riedr. Ludwig Siegm. Sie 
v, Pfeil, de ohn des 35 Nimpts 
füilchen € en. a ». Pfeil auf Kleutſch vers 
 Saufet. esaͤlteſte v. Gellhorn, Weiss 
ienleipe im 35 Hiaifhen, an die Fraͤulein Baron⸗ 
ne vd. Schweinig, für 42000 Rt. — De. Seheim⸗ 
de Kath v. Reibnitz, Dber Banmngarten im Bol⸗ 
denbapn Landeshutſchen Er., an den Hru. Gras 
en Hanng Melchior Juliuß u. Schweinitz * 
Raben, für 76 en u. M. Schluͤßeig 
— Hr Commiſſions Rath —* t auf EA Eu 
th im Neumaͤr cktſchen ‚an bea Hrn. Seorge 
iedrich h Seibel, für 24700 RE. u. 300 oo Rt. Schluͤſ⸗ 
lgeld. x, Imanuel v. Woikowsko hat das 
Gut dohlebeef im Neumarcktfchen aus ber Erb⸗ 
febafts Mafie des Juſtizrathes v. Bedan acquiri⸗ 
— Hr, Earl v. Srondenberg has das vaͤter⸗ 
Ihe Gut Eckersdarf im Namslauſchen durch Erb⸗ 
seht mit Guwilligũug feiner Geſchwiſter für goooo 
Rt. Kauf⸗ u. 1500 Rt. Schlußelg. uͤbernommen. 


— Gnapenbeug gung: Die Stau Kittmeiterin 
rt geb. v. Vippach vom Cuiraßier Regi⸗ 
—* raf v. Soͤrt hat Veniam aeratis erhaiten. 


Waͤſeriſche Schauſpieler Geſellſchaft. Dieſer 
Areital erfaͤhret in ſoweit eine Abaͤnderung, daß 
am Schluße eines jeden Monaths nicht was Tag 
fuͤr Tag geſpielet "worden iſt, berichtet werder 
wird, ſondern nur was für Stuͤcke zum erſten⸗ 
mabl aufgeführet worden find. Jebesmalaben 
wenn die Wäferifche re ef \ 

au Ä 


y | ger R = 


ausflug ankritt, wird ein Verjeichniß der’ die 
ganze Spielzeit über gegebne Vorſtellungen 
geliefert werden. — Am 21. Decbr. 1792 wurde 
um erſtenmake anf'das Theäter gebracht: "Die 
Kemitt e Spaden, ein nody- ungedrucktes 
aufpief in 4 Aufsügen von den Sthaufpicler 
Beil zu Mantpeini. Es wurde, wie bey Stüs 
den, die nicht durchfallen, auf dem hieſtgen Theas 
ter gebräuchlich iſt, die beyden folgenden Tage 
wiederholet; feitdem nicht wieder. — Marie 
Son Shwaningen, ein Sittengemaͤhlde aus 
den Ritterzeiten, in 3 Aufzügen. Die Geſellſchaft 
bat e8 vor ſich ſtüdiret, u. an dem Geburtötage 
der Madam Waͤſer am 27. Decbt. zum erſtenmal 
vorgeſtellet. Es iſt ofters wiederholet und mit 
Beyfall geſehen worden. Am 31. Decbt. wurde 
es zum Beſten ber Armen, mit reichlicher Aus⸗ 
beute fuͤr ſie, gegeben. esift noch) Manufeript u. 
ein Product des Verfaßers der Waffenbruͤder. — 
Den 4. 5, 6. Januar 1793. Komplimenten, 
Wind, Euftfpiel von Bregner in 4 Auf. — 
Den ri. Januar, Richard ANwenherz Dper 
in 2. Aufi., überfegt von Andre, Muſik von Mon⸗ 
ſigny; öfterd.— D. 18.19.70.9. Das Ehepaar 
aus der Provinz, Eufifpiel von Jünger, in 
yYuf. >> Den 26. Jan. Day Mädchen von 
Marienburg, oder die kiebfchaft Peters des 
Großen, ein fürftl: Familiengemaͤhlde, in 5 Aufs 
zügen von Kratter, Manufeript. , . | 


Toleranz. Syn ber heiligen Creutzkirche zu Rei⸗ 

nerts, die von den Catholiken den Proteftanten 
zum Mitgebraud) verflattet worden ift, wurde am 
2ten Detober v. J. ber erfle proteftantifche ſehr 
feyerlihe Taufact vollzogen. Der Hr. Paftor 
Pohle aus Glatz kaufte nad) einer fchicklichen auf 
nn ! ... dem 





. 


V 


8 


dem Hochaitar gehaltenen Rede, in Gegenwart 


des herzuſtroͤmenden Volkes, des daſigen Caͤmme⸗ 
rers, Hrn. Schaͤfers, Sohn. — Bender Taufe, 
des Sohnes des der enangeliichen Religion zuge⸗ 
thanen Caſſen Controlleurs Kohrdorf zu Lewien 
an 18. Novpr. y. J. uͤbernahmen der dortige, (ehr 
wuͤrdige und tplexantgefinnte Stadtpfarrer, Hr. 


Knittel u, ſein Capellan, Hr. Kuſchei, Pathens, 


Bellen. Der Hr. Paſtor Pohle, der die Taufe ve 


richtete, gab ben Zäufling bey, der Taufe felb 


dem Hrn, Knittel und während der Einfeeguung 
dem Hin. Kuſchel zu —X ua 


. Schweipnig. Das Biefige evangeliſche Kir⸗ 
den Colegium bat den Fleiß des erſten Collegen 
an der lateinifchen Schule, Hrn, Beer, mit 
einer jähel ebaltöjulage,von 25 Rt. belohuet. 
-Biechenfachen. Das geifllihe Departement 
1% Berlin hat, zu Verhůtuug ber immer noch um 

ch greifenden Jrreligiöfität unter den Studen⸗ 
ten fammtlicher thedlogiſchen Facultaͤten, den vie 
Theologie Studirenden intimiret, daß von nun au 
ein jeder derſelben, wenn er bie, Liceng zu prebig _ 
gen nachfichet, ein ſchriftliches „Zengniß feines 

ichtvaters beybriugen müße, ob er id) wabs 
rend ſeiner akademiſchen Laufbahn ad Sacra gehals 


. ten habe, ohne weiches Zeugniß ihm die’ Licen; 


durchaus verweigens und widheähenerthelletmerz 
den folle, big er fich mehr, als ein Pre Medi 
öffentlichen Gottesdienfied u, der ‚Anordnungen 
Chriſti gereiget haben würde.‘ Dieſe Verfügung 
bat daBelde auch den Schleſiſchen Dber Conſiſto⸗ 

sien mit der Anweiſung bekanntgemachet, hier⸗ 
nach bey Ertheilung der Erlaubniß zu predigen 
zu verfahren. Von dieſen NY die Inſpectyres bes 
jehliget worden, dem gen ſolchẽ nicht e er, aiß, 
57. — > 3 — x dee > 


\ 


‘ 


u —— 
nach eſchehener Borzeigung bes sbagefägrieben 
gnißes zu bewilligen. 

* dem VNeißiſchen. Die Sefir Innungen uns 
fer: catholiſchen Landmanns gegen bie —ã 
yaben fi gegen das fahr 1740 fehs verbeße 

fiehet es aus den Briefen, die an die am 
bei n ſtehende Creys Cantomfn ber ihren Ek⸗ 
teen eiebrieben worden. Sie athinen alle Ehr⸗ 
nd Liebe gegen den König; ermahnen 
zum Seherfain, ie Treue, zur Tapferkeit, 
Wechſel⸗ u. Geid⸗ Cours. Derolau, pen er 
Januar 1793. ' 


Sınfterdam in Banc. mw ugs 
0 lange Sit — — 
sinn. 1473 a 
Hamb. ii Banco 4 W. + | 153% 154 
London a 2ufe.. 5 9. 6175 — 
Paris, Simie, 2 ⸗50 — 
Leipsig. ten hac: Bo. — 109% 
Bin uf 5 4 8 "105% 1051 
32 M. lange S. ⸗1008 1044 
Prag. Um. ss = 5 1054 105, 
Berlin | s. 200 99% 
Splkimb. Rand use. »:. "u 94 
Kurhfert. berti: 009 56 954 
Drd. wichtige Ducaten. ⸗ 93 — 
. Seibedn 00206 109 — 
Souv. d'or. 0 5 — 955 
Kayſerl. Gelb. ⸗⸗ — 106 ' 
— ı 3 5 1063 — 
ansonoten FE en izıid 
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Heyraten. Den: eu a7. Yiovember 17. Hr. Frey⸗ 
herr Mexitz v. Kiusky, Lieutenant bey dem Euk 
saßier Regiment u. Dolfs, mit Dem. Maria Urs 
fule Zorn, — d. 27. December zu Stoberan, ber 





Koͤnigl Forſtconducteur une laudſchaftl. Forſtmei⸗ 


ſter Hr: Otto zu Srafenotth im Glaͤtziſchen, mit des 


ebemaligen Kgl. Oberfoͤrſters Beckmaun zu Sto⸗ 


berau einzigen Dem. Tochter, Wilhelmiwe. — Im 


Januar 1793. Zu Breslau, Here Carl Heinrich 


Bühne au, geweſener pimann unter dem 
. Jafasıterie Regiment von Geutzkow, mit Gran 
. Briede, Doroth. Gabriele, verw, v. Brobin, Ar 

Münden. — d. 7. zu Landshutt, Hr; Kaut⸗ 

mann Düngel, mit Srau Joh. Eleon. geb. Extber, 

Ser; König. — d. 8. jn Slawikau im Rattibor⸗ 
Ben; DE. Lieutenant u, Eikſtaͤdt, vom Kpiraßter 


Regiment v. Dalwig, mit Eräulein v. Kloch— 


©. 8. Dr. Martiai aus Krappitz, mit Dem. Stietz⸗ 
Ks.aus Br. Strehlig. — db. Ar zu Kuhnern in 
ei iterberakben, N: Joh. Erdm. v. Parzensky, 


eittmelſer bey bem uuaßſer Rogiment v. Dale 


wig, mit des Koͤnigl. — Muͤnſterberg⸗ 
ſchen Crevſes, Dim, 0. Baffsner auf Kuhnern und 
Mittel Schreibenborf Fraͤul. Wilheluntue Juliane 

hriſtiane. — d. 15. zu Krippitz im Strehlen⸗ 
(den, Hr. v. Bodeiberg, Lieutenaut und Adiu⸗ 


tant des Cuiraßier Regim v. Mengden, mit des 


yerfischenen Koͤnigl. —* Commißarius unb 
Zandesaiteſten Strehleuſchen Er. Hru. Chxriſtian 


v. Kracker auf Krippitz Fraͤul. Charlotte. + d.23, ' 


zmu Kehle im —— Hr. Chriktan Friede 
bi: Gerbhardt, kieutenant ben. dem Prinz v. Wuͤr⸗ 


tembessichen Dufaren Regiment, mit der verw. 


Eharlotta Sordia v. Werne, geh, 
—— J 


0% — - * 
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Dienfiveränderungen. Im geiſtlichen 

und Schulſtande. Herr Canonicus Friedtich zů 
Rattibor am 29. Decembr. 1792 nominiret, zum 
Dfarrer.bey St. Johann daſelbſt. — Hr. Pfarrer 
Kafpar Kattner zu Peiyerwig im Neumarktſchen 
Bat reſigniret. Zu feinem Nachfolger iſt am 21. Dec, 
1792. der daſige Kaplan Hr. Anton Elsner, geb. 
ach Eramtliebetsdorfu. ordiniret zu Breslau, nos 
- einiret worden. — Hr. Pfarrer. Raurentius Wink; 
ter: gu: Moderas noniniret am 21. Dechr. zum 
Pfacrer. zu Lubom: Nattiborfchen Cr. De Car 
. Alan Paul Krolid —— nominittam z. Jau. 


zum⸗ Pfecrer zu Gros Gortzitz im Pleßiſcheũ. ⸗ 


Hexr Carl Friedrich Thiele, Penſionairinſpector 
ander sefornisten Friedrichs Schule zu Breslau, 
vodiretigum Diaconus zu Trebnitz. Die Ennbis 


—2* OHr Kuntzec Candihgt⸗o ber äbees 
Aue des Voͤn⸗gl 


...+. 


Dei :infanterie Megunants; von Wolfeamsdorf) 
perfehet ni einem Depot Bataillon ale Comman⸗ 


bem Euirafier Regiment 
ze t J N von 


4 ’ 


/ 


7: 


Ä 
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| 
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RMudolph % 
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von Daleigz- Br. Lient. d. Strachwitz auf fein 


Seſuch entlaßen, Hr. Auditeur Theußner, zum 


Kegimentöauareiermeifter und Herr ob. Albert 
ger, Aufcultator bey der Kgl. Ober⸗ 
amts Regierung gu Breslau, zum Aubiteur. 


‚Im Einilflände, Ben der Königl. Breslaufden 


Krieges nnd Domainen Sammer Dr. Referendar 
George Gotthilf Wily. Schrötter, zum Cammer 
Aſſeſſor, zu einem Beweiſe der Zufriedenheit‘ mit 

m Benehmen bey der Koͤnigl. Armee, — Hr. 


ine 
Kup Eommiſſarius Friedx. Ferd. Enger zu Bres⸗ 


Jau, zum Koͤnigl. Juſtiz Commißions Rath. — 
Hr. Juſtitiar Wancke zu Glatz, den Character als 


Koͤnigl. Commißions Rath. — Hr. Wilh. Heinr. 


Streit, Auditeur bey dem Infanterie Regiment 
v. Wolframsdorf, am 2. Januar zum Stadt Dir 
zector zu Schweibnig und Inquiſitor publicus der 
Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Muͤnſterberg. + 


Zu Deld haben. Sr. Durchl. des NYerzog Friedrich 


von Braun ig⸗ füneburgs Oeis, den Hrn. Ju⸗ 
Ki, Connniſious Rath Lindner, izum Cammerrath 
zus ernenneh geruhet, ingleichen ven Hrn. Teichim 
fpector Heller, zum Baudirectot n. den Hrn. Forſt⸗ 
verwalter Ezechiel, zum: Forſtmeiſter, alle. drey 
mit Sitz und Stimme bey dem Cammer Collegio, 
detzterem ſind zzugleich ſaͤmtliche Herzogl. Forſten 
and. Jagden zur Inſpection und Revifion unters 
geordnet.: Auch haben Sr. Durchl. aus dem Cam⸗ 
mer Collegio noch eine heſondere Commißlon er⸗ 
nannt, welche alle Herzogl; Cammeramter bereis 
fen, in Loco dieralten Parhtanichlageirenidiren 
und dafuͤr, den jezigen Zeitumſtaͤnden und veräns 
derten Preiſen, mehr angemeßenere neue Pacht⸗ 
anfkhläge entwerfen fol. — Det invalide Lieuten. 
Hr. v. Lebinsky am 7: 5* zum Burgermeiſter zu 

5 „DI 


»  .: 


Doſt. — Hr. Studiofus Schneider. am ıy. Deo. 
am Burgermeifter su Canth. — Der Koͤnigl. 


. Mänger Hr, Janck, zum Caͤmmerer gu Luͤben. — 


Sr. Senator fugernum. Gericke sn Meiffe am 24 


\ 


| — v. Rahınel. zu Ebner 9; (Briedr; 
Aug. 


zum wuͤrklichen. — Die Hrn. Conducteurs John 
und Grandke am. 4, Jan. zu —* Bau Inſpetto⸗ 
ren im Breslanſchen Depart emeut. 


Geburten. A VNoveniber 1700, Sohn 
30 Die, Frau Dberamts Regierunge' Fre a 
ſtarp, ‚ron Eduard); Frau Kaufm. Ku 
* (Sriebs. Benj.); und Frau Kaufm. Bikes 
nel. (Kart Wilh., ſtarb bald.) — Zu Evfel; 
Lientenastin v. Bleg. — d. 5. Frau Barone 


Schweinitz zu Dameborf im Seriegaufchen, 


(Briede. Ernſt Siogm.); b. ı5.. Kran Landesäls 


. tefkin v. Shielau,:geb, d. Sicirfchke auf dam⸗ erß 
* im: Fraukenſteinſchen, (Earl Conrad, ©, 


2 St. 12. PbL:1792); .d Forſtin⸗ 


„ſtarb den so. Dech.) Tochter. 
d. 2. au. Kaufen. Earl Heinrich Friderici in 
Schmiedeberg, (Elementine). ': 
s Im December. Söhne. d. 8. Frau Srafin Pr 


. Ponte s Ponindky zu Siebeneichendey !ämenbärg; 


das Kind farb d. 10. Desbr. ; D..ı5, Rrau Kauf⸗ 
mannin Goliberſuch mi © —— (Friedr. 
Eduard); d.. 12. Frau Kaufm. Helsner zu Gold⸗ 


| ber, (Cart iWilh. David, ſtarb d. 16:)5:9. 13. Fran 
1) 


cin Keinboth zu Michelau dm Vriegiſhen, 


abe Gottlob Thomas); d. 16.’Frau Kaufm, 


Sehlipalius ın Breslau, (Bud. Ednard); d. 18. 


su Sranfenflein,. Srau Landrathin v. Gellborn, . 


geb. Sreiin v. Richthofen, (Wilh. Auguft Sillus 


Euer); d. 18. in daeſchtau, Frau Roth, v. 
Aigner, 


⸗ 
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Higıte, (Feledr. Mlh.); d. 19. Fran Kaufmärmin 
— zu Eee ia enrälren ;b. Er 
au To J— —— Weigert pu dubtini 
—— 23. Frau Paſtorin lat 
— — Bunzlaufchen/ GFoh. Gari 
38— Chrißian); d. 24. zu Loslan, Frau Biene, 
v. Oſchetzky, (Leop. —— b. 24. Gr. Streh⸗ 
„Ei, From⸗Poſtmeiſterin Terk, (Adam Ludwig); 
de 24. Frau Kaufm. Reichelt gu Liegnitz; d. 25. 
Frau Beier Dot gu Ha cı ( Im⸗ 
man ofee F.)5 2. 31. Rau Syndicus 
Gambergerzu Kattibor, — nt d. 2. zu Moͤh⸗ 
nersdorf unterm Füur ſtenſtein Tran gandineßerin 
Meyubardt, geb. Kuͤgler, (Auguſte); d. 6. Frau 
, Seniorn Lehmann zu Herruſtadt; b. 23. zu Äber 
Reichen im Namslaufchen, Sean v. Wenty, geb; 
von Seottowdfg; :d& ad. Frau Kaufm. Beyer zu 
Liegnitz; d.27.5u Breslau, Fr. Majorin 9, Heh⸗ 
- bebrand vom Reg. Bittingshof (Emilie Matilde 
. Mittie, ſtaxb nach einigen Tagen); $. 7. 
Kaufm Richter zu Goldberg; d. 29. gu 
Frau· Krieges u. Eteuer Raͤthin v. Goldfuß, ge . 
. 8. Bomsberf : (Earoi. Frieder. Hene. uane mis 
‚ BO; d. 31. zu Oels, Frau Secret. B 
Im Januar 1793. Söhne. —* 1. N N Reife 
Ei Hanptmännin Baroneße v. Amfletter vom 
eg. Erbprinz Hohenlohe (Garl Wild. Ludw wig); 
B. a. pı. Solbberg Frau Kaufm. See ner (Sms 
man. Friedr.)3 d. 4; zu Dberfch ‘Ft. Baroneße v; 
Taum geb. von Strachwitz; d. 4. Er. Diac. Es 
Selten zu Herrnſtadt —xX )3 d. 6. zu Fran⸗ 
kenſtein Fr. Creys Steuer Einnehmern Gruchott 
(Carl Heinr.); d. 6. zu Deld, Fr: Stegmanm; j jun; 
d. 9. gu Winſig, Fr. Rittmeiſterin v. Korcade; dð 
20, Braun Reinhard zu, Sirhhberg; u — 
rau 


⸗ 


Frau vr Maltis ( Fridr. Angheim.) .—: Töchter: 
d. 1.38. Jauer Frau Landraͤthin Baroneße v⸗Mor⸗ 
mann (Albert: Lintonie Aemtlie); d. Br. Stifts⸗ 
canzherin SGrändler zů Trebnitz, Mominica Bene⸗ 
dicta Scholaſtiea); d.2uu Frankenſtein Br. Kauf⸗ 
mann Kohlert. (Bearia Tiheref. Joſepha d: 63% 
Sruͤnberg, Frau Doctorin u: Creys Phyſicus Glas 
grob. Albertine) d. 7. Fr. Kaufm. Sonrad. in - 
armbrunn, dag Kind farb deng.; d⸗g. zu Bres⸗ 
lau, Stau Krieges. u. Domainen Räthin v. Pritts 
Big, geb. v. Bernard; d. . zu Breslau, Frau Ges 
heime Krieges Raͤthid u. Hoym, geb. v. Tauen⸗ 
Bien ; d. 9. Frau Pak Tiederzu Kartzen in Nimpt⸗ 
ſchiſchen (ob; Henr. Eliſabeth); d. i2. gu. Brede 
lau, Frau Commiſſarius Wernicke (Friedr, us 
Lane Emilie) u. Fr. Tabade Direct. Secr. Jant⸗ 
ky Aug. Charl. Eleon.); Zu Brieg, Sr, Cammeser 
Mederjan. en 1 
ATodenafaͤle. "Im: November 1792.3u Ber⸗ 
lin, Frau Lieutenantin v. Heugel⸗ einzige Toch⸗ 
ter des Hrn. Juſtizrathes v⸗Zimiezky naf Wirszbe 
im Lublinizſchen, im Kindbette. — di’no:gu Was 
vernbey Triewy Hr. Boettner, Lieutenantzbey dem 
Fuͤſilier Batalllon v.Thadden, an dem Folgen ei⸗ 
nes Faulfiebers im 25. J. — d. 18. des en. 
Seniors Lehmann zu Herruſtaͤdt juͤngſte Tochter 
2 Jahre alt. — .d. 24. HraDavid Friebel, Drgas 
niſi zu Mallmitz bey Eprottau, CH. alt. 
Im December. Den 3 m Reinerz des Hrn.. 
Caͤmmerers Schäfer juͤngſter Sohn, Koh. Auguſt: 
Ferdinand, an Zuckungen, 9 W. alt. — b. 8u 
Oder Ellguth/ des Hrn. Rittmeiſters Baron v. 
Stoſch auf Ober Ellguth dritter Sohn, Ernſt Aus: 
guſt Julius, im 9. Jahre, beym Ausbruch der. 
. RR‘ . : ‘ j Blättern, 


— 


— 
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Blattern, wegen: dazu getrefener Colit. — Der 


Hr. Lieutenant Sturm vom Hufaren Regiment 
Wolffrat ſties am 8. Dec. beym Recognosciren 
in einem Defilee auf ein feindliches Verſteck, mu⸗ 
thig zerſtreute er ed, allein ſiegend traf ihn eine 
feindliche Kugel. Er farb an der empfangenen 


Wunde den Tag darauf. Een feverlihed Be⸗ 


ww. 


gräbniß haben die Zeitungen berichtet. — d. 12. 


des Hrn. Teihmann auf Nieder Schellenborf 


Toter, 21 %. alt, am Entzündungsfieber, — 
d. 12. Hr. Kaufmann Tofcano zu Nattibor, am 
Saulfieber. — d. 13. des Hrn. v. Peiftel auf Da 


ber Peilau am 10 Novbr. geboßraer Sohn, Maris 


milian. — d. * in Pins „anomig bey Liegnig, 
Hr. Chriſtian Adolph Reichsfreoberr v. Galen, 
Kgl. Landesältefter Löwenbergichen u. Bılnzlaus 
ſchen Er. Herr von Gros Jaͤnowitz, Sohnau, Aus 
theil Schönau u. Bergwerk, alt 71 J. 4 M. an 
Entkraͤftung. Er binterläßet einen einzigen Sohn, 
am. Heinrich Julius Reichs Frey v. Salenauf 

ber Brocdenborf, der Erbe feiner Güter il: ©. 
Provinz. Bl. 1792. St. 12. S. 574. — d. 15. zu 
Schmiedederg, die verm, Frau Acciſe Einnehme⸗ 
rin Maria Reg. Meisner geb. Getiwarth. Ger 
boren zu Hamburg den 21. Sjuly 1767. Sie hat 
eine Nachkommenſchaft von zı Kindern, 22 Ens 
feln u, 33 Urenfeln erlebet. — d 20.; nicht den 
21., wie 6.474. Prov. 1.1792 Sk ı2 fiehet, u . 
Srebnig, Hr. Joh. Chriſtian Schlipalius, Diacos 


nus u. pohln. Prediger dafeldfl, au Lungen u. fer 
berkrankheit. Geb. den 12. Januar ı725 indie” . 
Stadt, wo fein Bater, Sigism. Moritz, Pati... 


Ereps Senior u. Schulen Inſpector war. 1732 
urde er evangel. Prediger zu Pavelau u. 1766 
laconus u. pohlnifcher Prediger zu Trebnig, — 

d. 21.30 Sohrau, Hr. Joſeph v. Saale, 9 

— eu) - 


\ 


S 


er — = 


. D: Aahı Gottl, Weiner, edangel, Prebi | 
—— im —— — 4 r zu 


we⸗ 
en Prediger, 


‚— d. 24.38 Gros —— kaglaıy Dr. Scan 


Zajung, (it bein 13. Jung 1760 Pfarrer daſelbſt 
an Suite klang, 6335. alt. — d. 28, ein Greis 
von 57 3. der Thotſchreiber Gottfried Reinow zu 
Volckwitz. Schon unter Friedrich 1, foller als Sol⸗ 
dat gebienet haben; bis au Pfingfien pärigen Jah⸗ 
veB, toner peifioniret wurde, ſtand er feinem Diens 


örig sur. — d. 30. Hr. Johann Carl Gott/ 


ste 

dilf 0. Bogatzki, Erbherr auf Golkawe im Milite 

ſchiſchen, auch Kgl. Kreis Urbarien Commißari⸗ 
J. wetiger 7. alt. Ein Sohn des durch 


. 80,65). F * 
viele aſcetiſthe Schriften bekannten Hrn. v. Bo⸗ 


gatzti. — d. 30. zu Glatz des geweſenen Lehrers 


am Gymnaſium zu Brieg, Hrn. Zub. Heinr. Ger⸗ 


hard, Wittwe, Joh. Theod. geb. Gumprecht, 69 
Jahr Bm au zu Graf 

Sim Januar 1793. Ar. Graf v. Fernemont zu 
Miedar im Toſtſchen, ungefaͤhr 60. Aa — * 
1: zu Eros Strehlig des Hrn. Obriſtlieutenants 


v. Ser juͤngſter Sohn, Franz, Jahr 2M. alt, 


— 


ar 93 
am Entjändkinbficher. — d. 2. zu Breslan dee 
Hr. Hütten Raths Abbt Tochter Albertine, 1J. 
6 M. alt. — d. 3. ju Steinau des Hrn, Teichiu⸗ 
fpeiters Fiſcher jüngfter Sohn, am Stechkhuſten, 

n halbes Jahr alt. — d. 4.50 Bunzlau bie verma 
Grau Kriegesrathin Joh. Charl. Elifab. Heurici, 
alt 44%. 11. — d. 4. zu Breslau, Se. Tabs 
Ernſt Stieff, der Weltweisheit u. Argnengelahes 
beit Doctor, Senior der Breslanfchen Aerzte us 
Mitglied d ja —— Gen. * —— 

forſcher u. anderer gelehrten aften, »5 
7M.12 T. alt, am Echlagſiuß. Sein aufebalis 
ches Bermögen fiel feinem Beuber, Earl Benj., 
ehemaligem Proreckor am Eliſabethaniſchen Gym⸗ 
nafium zu, ein Entzuͤndungsfieber aber, an bew 
er den 9. 69 J. 3M. ı9T. alt ſtarb, hinderte ihn 
am Genuß deßelben. — d. 5. des Hm Paſt. Sei⸗ 
dei zu Charlorttenbrunn Tochter, Eonife Theodora, 
um Schlägftuß, 8a W. alt. — b. 5. su Gros Glo⸗ 
gan Frau Cammer Calculat. Herrmann geb, Glaͤ⸗ 
fer. — d. 5. zu Brieg Gr. Geiſeler, Kgl. Bauin⸗ 
ſpector. — d. 5. zu Grünberg Hr. Kaufm. Weis. 
fe, alt 66 4. 8 M. 13 T. am Drande. — d. 8. zu 
Rothlach bey Bunzlau des Kgl. Marſchcommißa⸗ 
rinus Hrn, v. Tempsky altefle Fraͤnlein, Caroline 
Sophie 2 u, ein halbes Jahr alt. Sie fiel in eis 
nem Zimmer, Bas gewaſchen werden fallte, ruͤck⸗ 
‚ lings mit beim ganjen Unterleibe in ein Gefaͤß 

. heißes Waßer. Sie wurbe bald heransgehoben 

a. alle mögliche Mittel wurden angewendet; als 
lein ſchon nad) dem erflen Verbande, zeigte ſich 
eine unnatuͤrliche Zuͤhloſigkeit, der Folge eines 
Schlagflußes. Den folgenden Tag ſtarb dieſes 
Kind, die Freude u. der Stolz feiner Eltern. — 
d. 8. ju Henn des Hrn Senators Müller Toch⸗ 
ter, alt 18. am Steckfluße. — 8. 8. zu De 

.. Ne can 


{| 
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. En Cantor Weber, an ber Gefchwulſt alt as 


J. 2M- rd. 13. zu Breslau Kr. Sammer Cams 
gelley Directorin, Cathorina Eliſab. Henr Brands 
horſt, geb. v. Grashoff, durch einen Schlagfluf, 


im neunten Monat ihrer Schwangerſchaft. — d. 
34. Hr. Friedr. Bernh. v. Prittwitz u: Gaffron 


anf Leipitz, an innerlicher Entzuͤndung 72J. ız 


IR. 4T. alt. — d. 15. zu Bresl des Hın. Krebs, 


Schulcollegen am Maria Magdaleneiſche Sym⸗ 
naſium, Tochter. — d. 18. zu Hirſchberg Herr 


Kaufm Chriſtian Salice Conteßa am Schlag u. 


Steckfluß. — Hr. Kgufm. Ivachim Friedrich Fro⸗ 

boͤß zu Breslau: — d. 20. zu Oels des Herzoͤgl. 

Baudirektors Hrn. Heller Sohn, 3 J. alt. — 

7— Breslau des Hrn. Rath Wike Sohn Ferdinand 
r 


iedr. Auguſt, alt M. u. des weil. Hrn. Chriſt. 
Rudolph v. Palmenkron Wittwe, Unna Juliane: 


geb. Se, 23J. 9M ait. 

Bohes Alter. Zu Gros Paniew im Beuthner 
Credſe, ſtarb den 19. Decbr. 1792. des herrſchaft⸗ 
lichen Scheuerwaͤrters Eheweib, Barbara Wiet⸗ 
zorkin. Sie war d. 4. Dechr. 1692 gebohren, als 


fp 00%. 158. alt... In ihrem 48. Jahre verhey⸗ 


ratete fie fich mit ihres noch lebenden Manne, in 
welcher Ehe fie aber feine‘ Kinder gebohren bat, 
Sim J. 1790. feverte fie ihr Ehejubiläum. Dig zu 
ihrem legten Athemzuge behielt fie den völligen 
| Bebraud aller. ihrer Sinne. Auch ihre Seelen u. Leibess 


äfte erhielten fich ſy gut, daß fie ihre Eleine häusliche. 


iethichaft, ohne irgends einige Beyhuͤlfe, ſelbſt verfes 
en fonnte. Sogarinibren 98%. hatte fie noch die Kraft, 
Daß fie auf einer Leiter zum Schornfteine fkeigen w. einen 


daran. entfondenen Schäden abrellen Fonnte. Ihr Leben 


war untadelhaft. Zu ' J 
Verbeſſerung. S. 573 St. 1a Provbl. 1791. lies a. d. 

Haufe Ober Schöne im Beruftädtifchen, Rakt aus dem 

Haufe Krippitz im Strehlenfchen.. Eee 


4 
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. Ion den Bebeusumfländen. her Charlotte ri 

drife Freyin von Boden, geppeſegen Def, 
Staatsdame der nun verm. Durchl. Herrogi nop 
Suͤrtemberg⸗ Dels, iſt nur wenig hefannt. 
ward 12466. — u ———— geb 

we Ihr ers Bater E ip. geh. Math wer. Jhre 
Eitetn verlohr Sie im fehler Jugeyd. Sie fa 
daper in eine Penfiondankalt zu Berlig, wo file 
Bra Erziehung geforgt wurde. 3m Jap 1724 
werd Sie Noſ⸗ und Staatsbams her Durchl. Heiy 
gogin von Oels, und genoß bie Gnade Eihrer Fans 

es derrfſchaft big an Ibten Zod. weiber & 
‚Bin iz . Decembr. vorigen Johres nech einer zwe⸗ 
Aßgitgen Rraufbeit zum Zirie führte. 2 
.: Goifi olfp wieder eine der Edsiken Ihres Ga⸗ 
FEhlecqhts Hinubergeichkummert ! * 

e 


Anhang zu den Provinzialblaͤttern. 


Aichen Talenten begabt, war die Merswig b⸗ 
——— Dir Me Bil mu 
gem zu en, die fie Allen ver 
magswerth machten. Religion und Chriſtenthum 
‚Hebte Sie innig und is Uehberzeugnng von ih⸗ 

ser Vortreflichteit; and Ihre die nleruugen from⸗ 
‚mer Empfindungen, hatten Daß Gepraͤge der Hufs 
richeigkeit. — Was Sie las (und Gie las viel, . 
:meift Bücher ernften und soißenihaftlihen Ins 
Yalts,.wie Sie denn and) viele ſhaͤtzbare Keunps 
wiße befaß) dar chdach te Sie. Die Bildung: 
xes Herzens mar babev immer had nähe die], 
Idr ebendsonztiger Charakter äuferte (ih voe⸗ 
nehmlich in einer Menſchenfreundlichkeit melde 
faſt Beinetörhugen Fannte: Mean änderte Eile Aus 
erer Urtheile, menn le denen, die fe angiens 
gen, nachcheilig man Ungehaltey fioßen a 


! 


Bun: SE vo, en 2 
Thraͤnen, wenn Sie Leidende erblickte. Doch wußte 
Ste aber auch mit.einer bewundernswuͤrdigen Geis 
flesftärfe die Ausbr he ſchmerzhafter Empfindugs 
gen u unterdrüden, ſo bald Sie andre dadurch 
‚aufzubeitern hofte. So weinte Sie: bey-ber letz⸗ 
ten Krankheit des Hochſel. Herzogs zuwellen {u 
er Stille, trocknete ſich die Thranen, und — 
gieng und troͤſtete Ihre theuerſte Herzogin. 
Durch, mancheriey Leiden, und zuletzt durch eines 
Summer geprüft, der Sie gan etfchutterte und das 
Biet Ihres Lebens ſchneller Herbeyführte, kanntt 
Sie menfhliche Leiden und bie Tröflungen Ber Res 
Jigion aus eigner Erfahrung, fo, daß mit Recht go⸗ 
Tage werden ĩann: Sie ward durch Leiden vollev⸗ 
det! Fremde Tugenden u. Freuden ruͤhrten Sie. 
Gernbeförderte Sie dieſelben und war durch Rat h 
nd Unterricht nuützlich, obne zudringlich zu 
ont und das Gefühl des andern zu beleidigen, 
‘Eine ausnebmende Feinheit in Ihrem aufeen Bis 
‚tragen, dem man es aber.bald.anfahe, ‚daß es 
saufrichtig war, gehörte überhaupt zu ben Eigen⸗ 
haften, die Ste vor Vielen Ihres Geſchlechts 
und Standes auszeichnete. Wohlshätig war. 
Sie, fo viel Ste nur immer ſeyn konnte. Sie klei⸗ 
dete arme Kinder undgab ihnen Unterrichtsbücher - 
u. ſ. w — Was Ste in’ Ihrem Wuͤrkungskreie 
in jeder dieſer Hinſichten überhaupt geweſen iſt, 
bezeugen die Klagen und Thranen, melde: Ihrem 
Tode geweiht werden, zur Gemüge. Diefe uud 
andre Tugenden kroͤnte .eine Beſcheidegheit, bie 
Sie bey Ihrem Werthe, den Cie zum Theil felbit 


fkennen mußte, zum Mufter Ihres Geſchlechts 


machte; und was auf den erfien Anblick Gtolj 
u fenn fehien, war nur weife Zuruͤckhaltung! — 
So ſchlummerte alſo mit Ihre eine der Edelſten 
hinüber!- Auf Sie bezieht ich, was Sie ſelbſt noch 
Ffturx vor Ihrem Tode ſ choͤn fand. Es ſind die 
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Schiußworte ber Betrachtung über die Froͤmmig⸗ 
Weit, aus Hrrbft’d Betrachtungen ıc. welche als 
ſo lauten: „O was tft nicht eine fromme und des 
„müthige Gefinnung für ein herrlicher Schmuck 
an Menfchen !sc.— Schoͤnes Ende, bev welchem 
„man mit frohem Geiſte feiner glückfeligen. Bes 
„ſtinnmung entgegen:geht, und von taufend Ges 
„genswünfden sum Himmel begleitet wird!“ 
— Ach! Sie wußte nicht, ale Sie audrief: vor⸗ 
Areflich! wie nahe Ste Ihrem fchönen Ende war! 
Wehmut u. wahre Hochachtung gegen die Berewigs 
te, ſetzte Ihr Died Denkmal, mit der Ueberzeugung: 
. dag alle;dte Sie kannten, in dieſer kurzen Charaktet⸗ 
zeichnnng nur Wahrheit finden werden. Auch 
hatte der Gedanke einigen: Antheil daran: Es 
möchte vieleicht eine und die andre Ibhres Ges 
Tach, wenn fie dies fie, den Wunſch bey fi 
Fühlen: fo möcht‘ ich auch ſeyn! und dann hinges 
sen und — deßgleichen chun ° 


Den oten dieſes Abends um 5 Uhr, verſtarb 
Nieder⸗Eisdorf im Namslauſchen, die juͤng 

Feaͤulein des Heern von Ohlen auf Eisdorf umb 
Damnig, Amalie Louiſe. Sie war ben 25. Maͤrz 
1787 gebohren und gab ſchon in ihrem fo zarten 
‘Alter, alle Proben eines gutgeatteten hoffnungs⸗ 
sollen Kindes. Ihr Verlufl war ſowohl für id; 
se nunmehr tief geruͤhtte Eltern und Großeltern, 
als auch für alle, die.fie kannten, um fo empfinds 
famer, ba er fo ſchnell und unvermuthet und uns 
‘ter dem Anſchein der fehmerzlichften Gefühle ers 
folgte, Noch den Tag suvor war fie des Mors 
gens, wie gewöhnlich, früh aufgeflanden und hats 
te nur über einigellebelfetten geflagt, welche aber 
‚gegen Mittag in Rrämpfungen übergingen, und 
aller angersanbsen be und zweckmaͤßigen wir 

— m... a... Er y . 
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rel des geſchlckten Buuberjtes, Hm Riemn chne⸗ 


ders, zu Bernſtadt, ohngeachtet, endlich ihres. 


jungen Leben duch enen hinzugetrefuen Ste: 4, 
ugfuf, ein Ende machten 


rauſchen 
—8* —X tiedte fe die fideren une 
and eine immer‘ dbeſchaͤftigte T htigkeitz Daher une 
anch den. Untrkricht in meinen Lehrſtunden, ſchon 
—— feit bviertel Anhren nicht mir gern genoß 
Ind bie Schulſtenden immer Hetiig and weit 
Wwarer Frende beſuchte, fonbern auch. hye + fregk 
Ani den Reäften angeme hene ‚Ncheigen, mit pies 
ter Genauigkeit verzichtete; je. fogifr unenfgefode 
Hort anf Den Unterricht Acht gab, ben ihre aͤlteren 
x Beferoifter eiipfingen, und gelögentlich ende 
nrs demfeiben (ehr richtig zu wiederholen must. 
So groß die Imkager ihres Varſtandes mare, 
ß weich m gefäbivsn Dar auch) ihr ac F 
tegadzer wi 
fiebemd den 5* Bent an aber su sans jes 


en eve ber 
4 e it und Ups 


Stand au erfennen, und von wirklicher Großmuth ®. 


ele 
he Undenten ben alen, di fie —ã—. 


‚Selb —— weiß ihr kurzes rLeben 3— 
aufzuweifen En. 
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Mir Aber beſonders wirb bie Mäderinwes 

cung an biefe, fo zeitig bingewelkte DA * * 
in der A ſo en ne zu tr Aã— 

A el en — eich ihr hi mu ah 
tum Immer deurend eneichent bleiben, en 
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Vin panda Tech, bez we Opten. 
1 1 A. M: Hop. — ner Kıftored m 
Magdaleniſchen Reala marſa Ptof. der Serchiche 


f. der 
Pr und alte Ehraan, a. weitet Auffeher der 
ſtgen bffentl. Boͤliotheten e— 
rn und frankfurt au der Oder Ebres⸗ 
tglied, ward geboren zu Mel 


eins im Erugebiicge 
8.6. Deche. iy19, ——— fein Bunter Heriteinachs - 
- mer war. Er befschte bis in fein .ı8ted Jahr die 
Schulte zn hreybetg und bejog 1237 bie die Atabemie 





4 Reipsis..wo er ben freun re 
teen end Chriſt, Iæ* 
„D Weiſſe, Fiſcher, Sellert, 

a ar, um und —— Far kin 
aͤteres Alsen eine ſeiner fußeſten green 
Er ei ** im — 742 die vhil 
— Deimunias Baker one Bu 
ungen: war weyer en von 
Erbmaunsdarf und eines Herru von Leipyiger. Im 
Ser 2792 * den —— — als ——⁊ * 
a dafeibk —* 432 
e Prorektorat we worauf 
er fi im J. 1748 mit dee aͤlteſten Tochter des 
—— ucs Srchipieconad **8 32* ur 
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vor Hitſchberg, Herrn Mi: Ferdinaud Weisſige, 


verband, aus welcher Ehe von 13 Kindern nuch 


6 a Söhne und 42oͤlhter, mit der Mutter, am Ler 


den find. Waͤhrendſeines 15jaͤhrigen Schulamtes 


u Hirfchberg ; in; welchen er ſich, jo wie (chen 
Doiher in Eripilg,: durch verſchiedne, mit: geoffene 


Beitall.aufgenommene gelehrte Arbeiten bekannt 

machte, und mitvielen Gelehrten in Deutſchland, 

Holland und: England in ®rteftuechfe) feat; erhielt 

er mehrere ——n— jet Annahme höherer 
ena 


Gprkraftirang,: fötoie nady Thokiwin, Peruffertsih 


Yıther Düatiedey ais MWrofeffor deigriecifihek- 
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überbäukte Arbeit, zu früh berbeigexufnen Altert 
ötigten, dan. kurzen Reſt feines; thütigen Lehen 
in Ruhe zuzubringen, auß welcher ihn in beßere 
Befilde der Ewige am ı3. Decht. 1792. Abends 
gegen7 Uhr fanft entruͤckte. J 

; Er. bat beinah durch ein halbes Jahrhundert, 
der Geiſtesbildung feiner jüngern Zeifgenoßen feis 
‚nen Muth,. feine Kräfte geopfert, und oft Naͤch⸗ 
se durchwacht, um mit gefammelterer Kenntnis 
den Zögling zu beishren! Er hat den preußifchen 
Staaten, und ingbefondere Schleſien, tanfende vog 
aüzlidyen Bürgern gebildet, von denen gewiß dies 
de feinem Tode ‚eine Thrane des Danks geweint 
haben. Seinen Tugenden läßt ſich kein Denkmal 
fegen, auch bedarf es deſſen nicht, denn in dem 

Herzen feiner Familie, feiner Sreunde, ſeiner Schuͤ⸗ 
ler, wird fein Andenken unvergaͤnglich ſeyn! See 
‚ne Schriften find zum Theil in Meuſels gelehrtem 
Deutſchlande verzeichnet, und fo befcheiden er war, 
‚werben fie ihm boch in fpatrer Zeit noch den Ruhm 
eines großen Philglogen erhalten! re 


: „: Riehen Jubilden, F' 
Striegau. Der gte December 1792 tar. der 
rübrende und feftliche Zag, an welchem die evans 
gelifche Stadt und Landgemeine, unter heißem 
Danf gegen den Algütigen, das sojährige Kings - 
chen Zubiläum feyerte. Fruͤhmorgens wurde uns 
ter Trompeten und Pauckenſchall, auf dem hiefls 
gen Rathsthurm das Lied. gefungen: Licht dom 
icht. erleuchte mich ꝛc. gwifchen 7 und 8 Uhr ver⸗ 
ſammleten fid) die Herrfchaften, ein Wohlloͤbl. 
Magiftrat, und die Heren Schoͤppen auf dem 
Rathhauſe; die enangelifche Bürgerichaft, zunfts 
weile, nebſt den Landgemeinden, vor dem athr. 
baufe ; die fämtliche Schuljugend aber nebft ihren 
Lehrern in ber, Kirche, and welcher fie von dem 
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s 2 zu 
rn w, Kiechenvorflehern wis Depu⸗ 
ten begleitet anf das Rathhaus gingen, wo im 
ahre 1541 0.3. Deebr. die Allergnaͤdinſte König, 
oticeßien befanntigentacht wurde. Dach «inc 
Danklied Hielt. der Hetr Paſtor Hauſche won der 
Watdheudtzeppe, art die verſammelte Gemeine eis 
ne ——— Dede, unter welcher zahlreiche 
Fraͤuen der Ireude fioßen. Nach —RR der⸗ 
ben wurde wieder ein Danklies ‚angefimme, 
. ab ber'Zug ging unter bem Belähte der auf ber 
Btadt 9 —2 und der bey den Hochwuͤrdi⸗ 
en Herrn P. Y. Earmelitern defiudlichen Glocken, 
& der edangeſiſchen Kirche zur heil Dresfals 
Egkeit genannt; in welcher der Bottesdienfi den | 
%. Advent Sonntag 1742 eroͤfnet worden war. In 
berſelben Enieten die Heren Geiftlichen, Kirche a 
.. Vorficher und Deputirten vor das Altar, und Bas 
for Hanfihe betete. Nach Endigung deBelden 
vwrurde ein Lied gefungen, und eine auf diele Feyer⸗ 
Yhtett paßende Muſſt mit Beifall aufgefüber; 
nad) welcher dad. Haupttied gefungenwurde. Rad) 
dem Liede: Wirgläuben au an einen Gott ze. hielt 
* Herr Paſtok Hanſche die Predigt über den 
tert: Brelm®: ‚2.3. So endigte RS, nach dem 
‘Liede: Herr Gott dich loben wire. unter alges 
weinen Räbrungen Ber frohen Dankbarkeit gegen 
Sort, der Vormittegs Gottesdienfl, Nachmit⸗ 
ags nah. derfelbe um halb 2 Uhr ſeinen Anfang. 
Nach dem kiede: Ihr Chriſten jauchſet Hand im 
"Yanbıc. wurde wieder ein Eingefä aufgefühs 
. ser, and der Eaudidat Herr Thielo, ältefler Sohn 
bes Pafior Thiels, predigte überden Texc: 
Pfalin 26, 8. mit vielem Beyfal. 
‘ Mad) diefem wurde noch vom Ra me.bag 
> Ptep : Run danfet alle Bart, muſicaliſch abge fungen 
Unvergeßlid) wird einem jeden, der daran Thbeet 
‚wahren, die Feyer viele Tages ſeyn. : Lieb: 
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- Lieber Freund! . 


te verzeihen mir gewiß meine Verfpätuug, 
wenn idy Ihnen fage, daB ich Ihre Wißbegierde 
warh den Nachrichten von der Salzbrunner sojahs 
zigen Kirchenjubelfeyer, aus feiner andern Urfache 
eher befriedigen föunen, als weil ich Sie Ihnen fo 
zuverläßig, ald ed nur möglich, gewaͤhren wollte. 


.» Schon habe id) ihnen gefagt, daß mich eben - 


um deeſe Zeit meine Geſchaͤfte in dieſe volfreiche 
Begend riefen, und mir zu dem Vergnügen Ges 
egenheit gaben, diefer Solennität bepiumwohnen, 
e 7. Det. war der frohe Tag, an welchem die 
I;brunner ſtark bewohnten Kirchſpiels⸗ und ein 
Teil der benachbarten Semeinden nad) dem Bev⸗ 
ſpiel vieler Gebuͤrgs Drte, ihr sojahriges Kicchens 
feſt hielten und auf die feyerlichfte Art den Gott 
der Ehren, ihren Dank und Sreudens Yubel, für 
die Wohlthat der freuen Religionsuͤhung durch 
ein halbes Jahrhundert darbrachten. Faſt fchiem 
mirs, als wenn nach vorhergegangener langan⸗ 
gebaltener unbefiandiger Witterung, das Volk den 
nun aufeinmahl erlebten angenehmen, ftillen, mit 
leichtem Gewölf und hin und wieder durchbrechen⸗ 


| den Sonnenfirablen vermifchten Tag, dem Gott 


der Liebe mit ihrem Gebeth abgenöthiges haͤtte, 
um ihre Sreude vollkommen zu. machen. 
Den: Sonnabend oder Tag zuvor, Nachmittags 
um 2 Uhr, wurden die Gemeinden durd) das Ges 
laͤute aller Glocken, an die Vorbereitung zu dies 
ſem Feſt erinnert, Sonntags fruh aber um 7. 8. 
2.9. waed eigentlid) darzu eingeldutet. Zu der 
erft genannten Stunde, Fand fi die erwachfene 
u. Schuljugend jeder Gemeinde, bey ihrem Schuls 
lehrer ein, welcher nebſt ben Gerichts » Perſonen 
und Schul ⸗ Auffehert die nötigen Arrangements 
4.8. — 


— 


ekrafen, 


— 





trafen, und denn paan Welfe:die Heine Jugend 
voran mit ihrem Marſchall, den Weg nad) Piey 


der⸗Salzbrunn eilten.- Hier nor Ber@ihölzeuen ' 


war dag Ziel, bey dem von 8 bis 9 Uhr die obewst 


Gemeinden nach und nad) ankamen Die unten 


Hingegen ihren Sammelplatz · nahe :un dar. Hirche 
nahmen. Inzwiſchen fanden ſich auth die Mch⸗ 
graͤfl. Commiffarien aus Fuͤrſtenftein, und mehre⸗ 
ke Perſonen von Diſtinktion, unter Trompeten u. 

auckenſchall tu'ber Paſtorats Wahtungiem.. u 
SNach dem 3ten Gelaͤute naͤherten ſich denn 

und Alt je mehr und mehr, dem nun ganz wollen 

beten mit Flachwerk belegten, und in Auſchun 
des Innern Ausbaues der Gipsdeche und egaler 
Gold ;Staffirang; zur Vollkommenheit gediehs⸗ 
hen niaffiven Gotteshauſe, doch he der Zugdurch 
dte Portal Thuͤre in die Kirche und aus dieſer durch 
bie Gakriſtey hinaus geſchah, wurde auf demjes 
nigen Platze wo bie erſte hoͤlzerne Kirche geſtauden 
eine Arie von 3 Verſen mit blaſenden Infirumen⸗ 
ten abgeſungen, und nach diefer begann der Uns 
ang bed Zuges, den die Waldenburger Berg » Ding 

k mit 2 Schichtmeiſtern, d Steigern- und. einer 

appfchaft von 72 Perfonen, fehr anfehnlid) er⸗ 

- Öfnere, wozu gleich dag Lied: Auf Chriſten laßt 
ans hoch erfreut ing Haug des. Herren gehen ıc. von 
der ganzen Gemeinde angeſtimmt wurde“ Den 
DBergleuten folste ſodann die Schußs-u. erwach⸗ 
Sugendaler Kirch⸗ und Gaſt⸗Gemeinden in 

r eingeführten Ordnung und diefe Scene, mein 
Liebſter! kann ich ihnen nicht, fo gorn ich wollte 
befchreiben, fie muß geſehen und nur-gefühlt wer⸗ 
ben. Denken Sie fid) das Regen und Bewegen, 
dns Herzudraͤngen, bie ſchwere Arbeit gegen 1000 
ertvachfene Perfonen und gegen sco Schuljugend 
bepyderley Geſchlechts in Ordnung, und -taufende 
. von verheprateten. Perfonen in Geduld zu. erhals 
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ten, sgestheßenSiesbabey nicht bau fiat. Sfehönen 
Qudblick der anderthaih taufend jungen Menddyen, 
won dien. ſich jede Gemeinde durch vin befonden 
res ſoeidenes Bundy, von Draage : Schwefel, Ro⸗ 


ſen Marmoiſin, kichteblau; Apfel; Stahlgrim; Pers. 


lefarbeıc. ausgeichnete, und denn aller biefer wies 
len Menfhöiifinpigen 3weck. in diefon Tempel zu 
bringen und der Gottheit, für genoßne so. wohl 
thaͤtige Nuker;iierTerDenm fußfällig hinzuſtam⸗ 
mein; sch mehrere Gneben⸗ fahre ſuͤr fich und 
Ihre Nachfommen zu erbeten.. 
Gewiß andy.zim halber Chriſt konnte hier Gicht 
geichguitig beiden. Unwiderſtehlich rang ſich 
mir bey dem Anblirk der negenden Menſchenmen⸗ 
ge auf bieſem Kirchenfel deder GBedanke an das Ge 
ficht Eechieisauf. Gott! ſagte ich za mit ſelbſt, fa 
alle dieſe Menſtchen in so Jahren Staub und ein 
neues Geſchlecht an Ihre Stelle! Untor dien 
nend mehrern demüthigenden Betrachtungen vers 
ſchwand audy:nad) und nach dieſe bunte Menfchens 
‚al mit ihren flatternden Bahnen und gezierten 
Markhaftfiaben ; der.legten' Gemeinde ſchloßen ſich 
Daher vie Sräfl. Herrn Commiffarienan, weldye 
den Jubelpeiefler,sden Hen. Paſtor Thiem und ſei⸗ 
sen. Herrr Sohn, einen Candiduten der Theologie, 
in ihrer Mitten führten, dieſe begleitete das Kivs 
een Eollegium und hinter diefem folgten fümtl, 
Schelzen und Berichte mitihren Gemeinden. Das 
Innere dieſer Kirche iſt für eine Landfirthe in der 
That fdyön, aber die vollgebrängte Menfchenniens 
ge dieſes Tages, gab ihr ein feltenes ebrwuͤrdiges 
Anfehen: wenn Salzbrunn, dachte ich ſo, gottes⸗ 
fuͤrchtig: als wohlt haͤtig iſt, ſo wird es gewihrje⸗ 
der Zeit mit Luſt in dieſes Gotteshaus gehen. 


Nach angeflimmsen Gloria wurde.eine ſehr voll⸗ 


ſtaͤndige Muſik von Tuͤrck, durch etliche 30 Per⸗ 


ſonen aufgeführt und das Hauptlied: Kommt und 


\ 
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12 a >) 
laßt uns nieberfallen ic. von ber. Gemetade gefams. 


- gen, mit beßeg Ende der Jubelprediger, der Ih⸗ 
nen befannte rechtſchaffene und eremplarifche Pa⸗ 


for Thiem die Kauzel beſtieg nid aud den ers“ u 
wählten Tertworten Palm’ 106, 2 “5. mit Wärh zu 


de und Nachdruck vorſteüte: 


Die. großen Abfichten einer etlichen Sabels iD 


feyer, nehmlidh : 

» die Rärkfien Erweckungen zum Dont fuͤr das 
Gluͤck der Religionsfreyheit und oͤffentlichen 
 Gottesverehrungen.. . 
, ©) ein ernſter Borfag beßer zu werden. “ 
3) eine chriftliche Freude über die noch fortdans 
ernde Gnadenzeit und-göttliche Wohlthaten. 
M Entſchlleßungen in und zu erwecken, ſich zum 

Jubel des Himmels vorzubereiten. 
Nach der Predigt wurde das Te Deum mit 2 
Chor Paucken und Trompeten aus dem neuen Ge⸗ 


ſangbuche und zum Beſchluß des Vormittags Got⸗ 


tesdienſtes ein kurzer Vers geſungen. 

Die Nachmittags Predigt iſt vom Hrn. Candidat 
Shiem gehalten, abermalg eine gute Muſik produs 
ciret u. die Lieder ſaͤmtlich aus dem neuen Sefangs 
buche gewaͤhlet und befonders abgedrukt worden. 

Die vom Herrn Yaftor Thiem gefammtete und 
in einem befondern Tractätel feiner Kirchgemeine 
dedicirten Religionsbegebenheiten der Kirchges 
meinde su Sahjbrunn vor und nach dem Jahr 1742 
nehſt einigen andern Nachrichten von der Crifteng 
und Berfaßung der Dafigen Gemeinden, babe ich. 
has. Berguügen Ihnen in bepfonmenden Erems 
plar zugufenden, und um Ihnen nicht endlich mit 
meinen fpäten, aber ziemlich lang geratbenen, 
Jubildunis Nachrichten noch gar läflig zu erben, 
breche ich fuͤr diesmahl ad, indem ich Sie Go 
und mid Shuen beſtens empfehle 
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Fin verchrungswärbigen Blumen + Publi 
kum mache ic) befaunt, mein neues Nelken⸗ 


Verzeichniß die Yrefe verlaßen hat, und ſowohl 


bey mir als Hexrn Buchfuͤhrer % 8. Korn beim 
aiteren zu Breslau Eu ausgegeben wird. Die 
—5 der Neiken⸗ Senker basinwen, End aͤußerſt 

9 ira. . 


1. Stüdblumen; das heil, Senker, werde mie 


porgefchrieben werden, derlaffe ich zu 6 2. 

hoͤchſtens 12. big 16. 981: 5 nur wich gebethen 
“abe oh vorzuſchlagen; als verlangt 
ROerdeB:..:: 0; 5 j 


2. Rommelblumen, d. h. wenn ich ſelbſt waͤh⸗ 
len darf, das Duzend mit Nummer u. Nah⸗ 
men, für einen vollwichtigen Dufaten; das 
runter find die theuerſten und ſthoͤnſten Blu⸗ 
men. ” , . : . 


3. Hundert Stuͤck, welche ich ſelbſt wähle, geb 
ich mie Rummeru. Rahmen für 4 Sriebr.bo’r. 
in Sole. | 

4. Öhne Numiner und Nahmen gebe ich hun⸗ 
bert Stuͤck, für 2 vollwichtige Dufaten. 


5, Ein Digend derfelben für einen Rthir, auch 


ein Duzend für ı3 ggl., hier aber müffen we⸗ 
niäfteng zwey Dusend genommen werden. 


Kür Kuͤſte md Emballage rechne ich nichts an, 
ich erbitte mir aber alle Blumen: Briefe, fo wie: 
dag Geld Poſtfrey, unfrankirte Briefe ven 

, i Mi 
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nicht ungenommen. Wer pränumeranbo berahlt, 
wird feine. Wuͤnſche gewis erfüllet fehen; wer 


eine anſehnliche Derfchreibung zu machen ges 


Sonnen ift, Ber wende-fich zeitig an mich, da 
ich meine ‚große Sammlung einzuſchraͤnken ges 


- fonnen bin, fo w.rde ich mehr Chun, als man 


verlangen fann. Banz gemahlte Nelfen, Nel⸗ 
enblätter, aufgelegte‘ Blaͤtter⸗Carten find zur 
YAnficht bey mir zu haben, -nud wird geberhen, 
felbe’nicht aufzuhalten, fondern mit der erſten 


Poſt franco zuruͤck zu ſenden. 


Namslau. d. 15. Ja. 
12793. (arl Joſ. Huͤbner, 
Rector Schole et Chori. 
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Bruchſtuůcke zu der unterſuchung, uͤber ven 
Werfall der Eleinen Städte, deſſen Urfa- 

er chen, und Die Mittel ihm abzuhelfen. 

OB... | (Bortfegung) 

“lm nun auf die kleinen Landflähle, von beuen 
, vorzuͤglich in dieſem Anfſatze die Rede iſt, zuruͤck⸗ 
kommen: ſo trift nicht nur die jetzt eben aus⸗ 
—* Urſache des verminderten Wohlſtandes, 
Abgaben, für die fie ſich in dem Verkaufe 
r Producte nicht entſchaͤdigen koͤnnen, — bey 
‚ofen in zwiefachem Maße ein: fondera es find 
wu IAch beſondre Urſachen vorhanden, die ihnen nur 
EOSin geſchadet haben. 

Die eine dieſer Urſachen wirb allgemein aners 
int, und ift ſchon oft angeführet worden: das. 
‚IE die Abnahme der flädtifchen Bietbrauereyen. 
telde seiche Duelle von Erwerb dieſe ehedem, 
uͤr die geringern Städte, gewefen fepn muͤſſen: 
I beweiſen die Anordnungen, weldhe mon faſt 
m allen gemacht hat, 3 ſamtliche Hausbeßtzer 
an 
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an hielem Ertverbe Theil nehmen zu laſſen. Dieſe 


Anordnungen und Einrichtungen werden jetzt, 
nachdem das Braus Urhar gefunfen iſt, den Bürs 
. gern mancher Städte fo läfig, daß, nach dem Ur⸗ 


theile wohl unterrichteter Perfonen, der Verfall 


dieſer Staͤdte, durch die auf den Haͤuſern haften⸗ 


den Braugerechtigkeiten, und die damit verbund⸗ 
wen: Laſten, beſchieuniget wird: Aber ſte bewei⸗ 


‚fen, demohnerachtet, daß zur Zeit, ale fie einges - 
führe wurden, jedermann wünfchte an dieſem 


Nahrungszweige Theil zu haben, und daß eg der 


Billigkeit gemäß zu ſeyn ſchien, in der Benutzung 


einer fo reichen Fundgtube eine geroiffe Gleich⸗ 


heit unter den Bürgern zu beobachten. - 


Diefe Geldquelle der Staͤdte iſt ebenfalls durch 
Auflagen, (melde ein Gegenftand von fa allges 
nieinem: Bedürfniffe und Verbrauche am beften 
tragen zu können fihien) ſeht ausgeſchoͤpft worden; 


Und damit fie völlig verfiegen möchte, mußten | 


fi) noch andre Betränfe des allgemeinen: Ge: 
ſchmacks bemächtigen, und die Nachfrage nach 


dioſem alten vaterländifchen vermindern. Bey 
den vornehmern und mittlern Etänden hat der 


Aufguß der Thee⸗ und Coffeepflanze, den Gebrauch 
unſers weitzenen und gerſtenen Decocts, wo nicht 
verdraͤngt, doch ſehr eingeſchraͤnkt: und unſer 
gemeiner Mann bat den unſeligen Branntwein 
kennen und lieben lernen. — Der geringe Er⸗ 
werb hat, wie dieß immer geſchieht, „auch die 
J Sabrication 
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Fabrication ſelbſt verſchlechtert, und allen Kunſtz 
fleiß erſtickt, durch weichen das Product vielleicht 
hatte empfehlungswerth bleiben fännen. — Dies: 
fer Nahrungszweigiſt, wire es fcheint, für den größs 
ten Theil der Städte, auf immer verloren: und 
2 eg ift nur darauf zu denken, wie die alten Brau⸗ 
verfaſſungen in eine boffere Uebereinſtimmung, mie 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Brauerey und 
mit den davon zu erwartenden Sewinuſten, ge⸗ 
bradht werden mögen. 
Die zweyte Urfache, deren ich.oben erwähnte, 
führe idy mit einiger Bedenktichfeit an: weil ic). 
fuͤrchte im Irrthum zu ſeyn, wo ich in.meinen 
Beobachtungen noch feinen Borgänger-babe. 
Wenn der Zufluß von Gelde, der dutd bie 
vermehtten Preife der Erdproducte, und bie Vers 
befferungen bes Ackerbaues, auf dad Land und 
zu den Belißern von Grund und Boden Heleitet 
worden iſt, fich gleichförmig über die ſuͤmtlichen 
Bewohner der Dörfer, nach Propsrtion ihres 
ehemaligen Vermoͤgens, verbreitet hätte: fo wuͤr⸗ 
be aus demfelben auch für bie Kleinftadter, wel⸗ 
che fuͤr das Beduͤrfniß des gemeinen. Landmanns 
arbeiten, ein verhaͤltnißmaͤßig groͤßrer Erwerb er⸗ 
wachſen ſeyn. Der vermehrte Aufwand der Land⸗, 
leute. wuͤrde das Gleichgewicht wiſchen den fiädtls 
fehen und den ländlichen Bewerben gar bald wieder: 
bergeftelle haben. Aber die Verfaffung ber- Erbs: 
nnterthaͤnigleit und der Frohndienſte, welche den. 
G 2 Lohn 
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druſche. Und da die Erndten jetzt reicher gewor⸗ 
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Lohn bieler kandarbeiten auf eine unwiedertufli⸗ | 


che Weife, nach einem alten, auf unfce Zeiten 
nicht paſſenden Maßſtabe beſtimmt, hat biefe Ca⸗ 
naͤle zum Theil verſtopft, durch welche der vermehr⸗ 
te Reichthum der Grundeigenthuͤmer, auch big in 


die Hütten ber bloß von. ihrer Handarbeit lebens - 


ben Landleute hätte durchdringen ſollen. 
Ich mag mir die Sache überlegen von welcher 


Ä Seite ich. will, fo kann ich mic nicht anderg vors 


fiellen,, als daß der gemeine Landmann, ber fein _ 
Eigentum hat, und ber ald Knecht oder Froͤh⸗ 
ner auf dem berrſchaftlichen Hofe arbeitet, vor 
hundert, oder zweyhundert Jahren, wohlhabender 


war und ſich beſſer befand als heute: oder viel⸗ 
—miehr, daß er, in Ruͤckſicht des Wohlſtandes, 


nicht in einem ſo groſſen Abſtande von den niedern 
Caſſen war, als er es in der gegenwaͤrtigen Zeit iſt. 

Das Hofgeſinde, eine gewiß ſehr zahlreiche 
Claſſe von Menſchen, wenn man ſie durchs ganze 
Land zuſammenrechnet, bekoͤmmt noch heute den 
Lohn, welcher ihm durch Vertraͤge voriger Jahr⸗ 


‚hunderte ausgemacht worden war. Dit dieſen 


ſo benahmten Summen Geldes konnten in vori⸗ 


gen Zeiten vielmehr Bebürfniffe beftritten werben, 
als jetzt. 


De eigentliche Hofgaͤrtnet erhaͤlt war, an den 
meiſten Oertern, den groͤßten Theil ſeines Lohnes 
in ſeinem Antheil an der Erndte und dem Aus⸗ 


den 
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von find, als fie cehedem waren, theils weil Fel⸗ 
per angebauet find, die ehedem brache lagen, 
Eheils weil die Felder beffer bebanet werden: ſo 
beträgt auch der ben Hofegaͤrtnern zufallende 
zehnte oder dreyzehnte Theil an der Garbe und 
der Hebe, mehr, als er ebebem betrug: und fle 
genießen and) des Vortheils der hoͤhern Preiſe. 


5. Doch muß man, um dieſes gehörig zu ſchaͤtzen, 
bedenken, daß wog neue Aecker gemacht worden 
And, gemeiniglich auch neue Coloniſten angeſetzt 
(wurden; ; es iſt zu bedenfen, daß der kuͤnſtlichere 
rund ſorgfaͤltigere Ackerbau, auch dei Frohnar⸗ 
beitern mehr Zeit koſtet, und ihnen alſo weniger 
zVebenverdienſt erlaubt; und daß, ba ihr Autheil 
andem erbauten Getreide, an ntelen Orten, kaum 
sa Ihrer. eignen Sonfumtion hinteicht, fle von den 
oben Preifen wenigen Gebrauch machen können. 


Hingegen giebt ed noch immer eine betraͤchtli⸗ 


* Anzahl von Frohndienſten, die mit Gelbe ver 


lohnt werden. Und da dieſer Geldlohn noch ber 
alte iſt, welcher nach einem viel ſchwerern Minze 
fuſſe und nach einem doͤhern Werthe bes Silbers, 
als der gegentoärtige iſt, beſtimmt war: fb muß 
nothwendig, in allen ſolchen Faͤllen, das reelle 
Einkommen biefer Elaffe gegen vorige Zeiten. ger 
ſthmaͤlert worden ſeyn, obgleich die Benennung 
des Preifes ihrer Arbeit unneränders geblieben iſt. 
Ohne zwelſel unterf£heiden ſich/ in bieſen Ein⸗ 
G3 richtungen, 
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richtungen, die Gegenden jedes deutſchen Landeg, 
und auch des unfrigen, — ja es unterfcheiden 
ſich nahe gelegnen Dorfſchaften von einander. 
Allenthalben, wo der groͤßte Theil des Lohns der 
Froͤhner in einer, gewiſſen Doote von der. Erndte 
des’ Herrn bezahlt wird: da werben dieſe gegen 
Vorige Zeiten, weniger zuruͤckgeſetzt ſeyn; und 
ihr Zuſtand kann ſich vielleicht ſelbſt, durch die 
Fortſchritte der Landescultur und die Erhoͤhun 
der Preiſe, verbeſſert haben, In den Orten 
aber,“ wo noch viel Arbeit mit Gelde bezahlt wird, 
nnd dieſes Geldlohn in neuen Zeiten nicht; nach 
dem Maße der geſtiegnen Preiſe der Dinge und 
"des gefallnen Silberwerchẽ vermehrt tyorden if, 
| muß der‘ Wohlſtand des gergeinen Landmannes 
ſich unſtreitig verringert haäben.. 
Nm finden wir aber die Siäbte ‚grade da, an 
armfeligſten und im groͤßten Verfalle, Wo. die 
Claſſe der Frohnleute auf,dem Lande. am ‚meiften 
- „gebrüct ‚und am ſchlechteſten bezahlt find; 
‚und. dieß bingiederum ba, „mo fie, baupsfächlidh 
‚mit Gelde bezqblt werben, *) Die ‚Erfahrung 
zeigt alſo eine Verbindung, Awiſchen dem Wohl⸗ 
ſlande des geringen © Banpvelfs und dem Flor der 
. u kleinern 


*1 


) Im — Oherſihle en iſt, fo viel ich mei, 
an vielen Diten, die in-Niederfchlefien allgemein 
eingeführte Gewohnheit, daß das Erudten und Dre⸗ 
fchen den Arbeitern, Durchreinen beftinmten Antheil 

an dem geerndteten und ausgedroſchneu Getreide, 
. besabls wird, nicht Herfommeus. | 
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tleinern Städte: und bie Natur der Sad läßt 
nichts anderd vermutben. 

Naͤhmlich, wenn, den Vermuthungen gu Sol: 
‚ge, die ich habe, das fämtliche Dienflgefinde, und 
die Frohnarbeiter in fofern fie-mit Gelpe gelohnt , 
werden, — in vorigen Zeiten, wuͤrklich einen 


- größer Werth an ihrem Arbeitslohne empfiengen, 


alg gegenwärtig: fo konnte auch dieſe zahlreiche 
Caſſe anf ‚den Ankanfı ſolcher Beduͤrfniſſe und 
Bequemlichkeiten, bie:fie nicht felbft durch ihre 


"Arbeit erhält; mehr von ihren Einfünften verwen⸗ 


ben. . Nun find die Bünger der Heinan Lanhftsdhe 


‚Ate narüslichen und einzigen Risferanten der von 


‚Biefer- Claſſe verbrauchten Manufacturwmaater, 
weil: ſte ſoichq aus entfernten Orten herbegzuho⸗ 
lan weder die Gelegenheit noch die Mittel hat. 
Die Handwerker und Kraͤmer dieſer kleinen Staͤhdte 
‚hatten alſa damahls wohlhabendere Kunden, als 
Jetzt, und mußten: ſich deher seite verhaͤltnibma⸗ 
Ka beffer befinden, d eL er Ba Du; 
Doch mit dieſem Velicciſe des henehligen 


gegen ben iefsigen Wohlftandived,gemeinen Land: 
volfks ſey es auch, wie es wolle: fo bleibt ber 


GSrundſatz ausgemacht: Da wo der vors 
nehme Mann und »edı Butsbeſitzer 
fehr reich, ber gemeine Bauer hinge⸗ 
sen armfelig ifi; — da, wo überhaupt, 


‚ auf dem Lande, und in den Städten, 


wenige. ſehr reiche, unter unzäblige 
——B4 eebeblut⸗ 


— 
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Bintarme Menfchen leben: ba müffen 
“ bie Landfläbte elend ſeyn, und nur: 

die Hauptfädte fommen empor. Denn 

. ‚warum? Der gan; arme Mann kann nirgends 
andern viel abfaufen, und er ſetzt alſo überhaupt 
die Handwerker und. Krämer in gar- keine oder ® 
in ſehr geringe Nahrung: der ſehr reiche hinge⸗ 

gen, er wobne, wo er wolle, verſoegt ſich mit 
allem, was er bedarf, am liebſten aus der Hnupt⸗ 
Nodt, wo et es modiſcher und geſchmackobller vers 


fertiget findet, als es ihm tr der Landſtadt ſeiner 


Gegend geliefert werben dann. | 

- Allgemeine, und :bid auf Die niedrige Elafe ſich 
| ‚erfiehende Wohlhabenheit wes kandmanus: bie 
iſt es, was die kleinen Staͤdte aufrechẽ erhaͤlt. 
AIch bin weit. entfernt, dieſe Weine: Anterfu⸗ 
cchungen für hinlaͤnglich zur Entſcheidung «der In 
dieſer Abhandlung aufgeworfnen Fragen zu hal⸗ 
ten... Um bie, beſondern Arſachen zu eutdecken, 
welche den Verfall der verſchiedenen Städte nach 
fich zezogen haben,‘'bazu gehören ſolche Locals, 
Fenntniffe, dergleithen ich zu fanrmıeln Feine Seles 
genheit gehabt habe. ‚Und ohne Zweifel tft die 
Kenntniß der allerſpeciellſten Urfachen noͤthig, 


„wenn ed darauf abgefehentft, Vorfchläge zu Vers 


befferungen zu machen. Jubdeſſen fann bie Entz 
wickelung der allgemeinen und großen Veraͤnde⸗ 
. tungen, welche vielen Städten und ganzen Laͤn⸗ 

deru‘ gemein find, bazu bienen, Perfonen, deren 
Beruf 
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Beruf fie mic. dem Einzelnen ‚befannt: macht, zu 
Vergleichungen gu veranlaffen, bie als ein Leit⸗ 
faden für ihre Beobachtungen. angefeben werden 
Finnen. 

Aber. wenn ich mit Furchtſamkeit und Zweifel 
von ben Urſachen bed Verfalls ber Landſtaͤdte 


rebdete: jo bin ich noch weit weniger zuverſicht⸗ 


Ad) in ber Beurtheilung der Mittel, durch weis 
he den venfallenden Städten wieber aufgeholfen 
-werben fol. . 

Wenn jene Urfachen nicht ganz unricdhtig ent⸗ 
wickelt find: fo erhellt vor allen Dingen daraus, 
daß es eine falfche Meinung ſey, daß die Abhel⸗ 

fung derſelben sam in ber Gewalt der Reglerua⸗ 
‚gen ſtehe. 

Da die deu Staͤdten aufgelegten größeren Bafın, 
verbunden mit dem abnehmenden Begehr nach eis 
nigen bee vornehmſten Producten ihrer Induſteie, 
den Wohlſtand ber Staͤdte uͤberhaupt ver⸗ 
mindert haben; — da bie entſtandne Superio⸗ 
ritaͤt in dem Kunſtfleiße geroiffer Gegenden, — 

der nuter den Weichern und Vornehmern aller &is 
genden gemein gewordne Geſchmack an dem geods 
-ftädtifehen Lupus, — . und vielleicht auch die 
vergrößerte Ungleichheit, zwifchen den Reichthuͤ⸗ 
- mern ber. Wenigen und dem Dermögen ber Mens 
‚ge, den Wohlftand der fleinen Städte Inds 
‚befondre vermindert haben; : fo laffen fi, tm 
Allgemeinen, Feine andre Mittel ‚ihrer Wieder⸗ 

4. G 5 . herſtel⸗ 
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cherſtelkung denken, + ad die Verminderung der 

Kaͤdtiſchen Abgaben und Laſten, bie. Wiederer⸗ 
menerurg des Geſchmacks an den ſtaͤdtifchen Pros 
daucten, z. B. ihren Bieren, eine ſolche Erhöhung 
wer Geſchicklichkeit bey ben kleinſtaͤbtiſchen Hands 
werkern,: daß fie die Eoncurreng. der Großſtaͤdter 


wicht gms: fürchten Haken, ober bie Etrichtung fobs 


<ther ganz nener Induſtriezweige unter Ihnen, bey 
mwelchen Diele Concurrenz gar nicht ſtatt findet; — 

endlich die Verbreitung des wachſenden Natis⸗ 
zualreichthums· auf die unterſte und. aͤtmſte Claſſe 
der Landleute. Alles dieß ſind Sachen, die durch 
Werordnungen nie, unddurd Nepieruugsanftes 


temntie plößlicd, bewirkt. werden. . Einigebeis - 


ſelben können nur Folgen natürlicher Veranderuns 


Zen und Vorfaͤlle feyn, welche die Regierung zwar 


mußen, aber nicht veranſtalten kanne andre find 


wielleicht die: letzten Wirkungen einer:langbauerne 


dem guten Stuatsverwaltung. tur. 7er 3 
vie Laſten der Städter beſtanden ii Abgaben, 
“welche fie ausſchlleßend an den Landesherru: gu 
Weẽzahlen haben, und in: den Unfoften; weiche ih⸗ 
hen. die. Zuuftverbizdungen vernrfachen. Aber 
bie Veraͤnderung beyder Artikel hat Schwierig: 
Seiten, . die bis zur "Erfehütterung des ganzen 


Staatsfyſtems fteigen fönnen. Es ift fchwer in 


‚einem Staate, deffien Bedärfniffe beſtimmt find, 
Abgaben, : deren Ertrag befannt ift, abzuſchaffen, 


che man diejenigen gefunden hat, weiche fie, ohne 
or! Zr ‚ 3 


F allgemeines 
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allgemeines Mißpergnägen zu erregen, erſctzen 


follen.. - Und um die. Zunftgerechtigfeiten auf eis 
ne,gerechte Art abzufchaffen, muͤßte der Staat 
‚We: ihren; jetzigen Kigentbümem abfaufen: nes 
durch er aber zu einem ungehenren uugewöhns 
lichen Aufwande genörbigt, minbe, da ſchon 
der gemoͤhn liche feine. Einkünfte verzehrt. 

Einen allgemeinen Geſchmack zu ändern, — 


ben. Bauer vom Brandwein, den Mittelmann 
wom Coffee puruͤchzubringen, oder überhaupt bie 


verzehrende Elafſe ig der Mahl der Gegenſtaͤnde 
ihres Aufmandes, ſo zu Jeffimmen, wie bad . 
Intereſſe, den arbeitenden Claſſe zu erforder 
ſcheint, iſt in einer andern Ruͤckſicht über bie 
Fraͤfte dep Regierung: rr unh fie thut genug, 
wenn fio.'nur. nicht, um Yom. dem fehlerhaften 


Hange ber Nation Nuben zu ziehen, denſelben 


nach, darghoͤßert. 
Die weitre Berbreitung der LRinſicheen in me . 


i &hanifcen und zeichnenden Känften unter ber. 


Handwerkstlaſſe aller Gegenden, bie Vervollkom⸗ 


nung · der Induſtrie in den kleinen Städten, ift-eis- > ' 


nes der Huͤlfsmittel zu ihrer Aufnahme, anwals 
ches man am wenigſten denkt, und welches doc 


unter bie ſicherſten gehören würde, wenn deſſen 


Anwendung nur nod) mehr in der Gewalt. ber. Res 
gierung ſtuͤnde. "Ste kann zwar Durch die Fuͤre 
forge für die Erziehung und den Unterricht: aller. 
Elan, auch iur; Vetbeſeumg der Heudare 
beiten, 


J 


beiten, viel them. Diefe Fuͤrſorge Fam ohne Zweifel 


⸗ 


auf die entferntern Gegenden und bie geringern 
Staͤdte noch abſichtlicher als bisher gerichtet wer⸗ 
den. Aber doch muß bier der Geiſt der Nation, 


es muͤſſen auch Zufälle Ben Bemühungen ber 
Megternng zu Huͤlfe kommen. Ich habe die Ers 


fahrung ſchon angeführt, bie fi) ohne Zweifel. 
‚durch viele ähnliche Fälle beftätiget, daß ‚Stäbe 
"te, De lange vernachlaͤßiget, und ohne Nahrung 
"waren, durch einige gefchickte und fleißige Hands 
:werfer, durch einige ehrliche und ehätige Kramer 
und Gaſtwirthe, die ſich in ihnen anſetzten, ges 
choben worden find. -- Nicht nur werden, wenn 
es dieſen Ankoͤmmlingen durch leid und Ss 
ſchicklichteit giuͤckt, durch Nacheiferung mehrere 
erweckt, ihre Arbeit beſſer und forgfältiger zu vers 


fertigen: ſondern auch bie Kunden jener wenigen 


vorzüglichen Handwerker, wenn-fie einmahl, um 
Torentrotlten diefe- Stadt befuchen oder beſchicken, 


' werben auch wohl verfucht, andre Ihrer Beduͤrf⸗ 


wife auß eben diefee Stadt hohlen zu laffen. - 
‚Bey der Errichtung neuer Induſtriezweige 
Ham zwar die Negierung auf eine fhätigere und 
beſtimtere Weife wirken, als bey ber Wiederher⸗ 
ſtellung alter, die verfallen find, - Aber bie Moͤg⸗ 
lichkeit, ſolche neue Induſtriezweige ausfuͤndig 
gu machen, und noch mehr die fie in Flor zu 


Bringen, if lie immer vorhanden. Und es 


iſt abſolnt unmöglich,. dieſes Aufhelfungs⸗ 
en oo mittel 


I} 


2 109 


mittel auf ale bie. Städte auczudehnen, welche 
‚einer ſolchen Hülfe bedürften. Die Mannfactus 
. zen, welche bie Regierung, errichtet und fortdaus _ 
ernd erhält, Find gemeiniglich die des Luxus, 
welche nur unter ihren Augen und in den Refi⸗ 
denzen gedeihen, und alſo entfernten und kleinen 
Städten menig su Gute kommen: ober es find, 
wie die Metallfabriken, folche die von der Eigeus, 
thuͤmlichkeit der Landeeproducte. abhängen, usb * 
alfo nur den Gegenden eigen feyn können, we 
dieſe Produete von der Natur erzeugt. werden. Die 
neuen Manufacturarbeiten, welche von Zeit gu - 
“ Zeit, diefe ober jene entfernte Gegend unfers 
Landes befchäftiget und bereichert haben, wie. 
B. die Zeugmanufactur um Reichenbach und 
Langenbielau, — find weit oͤfter durch den Zu⸗ 
fall, durch die von niemanden veranlaßte Con⸗ 
juctur, oder von einzelnen Privat⸗ und Handels⸗ 
leuten errichtet worden: welche den rechten Zeit⸗ 
punct, wo gewiſſe neue Arbeitsarten an einem 
Orte gelingen koͤnnen, weit beſſer, als die Re⸗ 
gierung, zu bemerken im Stande ſind. Eine 
nene Manufactur wird ſich auch eher in einem 
nen erbauten Ort etabliren, als in einem alten 
. verfallnen.. Eher mach, wie das Benipiel 
Englands und mehrerer Länber zeigt, ein Dorf, 
ein nichtd bedeutender Ort zu einer großen, und 
reichen Stadt heran, ehe daß eine alte verfallne, 
sfr € Stadt wigder aufkluhn: folk. Selbſt der 
Zuſtand 
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Zuſtaud ver Gebäude trägt dazu bey, welche in 
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der alten Stabt, vielleicht zum Vortheil jener als. 


ten, jet untergangenen Induſtrie zweckmaͤßig eins 


Gefchäfte, die man daſelbſt einführen will, niche 
Hafen, Daher hat ſich fo manche Fleine Stade 
ſelbſt durch die: Feuersbruͤnſte, welche fie zerſtoͤ⸗ 
ret hatten, gehoben, ‘wenn die Regierung oder 
der Patriotismus der Einwohner mächtig und 
thaͤtig genug war, ſie ſchnell wieder aufinbauen. 
Daher hat unſer große Friedrich, der, in ſo vie⸗ 


len Maßregeln feiner Regierung, die Mittel zu 


Auch laſſen fich, in einem ſchmutzigen, übelgebaus 


und bequem find. Eine neue Stadt, ober bie, 
"welche aus. der Aſche wieder. emporſteigt, ver: 
ſpricht auch eine veränderte Arc zu leben, und 
. „einen neuen Fortgang der Dinge: da in der als 
‚ten semeintzu die uͤbeln Gewohnheiten, Die 


feinen :3weden fo: richtig ‚traf, auch biers 
inn feinen Scharfblic -wie"felne Wohlthaͤtigkeit 
gezeigt, daß er nicht nur abgebrannte Städte 
wieder aufbauen, fordern auch von Städten, 


denen er aufbelfen wollte, die verfallnen Häufer 


niederreiſſen ließ, um beffere ap deren Stelle zu 


fegen. - Eine reinliche, ordentliche Wohnung ers - 


muntert ſelbſt ſchon zum Fleiß und zur Drbnung. 
ten und halbverfallnen Orte, fleißige Menſchen 


von einer regelmaͤßigen Lebensart ungerner nie⸗ 
der, als in einem, deſſen Gebaͤude neu, ſicher 


— Traͤgheit 


gerichtet waren, aber fuͤr die neuen Arbeiten und 
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Zrägheit unb bie Armuth ber Vorfahren eben fo 
fortdauern, wie die unbeguemen und darchla⸗ 
| herten Haͤuſer. 

Ich habe zuletzt geſagt, daß alles, wae den 
Vana des kleinen Landmanns, des Tages 
loͤhners und Handarbeiters, auf dem Lande, bet 
fördert, . anch den Zuftand der Einwohner deu 
fleinen Städte verbeffert. Aber auch dieſe Vers. 
befferung kann nur von ber Zeit berbengeführt 

"werden! und alle gradezu auf diefen Zweck ges 
tichteten Maßregeln würden, indem ſie das Ei⸗ 
genthum angriffen,: ein:größeres Uebel anrichten,“ 
als das if, zu beffen Abbelfung ſie aewaͤhlt wer⸗ 
ben, J 
Unter den Urſachen, weichen mariden: Befall - 
der Fleinen Städte oft zuſchrecbhen, —. und uns 
ter den Moßregeln, welche man zu ihrer Wies 
derherſtellung oft vorfchlogen hoͤrt, iſt eine, wel⸗ 
che eine beſondre Pruͤfung verdient, weil ſie von 
einſichtsvollen Geſchaͤftsmaͤnnern mit mehr Leb⸗ 
haftigkeit und- größerer Ueberzeugung vorgetra⸗ 
gen wird, als irgend- eine der vorhergehenden 

Erklaͤrungen, oder Vorſchlaͤge. 

Sie ſagen: die Regierung fe zu willfͤhrig in 
ben Bewilligungen, bie fie.den Gutsbeſitzern ers 
theilt, Handwerker aufihren Fundis anzuſetzen, — 
zu nachſichtig in der Ausuͤbung der Strafgeſetze 
gegen diejenigen Handwerſer, welche ſich, ohne 
ſolche Sewiligungen, auf ben Dörfern einfchlets 
hen. / | | Diefe 


/ 


513 ni 
Diefe Ueberfänfer der Städte auf daB Sand, 
fahren fie fort, - da fie von ben mannichfaltigen 
Laſten, mit denen die ſtaͤdtiſche Induſtrie bes 
ſchwert iſt, frey ‚find, koͤnnen natürlicher 
Weiſe ihre Waaren und Arbeiten wohlfeiler ſtel⸗ 


len, als es dem zuͤnftigen und der Acciſe unter⸗ 


worfnen Bürger möglich iſt. Sie bringen übers 
dieß dem Laudmann zu Haufe uud zu Hofe, was 


we, wenn er es vom Städter Eaufen fol, erſt 
mit Zeitberiufl und Aufwand herbeyzuhohlen ges 


nöthiget wird. Sie find alſo allzugefaͤhrliche 
Eoncurrenten des Stäbtere, als daß biefer neben 
ihnen beſtehen koͤnute. 

Sol demnach, ſchließen jene Finaneiers, den 
Städten aufgeholfen werden: fo muͤſſen die Ges 

ſetze, welche bie ſtaͤdtiſche Induſtrie von den Ars 

‚ beiten des offenen Landes abſondern, firenge 
gehandhabt, — die Handwerker, bie aus den 
Staͤdten in die Doͤrfer gefluͤchtet ſind, muͤſſen 
in die erſtern wieder zuruͤckgehohlt werden; — 
oder, wenn ſich daben zu große Schwierigkeiten 

- finden, fo muͤſſen doch die auf den Dörfern ges 
duldeten Handwerker mit eben den Ubgaben bes 
legt werben, welche ihre Gewerbegenoffen in den 
- Städten zu begahlen haben, 

Die Frage, welche hierbey zu Beantworten if, 
führt auf eine andre noch allgemeinere und wich⸗ 
tigere; — Ye aber felbft auch wieder ſich von 

einer doppelten Seite darſtellt. 
Eu 2 Erftlich: 
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Pre iR es überhaupt, zum Beſten eines 


Staats nothwendig, daß die Handwerksarbeiten 


nur auf beſtimmte, privilegirte Oerter einge⸗ 


. ſchraͤnkt werden: oder iſt es ihm gleichgültig, ob 


ſie durch das ganze Land ohne Einſchraͤnkung fregs 


gelaffen werden? 

Zweytens: iſt es ſetzo, nachhen Staͤdte eins 
mahl vorhanden ſind, deren Einwohner das Recht 
Handwerke zu treiben, erfaufen mußten, uud in 
welchen diefe Handwerker befondern Abgaben, uns 


‚termorfen find, billig oder unſchaͤdlich, Aende⸗ 


rungen in der urſpruͤuglichen Einrichtung zu ma⸗ 
chen, und den Dorfeinwohnern die Erlaubniß zu 


den naͤhmlichen Arbeiten, mit Auflegung geringe⸗ 
rer Laſten, zu ertheilen? 


21 


Um die erſte Frage zu beautworten, müffen 


wir guf die Erbauung.ber Städte und bie Urfas 


chen derfelben zurückgehn. = m 
An und für, ſich nähmlich- Täßt ſich nicht einfes 
ben, was dem Staate daran liege, an welchen 
Drte ein fleißiger Mann lebe, und ob ein Werf 
der Kunft, oder der Hand, innerhalb ber Massen 
einer Stadt, oder auf einem offnen Dorfe her⸗ 


vorgebracht werde. Aber die Natur gewiſſer Ar⸗ 


beiten hat es von ſelbſt bewirkt, daß die, wel⸗ 


che ſie treiben, ſich zuſammengeſellten und an ges... 
. meinfchaftlichen Orten anbauen. 


Einmapl: Die Handwerter, und Künftier. ars 
beiten einander in die Hände. Jeder ‚braucht u 
92 Werk 
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Werkzeuge, die ber andre verfertiget. - Alte küns 

nen alfo beffer und wohlfeiler arbeiten, wo ihrer 
viele beyfammen wohnen. ' 

Ferner: nachdem die jur Verferfigung eines 
und deffelben Fabricats erforderlichen Arbeiten, 
ſich unter mehrere Haͤnde vertheilt hatten, (ohne 
welche Theilung die Induſtrie nie betraͤchtliche 
Fortſchritte macht) war es jedem der Handwer⸗ 
ker, deten Arbeiten auf einander folgen, nuͤtzle⸗ 
her, den, welcher ibm vors oder nacharbeitett, 
‘in feiner achbarſchaft zu finden, als ihn in der 
derne aufſuchen zu muͤſſen. | 

Je fünftlicher bie Manufacturarbeiten werben‘ 
deſto mehrerer Menfchen Mitwirfung haben fle 
nöthig; deſto lieber feßen ſich diejenigen, weldje 
ſolche treiben, an Orte, wo ſchon ein Zuſammen⸗ 
fluß von fleißigen und lunſtreichen Leuten vorhaa⸗ 
den iſt. 

Ein andrer Vortheil entſteht, aus dieſem Vey⸗ 
"(ammenmwohnen vieler Handwerker, für den Ab⸗ 
ſatz ihrer Producte. An Oerter, wo eine Men: 
"ge und Mannichfaltigkeit non Waaren zum Ver⸗ 
kaufe ausſteht, werden Fremde deßwegen haͤufiger 
hingelockt, teil fie ſich hier mit vielen ihrer Des 
duͤrfniſſe zu gleicher Zeit verſorgen koͤnnen. Sar 
Handwerker einer Stadt Fann alſo hoffen, daß 

in den Kunden, die zu feinem Nachbar kommen, 
auih ibm Abnehmer feiner‘ dabrieate hagefůbrt 


verden. 
| Was 
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Wag das Intereſſe der verbtauchenden 
Elaf fe, oder der Eonfumenten hetrift, (die ans 


fange gang allein, und immer zum größten Theile, - 


aus den Einwohnern und Bebanern des Landes bes 
ſtehn): fo find einige Hondwerkönrbeiten, — ale 


| H B. bie bev Schmiede, — ihnen fo unmittels . 


bar und fo beſtaͤndig noͤthig: daß dieſe ſich, vom 
Anfange der Landesbevoͤlkerung an, unter den Dorf⸗ 
einwohnern niederließen, und auch, durch bie Ge⸗ 
ſetze aller Länder, von den Privilegien der Stäpte 
ausgenommen wurden. In Abficht aller übrigen 


Werke der Induſtrie aber, die der Landmann zu 


feinen täglichen Geſchaͤften nicht nöthig hat, iſt 
48 dieſem felbft vortheilhafter, wenn fie fih au 
gewiſſen Plaͤtzen ſeines Diſtricts ſammeln, als 
wenn ſie über: bie ganze Oberflaͤche deffelben zer⸗ 
freut ſind. 


Er wird zuerſt dadurch gewinnen, daß, durch 


Hereinigte Hände und fi anfflärende Köpfe 


mehrerer, bie Handwerksarbeit deren er be⸗ 


darf, vollkommner wird. Er wird dadurch ges 
winnen, daß er viele feiner Beduͤrfniſſe an einem 
‚und. dbemfelben Orte auffuchen Fann, ‚die er ſonſt 
qus vielen zuſammenhohlen müßte. Es fan 


ähm nicht fo viel nußen, wenn 5. B. von den 
zwanzig Handmerfern, bie in der Stadt beyfammen - 


wohnen ‚. zwey oder drey in ſeinem Dorfe leben, 
als es ihm ſchadet, wenn die ebenzehn andern 
22 auf 
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auf eben fo vielen verſchiedenen Doͤrfern age 
ſucht werden müffen. 

Iſt endlich von dem Antereffe des Staat die 
Rede, — da biefe für nichts ald die coflective 
Idee angefehen werden kann, welche das Inter⸗ 
eſſe aller verſchiednen Claſſen der Bürger vereints 

get: fo erheiſcht ed vor allen Dingen, af jedes 

“ Product der Natur umd der Zunft fo Hut erzeugt, 
oder fabricirt werde, ale nur, möglich if. Und 

wenn alfo Handarbeiten in den Städten, mo viele. 

Handwerker beyfammen leben, vollfomainer, als 

“ aufben Dörfern, gemacht werben: fo bringt es 

auch der Vortheil des Staats mit ih, die Bers 

einigung derfelben aufrecht zu erhalten, und ihre 

Zerſtreuung zu verhuͤten. 

Ein minder in bie Augen fallender, aber doch 
wahrer Vortheil entſteht fuͤr den Staat, aus der 
Trennung der ſtaͤdtiſchen Arbeiten von den laͤndli⸗ 
hen, dadurd, daß, wie die Lehrer der Staat 
wirthfchaft behaupten, bet Umlauf des Geldes 
productiver wird, wenn er einen größetn Kreis 
macht. 

Wenn der Landmann, ſagt Buͤſch, *) fein Er 
freide an den Handwerker verkanft, der neben ihm 
wohnt, und diefer hingegen des etſtern Kleider. 
und Schuhe verfertiget: fo bringe diefer einfache 
und immer wiederkehrende Tauſch, nicht mehr Bes 

triebſamkeit 


Man ſeh W T 
Ar 3 — 1 fein Berfoon som Geldumlaufe erſtes Buch, 
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triebſamkeit hervor, als die ſchon zuvor vorhandene, 
durch welche dieſer Tauſch moͤglich gemacht wur⸗ 
Be, Wenn aber der Sandmann die von ihm pro⸗ 
ducirten Sebensmitsel nach des Stadt führt, bes 
van Einwohner für ganz andre Menfchen, als für 
ihn, arbeiten, — ev aber bag gelöfete Geld iz 
einer zweyten Stadt anlegt, bie ihre Nahrungs⸗ 
mittel und bie Materialien ihrer Judufirig vielleicht 
Wieder: aus andern Gegenden zieht: fo wird, auf 
der Lange bes Weges, auf welchem dieß Geld um; 


dherlaͤuft, weuer. Reichthum daducch gewonnen, ; 


Die Hauptſache koͤmmt, glaubeich, darauf on, . 


daß auf diefe Weife eine gräßre: Thatigfeit eu 
weckt wird, welche niche nur Körper und Geiſt zu 
neuen Arbeiten flärkt, ſondeun auch neue Antriebe 
gun Sleiße giebt. Der Landmann, wenn er qus 
feinem Dorfe in bie Stang gezogen wird, lerut 
dort Wagren fennen, welche ihm die Begierde eins 
Moͤßen mehr zu erwerhen, damit er fich dieſelben 
verichaffen koͤnne. Der Handwerker der fürvielg, 


und ibm unbefannten Kunden arbeiter, benft dans - 
‚über mehr nach, wie erden Geſchmack aller hefried⸗ 


gen wolle. Der Bauer, wenn er feinen Abneh⸗ 
men vor ber Thuͤre has, und der Handwerksmany, 


wenn er-feiner fehr ingefihränften Kundfchaft ges. 


wiß iſt, find beyde mit einem dbürftigen Auskom⸗ 
men leicht zufrieden, und fireben nicht nad) meh⸗ 


zer, Wenn ber erfire hingegen feine Käuferauf - 


einem großen Rare finder, ra fie ſich bie zu ei⸗ 
93 |. 
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nem unbeſtimmbaren Grade vermehren koͤnnen; 
wenn zu dem andern feine Kunden aus vielen Or⸗ 
ten zuſammen fommen, die alle ungleichen Ges 


ſchmack, und wovon einige größre Mittel haben, 


ihn zu belohnen: fo erhalten beyde geößre Deines 
gungsgründe fich anzuftrengen, der eine in der 
Abſicht viel zu produciren, ber andre um feine 
Arbeit veßfommner zu machen. 

Aber eben dieſe Darſtellung von dem erwen 
ge der Sache, die den Urſprung dev Städte ers _ 
klaͤrt und zugleich ihten Nugen beweiſet, macht 
es auch, evident, daß, da es große Vortheile find, 
bdurch welche die von ihrer Handarbeit lebenden 
Menfchen in -abgefonderte Wohnpläße vereinigek 
‚ soorden find, — daß, da diefe Trennung det 
Stadt⸗ von ber Land » Induftrie, des Hande 
werferd - vorm Landbaͤuer, ohne allen Zwang 
der Regierimg, durqh die Natur ber Sache, und 
das Intereſſe bender heile, ueſpruͤnglich hervor⸗ 
gebracht worden war, — es auch keinen Zwang 
der Regierung beduͤrfe, dieſe Einrichtung, ‚fo lange 
ſie wahrhaft nuͤtzlich iſt, aufrecht zu erhalten. 
Es wird durch dieſe Darſtellung augenfähetnlicy, 
daß es große Unbequemlichkeiten ſeyn muͤſſen, wel⸗ 
che deu Handwerksmann aus der Stadt, too. et 
in feiner natuͤrlichſten, vorfheifhafteften Lage iſt, 
vertreiben, und ihn wieder aufdag Land zurückus 
‚Kehren nöthigen, welches er, ben dem erfien Aufs 
eimen ber Induſtrie, fü gerne verlaffen hatte, — 

‘.u W Man 
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Man ſchaffe, wenn es. möglich iſt, jene Unbes 
quemlichfeiten hinweg: und den Auswanderuns 
"ben wird vorgebeugt werden. — Sinden ſich aber, 
das erſtre zu thun, unuͤberwindliche Schwierigkei⸗ 
ten: fo wird auch der Zwang das andre nicht 
verhindern, es ſey dann mit Gefahr noch größere 
Yebel anzurichte. 

In der That, wenn es einmahl ber fouf ber 
Dinge. ‚und ‚die Einrichtungen der Geſellſchaft 
dahin gebracht baben, daß den Buͤrgern in gewiſ⸗ 
fen Städten die Entrichtung. aller ihnen aufges 
buͤrdeten Laßen zu ſchwer faͤllt: iſt es ihnen zu 
verbenfen,. wenn fie denfelben zu entgehen ſuchen ) 
Iſt es der Kegierung feloft qu verdenken, wenn 


fie, unvermoͤgend jenen Laften. im Allgemeinen ab: 


zuhelfen, in einzelnen Sällen connivirt, To oft fi ch 
ein fleifiger.Menfch ihrem Drucke, ſeibſt auf eine 
i etwas: ugregelmäßige Weiſe, zu entziehn fucht 2 


Würde ed. dem Staate wohl großen Vortheil _ 


bringen, wenn er, ‚ohne. den Zuftand der Städte 
auf eine rerlie Weife zu verbeſſern, nur. alle.die: 
jenigen,. mit. Gewalt, in die Städte, zuruͤcktriebe, 
die anßerhalk.: derſelben ihr Sortfommen gefunz 
ben, aud.fich auf eine nügliche Weiſe befchäftige 
haben? .——.. Wird dadurch wohl dem Flor ber, 
Stähte wirkſam aufgeholfen werden, wenn man, 
in Abſicht ihrer, alles beym Alten laͤßt, aber nur 
noch wachſamer, wie bisher, iſt von den Beſchwer⸗ 


— 


den, welche ſie niederdrückten, f feine Ausnahmen, | 
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gu geflatten? ‚Bas wird es den Gtäbtern beifen, 


wenn man einen Handwerker, der ſich auf der: 
Dorfe gut, ober boch Fümmerlich, naͤhrte, unter 
bie Abgaben ber Städte zieht? Er wirb dadurch 
vielleicht fein Auskommen verlieren, bie Stadt 
wird wenig getoinnen. Diefe Concutrenten, dieſe 
auf dem Dorfe etablieten Handwerfer waren ed 
Richt,“ welche die Staͤdte in den Verfall brachten. 
Denn eben deßivehen etablirten fie ſich auf: dem 
Sande, well die Städte ſchon im Verfalle waren! 

"muß Roc) binzufegen, do, wenn ed bloß 
zuf Verlangen der Gutsherrn geſchieht baß Hands 
werkern bie Erfaubniß, ſich auf Doͤrfern niedet⸗ 
ülaſſen ertheilt wird, der Fall wohl zuweilen 
einteeten farm, wo dem Pribatvortheile eines Ein⸗ 
ſigen das ‚aligemeine Beſte aufgeopferf wird; ⸗ 
baß ei felten ganze Geineinden um eine ähnliche 
Berg! aftigung‘ anhalten werden, ohne duß wird) 
liche ürfachen vorhanden find welche diefe Er⸗ 
iaubniß ſchicklich und nuͤtzlich machen. 

Es giebt große und volfteiche Dörfer auch in 
unſerm Lande, die nie Stadtrecht erhalten haben; 
aber die in den welentlchen Beſchaffenheiten Staͤd⸗ 
ten gleichtommen.“ Dielen find Haubwerker aller 
Art eben ſo noͤthig, ‚als irgenty einer Stadt, - 


amd fie geben den Handwerkern, die fidy in ihnen 


niederlaffen ,. Ausfiht auf einem eben fo ſichern 
Gewinn, Soll ihnen von der Regierung verfagt 
werden, was ber natürliche Zuſtand der Dinge 
fordert? Es 
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Es giebt Gegenden, wo mehrere wohlhaben⸗ 
de Dörfer nahe an einander,: und von Staͤbten 
entfernt liegen. Hier kann ed der Vortheil eine 
ganzen Diſteict, — der doch gewiß vom gemei⸗ 


- 
« 


en Wefen einen größetn Tell; als eine. mittel⸗ 


mäßige Stadt tft; ausmacht; — erbeifchen, daß 
Die Haͤndwwerker, welche fir die vornehmften Bes 
duͤrfuiſſe ber Einwohner arbeiten, mitten-unter ih⸗ 
sen leben. Soll ihr Yutexeffe durchaus Dem In⸗ 
feteffe der Stäbdter nachgeſetzt werden ? 
Es iſt auch micht zu leugnen, daß, je weitere: 
Kortkäjeitte in einem Lande Cultur und Kunffleiß 
Mache, deſto unnöthiger, — uad in einzelnen Kätıı 
Ten deſto ſchaͤnlicher, — alle diejenigen Einfchränd 
kungen werden, weiche, beg ber erfien Entſtehung 
son beyden, zu ihrer Unterſtuͤgung nothwendig 
waren. Staͤdte find die Pflanzſchulen der Indu⸗ 
ſtrie. Wenn ber Baum erwachſen iſt, fo kann er 
in jedes Laub verſetzt werden: uud wenn. ben 
Hand wer kofleiß einmal allgemein ausgebreitet iſt, 
ſo llegt weniget daran, wusber Handwerker wohne: 
Ja, wenn ed durchaus nicht in der Gewalt der: 


Regierung ſteht, gewifſen Städten wieder aufzum 
helfen: ift es nicht beſſer, anſtutt Gier vergebliche 


Verſuche immer zu wiederhoͤhlen, anderswo aufe 
bluͤhende Doͤrfet zu beguͤnſtigen, und ihnen: zu eis: 
nem Wohlſtande zu verhelfen, der ſie den Staͤdten! 


Bleich mache. Wenn der Staat auch nicht dieſelben 


Einkünfte von ihnen zieht, als von Staͤdten: for, 
| 2.5. erbaͤlt 
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erhaͤlt er Doch alle: bie wefentliche Vortheile, wel⸗ 


che fuͤr ihn mit dem Vefige wohlhabenden u 
eißiger Buͤrger verbunden ſind. : m 
: Auf der: andere Seite iſt aber: acch nice zu 
Kingnen, baß jede ’ungleiche Behanhlung gleicher 
Berfonen, von Seiten der Regierung, au fi eine, 
Unbilligkeit ift; daB inSbeſondre ungleiche Abgat 
ben, aufgelegt auf Moenſchen deſſelben Gewerbs, 
ben natuͤrlichen Gang der Juduſtrie ſtoͤret. Wenn 
der Handwerker in· den Staͤdten fein-Meifterreche 
erkaufen muß, indeß ein andrer, in dan Vorſtaͤd⸗ 
An, oder auf dem Dorfe, baffelbe. Haudwerk oh⸗ 
ne ſolche Eintrittskoſten treibt; menr jener Mar 
leriallen feiner Arbeit und Lebensmiltel veracci⸗ 
fen muß, indeß dieſer ſie von dieſen Abgaben frey 


arhuͤlt: ſo riſt, dieß frarlich eine:-Parseplichkeit, 
welche im Allgemeinen, und ale Regel, nicht 


anders als gemißkilligt werben kann, weil ſie 
ejnen auf Aukoſten vinler. beguͤnſtigte 

Aber it: einem unnollkomnen Zuſtande bes Dins 
ge find Ausnahmen vonben Regeln sunaumeidlich,, 
Jene Eonnivenzen zeigen immer, : daß bie Eins 
richtungen und. Gefege,n don welchen man be 
Einzelnen loßſpricht, mangelhaft ſind. ; Uber es: 
giebt Zeiten und Umſtaͤnde, Mo der Regent nue: _ 
zwiſchen dem geößern und lleinern Usbel zu waͤh⸗ 
lenhat.. 


.. 2 Mag wird: für bie Heinen Etaͤdte wohlthaͤtiger 


schalten, und was iſt ed auch in vieler, Rüdficht, 
vo mehr, " 
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wiehr; “aie‘ ber Aufenthalt und bie Eanfumtiag 
ver: Soldaten, welche in ihnen garniſoniren. Aber 
‚wie viele unzünftige Goncuerenten befommen nicht 
auch dadurch die Handwerker. diefer Etäbte? — 
Alleæ dteſes beweiſt alſo, nach meinem —— 
nicht, daß man die Anfegung bee Handwerker auf 
Dörfern, ohne wichtige Urſache, aus bloßer Gunß 
ertlauben bürfe: aber nur daß det Zwang , welcher 
die Hier einmahl etablirten in die Städte zurück 
dreiber —, die Strenge, welche fie auf das Darf 
verfolgen fallte, ihres Zwecks, den Städten aus 
Juhelfen, verfehlen wuͤrde. m 
-:_ Die gewiffen und ſichern Saͤtze, weiche uns 
den diehe igen Betrachtungen folgen, ſcheinen mis 
folgende: zu feon: ) 

: 1% Der Wohlfiand der Städte, im- Seren, 
d. 5. ald Sammelpläge der. Manufacturs Jadıy 
flrie berrachtet, haͤngt nb; vonder Schägung der 
-SBtoberte., weiche durch diefe Induſtrie hervemı 
Zebracht werden, von der Gute und Volkom⸗ 
menbeit in ber Fabrication derſelben, und von a? 
Wohlhabeuheit derjenigen, welche die natuͤrlichen; 
vder, nad) ber Lage jedes Orts, wahrſchainli⸗ 
Chen, Abnehmer davon find, 2— 

2) Das Steigen und Fallen bdieſes Wohlkans \ 
des, die Finfchränfung defielben, auf einig. 
ı größere, — oder dig Ausbreitung deffelben anf . 
viele Fleine Derter: mit einem Worte, ſowohl 
bie Unsleichheiten dee Anbuflrie Ruh bes Rah⸗ 


zunges 


I 


a⸗·· — 2 


rungsſtandes in verſchiednen Gegenben und Seaͤdb⸗ 


ten, als die Wanderungen derſelben, von einer 
Begend und einer. Stadt zur. andern, bangen 
yroßentheild von Zeitamftänben.. und. zufälligen 
Begebenheiten: abi, welche die Regierung nicht 


- Gerbedfirhren. und verändern, (ondermmur beobach⸗ 


den. und benußen fann.: ' 
3). Fuͤr die kleinen Städte indbefondere giebt 
Sein zu Aufrechterhaltung / oder Wiebenherfte 


Yung ihres Flors wirkſames allgemeines Mittel, 


als die Mindernag derjenigen Laflen, welche durch 
bie flädtifchen und zuͤnftigen Einrichtungen, den 


Buͤrgern dieſer Städte ausſchlietzend aufgelegt 


werden, die Vervollkommnung der in ihnen im 


Gange ſeyenden Handwerksarbeiten, und die vers 
wehrte Wohlhabenheit der kleinen Landleute in 


der Gegend, wo dieſe Städte liegen. 


'4) Alle diejenigen Verfafſungen und Einrich⸗ 


| | tungen, in.den großen und ileinen Staͤbten, die 


fich auf eisen Zuſtand ihrer Gewerbe und ihres 


Nahrungsſtandes beziehn, welcher nicht mehr exi⸗ 


ſtirt, und die alſo zu der gegenwärtigen Beſchafe 


fenheit der: Dinge cucht mehr paſſen, ſind wahre 
Hinderniſſe der, in dieſen Städten, auch jetzt no 


möglichen Induſtrie, — und muͤſſen alſo vonder 
Regierung, ſoweit es ohne bedenkliche Erichütter 
sungen dee Banzen Staats ſoſtem geſchehen kann,⸗ 
abgeaͤndert werden. 

5) Alle Unaleichheiten in. der Belaſtung von 
nl Staats⸗ 


3 
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Staatäbärgern, diegleiche Gefhäfte treiben, und 


alfo den Staaten gleichen Nutzen leiften, find, im 
Allgemeinen, fowohl unbillig, als der Induſtrie 
binderlich, ‚weil fie den Begünfligten leicht vom 
Sleiße in der Ausarbeitung ſeines Werks abhals 
ten, und dem Unbegünftigten die Kräfte nehmen, 
ben allen Fleiße, zu einem gewiffen Grabe von 
Vollkommenheit darin zu gelangen. 

6) Ausnahmen hiervon ſind deſſen ungeachter 
unvermeidlich, fo lange fehlerhafte allgemeine 
Einrichtungen nicht abgeändert werden Eönnen, 
und find oft nüglich, wenn fie nicht anders, ale 
zu Gunften von Perfonen, die ſich durch. Fleiß, 


oder Gefchicklichkeit auszeichnen, oder zum Vor⸗ 


theile ganzer Gemeinheiten und Diftricte gemacht 
werden 

7). Die Regierung fann, nach dieſem allem 
zum Flor der kleinen Staͤdte, mehr auf eine nes 
gative Weiſe beytragen, indem ſie die Hinderniſſe 
davon wegraͤumt, als auf eine poſitive, tndem ſie 
neue Quellen des Erwerbs eröffnet. Letztetes iſt 
wenigſtens nur an einzelnen Oertern moͤglich, und 
es geſchieht am ſicherſten durch Unterſtuͤtzung der⸗ 


jenigen Arbeitsarten, welche ſich von ſelbſt an die⸗ 


ſen Oertern und den umliegenden Gegenden ein⸗ 
gefunden haben, ET 


4 
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Irnnſhriften u. dem hohze hnten Sehr⸗ 


-. 


ndert. *) 
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r Im VNahmen der heiligſten Dretfaltitelen 
MAmm 


Au 1579. babe ich Wolfram Tſchammer 
von Oſten auf der Niehben Vnſer ahnkunfftt der 
Tſchammer von Oſten unſern Elttern vnd Ges 
ſchwiſter pnd geſchwiſter Kinder ſoviel ſich bisher 
vorerbet auch vnſere weiber vnd Irer Menner 4. 
Annen abmahlen ond beſchreiben laſſen zu außfuͤ⸗ 


runk derſelben adelichen ſtande. . . 


| Anfengklich iR. ber a ... Kumifch Tſcham⸗ 


4 


—* und Beyf 


mer 


.) Sie find und von vom ‚den. General Bandfihafte 


Nepräfen 0 en don, A befahl, gegenwaͤrti⸗ 
denr’®t ser Heriſ fen, mitgetheilet wor⸗ 


vn. 35 habe fchreibet er, in meinem Gewölbe in 
Gros —2 Innſchriften gefunden, wel⸗ 
che beſonders die Sanrilie von Tſchammer angehen, 


‘in weicher der redliche ſchleſiſche Biederfinn erblich 


ift und ich hoffe, dab es nicht unangenehm fenn mer; 


"de, ein folches yaterländifches Document zu leſen, 


gbioon der Dunbalt manchem leider! obſolet vor; 
kommen moͤ bchte. Damals bauete noch ein fremmer 
Rittersimann auf den göttlichen Seegen, als den 
Lohn guter Senf hr und fchrieb es zum Ges 
er feine Nachkommen, voll 

Dank gegen die göttliche Vorſehung nieder. . Die 
Länge der Zeit und der Mauerfraß haben die Mens - 
ge von gemalten Wappen mit ihren Sarben bereits 
um Theil verdorben, nnd bendes drohet auch die 
nuſchrift ſelbſt zu ergreifen, weshalb ich fie genau 


| HR Peybedaltuns der Orthographie abgeſchrieben 


ar 
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mer and ver Ober ſchleffien; aus dem hauſe Iſch⸗ 
zkerſchitz, Im weilandt herzogk Wentzel Färfk zu 





GSlogaw zu Dinſte, in das glogiſche Fuͤrſtentum 


kommen. © F. G. hauptmann worden, und 
Trenlich gedienet darumb bat. herzogk 

‚gel Kumiſch Tichammern als meinem Elder Bas 
iter daß gut Kitlaw. Anno 1440. Jare gege⸗ 
iben, hatt eine Bravnen von Weichnitz gefreihet, 
"Einen Sonn und 9 Toͤchtter verloßen, die Soͤch⸗ 


Iter haben aller gefrihet, des Son iſt das Jungſte 


find geweſen, das Butt Kittlaw bat zur abſtar⸗ 


tungk der Töchter, "vor. rooofl. vngriſch müffen ' 


vorkauft werben, darvon iſt Idrem finde 100 fl, 
wongriſch zukummen. Die: freunde Haben dan 
knaben Emft- Ticjammern meinen. gros vatern, 
In die Schulle kegen glogaw gethan, aldo her 


FPROPTER PEUM eine jeillang gegangen. Dach 
mol und fleißigk ſtudiret, biß er aus Gottes ſchi⸗ 
ckungk, wegen feiner geſchigklickeit, bei ber. Alden 
. Sürften herzogk Wengels:gemal, und Irem Se⸗ 


ne herzock Hanſen gnade und:gunft fonden, neben 
deinen ſtudiren im hernn aufgewafſen, darnoch 
Cantzker worden, vnd fein Vater gutt Kittlaw 
durch treuhe Dinſte and gottes Segen wider an 


fich brachtt, darnoch hat her, Eine Nostigen van 


Lampersdorf gefreihet, vnd herzoge hanfıs; Hont⸗ 
man glogaw worden; darch ſeine Dinſte Et⸗ 


liche guter’ dekummen, vnd im 1493 Ford grad. 
Oſten Nie fm Den, die Ville amd Rabenaw 


nn durd) _ 


— 


⸗ 


dwurch wechfel vnd kauff von Cacper Braunen übers 
koͤmmen, darnach wie Könige MATIE herzogk 
Hanſen wegen feines usgehorſames übergegen, 
cund. glogauv ‚belagert, die flabt erobert Als 


ıpomald: hat Ernſt Tſchammern mein grosvater 


:durch: viel groſſe treue dienſte herzogk hanfen, 
wunderbarlich in einem ſchiffe weck rund darvon 
‚Tommen, gen Orten bracht und allhie in geheim 
zwerhalten, bie ſich ber Ktieg geſtillet, Koͤnigk 
°MATIBS- landt und leudt Ein genummen;; wall 
<hefeßt uud wieber nach: Vogern gezogen. Dats 
nach ift Ernſt Tſchammer bis kegen Ofen in Vu⸗ 
gern Könige MATIAS, nachgezogen, und wegen 
herzogk hanfes Demnd gefucht und einen: Fusfall 
‚getem, vnd fo vielerhalden, daß Koͤnigk MATIAS 
hertzogk hanſen durch einen vertragk vor das Glo⸗ 
giſche Fuͤrſtentum gegeben bat, daß Woliſche 
Wintzigſte heren Stadt vnd Ritzniſche weichbilden. 
(or folche treue dinſte hat hertzogk hanns meinen 
gros Vater gros vnd wuſte Laurſitz Sackren und 
Miſchkewitz gegeben. Iſt dornoch bein, Koͤnigk 
Lagislaus, Johann Olbrecht, und, Koͤnigk Sieg- 
mundt, lange Zeit, vollmoͤchtiger Koͤnigklicher 
Hoptmamn, des Glagiſchen Juͤrſtentumms gewe⸗ 
‘fen, durch Gottes ſegen und viell treuwe Dinſte, 
andte guͤtter mehr bekummen, woll regiredt, und 
dieſen Vaterlandt, die vornemeſten freiheiten vnd 
privilegia helfen erhalden und zu Wege brengen. 
SR in Bott vorſchieden ‚Blund 1 se Sur, dat 3 
. ohne 
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Sohne vnd Eine Tochtter als nemlich, Jeorgen, 
Oswalbde, Ernſten, vnd Barbara verloßen, der 
ewige Gott habe alle Ire Selen — — wel⸗ 
he ſich aller vor Erbet, noch ausweiſungk der 4 
Annen vnd Woppen in-diefen Sewelbe. Und har 
ben ſich Anno 1513. Jore, inn Ire Vetterlichen 
guͤtter zuteilebt, dem elften Jeorge Tſchammern, 
iſt auf fein Teil kummen, Kummernigk, halb Kot⸗ 
tel, Zubern das. haus und Gertte zu glogauw. 
Dem andern Oswalt Tſchammern Meinem Bass. 
tern, tft zufommen die Nichbe Hein Ofen, bie 
Bille, Rabenaw halb Chnerfchborff hernn vnd 
woſte Laurßitz vnd Miſchkewitz. ic: Dem'o dritten/ 
Ernſt Tſchammern, if zuknmmen gros Oſten 
Kittlaw, Sacktaw, und halb Ehberfchborff: - Die 
Torhter ran Barbara Tſchammern, hot Melcher 
Hobrick zu Alden Schoͤnauw zur ehgenommen. 
Soͤnn vnd Tochter verlaßen, Gott ſegne vnd vor⸗ 
mehre alle ire nachkommenden, zu goͤttlicher Ere, 
unter Menſchen Wollgefallen ann Leipp vnd Sele, 
gutt vnd Ehre, alhie zeitlich vnd dort,in Ewig⸗ 
keidt Ammen: Wie ſich nun oben beſchriebene pers ⸗ 
ſonen weiter verelicht, und in waß gefchlecht fie - 
ih vermehret, wird als in meinem aufgerichten 
erbſtambuch zu befinden fein. Auno 1540 bat 
Dfowald Tſchammer der eltet Wolfrum Tiham: 
mers leiblicher Vater von Oſten auf ber Niebe das 
. gange haus aufmauren, und mit gottes huͤlfe den 
merben Teil verbringen a gnade ihm BR Ä 
, vu 


x 


ya FA - 
vnd ons-allen;. Anno 63.- babe ich "Wolfenm, 
TIſchammer bied haus mit der zugehörung anges 
nommen vnd begogen, Anno 64. die Brüche über, 
bie Bartſch vnter ‚ber. moͤhlen wieder gebquet. 
| Anno 66. den Wallgraben erweitert ertauft „und: 

mit ſteinen geruͤhnet. Anup 7%. hab ich mit götte 
licher verleiung dieſe gewelbe unden vnd oben wel⸗ 
ben mauren vnd Bauen laſſen. Anno 77, mir vndj 
den meinen zu gutten nachrichtigem gedechtniſſe 
zu Mohlen und zu befchreiben 'angefangen.,. auch 
darnoch wie hierinnen zu befinden fein wied Anno; 
39: mit moblen mehrer wappen vnd geſchlechter 


wig ſichs in der. gefipfchaft gemehret befchreiben- 


und famtt der pprfiuben vnd enitafien: in der Kie 





chen abteciden vnd verſertigen laſſen. 
wege, "Hier darneben, — 
15 in Engel nm} :: 
Hierher. pier dem Schwerdt in / hier nes F 
febt. neben ein Ein ur der rechten, undibenfteht: 
Die Engelder e Magichale\Die Ge⸗ 
obe F das L. Jin "der linken rehtigs, 
| er F Kreug-\ x. /Hand,umdmiegti keit 
ſtom⸗ haͤlt. die Schale aufſciacht fer: - 





"u das Crucifix zu, lig, 4 
. Tief und fchiber } 
2 hinunter. 
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Anno 1589. habe ich Wolfram Tſchammer 
von Oſten auf der Niehbe zum langwerenden ger 
dechtniß beſchreiben laßen, wie end zu weicher 
Zeit der almechtige Gott aus gnaden ung und unfere 
Nachkommen wiewol unwürdig mith gar unvor⸗ 
Biene im heifigen Eheftande mit leibesfruͤchten und 
“ zeitlichen gütern auch fonfl geſegnet vnd reichlich 
gemert Hat, demfelben gewaltigen Gotte fei allein 
lob ehr vnd herzlich danck geſagt, durch Jeſum 
Ehriftum meinen Seligmacher, derſelbe erhalde 
regire vnd vermehre dis mein lauf in Gnaden im 
friede zu gottes ehre vnd des Nechſten nutze, in 
gluͤckſeliger zeitlicher vnd ewiger wolfarth nach 
gottes wolgefallen bis Streit vnd Sorgen aufho⸗ 
ren. Anno 1528 bin ich Wolfrum Tſchammer 
geboren und Anno 52 hat mir der edle eremveſte 
Siegmund Schabinske das gauitze gutt Miſchko⸗ 
witz vnd ſeine gantzen Guͤtter mit bis die Zeit heri⸗ 
den untertaner aus gutwilligkeit umſonſt geſchanckt 
„vnd gu Ritzen tm Zandenrechte aufgelaßen, vnb 
kegen erlegung feiner Schulde übergeben, Anand 
1554. hab ich mit Radt meiner geliebten Freun⸗ 


de, Stoſches zur großen Tſchirne Tochter Frau 


Anna Stoſchen feliger Chriſtoph Kottwitzes ver⸗ 


kaßene Wittfrau zur che genommen mit ihr nach 


gottes willen 4 Soͤhne und 6 Töchter gezeuget, 
end mit ihr in ehlicher lieb vnd Trew gelebett, 
davon und Gott nach feinem Willen eine einige 


32 — Tochter | 
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Tochter Johanna Tſchammern hat leben vnd aue⸗ 
geben laßen, die andern alle zu ſich ins ewige le⸗ 
ben genommen. Anno 1556 hab ich aus Got⸗ 
tes gnaden von meinen lieben Vatern und gebrüs 
dern Dewalde, Sam: Abraham und Eunrabt 
Tſchammern die gütter herrn und, wüfte Laurſitz 
auch die Obmeßigkeit auf Miſchkawitz famt einem 
Flecks Raberaw vor 305 SI. Vngriſch abgefauft. 
Anno. 1557. hab ich meinen untertasien ben edlen 
Ehrnueſten Stengel Leſtwitzen und Stegemund bes 


: ringen ihren Anteil gu hernlaurſitz vor 700 SI; 
Vngriſch abgefauft, Anno 1562. bab ich nach 


gottes Segen meinen lieben Bruder und geſchwi⸗ 


+ Rex. vnſer Vatergutt, die Niehbe klein Dften, Ras 


henou-ond die Biehle im gorifchen Creid.gefegen. 
anr- 8000 Fl. VBagrifehiabgefauft,. Anno 82. hab 
ich mit. göttlichen reicher -hülffe meinem Western 


Cunrad Tſchammern fein Water guet, als halb. 


grog Dften, Kittlaw, gro und Elein Sackraw im: 
31000 Taler zu 36 w. gr. abgefauft, auch im; 
Jahr und Tag mit Gottes hülfe bezalett. Zu oh⸗ 
befchriebenen allen erkäuflichen Erbfreiheit, hat 


miein geliebtes eheweib frau Anna Stoſchen neben 
ihrem heirat Gelde auch daß fie ihr leib gutt hoch⸗ 


belſchen verkauft, vnd was fie nad) abſterben ihres 
Vettern Alexander Stoſches ihrer frau Mutter vnd 
Brudern Label Stafches in unterſchiedlichen mas 
len neben gottes Segen vnd kreue fleißige Mühe 
vnd Arbeit über 8000 Taler zubracht, vnd oben⸗ 

gemelte 


* 


⸗ 


| ar, - 13 
'gemelte gütter freulich bezalen helfen, welche 


„Anno $5 uad) gottes Willen feliglich verfchieden 
iſt. Gott gnade ihe und und allen. Anno 96, 


:bab ich meines Alterd in 58 Jahre in Gottes Na⸗ 


. men wiederumb zur eh genommen, bie edle Tus 
gendreiche Jungfrau Barbara Trofchfen Chriſtoph 
Troſchkes feliger von Schwarnig verlaßene Toch⸗ 
ter, damals bey Abraham Stofchen gu Ritzenn 
‚welcher 8 Annen ich von ihren Bater und Mut⸗ 


Ber zur Nachrichtung hab molenlaßen. Anno 158g 


bab ic Oswald Tfchammer von Oſten auf Hü: 
nern Dahfen alhie nachfolgende zu einem lang⸗ 
werenden gedechtniß befchreiben laßen, wie vnd 
gu welcher Zeitt ber allmaͤchtige Gott aus lauter 
gnaden mic, ond. die meinen, zwar gar ohnver⸗ 
dienſt, fondern aus lauter feiner Barmhertzigkeit 
gefegnet vnd mit zeitlicher narungk reichlich begas 
bet, im heiligen’ Ehſtandt beruffen, ‚mir ein lies 
bes Weib gegeben, au mit früchten vnſer leibe 
begabet wie hernach folget. Anno 1522 Jahr 
am Tage Marie empfaͤngniß bin ich auf die Welt 
geborenn. Anno 15 50 hab ich drei teil in huͤ⸗ 
nern umb drey Tauſend ungrifch floren erkauft, 


dozu ich nicht mehr neben meinen vertraven zu 


Gott, im vorratt gehabt als 70 Taler eine Kette 
von 100 Ducaten vnd 3 Roß. Vnd Chriſtoph 
Haugwitz von Rietzen, der meine ſchweſter zu eh 
gehabt, hat mir 1500 fl. 4 Jahr lang umſonſt 


geliehen, welche ich durch Sorted fegen ohn alle = 
53 u Meofhs | 


— 
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Menſchliche hülffe gar bealet, bis auf 400 fio⸗ 
ven. Volgends iſt mir mein licher Vater. mit 700 fl. 
‚zu huͤlf fommen. Anno 1552. hab ich mit rath 


* Meiner eltern ond freunde, bes. edlen ernueften 


auch wolbenambten hans von Rhuͤrg auf Kun⸗ 
tzendorf einge Tochter Margaretha Rhuͤrin genand 
zur ehe genummen, auch das ehliche beylager 
den Sonntag nad) Hedwigis zu Gis dorff in Frantz 
Blan ekſteins behaufung mit ihr gehalten, haben 
allbereit bis dato inn daß 37. johr mit einander 
in liebe friede vad einigkeit in der eb goſeßen, ba 
vns dann der Trewe. goft mit leibes fruchten gq⸗ 
ſegnet, une 7 Sohne vnd 3 Toͤchtor gegeben dero 
noch 4 im leben, als⸗ Soͤhne und a Tochter, wel⸗ 
che mir der liebe Gott lange erhalten wolle. No 
abflerben meines lieben Vatern har mir ‚mein lies 
ber Bruder Wolfrum Tſchammer noch 3000 vng⸗ 
riſche gulden, vnd den gulden zu 54. w. gl. ge⸗ 
rechnet aus meinen vaͤterlichen gutte heraus ge⸗ 
‚geben, als haben wir beide, mein liebes Wei 


vnd Ich all unſers vermoͤgens etwa 5000 fl. zus 


ſammen gebracht. Anno 1563. hab ich Oswald 

Fſchammer bie Dhaſe vnd Dfflwig: von hanſen 
Leßaten um 6500 Floren ungrifch abgekauft, vnd 
durch gottes ſegen abgezalt. Mehr habich Anne 
“#2 bon ben DVröhern ihrem. anteil in hünern 
welchs nicht wohl der ste Zeil geweſen umb 5000 
A. vngriſch erkauft auch durch gottes Seegen voll⸗ 


lkowlich gajalet, Noaren der treue ‚liche Gott‘ 
meine 


'. 
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„meine Tiebe Kinderlein im naten rechten glauben, 
auch allen fittten vnd Tugend hat laßen aufwach⸗ 
ſen, hab ich die elteſte meine liebe Tochter Mars 
garetha auß göttlicher erfehungf und duch Kath 
meiner lieben herrn Und freunde den gefitengen 
Edlen ehrenuveſten beren Beorg von Redern und 
Ruppersdorff, Nom. Kay. Mitt. hoff Kammen⸗ 
radt auf Strelig, Teft und Beißkretſchem geſef⸗ 
‚fen, zur ehe gegeben,. ihme diefelbe deu Sonntag 
Kor Pfingſten Anno 78 fegen Strelig gebracht, 
ihme diefelbe vertrewen und beplegen laßen. Zus 
vor aber Anno 76. hab id) meine jungfte Tochter 
Anna dem edlen erenfeften wplbenamten Wolf: 
zum Rotkirch von Panten und Wingenburgf auf 
Teppelbuda gleicher geſtalt aus göttlicher erſe⸗ 
hung vnd durch radt meiner lieben hern vnd Freun⸗ 


de zur ehe gegeben, vnd ihme dieſelbe drey wo⸗ 


chen vor weinachten in meiner Behauſung zur 
Daſe ehlichen vertreven und beylegen laßen. Wel⸗ 
che beyde meine liebe Tochter der treve liebe Gott 
mit leibes fruchten geſegnet, ihnen auch mit ſol⸗ 
hen reichthuͤmern Sone vnd Tachter gegeben, der 
treve liebe Gott verleie und gebe ihnen die gnade 


daß fie dieſelben zu ehre Gottes in einem rechten: 


Criſtlichen glauben vnd gottfeligen wandel mit als 
len a inen fitten vnd Zuogenden mögen auf) 
erieon.. 
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| Sqhreiben an die Herausgeber der Schle 
ſchen Provinzialblaͤtter. N fr 


Meine Herren, 


War Provinzialblaͤtter haben fich num ſchont 8 
Jahre erhalten, und es iſt nicht zu zweifeln, daß 
fie auch in unſerer Provinz mancherley Gutes ges 
wirkt Haben, wenn dieſes auch nicht fo leicht bes 
rechnet oder gemeßen werben kann. Die allmähs 
lige Gewoͤhnung unferer Landsleute an eine grö- 
Bere Pubtigieät, die Erweckung und Unterhaltung 
des Geimeingeifted iſt gewiß:nicht der unbetrachts 
lichſte Vortheil, den fie hervorgebtacht haben. 
Auf manche Gegenſtaͤnde hat man ſeit ihrer Er⸗ 





ſcheinung eine größre Aufmerkſamkeit gerichtet, 


manche Mißbraͤuche ſind geruͤgt und auch wohl 
abgeſchaft worden, weil es daruͤber oͤffentlich zur 
Sprache kam. Sie haben viele nuͤtzliche Vor⸗ 
ſchlaͤge bekannt gemacht, manche richtige Grund⸗ 
füge aufgeſtellt und Erwägung derſelben veran⸗ 
laßt, und dadurch ioenigſtens mittelbar das all⸗ 
gemeine Wohl befoͤrdert. Denn nur in dem Gra⸗ 
de, wie die Zahl derer, welche die Wahrheit der⸗ 
ſelben einſehen und fe zur Regel ihres Handelns 
machen, waͤchſt mb zunimmt, wird auch bie Na⸗ 
tion beßer, fo verehelt ſich die Generation immer 
mehr. Die Menſchen werben geſelliger, zufrie⸗ 
dener, ſittlicher; durch beßere Richtung, die dee 
Befland u und bie Neigungen ber Einzelnen erhält, 

45 vermindern 
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vermindern ſich die Quellen bes Elendd. Und 
dieß iſt der einzige fihere und unfehlbare, obgleich 
langſame Weg, ind Allgemeine zu wirken und daß 
Wohl der Belt im Ganzen zu befördern. Es ſind 
zwar nur einzelne Tropfen, die auf die Erde fal⸗ 
‘Jen, bie ſich aber nach) und nach, fo wie fie öfter 
und häufiger kommen, in einen Bach, in einen 
Fluß, und endlich von allen Seiten ber in ein 
ganzes Meer ſammlen und vereinigen. Go ent⸗ 
ſteht bie ganze Maße der Gluͤckſeligkeit aller aus 
der zunehmenden Verehlung und Verbeßerung der 
einzelnen: Denfchen; fq gewiß Ban jeber in der uns 
bebeutenbeften Lage, bey noch fo großer Einge⸗ 
ſchraͤnktheit feines Wirkungskreiſes, bloß durch 
ſeine eigne Ausbildung und durch Verbreitung 
wohlthaͤtiger Grundſaͤtze, ohne Mitwirkung aͤuſer⸗ 
licher Umſtaͤnde, zum Beſten der Welt mit wir⸗ 


Sam! Das iſt beſonders ein Hauptnutzen der Zeit⸗ 


ſchriften und gewiß auch dag Verdienſt Ihrer 
Monatſchrift. 

Auch die erzaͤhlten Beiſpiele, zur Nachahmung 
ober zur Warnung, koͤnnen ihres Einflußes auf 
bie Denkungsart und Handelsweiſe bes Publi⸗ 
kums nicht verfehlen. Freylich duͤrften eben des⸗ 
wegen, weil Beiſpiele auf das Volk im Ganzen 
weit ſtaͤrker als die vernuͤnftigſten, einleuchten⸗ 
deſten Grundſaͤtze wirken, manche Leſer noch den 
Wunſch hegen, daß Sie durch Ihre Korreſpon⸗ 
denten in Stand. geſetzt werden moͤchten, uns noch 

J5 mehr 


\ 
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mehr Beittaͤge zu der moraliſch em Statifif 
anſers Vaterlandes zu liefern. Damit meynt 
man nun wohl nicht, daß die: ‚Prouingialblätter 
sin Erempelbuch von: Tugenden und Laſtern wers 
den follten;. aber. unter. den vielen intereßanten- 
Mauigkeiten, die ſie liefern, wuͤrden auch, Nach⸗ 
xichten von ſolchen Gegenſtaͤnden, die auf die Mo⸗ 
aalirät-ber Menſchen eine naͤhere oder entferntere 
Bozlehung baben, gewiß nicht ohne Nutzer up 
Beifall geleſen werden. Selbſt manche eigert⸗ 
Jich ſtatiſtiſche Nacheichten koͤnnten in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht noch wichtiger werben, "wie z. B. das Vers 
baͤltniß der Brandweinſchenken an einem Orte zu 
ber Zahl der uͤbrigen Einwohner auf manche 
Schluͤße über ‚den. igigen Grad: ber. Verfianbesr 
Kultur und der eigentlichen Moralität leiten wuͤrde. 
Vornehmlich aber koͤnnten Beifpiele von port 
zuͤglich verfiändiger, Thaͤtigkeit, Erzaͤhlungen von 
ausgezeichnet edlen Handlungen, beſonders aus 
den niedern Volksklaßen, gewiß eine eben fo 


nuͤtzliche als angenehme Unterhaltung bes Geiſtes 
verſchaffen. Deun ſo wie das Erempel ber Zeits 


genoßen ſtaͤrker wirft, als die Geſchichte her Bora 


zeit: fo wird auch eine edle That ung wächfiger 


zur Narheiferung anfreiben,, wenn die. Lage und 


‘ die äuferlichen Verhaͤltniße deßen, ‚der. fie. volls 


Auchretaua Wegen, sine. Volfefprift iſt, da fie 


"brachte, ‚von der unfrigen nicht gar zu ſehr ver⸗ 


ſchieden iſt. Da Ihre Monatfihrift. auch ihrer 


auch 
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auch in den.:niebtigern Staͤnden Häufig geleſen 
wird, fo findet dieſe Betrachtung dabey ganz eis 
gentlich ihre Anwendung. ya den Augen des 
gemeinen Mannes find die groben Beiſpiele auß 
der Geſchichte son gemeinnuͤtziger Tugend, von 
Selbſtuͤberwindung, Mehr Gegenſtaͤnde des Wiſ⸗ 
ſens, hoͤchſtens der Bewunderung; ſie 3 
ihm deſto ehrwuͤrdiger, je aͤlter ſie ſind. Er 
„muoͤchte jene Tugendhelden wie Heilige anbeten 
oder um ihre Fuͤrbitte flehen; aber ihnen nach⸗ 
zufolgen — dazu fühlt er ſich zu ſchwach, ja, 


im Gefühl feiner Niebrigkeit gegen fie, wagt aæx 
es nicht einmal, fich ihnen durch, Nachahmung zu 


nähern. Das Exempel von feines gleichen-un 
Ser den itzigen Menſchen enthaͤlt aber zugleich, die 
Möglichkeit davon. So hört auch der ge woͤhn⸗ 
Aich e. Juͤngling die Schilderung eines Sokrates, 
eines Ariſtides/ er betrachtet das ehrwuͤrdige DUB 
des Kamillus, des Fabricinus u. a. nicht: ohne 
Gefuͤhl für wodaliſche Schönheit; aber bie.aanyg 
Theilnehmang feines Geiſtes und Herzens verliert 
ſich in anſtaunender Bewunderung, bie ihn mehr 
betaͤubt, altz ‚feine Sbaͤtlgleit sur Rachabmune 


| aufregt. a. * 


Auf der andern Site: tehn anch dieſe Bofe 
Sonmmuern,unfsrer Zeit und: uaſers Standes, von 
denen man nbert oder lieſet, wie (ehr fi fie die an 

1— ‘ —W woͤhnlichen 


2) Und 1b roch if er zur Nachahmung: fen Bereit 
‚sen, in feinem Kreiſe, ſo ſehr geneigt! 
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woͤhnlichen Menfchen an Edelmuth übertreffen, . 
weit genug von uns, umung eine Beſchaͤmung 
zu erfparen, und wir fommen beym Glanze ihrer 
. Tugend nicht fo gang in Schatten, al es wohl 
in der wirklichen Erfahrung zuweilen gefchieht. 
Es find nur angenehme Empfindungen, bie fie 
hervorbringen, wenn fie auf biefe Art zu unferer 
Rentniß gelangen. 

Doc) wolte ich dieſe größere Publizitaͤt nur auf 
vorzuͤglich ſchoͤne, edle Handlungen einſchraͤnken. 
Gewoͤhnliche wuͤrden auch darum weniger Ein⸗ 
druck machen, weil jhrer leicht zu viel erzaͤhlt wer⸗ 
den koͤnnten. So wird man auch bie von ber 
ganz entgegengefesten Befchaffenheit aus 
ſehr begreiflichen Urfachen lieber ganz unterbrüs 
cken. Es iſt nicht zu glauben, daß ihre Bekant⸗ 
machung fo gewißen Nugen herborbringen wer⸗ 
Be.. Der Leer, der ſich zu ähnlichen niebers 
rraͤchtigen Handlungen fähig fühle, denkt, flatt 

ſich durch die unglücklichen Folgen abſchrecken zu 
laßen, oft wohl nur, daß er es Flüger anfangen 

wolle, um ihnen auszuweichen. Der Gutdens 
Eende bedarf dieſer ſtarken Warnung nicht, er lies 
fet die Erzählung von auffallender Bosheit mit 
Abſcheu und Betruͤbniß. 

Beiſpiele von vorzuͤglichen Tugenden aber hoͤrt 
jeder mit wahrem Wohlgefallen, theils um des 
Guten willen, welches fie ſtiften, theils deswe⸗ 
gen, weil ſie unſere beßern Gefühle erwecken, 
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fo wohl thun, in denen wir die Waͤrbe unſerer 
Natur erkennen. Wir unterhalten dieſe gern, da⸗ 
durch naͤhrt und ſtaͤrkt ſich der moraliſche Sinn: 
und je oͤfter dergleichen Empfindungen wieder⸗ 
bolt, jemehr ſie hertſchend werden, deſto cher ges 
"den fie in That über, deſto weniger koͤnnen die 
entgegengefeßten-auffommen ober in fehlechten 
Handlungen aukbrechen. \ 
Daber wohl haben Sie auch, und gewiß. mit 

dem Beifall der meiften Leſer, bisher (o wenig 
boshafte. und ‚niedrige Handlungen erzählt, die 
mit Recht im Sinftern bleiben, und die Nubrid: 
Selbſtmoͤrder, iſt faft ganglich weggefallen... Je 
der That, fo wichtig fie auch für den feyn mag, 
dem ed um genaue Kentniß bes igigen Zuſtandes 
der Verſtandes⸗Kultur und Moralität. unter eis 
nem Volke zu thun iſt: fo.felten kann die allges. 
meine Bekantmachung bayon wirklichen Mugen 
Baben, wenn man nicht zugleich angehen Faun,: 


worin dieſer ungluͤcklichſte Sal. emes Menſchen u 


feinen Sruud hat. .. 

Diefe Betrachtungen und Wiake, weiche gIhre 
Korreſpondenten für die Provinzialblaͤtter und alle 

diejenigen ,. bie dieſes ſeyn fönnten, benugen 
oder — verzeihen werden, follen mir zur Ents- 
ſchuldigung dienen, daß ich mir, und gewiß aud) 
. ben Lefeen diefer Zeitfchrift, das Vergnuͤgen mas 
he, Ahnen ein paar Beifpiele von Edelmuth zu 
etzaͤblen die im vorigen Jahre wuchht Ar 


/ 
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Zufall nicht zue öffentlichen Bekanntwerdung der 
kangt find. Und fie verdienen gewiß, zur Nach⸗ 


ahmung aufgeflellt: zuͤ werden, well ſie aus der 


niedrigern Volksflaße ſind, der es an Aufmun⸗ 
terung zu edlen Thaten ſo fehlt, daß fie Durch die 
burftigen Umſtaͤnde, an der fie ſich gewöhnlich bes 


findet, viel eher gums Gegentheil, zu Eigennutz⸗ 


und Selbſtſucht, verleitet wird. Hier ſind ſie; 
ich moͤchte ſie uͤberſchteiben: Erzählung vom 
braven Maune, fo wie BaͤrgerdasLied 
som braven Manne: gefüngen Hat.‘ 
2 Si Balkenhayn, ohnweit Schönau, hat⸗ 
fe bas Geſinde auf dem Mittelhofe nach goendig⸗ 
tem Flachsrauffen Ban gewoͤhnlichen Graumtweln 
Befommen und war: dabey luſtig und gutet Dinge. 
Ghe noch der leichte Rauſch, den ihr’ deRikiötge 


Sorgenbrecher bed gemeinen Mannes verurſacht 


hatte, ganz verflogen war, gieg eine Magd an den 
Vrunnen nach Waſfer. Beym Schoͤpfen hüft ſie 
ſfich unvorſichtiger · Weiſe zurbelt vdrwaͤrts "und: 
ſtuͤrgt in den tiefen Brunnen. Man wich es zum 
Gluͤck bald gewahr, Man Iuufe hinzu, Tamteilter, 
fiehie der Ungluͤcklichen in dan Brummen nuch; aber 


nieinand· denkt Darah," fie zu retten, wiemandı 


win ſich wagen. H., dar Boticher im Dorfe, ein 
Katholick, hoͤrt das Geſchrey und ſo bald er ber⸗ 
nimmt, was geſchehen, hohlt er eine Leiter, fleigt 
in den Brunnen hinab and Bringt die Vernngluͤck⸗ 
| te since) herauf. Uber durch einew ungluͤckli⸗ 


a 


® chen 
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01 
chen Zufglleund meil-bas- Srauunzimmmer alle Ban 


fonmeupeit verlohren haste und ſich ſelbſt garniche 


helfen. kounte, ſtuͤrzt fie wieder in die Tiefe zutuck. 
Der brave H. ſteigt nun noch einmal hinunter, 
nimmt den durch die naſſen Kleiber noch ſchwerer 
gewordnen Körper unter die Armen, ſteigt anden 
ſchwachen Leiter muͤhſam herauf, ‚und es gelingt 
ibm, fie ganz zu retten. Erwartete noch fo lana 
ge, his die Inglüchliche-wieber gu ſich kam, und 
ging dann, dusch feine ehle That genug belobnt, 
ſtill wieder nach Hauſe. 

Eben dieſer H. gab kurz darquf ned einen den 
weis davon, wie weit er es fhonin ber Ausuͤbung 
des Edelmuths gebracht habe. Nicht Tugend, 
des Augenblicks, durch eine ſchnelle Aufwallung 
der. mohlmollenden Reigungen erzenegt oder durch 
eine zahlreiche Menge van Zuſchauern aufgereitzt, 
fonbern eine Seuche feiner Heberlegung und feiner 


Gewohnheit, ſich durch nichts von der Erfuͤllung 


ber erfannten: pfuch⸗ abhalten zu lahen, war es 
daß er im vorigen Auguſtmonathe ſich ſelbſt vers: 

gaß und den Einwohnern eitjes benachbarten Dor⸗ 
fes unter den unguͤnſigſten Umſtaͤnden un Huͤl fe: 
eilte. ' 

In eiger Naht war ein. febr- heftiges Gewitter: | 
und ed regnete dahey fo ſtark, daß niemand ohne 
die hoͤchſte Noth aus dem Haufe gehen mochte. 
. Der Blig zuͤndet in. Hohens Liebenthal, eine gute- . 
Stunde don, Salkındapn, 9 ſiebt das Feuer —* 

ohne 
—2 
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ohne an bie Moglichkeit einer ähnlichen Gefahr 


fuͤr ſich und ſein Haus zu denken, macht er ſich 
gleich'auf, um dort, wo fie wirklich war, retten 
zu helfen. Ein braver Juͤngling, ein Schneiders 


barſche aus F., ihm gleich an Edelmuth, beglei⸗ 


tete ihn. 

Sie ſetzten, ohne dad: ungemach des Wetters 
u ſcheuen, unter dem heftihſten Gewitter, beym 
ſtaͤrkſten Regenguße, in der dickſten dinfterniß den 
Stundenlangen Weg muthig fort. Es bligte 


faft unaufhörkih und durch dieſes Erleuchten was! 
ren ſie auch nur im Stande, in der pechſchwarzen 


Nacht den Weg zu finden. Gluͤcklich kamen fie 
endlid) in H., am-Drte der Noth, an und halfen‘ 
recht treulich loͤſchen und retten. Sie waren bie 
Einzigen aus der Nachbarſchafft. Die kiebentha⸗ 


ler ſtaunten über dieſe helbenmuͤthige Meuſchen⸗ 


ltebe und Nichtachtung der eignen Gefahr, ind! 


fuchten es ihnen» zu betveifen, wie‘ ſehr fie. ihre‘ 


Huͤlfsleiſtung unter diefen Wnfkänbent we ſchacen 


verſtuͤnden. DEE 
Und nun no) An deiteb Weiſpieh Arm Bewei⸗ 
fe, daß nicht blos Einzelne unter der großen Menge, 
ſondern auch ganze Gemeinden edler Handlungen 
blos zum Beſten andrer, fähig find, In R. bey 
. 8 hatte ein Ehepaar 50 Fahre miteinander ge? 
"lebt; aber weil fie in bürftigen Umftänden waren 
und Feine Kinder ober andere Berwandte am ker 
ben Hatten: ſo dachten fie an Ferne Jubelhochzeit, 


fondern 


— 
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fondern banften Gott in der: Stille für dieſes felts 
ne Gluͤck eines hohen und gefunden Alters. Es 
wurbe indeßen nachher in der Gemeine befannt 
und da bie beyden Alten von jeher einen guten . 
Ruf, aud) der Mannviele Jahre als Gerichtegeg 
fchworner der Gemeine Dienfle geleiftet. hatte, 
befchloßen die Wohlhabenden im Dorfe, fo viel . 
zufammen gulegen, daß ihnen einefürmliche Hochs 
zeit ausgerichtet werben: koͤnne. Es fam zu 
Stande und das Jahr darauf wurde die Jubel⸗ 
bodhgeit gefeiert. Mit einer. zahlreichen Beglei⸗ 
tung aller, bie: adazu beigetragen hatten, fuhr das 
muntre Vene zur Kirche :nach L., wo ihm die: 
Stotgebühren (aufer dem Dpfer der Holhgeltgäs 
fe) eriaßen wurden. . Nachher hatte man ein 
gewoͤhnliches Hodzzeit: Eßen autr ver feftliche Tag 
Ward hit uff und Tanz befchloßen. Ale was 
sen frölich und fie Fonnten ed um deſtomehr ſeyn, 
weit dieſes Fer beiden Theilen zur: Ehre geraicht. 
Wie der Gedauke, den redlichen Alten eine Freu⸗ 
be gemacht zu haben, das Vefgnühen der Gaͤſte 


wuͤrzte und erhöhte, fo machte das Bewuſtſeyn/⸗ 


dieſer wohlthaͤtigen Freude nicht anwerth zu ſeyn, 
dem Jubelpaare hiefen "Tag vöppeit zum Dans 


und Feeuden⸗ geſe J en 


. 3 
.. 


ER Naher 


146 ae 


Nachweiſung | 
derim Königl, Preuß, Shlefien und in der. 
Hraſſchat Glaʒ im Jahr 1792. Getrau⸗ 

ten, Gebohrnen und Geſtorbenen. 
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© ſind überhaupt -. 
2493 4Paare berene, a J 
69245 gebohren worden unbe. ; 
57174: geflorben, : 
Der Gegend nah 

\ Bu Paar getraut. gebohren. gekurb, ' 
Ober Schleflen: 4436 21047 15336: 
in der Grafſchaft Glaz 698: 3610 2944! 
im fihlefiichen Gcbürge 3348 15809 13793’ 
wm dbetzen DR Schlefien .6452.28779 25501 
— — — —. 


| 14934 ..69245 57174. 
Dem Orte nad) 
in ben Städten 2648 10886 12586, 





auf den — ,. 12306. 38359 43648° 


oo Dem Geſchlecht nad 
gebohren 35626 Knaben 33619 Mädchen, 


geſtorben 28342 männl, 28892 weibl, Geſchl. 


Der Meligton nad BEE 
Paar getraut: gebohren. gehorben. 


Evangeliſche 7483 33373 29518 
Katboliſche 7335 35503 2738x 
Reformirte 36 164 75 
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‚ Wntet ben Gebobenen waren 2595 uneblidies. 
alſo dad 28. Kind unehlich, | 
Die innere Vermehrung beträgt 120715 Se} 
1000 Lebenden, iſt alfo 7 Zuwachs. 
Bon 31 Lebenden ſtirbt einer, . 
6b Gegen 33 Mädchen find 33 Knaben gebohsug 
worden, in Anfehung der Sterblichkeit find Die 
Geſchlechter ziemlich gleich. 
Rach dieſen Anzeigen leben in Schleflen: 
870000 Katholifen. 
860000 Luthetaner. 
5000. Reformirte. 
9000 Auden. 
Uuf 28 Lebende kommt eine Gebuutßtt 
Auf eine She 4% Rind, 


sach Geiſtlichen erlaubt -Sphaußpgels 
—* zu befuchen ?.: Oder ——— 


Standes und Amtes wegen anf dieſas Ver⸗ 
gnuͤgen Verzicht leiſten? u: 


In Comoͤdien toteb’fein kuͤnſtlich erdichtet, ab⸗ 
gemahit und vorgeſtellt, wie ſich ein jeglicher hal⸗ 


ten fall im aͤuſerlichen Wandel, wie in einem Spie⸗ 
‚gel. Und Ehriften folen Comoͤdien nicht ga 
und gar fliehen, darum daß zufeilen grobe Zote 
und Bulerey darin ſeyn, da man body um bers 
felben willen auch bie Bibel nicht len müßte. 
MÆEuthers Tiſchreden, S. 598. 
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E⸗ wird vielleicht manchem Leſer ber ſchleſtſchen 
Brovinzialblätter auffallend ſeyg, daß ein kaie es 
unternimt, uͤber einen Gegenſtand ſeine Meinung 
oͤffentlich an den Tag zu legen, die auſſer dem Ge⸗ 


Biete feiner Wißenſchaft liegt, und der noch übers 


dem, wieber Innhalt dieſes Auffages ausweiſen 
wird, mit dem Verfaffer der, im 12ten Stücke der 
Schleſiſchen Monatsichrift vom vergangenen Jah⸗ 
re, befindlichen Abhandlung *) nichteinmal gleichs 
ſtimmig denft. Wenn ic) inzwifchen die Veranlafs 
fung mittheile, wodurd) ich mit der fchlefifchen 
Monatsfchrift, und alfo aud) mit dem eben ans 
‚gezogenen Auffage bekannt wurde, und zugleich 
- die dringende Bitte hinzufüge, das Refultat meis 

nes 


. w) ©. Schlefilde Monatsſchrift, Monat Desember, 


” 


sn 2218 Stürb, 1792. & 354 


— 


nn 2 2. 
Aes ohnanmaßlichen Dafürhaltend; aldbas ſchlick⸗ 
te Urtheil eines Einzelweſens, daß bey der Be⸗ 
kanntmachung deffelben gleich weit von Eigenduͤn⸗ 
£el und impoſanter Rechthaberey entfernt blieh, 
anzufehen: . fo hoffe ich mid) über mein Untere 
nehmen gerechtfertigt, und bey dem größten Theil 
meiner Leſer auch hinlaͤnglich entſchuldigt zu haben. 

In den erſten acht Tagen meines hieſigen Au⸗ 
fenthakte,. bie in der. Mitte. des Januars dieſeß 
Jahres fielen,. hatte nemlich der Herr Hofsath 
Wapf die Gute, aus der anſehnlichen, überaus. 

ſehenswerthen und wortreflichen Bibliothek deß 
zegierenden Hrn. Neichögrafen von Hobberg s Fuͤn⸗ 
ſteuſtein deſſen Unterthan zu ſeyn ich nunmehr | 
das Stüd habe, mir zur Yusfüklumg meiner Sy 
Schäfte freien Styaben, verſchiedene Bücher, und 
unter andern Zeitſchriften, audy- bie ſchleſiſche 
Monntſchrift mitzutheilen. Hier fiel mir der 
auonymiſche Aufſaßz: Können Geiſtliche ohe 
ne Bedenken Schauſpielhäuſer beſu, 
hen? indie Haͤnde. Ich durchlas ihn mit Auf⸗ 
merkſamkeit, und entwarf gleich nachher, weil ich 
mit verſchiedenen ſehr aufgeklaͤrten Geiſtlichen, ſchon 
vormals uber dieſen Gegenſtand mich unterhak 
ten hatte, meine Zweifel, die die Meinung jenes 
Verfaſſers betreffen. ch entwickelte naͤchſtdem 
die hingewotfene Sfigge noch mehr, arbeitete fie 
etwas aus, vermochte ihr aber, verſchiedener Urs 
ſachen wegen, deſeris Feile des Auodrucks nicht 
83 w > 
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zu geben, welche berfeiben vieleicht zu einiger Em⸗ 
pfchlung hätte dienen Fönnen, denn meine Gruͤn⸗ 
Be, ich wiederhohle es bier noch einmal, find nicht 
aus der Feder eines Sachkundigen, fondern eine® 
Mannes gefloffen, der es fich zur Pflicht gemacht, 
Jeine; von eigentlichen Berufss Sefchäften: feete 
Stunde, unbenutzt vorbeiftreichen zu laßen; der 
ſich gern mit andern gemeinnuͤtzigen Gegenſtaͤnden 
vekannt zu machen ſucht, und trauert, wenn er 
mit Titus fageit muß: diem perdidi. 

Der Herr Verf. des bereite erwähnten Yuffas 
tes, dem ich Achtung fuͤr ſeine darinn geaͤuſerten 


Kenntniſſe, -und iſt er, wie ich faſt nicht zweifeln 


zu därfen glaube, ein Geiſtlicher, auch wahre. Hoch⸗ 
ſchaͤtzung füc fein tolerantes und billig denkendes 
Herz ſchulbig bin, ſcheint mir doch, bey aller Tor 
Teranz und richtigen Wuͤrdigung des geiſtlichen 
Standes und Anſehens, etwas zu aͤngſtlich für 
Das urtheil des gemeinen Mannes beſorgt zu ſehn, 
und Ben’Ständbunft, woraus der ganze Gegen⸗ 


ſtand betrachtot werben muß, nicht in ber richtigs 


ſten Entfernung vor ſich gehabt zu Haben. Jere 
peinliche Beforgntß, den Schwachen der Gemeins 
de ein Aergerniß durch ben Befuch der Schaufpiels 


"Hänfer zu geben, iſt wieflich in der That gegrüns 


| ei Sand geben zu Fanen glanpte, wadurch bier 


ber; und id} würde: feinen Augenblick anftchen, 
atıf Die Seite meines Gegners zu treten, wenn ich 
nicht, eben durch die Prediger ſelbſt, Mittel am 


fe 


' 
’ / 
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ed Vorurtheil des gemeinen Mannes, (denn mich 

Dünft dies ſey der ſchicklichſte Ausdruck;) getilge 

werden fönne. Dieſe Mittel, die mir, nadı.reifs " 

licher Ueberlegung, bie beften zu ſeyn feheinen, 
und bie nicht allein bad gerugte anflößige Aerger⸗ 
miß, tondern auch-den zweiten Einwurf des Geg⸗ 
ners heben, welcher von der ſchlechten Auswahl 
der aufgeführten, oft wirklich ſehr unmoraliſchen 

Schauſpiele hergenommen iſt, dieſe Mittel, bie 

endlich auf die Frage: „Können Geiſtliche 

ohne Bedenken Schaufpielhaͤuſer befus 
ben!" eine välig befahende Antwort geben zu 
fkoͤnnen, bewuͤrken/ find kuͤrzlich folgende; 

x» 2) der Predigerdeſucho nur ſolche Schauſpiele, 
die ſich durch einen vorzuͤglichen moraliſchen 
 Gedale auszeichnen; die von Männern) des 
‚sen guter Charakter allgemein bekannt iſt, 

verfaßt find, und bey dem Publikum ber 

ii reits in einem vortbeilhaften Rufe Reben, 

8) ber Prediger genieße Has theatraliſche Vers 

gnugen fo ſelten als möglich; um fowohl 
auch Hierinn feinen--Gemeindegliedern mit 
dem Belfpiele der- Mäßigfeit und Enthalt⸗ 
glamkeit beym Genuſſe menfchlicdyer Sreuden 
voranzugehen, ald auch jedeñ Anufchein eines 
WBorllebe für dieſe Kt ber Erhebluns zu 
vermeiden. 
3) der Prediger betrete das Schenſpielhans 
nur In den Wochentagen, nie am Sountage, 
K 4— ums 
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uin hierdurch, wenigſtens im Unfange kein 


ESiein des Anſtoßes zu werden. 

4) ber Prediger ſuche in feinen. Kanzelvortraͤ⸗ 
gen, nad) Zollikofers Beifpiel,- den: Genuß 
der theatraliſchen Beluſtigung von Der Sets 
‘te vorzuſtellen, welche: die Theilnahme an 

jeglicher Are des Vergnuͤgens, das weder 
e :. ber Geſundheit noch dep Moralitaͤt ſchadet, 


‚erlaubt, uud alfa auch ben mäßigen Beſuch 


guter Schaufpiele für Iwermann kemes⸗ 
weges mißbilligt. 

+8) der- Prediger entziebe fich nicht in gemifche 

ten Geſellſchaften mit Schaufpiefern, Die 

ſich durch Verſtand un Sen aufrichnen, 


umugehen. 
6) der Prediger vermeibe in seielkänfstichen, 
ſo wie im nährren -Umgange, mit dem ges 
meinen Manıy,. alled heilige Pathoß, und 
allen papiſtiſchen Stol.. Er. erfihrine in 
‚ben Augen das ſa ſehr an. ſinnſichen Gesen⸗ 
Naͤnden haftenden, unaufgeklaͤrt denkenden 
Theils feines Gemeinde, immenals ˖gewoͤhn⸗ 
licher Menſch, und nicht als ein unmittel⸗ 
+. barer Abgeſandter unſers Herrgottqh, der 


die Suͤnden ſeiner Mitmenſchen, bie oft 


froͤmmer als der appfäplifche Nachfolger 

. find, nad) Sutbünfen binden und löfen 
> Sans ' Er nerlange.nie mehr, als die, jes 
bat Stande, unb-jebem, dieſen oder einen 
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andern Staub bekleidenden Manne, zukom⸗ 
mende allgemeine Hochachtung, und Hoͤf⸗ 
lichkeitsbezeugung, alſo auch feine, feines 
Amtes wegen, ahm beſonders zuſtehende 


Vetehrung; und fische den gemeinen Dann 


nicht durch abſchreckenden Stolz von fich su 
entfernen, ſondern fey ihm ein wahrer 
Freund, Lehrer und Troͤſter. Hiem dient 
aber vorzuͤglich: 1— 


N daß der Prediger den, noch immer zu we⸗ 


nig aufgeklaͤrten, in Ruͤckſicht einer geſun⸗ 
ben Vernunft, und richtiger Neligionsbes 
sriffe fo weit zuruͤckſtehenden gemeinen Mans 
ne, duch, blos. moralifche Begenftände be- 
treffende, in einer lichtvollen, populaͤren und 


fahlichen Sprache vorgetragene. Predidten, 
ſo viel als thunlich aufjabelien ſuche. kud⸗ J 
lich 


9) feße Ab, der Prediger jtsar nicht ganz über 


2"; 


‚die‘ Urtheile des gemeinen Mannes dinweg | 
rxlitie ſich aber -mehe nach dem Urtheile Ne 
seruunftiger heufenbern Theils feiner Ges 


melude, und Halte: ſich uͤberzeugt, daß; 


wenn ber gemeine Bürger, erſt heller über 
die ‚bisher noch uͤblichen, aus den Zeiten de⸗ 
Katbolicismus abſtammenden Eeremonien 
des geiſtlichen Standes denkt, auch er dann 
bein Aergerniß mehr an dem, die Schau⸗ 
ſpieihaͤuſer befußenden Prediger nehmen 

. 85 werde 
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—werde daß auch er dann diejenigen Hands 
fangen; ſeines Seelſorgers, weiche feinen 
is. falfchen Begrüffen nad), dem geiftlichen Stans 
. de zuwiderlaufen, als: der. Befuch ber Cos 
moͤdien, das Kartenſpielen u. dm. aus dent 
rechten Geſichtspunkte, und ohne Hergerniß. 
..daran jun nehmen anfeben und richtig beurs 
. sckbeilen erde. 0:00 
Fuͤrſtenſtein im Febr. 173093.. 
BE SEE .G, Denen Eirkehiei, 
I . —— 
N a 
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ec. Diftsrifche Chronik. . -: 
Vin fchöner Chataktersug einer febr ‚armen 
Fraͤu. Man wird ſich noch erinnern, daß ich bei 
meiner Bitte ˖ zum Ankerſtuͤtzung des verwaiſeten 
Knaben Müller, deribei einem ſehr geſchikten 
Meiſter das Handſchuhmacher⸗Hanudwerk erlernt, 
und unter deßen vaͤterlicher Aufficht gewiß gu eis 
nem frommen und brauchbaren Menſchen gebil⸗ 
det werden wird, ſagte, daß ihn eine arme Frau 
aufgenommen habe, der:er von feinem geringen 
täglichen Berdiende zu Holz: Unterbaltn. ( 1. 
etmag gebe. So lange als er bei ihr war, betru 
dieß deinah 3 Rthlr. Sie weinte Krendenthräs 
nen, ale ich ihr fayte, daB Sort ſich durch viele 
gute Menfchen des-armen Knaben erbarmt babe 
- „mb. daß er einen Maun gefunden, der ſein wei⸗ 
fer Vater würde, der zur Lberg Bildung 
amd Erlernung ſeines Handwerks alles beyfragen 
wurde, was in feinen Kraͤften ſuͤnde. Ste sing 
BE x m 
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"mie biefom froben Derzen hinweg. Aber wie uͤber⸗ 
raſchte ſie mich, ale fie mit einer recht ſichtbaren 
Freude wieder zu mir fam und fagte: „Ich Habe 
itdar nur alle Tage mein fümmertiches Brod nie 
„mich und mein Kind, und unter den paar Gros ' 
ufhen, die ich täglich brauche, iſt Bein erbetteltek 
Pfennig. - Daich den armen Müller aufnahm 
„da betete ich immer zu. Bott, er möchte und doc 
"nicht hungern laffen, daß ich müßte betteln gehn! 
u Habe auch nicht gedurft! Ich babe ibn bis⸗ 
„ber erhalten! Ach, wenn doch der liebe Gott für 
„meinen Sohn auc) einmal fo forgen möchte!« 
Diner erwiederte ich, er bat ihr doch Alle Tage, 
wie er mir erzaͤhlt, von feinem verdienten Geis 
de etwas gu dem Noͤthigen zu Hülfe gegeben. „Ja, 
„antwortete fie, dag bat er gethan, und ed find 
„beinah 3 Rthlr. die er mir gab. Hier iſt alle 
„was ich von Ihm gekriegt habe, ich habe es ihm 
„aufbewahrt, denn-ich nahm mir das bald- vor, 
„daB ichs ihm -wiedergeben wollto, wenns Zeit 
„iR. Ich will, ic) kann das Geldenicht behalten, 
‚Nehmen Sie es hin zu dem andern Gelde, wad 
„Sit geſammlet haben; denn nun babe ich ja erfl 
„was Gutes gethan? Ich babe es ihm Barum 
„nicht immer gleich wiedergegeben, weil ich woll⸗ 
te, Daß es arbeiten und nicht das Geld verthung 
‚folte 4, — Wer freus ſich niche dieſer even That; . 
begnet ın feinem Herzen dieß Weib, Bas einen ſo 
sühmlichen Beweis einer moraliſch guten Deus ı. 
kungs — und Gefinnungsart gab, die man au 
im geringetem Grade unter feuten gemeinen Sta 
Des, die nicht in einer ſolchen Durftigleit leben 
gewiß nur ſehr ſelten antatft, und wer fagt richt 
vieſleicht auch Hier: foldyen Glauben hab’ ich noch 
‚nicht gefunden? Ohnerachtet aller meiner Gegen⸗ 
Lorſtellungen im Hinſicht auf-die Ieüigen Back nie 
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niße des Knaben, mußte id): das Seld nehmen 
und Gott hat audy ihr es jetzt ſchon reichlich wie⸗ 
der erſetzt. FE 
. Einen Theil des geſammelten Geldes habe ich 
‚dazu angewandt, daß ieh folgende Beduͤrfniße ans 
ſchafte: ein voliſtaͤndiges Bette; (denn. er hatte 
Bar ein erborgtes Kopfkuͤhen und huͤllte ſich imeis 
nen Pelj) ein paar Stiefeln; ein halbes Dugenb 
Hemde, a Halstücer, s halbes Dugend Schnupf⸗ 
rücher, eben fo viel Strümpfe, einen Rod, einen 
. Huth, drei Schlafmugen und andre Kleinigke 
ten. Alles Uebrige lege ich in bie Hände feine 
ehrheren, der mit aller Treue und Gorgfalt 
we die Zukunft ihm gufbeyahren wird, : ° 
Für den. Knaben Muller habe ich non) erhalten; 
von J. 2. J. 10 Sgl.; vor einer Geſellſchaft bei 
"RR. u ©. im Gruͤnbergſchen Ereife 5 Rthlr. 15 
Sgl.; aus Glaz ı Duf,; aus W. ı Rthlre.; vom 
Hrn. Kaufm. C. W. S — r. biefelbft 10 Rıble. ; 
und von Ss edlen Jünglingen aus Dppein, Kehle, 
. .. iſcher 


, obes Alter, Bey dem ſich faſt immer meh; 
perkürgenden Lebengziel der Menfchen verbient 
ja wohl ein ungewöhnlich hohes Alter um ſo mehr 
unfre Aufmerffamfeit. Am ı. Febr. ſtarb zu Bres⸗ 
lau in der Neuſtadt Johann Wirſchky, luthe⸗ 
sifcher Religton, 103 Fahr u. g Monat alt. Es 
war 1689, d. 13. Noobr. zu Groß sZeblig bey Kraus 
' Badt gebahren, war 46. Jahr Soldat, und diene 

ge fchon unter Friedrich dem erfien König v. Preufs 
fen, Er bat vielen Belagerungen und Schlachs 
‚Sen beigewohnt; doch ward er nie verwundet und 
war fletd gefund, bis er gufest 18. Wochen das 
Sieber hatte, doc) ging er vor Weinachten, wie⸗ 
. wohl ganz:gebüdtt, noch. aus. Seit einigen Jah⸗ 

F ven 


. X. . 


wen hoͤrte er ſchwer, ſonſt behielt er bis gu ſetnem 
—* der einem ſanften Einfchlafen: lid), den 
‚Gebrauch feiner Einne und feined Verſtandes 
Sein Baser ift 111 Jahr und fein Grosdater 114 


— 197 


Fahr alt geworden. Zweimal verheiratete er fin. - 


in beiden Ehen wurden ihm 20 Kinder gebohren. 
Die 11 Töchter flachen alle in der Kindheit, die g 
Eöhne leben noch, davon der aͤlteſte 83 Jahr alt 


iſt. Die meiſten waren Soldaten ober And es.nody, 


Einer, der Huſar unter dem Ebenfchen Regiment 
iſt, ſteht igt am Rhein. Er erlebte von ihnen 
65Enkel und 20 Urenkel, und hat alfo eine Nach⸗ 
fommenfchaft von 105 Perfonen gehabt. Seine 
legte Zeit verlebte er bey feinem vierten Sohn. 
Diejer pflegte ihn, fo viel er vermochte, mit uns 
ermübeter findlicher Zaͤrtlichkeit, obngeachtet ee 
in.einem Alter von 68 Jahren noch auffer ihm, 
eine viele Wochen kranke, nun eben auch verfiors 


4 


bene Frau und einen zrjährigen Knaben, von feis 


nem Önabdenthaler und von Muſickmachen, und 


alfo hoͤchſt nothdürftig verforgen muſte. Itzt im 
Winter bringt dieſes Gewerb ihm wenig oder gar 


nichts ein; er iſt alſo der milden Unterſtuͤtzung 
wohlthaͤtiger Menſchenfreunde wobl werth. Bei⸗ 
traͤge will der Diaconus Zaſtrau annehmen und 
Ihn richtig einhaͤndigen. 


Den 22. Jan. ſtarb zu Ludewigsdorf ben Oels 
bie hinterlaßene Wittwe des ehemaligen Inwoh⸗ 
ners Winſches dafelbſt, —35— geb. Hoffmannin, 
ihres Alters 100 Jahr u. 2 Monath. Sie behielt 


vis an ihr, blos aus Altersſchwaͤche erfolgtes Ens 


de ihr voͤliges Bewußtfeyn, u. hatte noch fo viel 


Etaͤfte, daß fie im vorigen Herbſte den Weg big 


I Stadt zu Fuße marhen Fonne, um ihre Com⸗ 


union, zn halten. 
F Den 


m 


— 
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Den a3. Var. ſtarb zu Oels am Schlagftus bie 
hinterlaene Wittwe des Erbfaß u. Kraͤuters Frey⸗ 
tag, Dorothea geb. Gieſchen, in einem Alter von 
97 Jahren und 3 Monathen. ——— 


Schleſtſche Wohlthaͤtigkeit fie Die Schul⸗ 
Winwen⸗Caſſe. ( Fortſetzung vom Ottoder v. J. 
©. 354 — 56) Meine reſer koͤnnen unmöglich bes 
ferigee gewefen ſeyn, meine Rechenſchaft über die 
uction der, von dem ſel. Herrn Kriegsrath von 
Fiſcher geſchenkten Bibliothek zu leſen, als ich, 
fie abzulegen: Ich mußte indeß ſchon Geduld har 
ben, bis die ſaͤmtlichen Gelder nad) und nad) eins 
giengen, weldjes mın gefcheben iſt. Ich made den 
Anfang mitder Ausgabe, aus welcher fich die Ein⸗ 
nahme von felbß ergeben wird. Die Koften einer - 
Auction find immer ein ſchweret Artifel, und ich 
San. won ausgezeichnetens Slücke fagen, daß ſie fich 
bei mie nicht höher belaufen, Zuförderft erhielt. 
th von einer hieſtgen: Hochpreiſslichen K. Krieges 
und Domänen; Kammer unentgelblich eine 
Conceßion. Der Herr O. C. Rath Gerhard war 
fo gütig, ein großesZummer in feinem Hinterhaufe 
fowohl zur’ Niederlage der, mehr als drittehalb⸗ 
Kaufend Bäcker, als auch zur Haltung der Auction, 
Die 16 Tage dauerte, zu erlauben, für welche Ge⸗ 
kaͤlligkeit ic) hierdurch Öffentlich meinen innigſten 
Danf ſage. Demnach waren die ſaͤmtlichen Kofler 
nicht mehr als folgende: Kür den Druck des Cata⸗ 
logus in der Graßiſchen Druckerey, laut Quittung, 
37 Rtir. Dem Fuchbinder Nadelwald, 6 Reit. 
s6fgl. Für zweimalige Inſertion des Avertiße⸗ 
ments in die Zeitungen ı.Rtlr. z ſal. Ditd in d 
Intelligenzblaͤtter 12 ſgl. Dem damaligen Prim 
ner und Oekonomus des Elifabethanifchen Gym⸗ 
naſtums, jegt der Shenlogis Beflißenen in ein | 
“r erb⸗ 
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Herbſte in, der nllein die ganze Bidiiothek aufs 
dackte, numericte, ordnete, und mir beider Auction 


felbft aßiſtirte, das in der That nur getinge Dons, 


‘ceur von 20 Ätir.; und noch ein andres kleines 
Dousenr von ftir. Gleich nach beendigter Auc⸗ 
tion kaufte ich am 27: al. bei dem hieſigen Herru 
Kaufmann Aung einen 300 Üılr. Pfenthrief, 
. wofür. ıdy mit Agio und vrtlaufenen Intereßen 

320 Rtlr. s8fgl: zahlte. Den 11. Septbr. kaufte 
ich einen zweiten s 1coMtir.; und gab babor 107 
Air. 24 (gl. Endlich Faufte ich Anfang diefes Jah⸗ 
red einen dritten a 200 Relr. fuͤr 213 Kele, 20 fgl- 
Da id) nunnoch 14 Rtir. ı8fgl. 9 b'. baar übrig 
babe, fo würden aus der ganıen Auction herauss 


gefommen ſeynu: 723 Mir. sfgl.gd. Es ſind aber 


wirklich nur 673 Rtlt. 4ſ91. 9 d'. Mit dieſer Diffes 
zen, von so Rtir. werhält es ſich nun alſo! Der 
fel. Herr Kriegsrath von Kifche er machte mir noch 
Dei Lebzeiten zur Beſtreitung der Koſten einen Bors 


ſchuß von eo Rtir. Nach beendigter Auction hätte 


id) nun dieſer Vorſchuß wieder erſetzen follen: Al⸗ 
lein die Erben des ſelig Entſchlafenen, voll eben 
fo menſchenfreundlicher Geſinnungen wie ihr wuͤr⸗ 
diger Vater, thaten auf dieſe Schuldforderung 
Vergtcht, fo daß: der Auctions⸗Fond von ben Koſten 
nicht mehr zu fragen hatte, ald 16 Rtlr. 13 fgle 
Ich enthalte mid alles weiteren. Dante und los 
bed, und füge uur noch die Berficherung hinzu, 
daß wenn die Borfehung noch irgend einen Mens 
fhenfreund zu einem ähnlichen Buͤcher⸗Ver maͤcht⸗ 
uißse an die Schul W,rtwen Caße erweden ſollte, 


ich meine abetmaligen Dienfte als Unctionator von . 
Herzen anbiete! Durch diefe Auction ift nunmehr - 


ber Fond von Nfandbriefen, der fih (laut meiner 
legtern Rechenfchafe im Dctober) bereltd auf 192@ 
Air, belief, zu aszoRtlr, angewachſen. — 


N‘ 


\ 
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dem H. Paſtor P. und ſeinem Otganiſten 2 Rtlr. 
Bon dem H. Cant. Th. aus Fr. 1Rtlr. 10ſgl. 
Durch den H. Senior Bodshammer von einem 
polniſchen Landmaime z Rtir. Eine Sammlung 


“anf einer Hochzeit in Rieben ick 2 Rtir. Dit der 


Poftaus Gruͤneberg 6 Rtir. Durch Hrn gr 
Korn i Rtlr. Mit der Goldberger Poſt z Rtl. 
Don dem H. Paſt. H. aus €. 1 Rtir. Folgende 
vier Herrn haben an geſammleten Beitraͤgen eins _ 
geſchickt: Der Hr. Cantor Starf aus Wallens 
burg sRtir. 27 ſgl. 6d'. Hr, Cantor Günzel 
aus WernersdorfsNtlr.agfgl.6d. Nr. ans 
tor Höfihen aus Peterwig. 3Rtlir. 10ſgl. 
Hr. Sant Neumannaus Goldberg 1Rtlr. 
a7fgl.6d'. Bon dem Hrn. v. S—e 1 ftir. Ends 
lich habe ich auch noch diefe Weinachten von 2320 

Rtir. die landſchaftlichen Zinfen von 46 Rtlr. reigk: 


- erhoben, Dies würde nun wiederum eine baare 


Summe von 138 Rtle. zofgl. 3 d'. geben: Allein 


ich fagte es ſchon damals vorher, daß mid. ber 


Weinachts⸗Termin viel foften würde, und dad ifk 


denn anch geſchehen! Reunzehn Wittwen haben 


von mir erhalten, wie folget: Aus Breslau, 
die Frau Möfelnze, di Schneidern s, die 
Sunzeln r, die Sperlingen ı Rılr. Aus 
Liegniz, die bier in Breslau verſtorbene Kram - 
Prorectorin Dpig 8 Nele. (Die Schul Wittwen 
Caße iſt in ihrem. Zeftamente mit aag.Suln, Pi 
da 








4 161 
— — die nach dim Tode threr Mütter gefaͤlig 


nd y— Ferner aus Liegniz, bie Auditor S hide 


gen 4, die Proreet. Portmanmin von nanan 


auch 4Rtlr. In Yöwen: die Frau Rect. Yoͤp⸗ 
pein 6 NL. In Wohlau, die Eonrect, Tis 
tiußen.2 Rtit. In, Pölgfen: die Wittwe 
Vrarfhinzfth. Die Opigen Ing Peterwi 

ıNMe. Die grau Rectot Bolgten aus Aura 

2 Rtir. Die Hofmannin aus Sayalkau 1 Kelr, 
Delßnern aus Schwoitſch 2 Rtir. Mihaelin 
aus Klein Mochbern ı Ktir. Durch den Hra. Se⸗ 
Kr Bocdshanmer an de Wittwe Volbers 
gen 2Rtir. Der Koßmannin in Woſtersdorf 


2 Rtir. Der Bruͤcknern in Haynan 2 Rtlr. 


- 


Endlich noch der Reet. Kacobin in Nerrnflade 
ZNLUr. Diefe Ausgaben betragen 49 Rilr. welche 
alfo nur noch 89 Rilr 20fgl. 30, Beſtand übrig - 
laßen. Auch in dieſem kritiſchen Jahre verliere ich 
Die Hofnung nicht, die Schul Wittwen Cafe all⸗ 
mäplig immer höher wachen zu fehen, und ems 
fehle mid) dem fernern Wohlwollen und der Mens 
benliebe meiner guten Fandaleute, B 
Breslau, Ben 10. Febr. 1793. Be 
Ä Schumtie. . 


NS, Herr Kinger in Bernftadt ftattet 


— *8 feinen innigſten Dank ab für die, ſeiner 


Schule gefchenfteh so Eremplare des Becket⸗ 
ſchen Noch, und Hülfss Büdyleine. 
Den 7. November 1592 wurden im Delsnifchen. 


Kürſtenthum 20 Rtl. 1ofgl. uhter 14 Organiſten 
amd 6 Schulhalter Wittwen vertheilet. Bon erſte⸗ 


sen bekam jede ı Rtir. 3 ſgl.n von letzteren 24 ſ91. 
Verfägung der Rönigl, Krieges und Domai⸗ 


‚nen Eammer zu Breslau. Den 4. Febr. Da 


in Erfaßlung gebracht worden, daß ſich an vers 
ſchiedenen Orten ber Migdrand eingefalicch 

| A 
A ” - oe 


> \ 


gerieben, legteren aber die Gelegenheit, fi h 





baß £ente, weiche ſich nie wit dem Mebisinal 
e abgegeben, Apotheken eigenthuͤmlich an ſich 
ringen, ober die ihnen auf irgend eine Welfe ; 
efallene Dfficinen an diejenigen veräußern, A 
e dad Meiſte dafuͤr bezahlen, ohne Bat; vpn Sej⸗ 
fen der Gerichts Obrigkeiten nur Die" mindeſte 
rRuͤckſicht auf die Kenutniße der Acquirenten ge⸗ 
nommen werde; anus dieſem Misbrauche aber. ſo⸗ 
wohl für das Publikum überhaupt, ale auch ins⸗ 
heſondere für pie geleinten Proviſdren Nochtheil 
erwaͤchſet, indem erſteres mit ſchlechter Arzne 
tabliren, erſchweret wird, fe iſt feſtgeſetzet mo 
den, daß vie Apotheken berienigen Wirtwen an 
genonjmen, welche bereits ad fecunda xota geſchrit⸗ 


derceitigen Difpofltign in ſtatu qua, bleiben m⸗ 
Ren, fünftig feine Apotheke anders, als von ein 


Fen, u. welche big zu derſelden Abſterbei oder ie 


mit Mebictnal Kenutnißen verfehenen Prrfon ggs 


quirirt, erfauft und befegen u. daß dey einer. nahıns. 
‚haften Strafe von feinem Gerichte eine Apothe 
unqualificirten Subjecten verreichet werben darf, 
und jeder Acquirent ſich vor der Verreihung zus 
foͤrderſt zu dieſem Behufe durch die Approbation 
des Mebicinal Collegium Jlegitimiren ſol. 


Circularien der Koͤnigl. Bresl. Provinzial 
und Zoll Direction. N. 73. den 19. Decbr. ia ! 
i 


Da die ſchleſiſche Keinwandhändier anfehn 
Quantitaͤten ihrer Waaren nach fremden Meßen 
berſchicken u. die unverkauften nach Frankfurt zu⸗ 


ey ihrer Verſendung in Gegenwart ber Acciſe y. 


“rügfgehen laſſen; fo follen dergleichen Waaten, 
im Dfficianten, verpackt u. uber die Quantitäten 


Attefte von hen Wu. Z. Aemtern ertheilet werden, ı 
melche in Frankfurt bey Enöfnung der Retour Sys 
ter vorgezeiget werden ſollen. og A 

. . 7 ' 


« 


’ 


/ 


| 


’ 
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nn 99, ben 19. December. Wenn von ben neck 
dem Uuslaube gebenden einlaͤndiſchen Fabriken 
u. Handwerks Waaren, wegen ihrer Geringfügig⸗ 
keit, der Roß Zoll keinen Denar ausmachet, folgl. 
nicht eingehoben werden kann, fo ſoll auch die Erg 
Bebung des Zoll Paßir Zettel Geldes nicht ſtatt 
Baden, fondernein Sratis Zettel ertheilet werben. 
MR; gı:’den 2, Ian. 703 "Nachdem Eireular 
bom 2. Auguſt v. J. R. 36. follen die Floret u. Fri⸗ 
ſelet oder haibſeidene Bänder, welche in den Ko⸗ 


nigl. Provinzen jenfeits der Weſer fabriciet wers - 


ben, it Schleſten eingelaßenwerden, ba aber in bies 
fan Provinzen keına dergl. Bänder fabrieicet wer⸗ 
ben, fo wird dieſe Erlaubnis aufgehoden. 
EM.-84.: Bey der im J. 1790. beabfichteten unb 
verſuchswetſe «ingeleiteten Graͤndung einde Pony 
fons Caſſe für die Wittwen der Acciſe und Zoll 
Dfficianten,- bet der Grfelg.Ausch bie higher ges 
ſammleten Bapttaͤge, der Ertpastung. u. bem ents 
—— Plane nicht entſprochen. Wenn auch 

er. Officiant dazu noch Procenf Welver vor ſei⸗ 
nem Bebalt-monatlic, hergeben muͤßte, die mens 
dyens boch-äugerft laͤſtig fallen würden, fo wuͤrde 
dennvchh eine ſolche Anſtalt nicht beſtehen, indem 


nach augeſtellter Probe Berechnung der Fond durch 


bie ſteigende Anjahl der Wittwen nach zwanzig 
"Gabren, we nicht end, doch fo weit — 
—— daß ba en nen an Gelde zu 
Auszahlung der anzuweiſenden Pollen zu erwar⸗ 
in Kine snben, wenn die algemeinen mei 

Beytroaͤge nur. in geringen gro Gent Abgas 
ben vom Seheite-befichen ſeüuten. Dieſes Pro« 
ject iſt daher aufgehoben worden. Indeßen ſellen 
Alle hadante Gehoͤlter und etatsmaͤßige Offician⸗ 
ten Penfionen, Beſtechungs Gelder und Strafen, 
auch fonflige zum Wittwon Fond angewieſene ex⸗ 
N . 2 


rn 


j 
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traorbinaͤre Einnahmen, ferner. gu Unterküßäns 


‚gen für duͤeftige Offictanten und deren Witwen 


verwandt werden, 


"N gr. den 22. Januar. Da ein größer Theil 
fremder Weine von den Kaufleuten u. Weinhaͤ hy 


‘ 


ſern in Schlefien, aus Stettin und Frankfurt 3 


ber Oder. verfchrieben wird, . mofelbft ver Impo 


. erleget werden muß, nach dafiger Verfaßung aben | 
vur mie J in Golde und F in Silber Geld berich⸗ 


tiget werden darf, fo ſoll bey Exportatien dergl. 
voͤllig verſteuerten fremden Weine ang hieſiger 
Propinz nad) fremden Landen, die Sonfumtiöng; 
Acciſe war zur Hälfte in Gold, ver gu Stettin oder 
Frankfurt a. d. Oder. erlegte Impoſt aber nur zum 


aten Theil in Goide bonificiret werden. 


| 4 J , 
Getraide⸗Preis im Jauuar. 1763, 

J Der Breslauer Shefel:‘ 
eſte. Haber. 


Weijen. Roggen. Ge 
Rt. (gl. d. Kt. ſgl. d. Rt. ſgi.d. Rt. ſgl. di. 
2. Breslan 220 — 15 — — 29 Te. 
a. Brieg 19 — 1 4 — — 25 — — 21 — 
3z. Bu em — 1116 13 man 6 
4. nſtein 28 17 7 —727 — . ig 
x: 2 4- ın EL TUE 20 6 
ð. Gr, Glogau 126 — 1 5m 1 6— ui dh che 
».Bränderg 2 10 = Loy ging ul 
38. 3 22333231222 
9. Egnitz u 26 — 1 4— 4 hm unge 
10. oenberg 2 11 9 1 11 * 1 5 6 — 23 — 
11. Neiße s-—- 1 32116 -— 23 
22. Veuſtadt 2m 1 6 — 23 — *— 
13. Rattibor 1 20 2 4 —25 ig — 
14. Reichenflein 2 — — 1 10 — — 25 — — 20 — 
15. Reichenbach ı 2 — 1.8 — 11— ng — 
17. Striegau au zu 14— m dm 
j Auf 
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. Uuf beit Markt war: 


EWairen. S. Rog. S Bert. SHab. 
Su Bresian ‘18336 16272 1619. 9456 


— Frankenſtein 5061 3395 1802 27 
Jauet 5808 1501 13597 450 
—* Yönsenberg 29230 6070 ba ss 


Neiße  - 2797 6233 1402 704 
 Shtrknig 967 14816 a ‚35% 
F e vie a8 

a. Germpeeiß zu von (led. ni be beften, 
D.17. December 1792 40 Rt. 42 Mt.44 Rt. 
- 21. Jan. u. 18. Febt. 1793 39 — 42 — 44, 

Viehmarkt zu Klamslau, ben 5. u. 6. Febr. 

„aufaetrieben, verkaufet. 


Wolnifche Vferde 33 —9— 
einländiſche — 135 33. 
gute Ddfen 57 0.97» 
Strang Ddfn ' 232°: - 17. 
Kübe u? EEE 7 Eee, 
Koben Schweine DV 9° 
ordindre u 697 418 
. ‚Die * galten 8 8 To Ducaten 
vieiſch Februar 1793. Das Pſund 
—*—* Talbfli., Hammelfl.,. Schmeinfl. 


Sristan fg. af. feld af: 
‚Btieg: 2 14m am. 
' Nicelai viert zu Beieg 1792. - 
“ Dchfen, Pferde, — 2 Sammel, 
Aufgetr. ausl. 462 29: 1642' 
einl. * 602 306 2 
junges 


. Summa 592° 0627: IM8 : 40, - 
Verkaufeaußer. 5, BG... 53: 
;  .imfßande484 139 1669:. - 40; 
nn nn nn 


Summa 489 Fr 1722 
»* won 3 ” \ 


40 
Handel 


\ 


DE — > 


Sandel * Fabriken. Nah eine Wahnnt— 
—35 — Kgi. Oberbergamtes gu Breslan 
die Verkaufspreiſe des Reichenſteiner Arſeniks 
das J. 1793 dergeſtalt feßgoſetzet worden —8 
Breslauer Centner vom SuplimatnRtix 12 gl. 
vor gelben Arſenik 7 Rs. u. vom weißen 6 Rilr 
2ö0l fe franso Derbenfejndn Hütte, im guten vol, ’ 


an been Eofte 

—2* — Schwarg zu Bievlau bat. 
ie ed ey tieges a Domänen Commer die 
Conceßion } Atlegung einer Caͤttun u. 3i6 Drus 


aesey enbelid 

Kaufntanm Edriſtlan Junge gu Rs 
ea bat dafelbfl -eirie Mraftmehlu, Puder Fa⸗ 
drik errichtet, die gute Eeſchaͤfte machet. 


Galdberg. Bey des. hieſigen asangelifchen 
Stadt mı Fandgemeine murden 1792 capuliret gı 
Parey gelaufet 223 Kinder, nähmlid 129 Soͤh⸗ 
ne, 94: Kehren; begraben, 279 Darunter 14 
tobtgebohrne. 47 mehr begraben als getanfet. 
Unter den-Getauften waren 5 Paqr Beoilinge,. 5 
Fruͤhkinder, ı2 unebliche. PR 
"Su Goldbergſtud un I. Yuat 1792 Hası. ay 
1792 Bolohuse Rat ap berfertiget. worden, "' Ä 
Davos wurden außer Bandes verfauft 132890 St. 
Dalu iſt Wolle verarbettet yarbenasgs3 St.7 dl. 

Die Zuchfebrif Keflund: ben a. Junii 1792. aus: 
454 Tuchmacher Meifiern Bo 
353 .Gefellen J J 


m —— 


54 keheburſchen — 
14%: -Spinnern in den Werkhäten Ze 

33. zuchberaitern uns Tuchſcherer Wellen 
' Ru :Sefelen 


L, — 


— — om 


wi . 
® 


a Ge⸗ 


g 


ri 
Y- r 
L- . 
€ 


1 





2 
1 
1 


5 Zuchnalfen ann Ä 
J 9 —** on 


burſchen 

4 —E— Meiſtern 

Geſellen Lehrburſchen 
ESumma Yı38 Perfonen, aufer ber gehe 
Menge deret, Die für die Fabrit ardeiten, oe 
ne ba ergentiiä zu 
Noch ge ein zur —* u | 
3 Spanifche Exäble 

27 Beueichge rtoßene Stuͤhle 


1 


Hallen - v 


5, Faeberehen. no 
Breslau, m onach ° Sanuar 1763 ins . 


a den. Usgebrang 33 U he Eätegflus 


— — — — —— * 
— Wugen ‚7. Tod rne 
ao ð ber. ee. z Under De ſtopfung 
In 8 Tischen 3: Verunglücte 

u Poden 2 . I dt Moßerfuiht Pr 
J = a .. Summe 189 


| 1ädsfälle. De Dienfjonge Gottlob Them 
| * teder‘ Yapban 6 bileb anti’ 26Jauuar, beyyk 
fteigen dont: BR bed: ver fögenamieR 
—*2 — PR archwitz im ——— — Gars 
wurde fen, ſEhleppte den 

de Er ven ers Gerwaͤnde Hin und Bes; bis 
endlich der Steigebuͤgel riß. Beyde Auyen daB 
Alien, 3 hineingeſcA in, die Gue⸗ 


iertreten, Fun kr ‚sanr dev — ſo ge 


mettert, 


+, 
' 


darauf nicht, weil ſichs 


- % 
.. x , > . 
. + ” 


- Adymettert, baßer Abende umg Uhr Raub. - Ein 

berrichaftlicher Jäger erſchoß ben ainer, in ven - 

Ruſchinowitzer Forſten im Lutlinigfeben anges . 
“ flellten Klappjagd, den Zungen Wojtek Koflel aus _ 


Unvorfichtigfeit. — Der Bauer Franke zu Kun⸗ 
endorf im Saganfchen, been Seelenfräfte durch 
Krankheit gelitten hatten, Flagte. am 6. Rovem⸗ 
ber, dem Horhzeittage feiner Tochter, über. ugges 
woͤhnlichen Froſt u. fagte gegen Abend, daß er 


| * ſich deßen zu erwehren, wohl. noch ‚in den 


ackofen wuͤrde —— Mau achtete 

er Klagende gut ſchme⸗ 
cken ließ. Als die Hochzeitgaͤſte gegen 3 Uhr aus⸗ 
einander gingen, vermißte man den Hochzeitba⸗ 


ter, die Seinigen glaubten, er hatte fidy gu Bette 


eleget; am Morgen aber fanden fie ihn in dem 


ackofen in dem noch um 13 Uhr gebraten wor⸗ 


den war; tod... Dar . 
Der Orkan am 19. Deede, hat zu Feſtenber 


apffe den Berwmüftungen an Wäldern und Woh⸗ 


ungen, folgende Ungluͤcksfaͤlld veranlaßt. Ein 
armer Tägeläpner, der auf der Radbahr Tücher 
nad) Wartenberg gefahren hatte, ward auf dem 


Ruͤckwege vom Sturm id einen -Wafler Graben 


geworfen, wo man ihn folgenden Tages todt fand, 


‚er.bintetläht, eine Witwe mit 2 feinen Kindern, 


Die Windmühle vor der Stadt wurde umgeriſſen 


in eben dem Augenbligt; ale. der. Windmu He 
{ 


Gefahr inne werbend,, die Treppe hinunter 


Er ward aber;-erguiffen, und. unter den Ruinen: 


begraben.: Im Nugendlick eilten Leute aus dei 
Stadt zu Huͤlfe, und arbeitefen. des entfeßlihen 


. Stuemd ungesrhtet, fo ag eg 
nifpäy 


noch lebendig hervoriogen. Einige Minuten ſpaã⸗ 
ter, —— jeun, weil bie auf ihn gefall⸗ 
ne Laß, Kom den. Kopf züölſchen die duͤſſe bis an 


2004 
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‚Die Erbe gebräct datte. Von Slietern If pas 
ce 


. sichte gebrochen, aber die Quetſchungen ü. 


{ungen haben Ihm groffe Schmerzen u.eine lang} 
wierige Krankheit verurfacht. Einer der zu Huͤle 
fe herbei geeilten Bürger ſieht ein Bret vom Wing 
De hergefuͤhrt, aber eb eribmaus dem Wege fon? 
men kann, flürzt ed auf feinen Tinten Yım herab; 
Schlägt den Apfel beraus und beſchaͤdiget Arm m, 
die ganje Seite, Er iſt zwar in der Beſſerung 
Da er.unter gefchickte. Hände gekommen aber, wie 
biel has er Schmerzen ausgeſtanden und wie bie 
in feiner Arbeit verfäumt. Den Windmuͤller d 
898 Unglũck auch in feines Naufg verfolgt, 
der Sturm warf dag ganze Dad) mut allen Bag 
Een u. Sparren berab, und führte, was er darun⸗ 
ter. hatte, weit. weg. Mitleinige. Rachbarn uahs 
men ibn auf. — ul Y. 
-. ‚Verbrechen. Der Kähler Andreas Machetta 
bei vem Plaͤſchzorcher Eifenwerfe-bei Mollna a 
am 28. $anlar 1793 frud eine Euppe, ging na 


dem Walde, befam aber folches heftiges Greven, 


hab er auf deni. Wege liegen. blieb, feiner Eiung 


beraubet nach. Haufe gebracht. wurde u. bald farb; 


⸗ 


Die Eüppe war von der Hand feiner Frau ver⸗ 
ifter, Er war einige so Jahr alt, jeiR 18. Son⸗ 
erbar daß vor 12 Fahren. diefer Maun einen 

au. das. Gift, womit fie ihrem Mapn vergab, 


sebolet halte,» —— 
.. Aus dem Pribußileheh. Am 30, Januar wurd 


be, eig betagter Greis, der Schäfer George Ho⸗ 


batic) von Mendiihhammer: beerdiget, der eine 


‚seblieiche Nachkommenſchaft hintörlied, das Ora⸗ 
kel der ganzen Gegend ar und bey bem man 
aus der Rabe u. Ferne Huͤlfe fuchte, Et mar —F 
gebohren, hatte mit a Weibern sg Jahr, mit jeder 
97, An ber Ehe gelete J mit jeder 7 sun 


“ 
* 
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unb (db bon diefen 72 Enkel und ayiltenfel.« 

Itz Nachkommen, don denen noch 74 leben. Du 
inen gefunden. Verftand, einige Bücher, m 
Om in die Hände kamen und- gieljä ige E:rfaßs 

— er. ſich Einfiht in vielerlet 5 
Man traͤute chin Wunderkr We . 
* (ie, daß er felbft glaubte. welche jun be 5 
ndefen führte er einen ſtillen guten Wan⸗ 

24 te eder ge iBeneite Auffeben iu ers eit, 
uoch fidy zu berei forderte went g für H 
en ade Hülfsmite miete ud erthehfte” t gute 
ath unentgeldlich Daraus erflätet. ſichs v 

bR, dag der sea Mantı ii —— 


1 ch Herzog. 


Sapenberergunsen. ‘ev Kit Pen 
en dem Heren Generalmajor. v. Wolffrabt, N 
warzen Adler Orden ertherlet. — Dura das by 
ferben des Prälaten und Dombertn, Sregheren 
on Saurma, ift zu Breslau Beim Hocffift ad St, 
jhannern bie Praeistura Scholaftica bey bem Colh 
lat Seite zum heiligen Cren ke Breslau ei | 
atlonicat u. bey dem Cofentat Gtift zu U. L. Fra 
ca gu Gros Slogan die Decanats 8 Prälatur ı offen 
13 ‚Die Prälarut Hat der ältefte Hochſtifts 


— _ 


nihere Sr. 0. Troilo, das Candnicot ben dem 
—— Seife der Domherr Hr. 0. Fragkender 
Decanats Prälatur.der Hr, Canonicus vo 
foweto erhalten, — Dent'Ürop Ubhtrhaher - 
. Rohann Sottfried Hofe zu Steslchh, if das Pal 
tete als Hofahrma er ertheilet word 
Butsveränderungen, Hr. Graf 066 ein 
Berg, bat fein Gut Nieder Adelshd ti Wolobergs 
om. anden Landrath Goldbergſchen Ereyſes 
v. Schweinitz, für 70000 Het. u, 500 Nele. Schlüfs 
 felgeld verkaufen — Hr. Graf v. er 
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Am 019 
ram Ne⸗ 


Sein Nach⸗ 


iſt Hr, Kreds, Prediger 
Dohrngrund dev an und art Beßeti —5 — 
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| Bye See hoch abgegangenen Woflors, 


kautwadel, erhalten, und ift gu Neuſtadt, na: 
Einreihung der erforderlichen Zeugniße und ans 
efohlenen Ausarbeitungen, völlig dem allerhoͤch⸗ 
en Examinations Schemagemäß,. ben 7. Febru⸗ 
ar tentirt, den. 8. examinirt u. den 10. Hol einer - 
mit Beyfall gehaltenen Predigt, über Den vorge⸗ 
Ichtiebenen Text Mätth. zo, v. 28, zugleich 'nilk 
em Caudidaten, Hru. Fromhold, ordiniıt, auch 
mit einem ehrenvollen Zeugniſſe feiner Eraminas 
: toten entlaffen worden. Der Hr. v. Jordan, dee’ 
Beinige Colator diefer. Pfarrſtelle hat ben der 
jeten Belegung die neue Einrichtung getroffen, 
aB nunmehro auch bey diefer Kicche, on den drey 
- hoben Feſten, und einigen andern Sonntagen jus* 
gleich pohlniſcher Gottesdienſt von dem dermali⸗ 
. gen Paſtore gehalten werben fol, — Hr. Candl⸗ 
der Seh Samuel Heper, Hauglebrer ben dent 
en. Stiftsrath u. Sänzler Orth zu Liebenthal, 
geb. d. 31. San. 1756 gu Hirſchberg, iſt am 10. 
be, 1792 als Prediger nach Geifersporf im 
—* n vocitt nad am ı. Februar 1793 zu 
ae ördinirt worden. — Hr. Chriflian Gott⸗ 
ieb Dittmann, Hauslehrer bey dem Hrn. v. Wal⸗ 
$her ih Baumgarten bey Grosburg, ordiniret ang 
ten Febr zu Breslau, ald Paſtor zu Reicheuſtein. 
— Hr. Martin Lehmann, Hauslehrer bey. dent 
i 2. gapdegälteflen u. Marſch Eammiffariud v. - 
iegrotb auf Salbig, geb, den 27, Sept: 1760 zu 
Lieskau im Cottbusſchen, vociret zum Paſtor zu 
Solkowitz, u. ordiniret zu Bteslau am ı. Bebr. — 
DE. Auguſt Serdinand Thilo, geb. gu Schweidnig: 
1764, ‚berufen. den 3. Dechr, 1792 zum Mittage 
cediger u. Rector nad) Neichenflein u. ordiniret 
gm 15. Sebryar zu Breslau. — Br. Ebrenfrich 
Benjamin Släfer, General Subflitut des kutberis 
en”. 


‘ 
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Then Miniſterum zu Breslau,derufen am Eude vor 
‚eigen Jahres zum Paſtor zu Schreibendorf Streh⸗ 
lenſchen Er.;u ordiniret am 15 Febr. zu Breslau. — 
Der Candidat, Hr. Joh. David Pfeffer aus Kös 
den if dem .enterilirten Hru. Paſtor Voigt zu Leri 
henbrunn im Luͤbẽnſchen mit Auwartſchaft an dig 
‚Seite gefeßet worden. — , 
> m Militsie Stande, Bey dem Infanterie 
Reg. v, Gentzkow, Hr. General Major v. Gens; 
"For u. Hr. Obrift v. Hautcharmoy den Abſchi⸗ 

mit Penſion. Herr General Major bon. Raits 


Kom Regiment Wildan, zum Chef, u. Hr. Obri⸗ 


ber d. Bremer, von: Reg. Vring Ferdinand, zum. 
omnmadndeur des Regiments, Hert Obtiſter von 
»  Bangerow oeriegt ais Commandeur begin Depot 
ne EC v. Braun und Herr Dbrifl ©, 
vanfenberg ald Commandehrdenm. Depat Bat: 
dee Res. Kung Pfubl. Hr. Prem. kieut. v. d. Heo⸗ 
Be vom. etften Bataillon Garde u. Hr. Etaͤabs 
Sapifatn b. Loͤwenfeld vom Reg. v. Lichnowätg zu 
. Würflihen Eapitamd, —, Bed, dem. Infonterit ' 
Meg. v. Gotzen, Hr. Maf, u: Shierbrand ref 
bey das Regiment’ Gr. zu Anhalf, Hr. Staab 
Capitain v. Zborowskyh verleget dey das ‚Dep 
Bat des Reg. v. Hanenfeldt. — Bey. dem Re 
Graf Hergberg, Kr. Staabs Cap. v. Seel u Hu 
Sec. Heut. v. Zimietzko abgegangen. — Big dem 
Meg. Graf zu Anhalt, Hr. Major v. Embers bey 
das Reg. v. Gögen verfeget, — Beh dem Reg, 
- 8: Wolframsdorf der Interims Auditeur, Hr. En⸗ 
. gelmänn zum Auditeur. — Bey dem Reg. Erbi 
pring ju Hohenlohe, Pr. Cap. v. Salifc) als Mas 
jor von der Armee entlaffen u. Pr. 2. v. Drams 
dorff abgegangen. Bon dem Depot Bat. Hr.Zähnt - 
rich Taudert als Ser. Lieut. zum Fuͤſ. B.v Echultz. 
— Abgegangen bey dem Fuͤſ. Bat. v. Sharan 4 
.. on N 
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0 Mr 


ddr. Bu. D Raſ u..ber dem TTRN Pe 
Bi IE — RE “ Me dem gül. 
v. —5 — Fr je. e v. Rabenau. — Drag g+ 





rmit Wenfiong entlaße eHrn 
8 n. Corvin Wirshijko, u . Kaph heug 
Pre zu Majors, die Staakg Kerner 
35* Heidedrandt u. v. Zawazky zu wuͤr 
ide hr eecatrans. u, bir Dremi 
Sie nes, Hm, Graf y. Prepfing, u, Sorefn 
v zu Fraaterimeinere "uch hab & 
Kl. ajeftär d ham bey dieſem eh it 
me ftung fieheuden Regimentsquartiermeiſter 
turm, wegen feiner durch 51 Jahre treu⸗ 
— 5*— Dienſte, den Character. ald A— 
ar derzulegen geruhet. Deßen bieheriger 
t Lohde zum Regimentsquartieimeiſter * 
fe. ren Regiment 9. Eben, u. Hr. Lengsfeldt, 
udt * des HR. 0. Wolffradt, dem Hrn, Kriey 
dperatp St em adftingitef. 
Im Livilſtande. „Hr. Baron v. Eichendorf s, 
ni: sfhau” zum Banderättehen Coſelſchen Cr. — 
dayer, Vi erpedirender Secretair bey der 
du AUcciſe u. Zoll Direction, zum dritteij 
rn en dem dafigen Dirertiong Collegium. — 
Der ehemalige eleutenant,. -Hr. v. Cjoruberg, um 
term 22. Januar f policen Burgermeilter zu 
Strehlen. — Hr. Niepelt am 6. Januar zum 
Marhmann zn Oblau. — Hr. Actis u. Caſſen ons 
toller Böhme zu Grünberg zum Calculator bey 
aer  Königl, Reife e u, Zoll Direstion zu. Gros Wins 
Heyraten. 


—* uditeut Fr dem Huů⸗ 
6 Lee: adf, die Ho. “ en VYy⸗ 


\ 
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| : Aeyenten.. Den 23, Oktober 1793. u: pe 
; * 1a | — Hr. Gottfried —— ⸗ 


x 


eh, mit des verflorbenen Arendators zu Nies 
er Gorp, Hrn, Jeremias Richter, jungfien Der 


“moifele Tochter Sopyie Yuliane. — m No⸗ 


vemder, Den 22. zu Schretberßdorf bey an 
= au Herr Heinrich Graf bon Matuſchka, Affefi 
' » ber Königl, Ober Amts Regierung gu 
Feslani mit der Graͤftn Joſepha von Oppers⸗ 
dorf. — Der ben dem Huſaren Regiment vo 
Wolfftath gefiandene Efentenant, Hr. Traugot 
0.Sarf, su Wildowig im Toftfchen mit Fruͤ mein 
Sridrife von Elftermann. — Zu Benthen in Obe 
fefien Hr. Friedrich v. Sack, gemeiener kieutey 
Non bey dem Hufgeen Kegiment dv. Wolffrath 
it des daſigen Burgermeifters, Hrn. dv. Fragftet 


Alteffen Sräulein, — Im December, b. 23. 18 ' 


erlin Hr. Daul Baron v. Wilzek a. d. Haufe Wils 


Jona, ‚mit des Herrn General Lieutenant v, 


Braun einzigen Fraͤulein Tochter. — Am Yanune 
— “Den 6. ;u Breslau Hr. Kaufmann Einf 

riedrich Schäfer aus Hirffhberg; hit Dem. Dos 
tothjee Chart. Mentzel. — d. 2 in Suhrau Hr, 
Acciſe Direktions Calculator 2 zhm von Slogau, 
mit Dem, Scholz. — d. 15. u Landshutt Hr. 
Kaufm. Winkler, mit Dem: Jod. Eleon. Glaͤſer. 
— 8, 21. zu Ellguth im Roſeudergſchen Hr. An⸗ 
ton v. Mikuſch, auf kagiewnick bey Beuthen, mit 
der verw. Frau v. Zimietzky zu Ellguth einzigen 
‚Sräylein Franciska. — d. a1. Hr Kaufm. Funke 
‘in Wuͤſtewaltersdorf, mit Dem Charlotte Geis⸗ 
‚les aus Waldenburg. — d. 27. zu Reichenbach 
"Hr. Joh. David Mever, Lieutenant bey dem Fuͤ⸗ 
fllier Bataillon v. Schultz, mit ded dafigen Bur⸗ 


4 


amtimann y. Erbherr von Gurkan im Herrnſtaͤdt⸗ 


J $ . 
germeiſters Hrn. Chriſtinicke älteflen D. T. Henr. 
9— | | u. a ; d ſt — Ri j Sophie 2 2. 


TE A 
Sophle. — 8,30, zu kignitz Ht. Friede, Geil 
Beling, Juſtiz Commiſſarius u. Inquiſifor Aa ' 
tus, mit dg8 Hrn. Kaufm. Gottiod Fohalann brits 
ten D. T. oh. Eleonore. — Zu Brieg Hr. Carl 
Friedr. Benj. Wutſchky, polnikcher Paflor u, Di⸗ 
gconus ertranrd, miit Dem. Chrifticne Erneftine 
Konfantine Andet. — m Februar. d. 4. zu os 
, zitaig in der Grafſchaft Glag Hr, Oberanitmang 
Menzel, mit Dem. Schönig. — d. 5. m. Hirſch⸗ 
erg der Kgl. Cammer Regifttator Hr. Kari Gotts . 
vied Liebich aus Breslau, mit Dem. Fritſch. —. 
. 5. zu Jacobswalde Hr. Stadt Syndikus Kirche 
Bein aus Tarnowitz, mil des verfiorbenen HER. . 
Treys Ealculatord' Fifcher ein, Dem. T. Yonife 
Friedt. — d.6. eis Hr. Joſeph v. Tluf, Haupt 
Mmaun bey dem Sn ‚Megiment Graf Herzderg, mit 
des bey beimfelben geſtandenen, verft. Maſors Nr. 
Franz Willh. v. Pfuel, einzigen Sräulein koulfe Dos - 
rotheeWilhelmine. — d. 6. zu Srepftadt Yen. Taͤnb⸗ 
ner, Polizey Bürgermeister in Neußädtel, wit des- ' 


berfiocdenen Eonful su Freyſtadt, Hra Echnefs: 


der, jüngften D. T. Job, Earoline, — d. 6.5 
Breslau Hr. Karl Wuh Halbkart, Conrektor der 


lateiniſchen Schule zu Sdweidnitz, mit D. Con⸗ 


Pantie Charlotte Wirbach. — d. 13. Hr, Ernſt 
Samuel Lehmann, Rathm. zu Yuliusburg, mit 
D. Doroth. Elifab. Braun Aus Brteg. — d. 14%. 
"zu Breslau Hr. Kauf. Ernſt Jeremigs Kleins 
—5— aus Breslau, mit Dem. Joh. Chriſtiane 
Schiller. Zu 
Ehe Juhllaͤum. Der Here Burgermeifter Cart 
Stahl zu Keonfchüg u. feine Gattin, Frau Thete⸗ 
fia geb. Wurſt, begingen om 14. Januar dad Ib⸗ 
tige. Er iſt 70, fie 96 J. pltu. beyde And muntet. 
Bros Tfchiene. Hier iſt am 17. Februor; alt 
welchem vor so Jahren nad erlangter Geile 
| W reyhe 


ww“ 


ee 0. 


is, Die baflge enangelifche Kirche einge 
st und ah erſte Gottesdienſt gehalten en 
8 Kichen Jubilaͤum feperlich, aber ohne ale 
titele Gepränge begangen worden 
. , MWechiels u. Geld⸗Cours. ‚Bteslai, det 20, 
bruar 93, Br. . Ih Coutant - 
" ' pro Cent 
—* unB. W.443 PP 1484 148 
Umfi: lange Sich —— — — 
ſt. in Courant. ep, 1474 147 


Hamb.in B.4 Weg ha fi 154 133% 


. Yamb. lange ei, s | 

Berlin — — 
Königeb. in Pteuſ. ——— — 
London a 2 Mn 4 mu’ di 64166.17$ | 
Paris. Sintie es B U 40. 
eipyig in Louisoot, En ‚togt 169. 
Wien Wo 1.07.90 GR 1054 1054 
Bin lange aM, 6" 1043 1045 
Prag. Ui 2 80 "105% 
Sanconoten in Chun, s 1314p.. m 
Rand⸗ Ducaten. 2.8.0 944 Au 


‚ Wichtige Daraten. . seien GE, — 
Sow.dot, 8 I LEE ı,/ SE en 
Friedt. don. a 4 KR PL. 110” 
Ldouisdet⸗ Far ni — 
Kadſerl. Bell: Br wo 4 te 106. 
Pandbrieft. ' » Zn Fa 1033 — 


©o BR ne Kr 
ar ıu8 “st, ein m 
——— An — — —*8— 


m 0 
eu im Gubeai (Bene BUFERTREME, 
Bu ne au geb. Oypt anf 
älanowig Bey Stroppen, elle —— art 
Deate kouife, — Im Tanuar.1793 St hne. 3 
10,87. ae rin Liehr zu tag 
lau; d. 12. Sr. Gräfin v. Sranfenderg aof W 
tha ben Dunzlau, (Eduard); d. 13. fr. Konfın, 
Geucke zu Jauer, Carl Ernſt Benj.; 8 76. 
Semiorin Scholz geb, Neife u Parchwitz, PR 
Friedr. Wild; ıd-21. Sr. Paſterin Eder 
Gepborf bey Hirſchberg; >d. 22. Fr. Paſt⸗ Rabe 
deb, Pluͤmicke zu Lampersdorf im Steinauſchen; 
d. 27. Fr. Paſt. Müller zu Gierbdorfim * 
kenſteinſchen, Auguſt Chriſt Ludw.); d. 28061. v6 
Niebelſchütz in Wehlefronze bey Wintzig st: ira 
& Acciſe Einnehmerin Kaufmann in Br 
1, oͤm⸗ 














arl Heint. Guſtav; zu Breslau fr, 
mißions Raͤthin Schramm, Erneſtus fi 
— Tödıtet; d. 8 Frau Hofrathin — 
Ge Glogauz 847 Frauepreu auf Kodfemtakf 
ge (ebniftiane ne, das Kind ſtarb 
| —— Beau — Feat Bar 
u ane; d. 18. Frau Paſto⸗ 
Ga — 6 i hrifti fine er 
3d. 19. Sl N von Wiltzeck 
du nPrufgendh g Ballewitz &xv Sobraig | 
er epha; d. 20 Frau Kaufm. Ludwig, 
— zu reslan (So Ge Amalie, Hör 
27.3 rddu rediger Nadlo gu: Riebnick, 
‚Caröl. Bean. Tu. > d.2?. Srau Kaufm Jene 
zu — ——— daa7. Frau Femme ug 
in Gott a: 29. Frag Majgrin. a 338 
* oje, u Sonfladt, dag Kind Wr ba 





ebart, d. Ey. Feau v d. Krittwig anf Ras 
—* Eaike- Lone Wilpaind 
as 368 4 “ar Sa: er er Kruefis 


.decahl: i Sn 





J — = * 


" Beiöfhe; *. 30: u Kaffe, F 
d; Warkbefſth, om Kpiment 6 — en 
Ä he E; Erömuhe, In Neheuar. Söhn 


ee - 


u Seniorin Rambach zu Breslau, Edirard 
udolph, dag Kind ftarb d. 5.; d. 3. Frau Doctoy 


"sh Nulvermacher zu Breslau; d. 8 Frau Paſto⸗ 


fin nergefell zu Ottendorf bey Bunzlau, ob. 


Auguſt; d. 12. Fran Ditections Secret. Gebicke 


[+ Glogau; d. 13. zu Neiſſe, Frau Lieuten. 
‚di Dreßler, vom Regim dv. Meg. von Hanenfeld, 
Erdm Joh. Auguſt Valentin. — Toͤchter Frau 


v. Paczensky und Tenczin auf Koſelwitz im ne | 


bergſchen; Frau Lieuten ©. Saldenftein, geb. v 
Broͤſicke, zu Coſel, (Charl. Henr); d. 1. Frau 
Schulcollegin Flebs zu Breslau, (Erneftme Cas 


roline); d. 2. Frau Berg Caſſen Rendantin Geis⸗ 
ler zu Tarnowitz, Emilie Charl.; d. 10. Frau 


Kaufe, Petzold zu Liegnitz; d 13. zn Namslau, 


achmann, (Amalie Wilhelnrine Gottliebe); d. 
hi Frau Convert. Gerlach zu Steinau. 


Vaneo h Dreher 1792. Der 15. r 
eslau, des Kyl. Proviant Eommifftitius, Ya; 
choltz — Gätol. geb. etbor, am threm-4%; 


Ei Juſtiz Commiffarius und Stadt Sondicu 


—— eh, win 


Me in zu 
u; berg, Zrau Erneſtine A verw <hebet 


Gew. 


— 


————— | 
| Bes, nat 1. - aa m. —X 
Fiſcher zufandshurft, Johan⸗ ea David; d. Zi 


— — A mu 0 preis vu. verbeiräh 
"tee fäi ckw 


— acht es ba — a. — — 


ae Perl; — de. Srufotaßerfune, a 5 
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Sa Benteieen. vi Rage ck lich, 
alt, vermaͤhlet ns 557— 


f Mietugis. — d. u. zu Weiße, b es Hrn. Ar⸗ 


—— entennite Deister Klastim; Frau Sarhari 
‚alt, am Stiefel. — .d. 10. zu 


Deine 6 Den; Doctor Dittrich Sohn, —* 


as W, alt, — d. 17. zu Schoͤufeld bey Conſtadt 


ni Ken. v, Bavanıf einzige Fraͤulein an * 
ent — 458 alt. — d. 17. 
— kei reude —— — 


— 


—2* —23 m ee —— * 


n die verw. Frau Landraͤlhin ou Leſtwiß zn 
en fchirne zum Erzieher ihres -einjigen bofs 


nungsvollen So n6an; ben? er, weil er feine vfcht 


N 


ber u. veötfäaffen. erfüllte, 1963 auf dfe Univers - 


— — kfurt u —— — großen Theil 
chlaänd führte. Der Hr.v. Leſtwitz, welcher 


vuicht lange nach ſeiuer Rü * die 1765 erſoi⸗ 


te, die vaterliye Bäter übernahm, belohute. die 
Treue feined Lehrers dadurch, daß er ihm 1706 
die Stelle des dirigicenben Burgermeiſters zu 


Tſchirne mit beträchtlichen Gehalt ertheilte und- 


außerdem ſowohl ihm als beu Seinigen vieles Gu⸗ 
fe.ergeipte: — d. 17. bie per, Frau — 
VFendler, an Altersſchwaͤche, In einem Altex von 

1J. i10 M.u. 8 T., gu Bunlau, indem Hauſe des 


n. Kaufm. Fehmann unter der zaͤrtlichſten Pflege 


feiner Gattin, three Tochter. — d. 19. zu Reichens 
ER: Fraͤulein ee Sophia v. * Pe 
Auf a lt. — 9 zu er, 
gut — ——— — —* Bottlieb Simoi 
ratt, am Brande, nad) uberflandner Brafiwaß 
fucht. Geb. d.4. Aug. 3721 bafelbft, wo fein Va⸗ 


I Ehriflian, Archidiaconus war; — d, 25. zu 


\ ' Glatz, 





 — . - _ En 


Biah, Sr. geb. Heinr. Sfeliiid, Reg: Chieur⸗ 


gus des Inf. Reg. v. Goͤen, au ber Bruſtkramt⸗ 


heit. Gob. d. 20. März 1720 in Cobirg ‚dients 
als Chirargus 8 der Preußl. Armee über 43. 
Ein Dann voller Ramtniße u. Erfahrung in ſei⸗ 
wensKathe. Thätige Menfchentiebe:u: Neihtichafe 
feuheit waren bie bervotſiechendſten Züge feineg 
Ebaräftere.: Die Pflichten feines Amtes erfüllte 
ex. fetd mis der größten: Sewißenhaftigkeit u.riik 


anoermudetem Gifer; ⸗ b. 25. ji Waldenbudgz — 


HOHr. Joh. Wilh. Doering Eeve bey der Koͤnigl. 


—R 


Sergamts Deputation, an Lungengefhwäten | 

Ein. Sohn des Hrn, Diaconus Joh Gott.’ Di, 

pe Oitroppen. Geb. daſelbſt den 19: May‘ 3772. 
d. 196: im erfingane bey Stroppen, Fraͤnlein 


Charlotte u, Kramer; an-des Beuflwaßcrfüche 


@eb, 1725 im Mielitſchiſchen. — 5. 27. u Gros 
Tſchirne/ Hr: Immtanuch Bilh. ©. —— 
Maior der K. DEI, Armee an in den Lirb 
der crnart, wo fein Vater, vorher D — 
ker Yernse, damals Poſtmeiſter war. Dr Beh 
fiochene trat 1751 feine.miltärifche Laufbahn dr‘ 
bem damaligen Langenſchen Sarnifon Regiment 
als Junker an, murde 1755 wegen feines Wohle 
——— u. Dienfeiferd-ald Officier unter das 
egiment Jung Pfuhl zu Schweidnitz verſehet, 
Fi de ee die. sum Major fie: Wegen der’ 


 öftern u. anhaltenden Sicht Anfaͤllen wünkhte er- 


fich eine rufige Berforgung a. erbielt ſolche, ins 
bem ihn der König 1738 die Invaliden Conpag⸗ 


nie 1%. ‚Babelfähtoerbe in der Sraffihaft Ging ers * 


teilte: Er. 8 auch) dort feine edlen mens 


ſchenfreundlichen Seflunungen dadurch, daß er 


die Invaliden zur möglichen hätigfeit anhielt v. 
für den Saunen e tes! inberforgte, Bei. 


i 


\ 





ve Kranklichteit nöthigte ihn ſtatt der Invalden 
Compagnie eine Penfiommachzufuchen,:twelche ihm 
auch bewilliget wurde — da22des Hru. Docks 
jüngfte Tofhten, Amalie Ca⸗ 
roline Ferdin, geb.d. 9 Get. 1791... ai 
| des Hrũ. Senator Müller zu kiegnig .Zociter, 4 
gr er am Catarrhalfieher, — ıd, 30. zu Kolbni 
| ey Sauer, des Hin, Grafen v. Roeder maß 
hnitz ic. Sohn, Joh Carl Bernh. Ludwig Eebme 
al M. age — Im Sebenar. der. dedden 
aufmann. Waldau zu Liegnitz Sohn, alt KW: 4 
Saon der Übzebrung, — d. 2, Hr: uf. Kom 
| mißioug Rath, Meniel zu Haynau, im gr. F., ad 
‚+ henolgemeines Fieberd; — .d13. 1m Neiße, ded 
Hen, Hremier kieus, v. Grabelomäto om Regins: 
v,.Hauenfeldt Öemahlin, Maria: Anna geb: 05 
ee — —— ad Hauſe —— 
inent. Lungengefchmur „ in den letzten 14 Sage 
| ——— * we er Sohn; 
wurde, mar. dur d einen Geburtsheige zu bie 
\ — Wege unbeſchodiget zur Wiegebracht 
es.war-aber Fein Funke Lebens im ihm. —. gu 
Pe ine im Trebnitzſchen, des Henn Ferdin. 
oitlob v. Helmrich Sohn, Hans Ernuſt Ferdin. 
am Keichhuſten won Abzehrung, ‚gebabren beit 
30. May.1789, — Dem General von der Caval⸗ 
lerie,, Hrn. 0, Dalwig, zu Rattibo rede. ae 
Sohn George u. am 13. fein Sohn Wilhelm, 1 
| 3 3M. alt, beyde aus der dritten: Ehe u. au den: 
 Blattern, — d: 5. zu Midar im Beutheuſchen, 
bie. verw, Jean Gräfin v. Ferne mont geb. vn Zorn⸗ 
dorf, img. J. — de 8. zu Gros Gollniſch bey 
Bunzlau, die. verw. Frau Landesthin Bhilippine: 
Friderike Freyin v. Grunefeld u. Guttenſtaͤdt, geb. 
‚Krevin v. Gerſtdorf, am Nekvenfieber nizugetren 
tenem Stedu, Schlagfiug. Geb, ir. May 1738 
ar .- Te ww 
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. Draht 
> Wire, : —— Sr 
fa, d. Hauſe Weiche fin; 5* Erbe 
Daur. bay — —— — 68 harl. gen 
nerw. ©: Eupbeleberf, a. * 


ur aa Sie — den —X 
— In inf ben Jauer, wit Sen. Wall 


Fr Grunefeld u. Gutteuſtãdten, Koͤnigl. 
* —— Bunglaude Exeyfed.'end 

Waifenhapfee zu Deutzlam;murk 
ge en or Moitsdorß —— — 
this „w: LehnSherru der Tigrhänfe , Drtendet) 
Be. Kolbni rn Eitäbenge ter amd benberh 

















n Thanm u. Weſaumim Slogans 
Ei te du gm.o2 —— ie: Otlendeafa 
übte. m; —— * 

— sachen fin: tie 2 Gatten 


geſtarben.noch ) riebrich 
Ehrene. Schi. — —— Erb 

n Laͤhnhaus Q. u. N: Maus. Bunfhmdert 
——— a Eihtefen;: —5 ar 24. July 1753 


= rermaͤhltemit ——— 


geb. d hoff⸗ 
8.5. zeit —— 7— Chart 
seh. DB. aD 55 17583u Echberg ——— 
vermn ähle am ven Rob; Breslauſchen Ober Am 
Regiesung nt. Ober Conſtſiorial Rat Hrn. Friedrich 
Wilh. Feop.in. Haugiotg. auf Roſenthal; >) Frie⸗ 
drifs Sophie Wilhelmine, geb. d. 26. July 1764 
8 Eichderg heyBunziau vermaͤhlt an den Nras . 
ndsatb u Sydow; 4) Ernefime Amalie Held 
nt, geb.ibem'äg. Sept. 1768 zu Ottendorf, verk 
maͤhſet an:befi.! Reichs Ritter, Landes Aelteſten u. 
—ã— —— im Sowenderg Bunzlauer 
Greve, rasen She. folgte am ihr 


v 
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p; 
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484 Ä —— 











Enkelin, b 
v Ar 
ämpfungen,..ı 


‚dm lie —*— Charl.; A 


‚alt. — 8. 9 0 


bes Fuͤrſt Sal — Regierungs: Bath, a i 


Brandt juͤngſte — * Emil 
„ banne, an Kraͤmpfu 
' ji —E— rn. Claſſen/ Regiments 
9 rurgus bey bem Süß lies Bataillon v. lie 
Tochter, Zheobowe,; SM. alt, an.ber Ybjerung, 
- d u Beesiau, So. Kaufm Dav 
herrlich, am Blutſturz, im sß. J. 5*5— 
Baufar Schubert, ahnen ältefter Sohn, Wil⸗ 
Ye im 9. Jahrä:—:b.. 13. gu Schwrinis bey 
Beinen, des. Hm, Baron v. Dyheren, Kyl. 


beta Ohren eh .v. Prittwitz img: Q, an 
‚einer. NRetvenkrankheit d. 17. an Du 
tr Münfterbergfhen, Dr. Paul Friedr v. Da 






— zo IT um. Salt, ed 1 = 


Sen, Gapeke u u en, — —* der I 
dral Kirche zu Bredian, 63 J. alt; Hr. Aceiſe 
Einnehmen, ofslieh Fuheniaen, 76 9. ı M. 18 
Enge alt,.u des verſtorbenen Prebigers.in Sil⸗ 
rbetg. Hrn Chrifian —— Anna 
Ko ge br Milhefmi, ‚alt Ga J. —. Yu: oh. 

” Andree, 
Jann⸗ 


lene Is⸗ 
ugen, 3 ei, me. 


farrer zu ff de. Rüpper, ud 
19. 
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2 Deutben in Bberichk 
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Bo aut. Proſthenhain, jüngReTochter, Eintoin, 


Bibeln. Buife, am Durchfal u. Erbrechen, geb, 


n 2). Aug. 1792. 
VNachtra den Dienfiveränderum; I 
im — eg. Grafv. Dr, Kismeifien 


+ Baron ni Deinen ben gefuchten Äbfchied. Die ‚das 
‚Sand erledigte Compagnie fr m der Compagsia 


ee Hen Majors v. —— geſtohen und as 
‚thet wit Diefer eine Compagnie. 
"Bu den Aeyrarın. Den 6 Februar Br. 


| Echelzuzu Edgar, mit des Creys Infpectsrd u, 


Vaſtors um Mallmitz, Iren, —— — pwehyten 


Dem; Techter, Amaoli 2 Gophia Doc 


= waſeriſch⸗ Schaufpieler Geſellſchaft zu Brose 

au. Aufgeſuͤhrte neue Stuͤcke. Den * —— 

Der Sqabeufrobe, Luſtſp. in Auf eben 

‚ein Sittengemählbe * ften 

uderte, in 5 inf son F. W. Ziegler; 

muſtripe d. 8. Febr. ber. ſeltne — Luſſ 

ir Aufz. von Ziegher. d. 14. Febr. gtſich 
in alles, Lafip.ins Aufß, frev —— — 

Aves von Junger. d 23. Was ſedn 
wohl, uber des Liebhaber im Shlafe ‚ eine ko⸗ 
mifhe Open in ↄ Auf. Dinlog von Schmieder, 


von —— —— 
fol —— * duch ui 
Ken Wien nahen DEE H. R. Reihe Grafen 










-Hendel, Frehh. v. Donperämart Königt, Gene⸗ 


nal Lieutenants, General Inſpecteurs dar Dip 
preußiſchen · Jufanterie, Gouverneurs von ** — 
Standesheren ber freyen 


ee Ben in Oberfchiefien und Senior ber 
Sraͤflich Henckelſchen 


en Gomilie fället die Standes 


a. R;5 hercliche 





z u rer * Schulenverfaßung wird —— 





al ae 





— uud n zu — | 

GSrandung einer Aihıda zu Eafı Ei. 
rer amirgend einer Laudſchule geduldet, der — | 
tw föniglicdyen Seminarium gewefen ift und Hei - 
nesßchulen, welche den Schulhaltern nicht hin⸗ 
kinglichen Unterhalt gewähren. koͤnne, follen zu ’ 
ker nächftliegendengefchlagen werden. "Dieeins. 
lerhoͤchſte Verordnungtraf auch die Schulezu tin 

—* berg Briegiſchen Kreiſes die vorher ſtets 
mitunfahigen Lehrern beſetzet geweſen, und dft 
Gemeine wurde angewieſen, ihre Knder im bie 
evangeliſche Schule nach dem nahe gelegerten Wi 
ER allwo fie ——— iſt, zu ſchicken. 

Die Taſchenberger Kindler koncren aben ihrer Ar⸗ 

much: wegen (demn: bie Gemeine beichs min: aus 
Garinern oder kleinen Leuten) beifchliismen Wet 
rare. Wege zur Dinters zeit nicht wohlfartfam⸗ 


— — Aeltern koͤnnen thre geherdz 


ber, beſonders zur Sommersgeit, darum nicht 
ie: die Schule über bie Graͤuze ſchichen, weih ſie 
jur: Wartung;ber, Heinen. Findet oder zur 
tenmud Feldarbeit udthwendig brauchen; — 
*— Arbeiten vermiethen muͤßen. 
Dies ewog den Pfarrer Neinboth_ zu Dis | 
Sei der = d ee vom. ei Lin A 





on PEN - telau . 








gäufl * Yufßan eineßt 


n 
ae Migft zu beforgen and mit: ' 






——— einboth Das Rürhige Auegen der. Dex: 


— gnes befondern Schulhalters zu —* 
* zo zu Folge ſtand ſchon zu Ende des Som⸗ 
"nach der Angabe des in allen Theilen ber 
— einſichtsvollen Herrn von Gold⸗ 
das erfte Schulhaus, mit einem kleinen um⸗ 
unten Gurten verſehen, ſchoͤn und bequem ger 
ut da! (Meben ber großen Schulftube iſt noch 
ein Stübthen angebracht, welches ge ber Be⸗ 
ſtimmung Ihre Ercellen;, der Fra 


noͤthigen Fuhren hat: die Grundherrſchaft pm ats 
fein beftritfen’und die Gemeine hat nur DIR bazus 
noͤthigen Handdienſte leiften dürfen; wozu ſich 
ſelbſt die wenigen Katholicken verftanden haben. 


Run fehlte es noch an einem Schulhalter; der, 
eben nicht — erhalten war, da dag Domi⸗ 
als eine auf dem Gute hafs‘ 


nium fo viel fuͤr i 


{ 


Generalin, 
allemal eine arme Wittwoe unentgeldlich bewoh—⸗ 
rien fol.) Ale baaren Geldausgaben, fo wie die‘ 


tend bleibende Laſt beſtimmt hatte, daß er davon, > 
befonders unverbeirathet, obgleich. nothduͤrftich 


doch betwirthſchaftlicher Lebensart zufrieden leben 
fönnte. Die Herrichaft zahle nahmlich nicht nur 
ſchon feit einigen Jahren dag Schulgeld für die 


Hofegaͤrtner Kinder; fondern bat, außer einen 


abgetretenen und zur Schule beftimmten Ctücks 
chen Acker, dem é 


Schulhalter auch einige Thaler 


an baaren Gelbe und ein nicht unanfehnliches Dez , 


putat an Getraide und andern Lebensmittel fchrift: 


lich ausgeſetzt. Auch die Gemeine hat ſich anhei⸗ 


ſchig gemacht, etwas weniges an Korn dem jedes 


maligen Schulhalter jährtich zu reichen. — Nach 


dent us ber wa BED bei dem er 


ber 


⸗ 


Dberlonſigor 
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| “ Dam] je es der te en ie 


ee in 6 nwared: ns Sc Or 
Eng and —— von — 


woh als der zur getwöhnlichen Hesbfl 
rüfung verfaminelfen Jugend born In und 


i Ir se inent Mate: durc eine Pyrje- ede einzut 


ein ſolches Ehrentenfmäl, Be ſich das ſo wuͤr⸗ 


dige von Reppertcche Haus fuͤr die jege-Iebenden 
—— owohials für deren Rachkomnmen 
| berg iur Ehre Gottes uud der chriftlis- 







aſchen 
en errichtet hat, läßt von felbft allen. 
geh und Lohn dei. all Nerhächt 
enfehenkinber Für Hercfisaft und bie Hemei⸗ 
ne anf Kan und Epigfeit erwarten. Unb— wenn 


achen müße, wenn des Guten in der Welt nach 
uad) mehr werben ſolle und me an Sandeghere. 
und N reſchaften beßere Unt jiganen erzielen wol⸗ 
tft uu wünfihen, daB das wahrhaft ädle 
iel des Tafchenberger Dominiums mehrere 
Eintöbefiger Bu Nachfolge reizen. möge und daß 
“s alle mög! 
er. Männer enmenden mögen: a 


Gtiein⸗ 


—3 und ben. neuen Eahrer Her ee Ä 


wahr ift, daß man beiden Schulen den anfang nn 


che Sorgfalt auf die Verbehßerung 


— 





lien Vaters aller: 


\ 


eg — Bu 1 

Sretnkoh hen in derErde u vemederf d 

ſchen Muͤnſterberg und Stre u auf Ei 
nthum der Echfcholtifei und anf ber herefihafee 


Ten Aue in der Ede eine Art von Holzkohlen 


entdecket worden. Man bat einen Schacht von ig 
Chen in ver Tirfe geführer ugb Bergwerkverſtaͤn⸗ 


vige ureheiten; daß biefe Grude fehr lange dauern 


wird. Auf ihrer Oberfläche iſt Gyps und Laͤtte. 
Bey einer angefleliten Probeift eine Stubevong . 
lien im Quadrat und vol s Ellen Höhe mit * 
Metzen in einein gewöhnlichen Ofen bey ziemliche 
Kälte geheiget worden Der Beſttzer hat von dies 


* fen Kohlen welche an der Luft verwittern laßen, 


und fie alsdann als Dünger mit großem Nutzen 

gebrandjet, BR \ 

Jur Chronik von Breslau. Im Jahr 1798 

wurden in der Etat Sm Jah | 73 | 

und in den Vorfläten - . 1305 
. | “ 

4 


zuſammen 3406 Häufer . 


gelaͤhlet. Die Schwiebogen, welche bie innert 


Schweidnitzer, Ohlauer und Nicolai Straßen 
von,den aͤuſern trennten, wutden abgetragen, 
Daburch gewannen die nahe gelegenen Häufer an 
Acht und Luftzug und durch Eaßirung bes Schweide 
nitzet, auch ber Proſpect. Das Ange Aberffehet 
nun bie ganze Breite der Stadt, von der Exje⸗ 
ſuiten Kirche bis zum inneren Schweidnitzer Thore, 
Mit ihm wurde der Anfang gemachet. Der ahge⸗ 
brannte Theil der Sandinfel iſt aus ſeinen Truͤm⸗ 


mierru beinahe ganz und uff vieles verfchönert wie⸗ 


der auferſtanden. Die Haͤuſer auf der kieinen 
Dohmgaße, die längft der’ Kirche ſtanden, duͤrfen 


“nicht wieder anfgehauet Werden.. Ihre Beliker 


find entfchädiget worden. ‚Sie verengten die Strafe 


. fer entzünkgten hev dent letzten Branbe em 
N) Ä nen 


[4 
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n biaberten di eRrrtasg ˖ davſelben 
— iR ein frever — 


gu bepben. in diefeen Schr find;: wie im 


Den vorhergehenden, einige-Privoshaufer im In⸗ 


stern verbeert, audere ſind uledergerißen; frhöner 


rd vewohnbarer ergeſtellet worden, zwey weile 
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Anhang zu den Provinzialblaͤttern. 
en m a VE 
An die Heim Bund, 


wffner Brief, ein ſchleſtſches Produkt betreffend. 


S—p moͤgen nun auch helſen; denn Ste waren 
Die Erſten, welche bie Praͤnumeratibn auf: einen 
zweiten Jahrgang meiner. Predigten einſchibten 
als mie noch fein Gedanke dran kam, einen zwet⸗ 
sen Jahrgang herauszugeben, Sie behqupteren, 
wenn ich, anftatt 8 Diattfeiten nunmehe 16 Blatt⸗ 
seiten anfünbigen wotte: ſo wuͤrde ic) noch vor 
Ende Januars ſoviel Pranumeranten hervortre⸗ 
ten ſebn, daß vermtttelſt emer. verhaͤltnismaͤſſigen 


Erhoͤhunng des Preifes ic) gleich anfangs mich für 


Die Auslage gedekt ſehn, ja diesmal wol noch et⸗ 


was uͤbet die Koſten herausbringen würhe. Wurs - 


Se ich vollends (festen Sie hiozu) in der: Vorrede 
des Erfien Jahrgangs die Beranlaffunig Liefer 


Sredigtaudgabe bem Dublico bekaunt machen: fo 


wuͤrde daffelbe, ſchneller als jedes Publicum bei 


inlaͤndſchen Schriften: ſonſt es zu thun gewohnt 


—— 


iſt, auf mein. Unternehmen und den Fortgang deſ⸗ 
ſeiben aufmerkſam werden; und Sſe, lieber ©. 
glaubten wol gar, ber Jahrgang für 1793 merde 
lebhafte. Nachfrage nad) bee Erſten aufcufen, = 
Ich hade nun das Alles gethan, und für Anzeige, 
Nvertifſements sc. michaâ was rechts toſten laſſen; 


ſechs Predigten des Neuen Jahrgangs find ba, 


und: auf. 16 Seiten jede, und in ſehr Ieferlichens 
Drut; ned) mebr: dielee Jahrgang welcher gan 
Bilattisiten enthalten wird, koſtet genau nur. fo 
viel ald:jener. tofete, welcher. halb fo viel, nämlich 
Ba pe rl enthielt, Aber liebſte Beide! wie 
nun Rathid denn verwitteiſt des Prapinzialblasse, 
200.9 | un 
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und alſo laut, ſage ich Ihnen; daß ich eutſchi en 


waar, und noch bin, bei dieſem Neuen Jahrgang, 
falls ein Theil meines Leſer mich verlieſſe, das We⸗ 


nige gern zuzuſezen, was ich in Leipzig färben 
—2* 2 ang dem Auslande zů erheben 


hoffe; daß ich aber ſeh, mein Verluſt werde w 


über jene Summe hinausgehn. Steilig, Ste muu⸗ 
dern ſich: aber ſicher, Sie fehn noch nicht, wie daß 
zugeht, daß wirklich Ein Theil, und zwar Ein Theil 
der. Zufrieden, meiner bisherigen keſer mich wens 
läßt. Bu diefem Zurläteeten träge nothwendig 


das viel bei, daß mehrere are Hausvaͤter mit 
Einem einzelnen Mredigthuch fich begaugenannffen, 


wet fie es aicht erfchwingen koͤnnen, an einen zwwew 


‚ zen Jahrgang eben ſoviel zu wenden; und. baders 
waog ich, als ich berechnete, wieriel ich etwa zuſe⸗ 


zen würbe,.(beun daß ich auf Gewinn oder irgend 
einen baaren kohn der aufgewandten Arbeit und 
Zeit, nicht ſpeculirte, das ſieht wol jeder.) Ich 
erwog eben: fo; dag Viele in meinem Buche das 
wicht finden würden was ſie fuchten; daß ein Des 
cenfent viele zurüßfchrefen könne, auch ohne dad 


zu wollen sc. Aber Was Sierwundern wird, wie es 


mic) vounbert, das iſt Das unerwartete Zurüktre⸗ 


ten des gröfleften Theils derjenigen, weldye mans. 


en fahr nur einzelne Predigten gekauft Hatten: 


y 


= 


rig 
und gleichwol haͤtten wir, Sie und ich, das vers ı 


hbexrſehen koͤnnen. Denn das find Eines Theils 


Menſchen derjenigen Claſſe, welche niemals uu⸗ 
gebundne Bogen lieſet. Dieſe ſagen nun, oier 
Drtaublätter zu leſerr, das ſei ihnen bishbed nicht 
ſchwer geworben: aber noch einmal ſoviet Blätter 


und zumal fechszehu Blattſeiten aus dem nicht ges 


hefteten Bogen aufzufschen und zuſammen zu fins 


den, das ſei eine zu groſſe Verwirrung fuͤt fie, und 
vdas koͤnne wenig nicht gefchehn, ohne iee 
J — a 
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bacht zu flören. So kann alfo ſehr leicht bie game 


(ehnhin ungewiſſe) Leipziger Einnahme, und wol 


noch einmal ſoviel, bis Oſtern ſchon zugeſezt wer⸗ 


den; und bis Oſtern fortzufaren habe ich doch Ein⸗ 
mal cdas beißt mir unwiederruflich) verſprochen. 


Sie, alſo liebe Beide, und vermittelſt des Pros 
vinzialblattd‘,. alle ſchleſiſchen Foͤrderer des Des 
muͤhns für das Allgemeingute, und befonders die 
Herrn Prediger und Candidaten, bitte ich, wie 
opher u treten, für deu Gall meines Schiffbruchs. 

ch auf ber. Hoͤh fegelud, freilig contractis velis, 
rufe ich) Ihnen dies zu, bamit Sie frub Anflalt 
machen, mid) aubergen, bevorich dem Strandrecht 
anbeimfalle. Das heißt: Sammeln Sie mir Yrös 
gumeranten, auch Nothfalls ſichre Subſcribenten: 
aber wofern es ſeyn kan uoch vor Oſtern. Nicht 
eis wolte ich an dieſen bis dahin wid) ‚erholen; 
nein; deun höre ich zu Oſtern auf: fo gebe ich je⸗ 
fl baar zuruf, das heiſt jede Drei Wiertheile 
der Dränumeration, und für daß vierte Viertheil 
empfangen die Pränumeranteu 15 Predigten, alfo 


- Ein Quartal. Sondern id, wünfche Pränumerans 


ten, weil ich hoffe, ihrer ungefär foniel gu befoms 
| ude Förderer der chriſtlichen Bes 
—— und Erbauung, in Schlefien, aufmerkſam 
t werden auf mein aben. Wer unter 
ahnen, demzufolge, mein Buch gelefen bat, ber 
ge dem Kreife feiner Belanuten, was er gefuns 
den zu haben glaubt, und was er. ba, wo ich mehr 
Raum habe, naͤmlich auf Goganıen Bogen, nun⸗ 
mehr erwartet. Sagen Sie aber dabei auch dag, 
daß dies bie wohlfeiliten aller Predigten find; denu 
ich wüßte nicht, daß irgendwo. sı Denar der Preis 
wäre? Mehr für Ihr Sagen, darf ich bier freilig 
nicht angeben; es wird ſich ja wol irgendwo in 
anfrer Mrovigz. cip Desenfent Anden, ber über 
um 


s 


— 


⸗⸗ 
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meine Predigten Anaufgerufen rede, und der deun 
auch vielleicht meiner einigen Predigten beigefug⸗ 
tin Lieder erwaͤne, wärs auch nur deswegen, weif, 
manches diefer Kieder demjenigen Blatt wo egftand, 
einen bedeutenden Abfaz verfchafft. Hat. Was Er 
denn billigt, das kann meinem Publica zu flatten 
fommen; und aud) was er tadelntwird, daß kann 


% 


ech, ganz in der Stile, brauchen, weil Ich wieflicy” * 


doch noch fhreibe, 


Ich geſteh Ihnen liebſten Beide, und Ihnen 
allen, welche ich als Förderer des Guten hier auf⸗ 
rief: ich gefteh daß meine Zumuthung an Sie, 
groß iſt: aber ich kenne der treflihen Menfchen' 
unter Ihnen fo viele; und fo viel Damen welchen 
das Chriſtentum fehr am Herzen liegt ; ſo viel jun⸗ 
ge Prediger welche beim Ordinationderamine fuͤr 
das was ich nun ſeit Jahr und Tag gebe, eine ſo 
aufmunternde Bereitwilligkeit mir geäuffert has 
ben, daß ichs wagen durfte weild nun einmal ofs 
fener Brief geworben ift, Ihnen Allen zu fagen: 
die nie iſt immer noch im Gange: aber wirb 


and Ziel kommen. BL 
“ Hier wolte ich die Geber weB legen: beim Les 


."berlefen aber fand td), daß jemand fagen koͤnne: 


e 


„Und mußteſt du denn ein Predigtbud, geben ?« 


und: ‚wenn er fo.unergiebig ifl: warum ſchreibſt 
du denn einen zweiten Jahrgang ?« Ach daͤchte 


ich müffte hierauf antworten. Nicht zwar auf je⸗ 


.ne erfte Frage; denn fie betreffend vermeife t 


auf Die Vorrede von 1792, aber auf die Teste häts 
te ich denn wol ein Wörtchen beizubringen. 
Zunächſt: denjenigen welche mit mir überzeuge 
ind, daß Predigten einen fehr groffen Nuzen has 
ben können: (den Nuzen nicht einmal zu rechnen, 
baß fie dem welchet fie druken lied, im Umlauf 
* — “weniger 


t Sache noch Mehrerer: fo kann ich nicht 
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weniger Sabre bie Zuböser fo bilden können, wie 
fie und. eres wünfchen:) glaube ic) fagen zu müfy 
fen.; die Zeit wo Predigebücher gedruckt werben, 
ift ihren Üblauf ziemlich nah. Für den Berweig 
iſt Hier der Ort nicht. Daß ich gang einer der lez⸗ 
ten ſeyn mögte, welche für. herauszugebende Pres 
Digten noch Anterfiugung fanden, das glaubt mir 
wol jeder aufs Wort, ; e 
Naͤchſtdem: Es foflet leberwindung mitten im 
guten Wege ſtillzuſtehn. Und mein Weg war gut; 
ich hatte Die gefammten Koflen des Druks und 

er Vertheilung jenes Jahrgangs, ja, aud) dag, 
—— daß ich die trefliche Chodowiecki⸗ 
‚he Titeloignette dad Grab Jeſu: begalen konn⸗ 
fe; und wie -febr auch Die Auflage unvollſtaͤndig 
gemorben ſeyn mogte durch einen, eigentlich vers 
zetteluden, Abfag: fo hliehen,dody nody einige - 
Exemplare, weldye man vieleicht nicht ind May 
xulatur fommen laffen wird. Nun glaubte ih, 
für einen zweiten Jahrgang wenigſtens, Bahn zu 
fehn: (und wirklich, ich glaube es immer noch:) 
in einer Provinz welche durch Theilnahme am 
Predigtweſen, vor fo vielen, anderer unferer Staas 
ten fidy aus eichnet; in einer fo groffen Gemeine; 
in einer fo volkreichen Hauptſtadt; in der Mitte 
der gutmeinenden Leſer, welche die Unternehmung 
‚fo ſtandhaft gefördert hatten. Den Verſuch wer 
ae zu machen, bag, dünkt mich, fei. mis 
icht 


N. Serner : Ich hatte ſo viel auf dem Herzen, was 


id) in einem Jahr, (dent groͤſſeſten Theil der Ge⸗ 
meine noch fremd:) nicht fagen fonyte; undmans 
ches wag, auf der Kanzel nur gefage, überhört, - 
gemisdeutet, vergeffen werben kann, gedrukt aber 
fein Ziel faum verfehlt. Beſonders nahm gegen 


be des Sabre, ‚die Sefchichte: unfrex Zeit «ine 
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Wendung, unter welcher mich dlos auf die Kams 
zelftunde zu befchränfen, mir unmöglich zu ſeyn 
hin! man fehe 3. €. die sıte meiner vorjährigen 
und bie fechfle meiner neuen Ara 
Hauptſaͤchlich: Es iſt eine fo ſeclerpedende Ars 
beit, für chriſtlichen Unterricht und fire bleibende 
Erbauung zu’ ſchreiben, zumal werm man eines 
heils weis, daß man gelefen wird und wer und 
liebt! es iſt Sreudengenug, bad mitzucheilen wad - 
man: (feit dreiffig Jahren unter eben fo viel allı 
gemeiner Erſchwerung ald algemeinem Aufruf, 
der Prüfung :). über Bibelerflärung, Ehriftentum 
und Bebürfnid ber Gemeinden, geſucht hat, und 
' gefunden zu haben glaubt, und mit Beruhigu 
fühlt ed gründe filh immer vefler! man böfft dann, 
Dielen nuͤtlich zu fen, welche ſelbſt nicht forſchen 
koͤnnen, aber welchen eben deswegen nicht gleich⸗ 
gültig iſt, gehören was einer hhrer Bekannten old 
efultat feines Forſchens fagt! man freut fich hie 
und da Winke zu geben, welche denjenigen Prex 
digern merkwuͤrdig werben fönnen, bie bei Heinent 
Buͤchervorrat, bei einer (mit ben Jahren natürlich 
ſchwindenden) Kunde ber Sprachen, des Alters 
 -tumd, Der neuern Zeit ec. und entfernt von dee 
geoffen Welt, der Hilfe eines arbeilffamen Mit⸗ 
nei su bedürfen fühlen! man denkt, zu groß 
fee Erieiyterung dee Amtsarbeit, auf der Kan⸗ 
sel ſchon dran, daß bag was etwa Eindtuf zu mas 
chen fheint, hernach gemeinnüziger werden fols 
te? Surz — und wet vermag das zu fehelten? mer 
fühlt wag dag heiffe: Non omnis moriar! ' 
Und nun von der ganzen Sache, wofern ed bei 
mir flieht, Fein Wort mehr. Mein erſter Jahr⸗ 
gang-(weldher theild in den Händen meiner Leſer 
if, theils für 2 Rtir. In der Leukardtſchen Hands 
iuug beseit liegt :) gebt feinen Gang; . behn Nef - 
00. —W — cit 


— 


ee. ar 
"ck wor miffe reuertit und. wien weiter geht To 
weit er kann. Wenn ich, mehr ald ichs nidyt wols 
te, laut ward: fo verzeih man mir dad dedwes 
gen, weil Selbftverlag otwas Todtes iſt und bleibe, 
ſobald nicht Nesenfenten mit der Poſaune drein 
blafen; dieſe aber:dingt in ber Regel nicht, der 
Berfaffer. Ich vergas su fagen, bag aufs Erems 
Ware des.neuen Jahrgangs 55 Sgl. Praͤn. bag ste 
frei:geht. Bresl. d. 6. Febr. 1793. 22 
Se + J.T Sermes. 
is ; ‚Penflonsanftalersu Brieg. 


ira Loͤnigl. Gymnaſium gu Brieg durch 
oͤhere Huͤlfe, endlich zu einer algemein gewuͤnſch⸗ 
en wortheilhafteren Verfaßung gelangt iſt, if 
dew Publikum bereits bekannt. Schon hat man 
anfd::neme' angefangen, die auswärtige Jugend 
demſelben anzuvertrauen; und doch blieb noch eis 
ned beſonders zu wuͤnſchen übrig. Nur zu ſelten 
Hub naͤmlich Eutferntere In:dem gluͤcklichen Fall, 
Dee am Drte der Schule zu haben, die durch 
ihre Lage fäpig wären, jungen beuten eine vollſtaͤn⸗ 
dige Aufnahme zu erteilen. Und wäre auch dieß, 
wer übernimmt wol gern: eine an ſich ſchon ſehr 
laͤſtige Sache? Aber auch dieß angenommen, has 
ben nicht oft Veltern Grund genug, unt das Wohl 
ihrer Kinder, auch denn noch beſorgt gu fegn, weil 


man ſich in. folchen Penfionen nichrfelten, aus Bes. _ 


quentlichkeit bios dahin einfchränft, für Beköfts 
sung und Wohnung geforgt zu haben? Und doch 
bleiben noch manche ſehr wichtige Ruͤckſichten übrig; 
z3. B. die auf Beſuchung des oͤffentlichen Unters 
richts, nebſt Auffiht auf Ordnung und uͤbriges 
Betragen und bie fo nöthige flete Vorbereitung 
und Wiederholung, ae foldye Kingen babe 1 


\ om 
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fehr ft, beſonders bei den eritferntern Oberſchle⸗ 
fiern gehoͤrt. Meine Sache iſt ſeit vielen Jahren 
Erziehung und Unterricht... Ich erklaͤre daher hie⸗ 
mit oͤffentlich meine Bereitwilligkeit, junge Beute; 
Die das hiefige Gymnaſium befschen: wellen, -fo 
wol mit Wohnung, Beköfligung, Eebienung und 
Reinigung der Wäfche zu verforgen,: ald aud) ih⸗ 
nen.im Vorbereiten und Wiederholen .veg’erhats 
tenen Unterricht8, worauf beim Etupiren.befaunts 
lich umgentein viel anfomme, und überhaupt bei 
ihrem Privatfleiß Hülfreiche Hand zu leiten: (und 
bier glaube kb, Elbſt den Öffentlichen Fehrern keis 
nen unbetraͤchtlichen Dienft zu leiften.) Kurth 

. Werde, wie ich bet meinen zeitberigen Peuſtoniſten 
gerhan, und wobet ich mich aufidag gewißenhafte 
Zeugniß wahrheitsliebender Haltern berufen Inun; 
ee: mögliche Sorge: für. Das: auffere. unbı innere 
Wohl: der jungen keute tragen, ‚fo daß man ſtch 
dieſerbalh von: Seiten: der Aeltern, felbſt: in bes 
Apıpafenheit völig:alfımidyverlaflen Fan. - Dias 
gegenmun wie die gewiß ſehr mäßige Gamma 
von wo Rthlr., zu 25 Reblr. vierteljähntich, pruͤnu⸗ 
merirt. Ein jeber,. her, dig Koſten bed ftäbeichen 
ebene und ben heutigen: Preis der Lebensmittet 
Senat, wird mirihier eine umſtaͤndlichere Berech⸗ 
nung .erfparen. And ich derſtchre, daß ich bei: dies 
fer. Penfion zugleich —.gwar nicht auf eine graße 
Anzal von: Penſidniſten — aber doch auf: einige 
derfelben rechne. Dad. Schulgeld: auf: hieſigem 
Somn koſtet, viertetjährlid, für Abeliche ı Repir 
für fremde Buͤrgerliche a2 Egl. Wo kann wan 
wol woblfeiler ſtudieren? — Daß man Bette mit⸗ 
bringt, für gehoͤriges Taſchengeld ſorgt, und für . 
Ausbbeſſerung der Waͤſche und Kleidung beſonders 
zalt, verſteht ſich von ſelbſt. Noch muß ich anzei⸗ 
gen, daß Penfionärs, deren Sitten und. Charaka 
= , £ 4 ter 
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teren: son. fedr verdorben find, perbeten ober 


auch bei Zeiten zuruͤckgeſchickt werben; denn ic) 


bin ichuldig, theilg ‚fiir das Wohl der Nebriget, 


theils auch für meine. eigne Ruhe zu — Ue⸗ 


brigens kann dutch beſondere Anfrage bei mir nech 

manches näher beſtimmt werben. 
Srieg, am 5. Febr. 1793. 
te 


| = 0.2. Lihnere, 
OEL penatifende Gelehrter. 


vo‘ Ai 


An empfindfame Väter, und moner bei dem 


Be Abſterden sweyer meiner Binder. 


Yar,n die ipe —J das Glaͤck genuͤßet, geliebfer 
Kinder euch - zu freun- - 

Sr, bie ihr. aus Erfapeung mißet, wie nnſchogt 
dis Freiven ſeiinn 


Die unfeß; —*&V For ie m und 4,: 


BE) Mn 7 "#leine 


Ihr, se er auch vielleicht erfahren, was ber 
int, PBerluft der Finder beißt, 
üben bie fo unfre Wonne waren, des Todes 
| Gun Mast ung ſchnell eqtreißt, -  ı.. 
Sr ‚werbef; mir eß gern verzeihn, ein gleiches 
gie tits Menimabl vier zu weibn. © D 


Buell mir in wenig Stnhben {n eines 
rauenvollen Nacht - 


Ber Ye; die une barften Wunden und saubte 


mir durch feine Macht - 


due le *) die an meine Bruft id) oft ger 


drückt zu meiner Luft. 
“ B 5 Geſeg⸗ 
” Bende hatbei den 11. Bar. derrjüngke Ernſt Mir 
shael Gottlieb, 12. W. alt, an der Darmgicht, um 
«a2 Uhr; der ältefie Friedt GSotthelf, 2 Jahr 
BB. alt, am Zahnen, ums ubr. 


4 
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f Seſeyntuon der Baters Händen, Tab En 
jur Mitternacht . 4 
Des Jüngfgebobenm. keid ſich ni — doch 
ach! — das haͤtt ich nicht gedach 
Sehalb: ein neues Leid zu ſehn, bet meines Bich 
| .. linge Tod zuſteha. 


. Denen tampfte er (don 20 Wochen und meine 
Furcht vermebrte fich, 

Doc ward mir immer Troſt — und die⸗ 
„ter Troſt eränfchte mich}: 

Bol Sehnfuct baft ich Behrrang und: doſnend 
war ſchon Troſt genung. 


"Dos alle Srtung wa war Hergeben®, ein nener 
ampf zerftoͤhrte ſſe, - > 
But Ä chern —ãE Uns found Beben half weder 


Muͤh 
Sänel fiel ex in. —* —* ae in dtefer Säre 
‚Eensvolen Nacht. 


"3 (ab ihn Römeraf unter Keämpfen dem Zie⸗ 
| le feines Endes nahe, : - 
Nichts konnte. (emen Sammer dämpfen und Keks 
7 tung-blieb nur eitler Wahn? >: 
Exari fab er auf wid! — und entfehlief! " a 
‚Bott: fein Zod beugt. mid) ja. tief... 


"Ber fühleden Schmerz, den id} erfahre ? ? cat 
durchwuͤhlet meine Bruft! - 
Bey Kinder liegen auf der Bahre, tor) Söhne 
| — meiner Augen Eu 
Kein Riaggefiheey ruft fie zuruͤck; Sort! welch 
ein Schmerzensvoller Blick. 
UWr, 


.n 
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wBeꝛ die di enre Kinder liebet O! ſchenter euer 
Mitleid mie 


übe ven Verlug, der mich detraͤbet unb.weinee 


eine Shräne hier. . . : 
Dem Bater ber ini Jammer weint! — wer.mät 
ihm weint, ber iſt fein Freund 0.0 


wie treffe euch ein gleiched keiden; nietrübe euch 
n gleicher Schmerz, 


Dis Glůd win ich ee tie beneiden, denn en | 


- , Mein tief verwundtes Her 
Bu einen "Kinder sFreuden. weint. nu troſtlo 
uu verzagen ſcheint. 


An meine Kinder will ich benfen, fol lange ich mut 


enfen 
Mein n Theaͤnen ‚Opfer ihnen n (dent) * Mn 


‚Ich mich ſchon Himmelan 
Eu metsen ir —— ; nur dieſer Troß 
RE EURER tan mic euferun., 
3— Eu — “Safer in —E 


3* — . 


—* einen: Liebenstohenigen Itzaglingt 
errichict son feinem ehemaligen Rehrer. > 


Daß "Ber: gab eines herbienſtbollen Mannes 


vder eines wuͤrdigen Weibes von vielen bewein 
wird, die mit ihnen in Veebindung ſtanden, iſt 


ſehr natuͤrlich weil ihr Wirkungskreis groß un 
ausgebreitet m — Wenn aber eine gem 
je Stabt den 

nes —25*— Juͤngliugs nimmt, der erſt rech 
anfangen ſollte, gemeinnuͤtzig zu werden — dan 


iſts gewiß ſi — daß dieſer ſich beſonders auszeich⸗ 


nen muſie — diß iſt ber Fall bei dem frühen Tode 


rtlichſten Antheil an dem Tode ei⸗ 


= 


des guten Sinstinge Heimiche Bertlieb Den 


\ ‚eines 


— 


eines Sohnes bes tum Golbberg ſehr verdienten 
Apothekers Herrn Mens, und der Srauen Barbas 


a Jullane Menzin, geb. Thils. Er warbigebds 
ren ben 24. April 1772::— Die forgfältige ziehe 


Seiner Eltern genwäßete ihm die beſturoͤglichſte € 
Kehung, und die rechtſchafnen Lehrer der hieſigen 
Schule fanden au ihm einen fleißigen, fähigen und 


gantSusen Schüler, An Veriuſt ihnen viele 


Thraͤnen fe Am Ja ih —* mir als 
F damaligem —E — vat 


Et, a & —— A ao decken 


ee en) fa; —5 —* mi Being, Ye bus 
Blei 6 —— Fer Heben mar, fe ſchick⸗ 
ten ihn feine Eltern;d. daͤrz 1792 Ar Ge 
Ba, mo er Pc in bem Anfitnt ded.bezühmten D. 
m Drofe hermöent, und ur 


fen nüßlichen Bůrger has ilden wollte. 
Er erfüllte dort alle die Hofnungen, die fid 
=: reunde ponihm machten, und wir fahen 
einer Zurückkunft mit Freuden entgegen — als 
2 ‚Gast durch die verheerenden Blattenn ohner⸗ 
acht — lichen — beruͤhm⸗ 
ten Inigl Fan ebizi Hrn. D. Stoſch — und. dee 
recht väterlichen Pflege ſeines Hauslehrers ud 
feiner Freunde, mitten ig der ſchoͤnſten Blüte feis 
e8 Lebens von der, rbe.nahm, und ihm eine 
öhern Wirkungsfreis anwies. — Er ſtarb d. 12, 
.d. J. ruhig und heiter, wie-er gelebt ‚hatte, 
21. Sabre feines fchönen. Lebens. 
_ Seine irdifhe Hülle wurbe.d. 16. Yan: in Ber⸗ 
» fin auf Veranſtaltung des Herrn D. Hermbſtaͤdt 
ehr ehrenvoll begraben. — Sieben Trauetkut⸗ 
Ba folgten dem Leichenwagen. — Der Hr. Ober 


onſitociat va uud, „Prob 39 oͤline 23 und Ar 


Hermb⸗ 


* 


eine s | 


den Unters - 
cht andrer bortiger, gelehr ER — um kuͤnß⸗ 
taat 


! 
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D. Herndſftadt; der Ober Sanitaͤts Rath und 
Decanus Collegii medici Hr. Knape und der Hr- 
Drediger Trofchel;; dee Kr. Prof. Klaproth' und 
Hr. Prediger Herbft — fo wie viele andre vorneh⸗ 
me edle Männer, machten es füch ur. Pflicht, dem 
guten Junglinge die legte Ehre gu erzeigen. 
“ Zwolf Studenten,’ teile. Sreunde, trugen ben 
Sarg ſelbſt in den: Leichenwagen, vier andre ers 


öfneten als Marfihälle ben Zug; und einige swans 


fig begleiteten den Leichenwagen und trugen hie 
ſchwarzen Behänge deffelben.: — Die gemöhnlis 
Sen zwoͤlf Leichenträger gtengen mit Pechfackeln 

bei dem Leichenwagen ber, und: viergehn andre 

‚Männer mit Sadeln beiden übrigen Traͤuerwagen. 
— Auf dem Kirchhofe wurde ber Leichenzug vom 

den Hautboiften mit Trauermuſik empfangen. — 

Seine jungen edlen Freunde trugen ihn ſelbſt zur 

ligen Ruheftätte, die won zwey Lindenbaumen 


befchattet wird, und übergaben den Leib bes Ges 


lebten unter Sanfend Thränen der muͤtterlichen 
f €, 2 E 
So ehrten. Lehrer und Freunde den Jüngling, 
ber fi) in so Monaten ihre Liebe ſo ganz erwor⸗ 
ben hatte, die fie auch nad) feinem Tode durch ein 
fürtrefliäges-Leichengedicht bewiefen, nachdem fie 
Bi in * Krankheit wie Vaͤter und Bruͤder ge⸗ 
egt hatten. et 
- Zum Beweiſe, daß er der Liebe. feiner Lehren 


werth war, will ich nur eine Stelle aus dem Brie⸗ 
fe des Herrn Prof, Hermbftadt, an feine bes 


truͤbten Eltern Berl. d. 17. Jan. anführen: . 
: „Bott at Ihnen Ihren geliebten, Ihren eins 
. „iigen, Ihren hofnungsvollen Sohn geraubt, 
„greift ung vorangegangen und blickt aus:cid 
„nee böhern Sphäre unser ben Seligen auf und 
‚herab, — D Gaott!. Warum mußten Sie cu 
“ 


N 


Eu ⸗ 
nen Soft gesikesen, ber Ihre Errade , 
„Stage im Alt hre Ehre bei allen Die J— 
„kaunten, a arum mußte ich einen ges 
„KHebten Breund, einen, würbigen Schüler vers‘ 
Aieten, der mich liebte und e, der meine 
_ uBreude; meine Hofnunug war, der mir Srende 
mund Epre verſprach; beffen blühende Geſund⸗ 
der ſtaͤrhae Beweis von: ber: Unſchuld 
ner Sitten;z. defien flete Heiterkeit ber 
Spiege Spiegel feiner seinen unſchuldsvollen 
d —*8 e war. ꝛc. F 
So ſchrieb ſein woͤrdiger Lehrer, ber ihn fo genau 
faunte, und ber ed.mir gewiß verzeibt, daß ich 
diefe Zeilen, die dem Verfaßer uns dem Seligen 
Ehre marhen — bier abdruden lieh. 
- Und nun wird auch wohl jeber. gefühlsole ko 
fer mir verseihn, mweun ich noch klage ud binzus 
ee: — ich habe eisen unerfeglidhen Berta ers 
litten. — Mir war der Selige alles, wag ein 
Sohn feinem Vater fean kaun. — Ich war fein 
letzter ee in Goldberg, und ich wollte nicht 
elle Exhäte der Erbe Dafıe nehmen, es nicht ges 
weſen zu ſeyn. — Jede freuudliche Ermahuung 
jeder religiöfe Unterricht fand bei ihm ein weich 
fen es art. — Er wuchs an 8 
niſſen und Wiüralität gleich (huel. — &e li lebe 
te mich mit recht Findiicher aarlichtei, und fund. 
' fein Bergnigen —— 2* e b. einen untadelhaf⸗ 
ten Wardel mir gu machen. — 
Mer fah je eine (ehr ns von ibm? 
Wer wurde je vom ihm gefr er oder beleidigt ? 
Welcher Arne, welcher Unglärkliche Pr unges 
tröftet, ohne Huͤlfe von ibm Me edel nuzte er 
—* —— pn fan. feines fer 
| geides, zum Segen der o ieher 
wertvierl. Dir pesban nd frohe Stun; 


MR 
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ben; die ich hei Deinem Unterrichte and in Deiner 
Geſellſchaft zubrachte, denn in Die fand ich wei⸗ 
ne von Kottulinskyſchen Schüler wieder. —, Dir 
verbanfe ich fogar mein Brodt. — Denn ba Gott 
die Bildung. fegnete, die ich Dir zu geben bemauͤht 
war; — da Did) ganz Goldberg liebte und ſchaͤz⸗ 
te; fo erwarb mir dis das Zutrauen meiner Mite 
bürger, mis den Unterricht ihrer Kinder auguper: 
trauen. — Die verdanke id) die Luft, mist der ich 
arbeite, denn an Dir lernte ich, wie ſegensvol 
die Befchäft werden fan. — Und Mier vor den 
Augen des Publikums mill id) deinen Abſchied 
herſchreiben, den du am 15. Maͤrz 1792. von mir 
nahmſt. — „Lieber Rektor, Ahr Amt ift ſchwer 
„und ein alter Schulmenn iſt ein.geplagtes Ges 
„ſchoͤpf — forgen Sie nicht. Lage mid) Gott le⸗ 
„ben, und Eie werden ſchwach o dann legen Sie 





„zubig Ihr Amt nieder — meinen lesten, Biſſen 


„Brodt theile ich mie Ihnen.“ 
: Das war Ausdruck Deiner daukharen Seele, 
— Über Gott wollte Deine Wallfahrt abkuͤrzen 
Deine gebeugten Eltern mußten in Dir ibren eins 
zigen Sohn, und id), den Sreumd meines Herzens 
nerlieren. — Nun des Herrn Wile geichehe, 
Ruhe wohl. — Ich und Deine Eltern und Freun⸗ 
be wollen durch Gottes Kraft fo leben, daS wis 
dahin kommen wo Du bifl.. En 


Dort find ich Dich im beffern eben wieber, 


Und dann trennt man und ewig nicht. 


De Ieben ich und Du, alß Enge] um die “ 
cübe r 


on der 

Im ew’gen Licht, Bu en 

' ge, G. Smiorius, . ee 7 
Rektor der Stadtſchnle zu Boldbers: 

TI Kirchen 
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Unter dieſen Denfmälcen der Guten und @bein 
unfser. Zeit, verdient mit Recht daB Andenfen des 
nun verewigten Heten Sriedrich Bernhard v. Pritt⸗ 
wis und Gafron, angereghtzu werben. Exwurde 


im Jahr 1720 d, 10. Febr. zu Karifch im väterlis. 


u ben Haufe.gebohren, bezog 1735 dag Ritter Eols 


legium Alt Brandenkurg, von da er nach Bres⸗ 


lau, bey dem vortreflichen Unterricht bes Hofrat 
und Criminal Directov Herrn Böhm, deßen Ans 
benten ibm. Sig sum Grabe werth blieb, enticheis 
denden Geſchmack an den juriffifhen Wiffenfchafs 
Sen .befam, denen er auch auf denen Univerfis 
säten Halle und Jena raſtlos und unermuͤdet oblag, 
fo, daß er nach feinen ſchoͤnen Erndte von Kennt⸗ 
nißen niche nur nüglicher Bürger des Vaterlau⸗ 
bes wurde, fondern auch fiher Stüge ded Staats 
geworden wäre, hätte er nicht nach feiner Heim⸗ 


kehr, welche im. Jahr 1744 erfolgte, durch Vers 


bältniße genöthiget,' fidy der Landwirthſchaft wis 


inen müßen, wozu ihm fein Herr Vater das Gut - 


Bangek im Rimptfchifchen:überließ, deßen Beſi⸗ 


tzungen er im Jahr 1758 durch die Vermaͤhlung 


mit feiner ihm über alles theuren Gemablin, der 
uen Barbara:Sophia, verwittwete Freyin v. 
Seidlitz und Gohlau, geb. v. Heugel und Polock⸗ 
witz, durch die Guͤter Leipitz und Sadewitz vermehr⸗ 
te, nachdem er zuvor den Tod ſeiner von ihm in⸗ 
nig verehrten Eltern kindlich betrauert. 
— in dieſem Fache war er, ſo wie in allen 
feinen Verhaͤltnißen wuͤrkender, planvoller Mann, 


daß er feinen Geſchaͤftskreis, fuͤr das Maaß 





D 
— Kraͤfte zu eng, durch den Ankauf der Dam⸗ 


brauer Guͤter im Jahr 1763 erweiterte, folche aber 
nad) dem Verluſt feiner ſtets beweinten Gattin 
1787 wieder verkanfte, Der Himmel ſeines eheli⸗ 
en Sluds wurde ihm Dusch den Beſitz men dus 

* iebter 
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Hebtet SEHR, noch ſchoͤnet, der aber In Tape 
durch bag. frühe Welken didſer noch unentfalteten 
Bluͤthen bitter geträbs wurbe.: Doch Kite Seele 
wie die ſtine, fand Im der Crfditmg lohnvoller 
Handlungen bald ihre Ruhe wieder, da er mid 
eigne Kinder‘ gluͤcklich machen Bonnte, fo würde er 
durch die Erziehung feiner nen @tief Enkelktaber/ 
des Herrn Cart Friedrich Sigiſchund von Auloch 


and der ran Sophie Elifaberh vor Hirſch, SB, - 


son Marfloweld, zum verehrte and geltebten 
Bater, im engften Sinn war er ihnen dies, und 
nur ihm verdunken beyde ihtes Lebens ganzer 
Gluͤck. Dies — fühlt ihr Herz! der Umſchreibung 
in Worten, würde die tiefe Mefindung ihres 
Dankes entweyhn. Rod andre, ih 
Verwandte, felbft Fremde, berbeinen in ſeinem 
Andenfen, den Umterfläger der Witten, dem 
Verſorger ded Verlaßtten, den klugen Rathgeber 
Des Irrenden, den aaeifer des Armen, kurz im 
- fhönften Umrißdes Wortes, den Menſchenfreund 
in jeder Noch. Wie vielen Dürffigen gab er zur 
theuren Zeit‘ Brod, wie vielen verſchafte er Unter⸗ 
kommen und Dienft, duch Vorſprache und Hilfe, 
wie vielen Tageloͤhnern fröhliche Abende, durch 
Errichtung feiner vielen Gebäude, die er auf allen 
Gütern, danerhaft und geſchmackvoll, nach feinen 
eignen Angaben aufvaute. Nuͤtzliche Anſtalten jum 
— — des allgemeinen, danken ihm ihren Ur⸗ 
fprung, wovon die Errichtung der Leipitzer Schule 
nund die Erbauung des Schulhauſes daſelbſt, ein 
noch fürzlicher Beweis iſt. Doch dies find nur 
Dhaten, die Menſchen ihm nachruͤhmen, und deren 
Dant er immer fo gern auswich, die von dem E⸗ 
deln, ohne Zeugen ſtill veruͤbten, zeichnete ihm nur 
Sort au, legte fie ihm ungelohat für dieſe Welt, 
in die flingende Schuale bee Vergeltungen, und 
a 1 . wieg 


mminder nah 


„r® . 


‚ ber.großen Zukunft ein. Möchte fie. allen, die ihm. 
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vitgt fie ihen einſt mit finfenbem Sewlcht, am 
grohen Eihnungetage soll Hecrucheen zu. Diefer 
.g e 


roßen Erwartung gleng ber Rechtſchafne, amt 
14. Jan. d. Ja mit vertrauender Zuverſicht ent⸗ 
egen in einem ebrwũrdigen Greifen Alter von 72 


Jahren 11 Monaten 4Tagen, nach vielen Jahren 


Torperlicher Schmerzen, die in feinen Kranz noch 
ie Balme der uldung flechten ;an einer innerli⸗ 
Entzündung, des langen Laufes ermattet, ſank 

ar. dahin, und ging hinter den welkigten Vorhang 


kaut ad fl nachweinen, fo — entgegen leuch⸗ 


ten, wie ihm! — 


In die Garbe feiner goldnen Aehren 
Schnitter! feiner reifen Saat! J 
.Bind auch unſre Wehmuthszaͤhren 
JUnſern Dank, und unſer Sehnen 
.. .Das gu werden — was er ward. 
Mit dem Zins der Ewigkeiten 


Lohn' ihm ſede edle That 


Ihm — der deine Herrlichleiten - 
Sich fo ſchoͤn erzungen hat! » - ’ 


Sum Denkmal eines. Redlichen. 


Schnell endigte fid) durch einen heftigen Blut⸗ 


ſturz am 9. Febr. dieſes Jahrs das Leben eines 
Mannes, deſſen auerkannte Rechtſchaffenheit, 
— and aufrichtige Liebe für Religion und fuͤr 
die Ausũuhung jedes Guten, welche ſich in und 
aufier ſeinem Wuͤrkungskreiſe ihm darbot, deffen 
ungeheuchelt frommer Sinn und ſeltne Aufrichs 
tigkeit niche nur gegen diejenigen, welche Ihn den 
Geinen nannten, fondern gegen Alle, mit weichen 
r innähern und-entferntern Verbindungen fland, 
Son des Nachruhms wehrt machen. Es ‚Dar dr. 
. ns av 


. 


D ’ 
‚ — 
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David Wunderlich, deſſen irrdiſche Lebensta⸗ 


ge ſich mit einer Reihe von 57 Jahren, 3 Monas 
ten und 12 Tagen fchloßen. Sowohl ben Eeinis 


‚gen, ald Allen, welche Ihn Eannten, iſt bei dies: 


em noch allgufrühen Verluſte und bei deu thräs 
wenvollen Erinnerung an Ihn ſchon der Gedanke 
erweckend und beruhigend: ed komme nicht darauf 


an, wie lange, fondern wie gut man gelebt 


habe H / 


| ‚.Brepreush im Vogtlande war der Ort, an wel⸗ 
chem Er im J. 1735. am 2gflen Oltbr. geboren 


ward. Seine Aeltern waren daſelbſt Gutsbeſitzer; 


pet Seiner Oefihmiker baben Ihn überlebt, Im 


1751. kam Ex nad) Erfurt, um ſich in ber Bou⸗ 
tinſchen Handlung sum Kaufmaun zu büden. Mit 
unermübdetem Sleiffe, Eifer und Treue lied Er es 
ſich ernſtlichſt angelegen fepn, in allem bem, was 
zur fünftigen Fuͤhrung eigner Geſchaͤfte erfordert 
wird, glüdlicdye Fortſchritte zu machen, Er 


ve 
lies Erfurt im. 176%. in welchem Er nach Breſ⸗ 


kau dam, wo Er feinen bleibenden Wohnort ober, . 


wie Er es oft nannte, die zweite Vaterſtadt found, 
Nachdem Er big yı 1770. bien, Selegenbeit 
gefunden, uicht wür als ein Mann voll Redlich⸗ 
beit, fondern auch von vielen Reuntuiffen und uns 
umerbrochengt Thätigfeit in zween Handlungs⸗ 
haͤuſern ſich barzuſtellen, ſo fand Er doch in dem 
hieſigen €. E. Opitziſthen Handlungshauſe den 


weit groͤſfern, ausgebreitern Wuͤnkungskreis, is. 
welchem Er fuͤr daſſelbe und ſeit 1787. mit den⸗ 
ſelben als ein einſichtsvoller Kaufmann die Ber 


ſchaͤfte trieb uud nicht nur in feinem Berufe, fons 
dern auch auf vielfache andre Urt ſich ruͤhmliche⸗ 
Verdienſte erwarb, Schon ſeit 1786. zog Er ſich 
due —* Büste Erkältung a —— 

ud einzuo weimalige eife nach dem Carlo⸗ 


_ A 


® 
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Bade, wo Er ſchon dreimal geweſen war, war niit 
im Stande, Beine wanfende Geſundheit ganz zu 
beveſtigen. Sie wurde während diefer Zeit äfter® 
auf mancherlei Art erfcyüttert, bis Er unvermu⸗ 
thet dahinfauk. nd I. en ! 

. Der Schmerz Seiner Gattin und unmändigen 
Tochter, welche 08, fo wie alle.dis Goinigen, wiß 
fen und aufs inmnigſte fühlen, was ſteian Ihm vers 
loren, iſt der gerechteſte. — 1 

Er war ein reblicher Mann, ein foommer Chriſt, 


ein wahrer Monſchenfreuud. Gr trug mi? Riller 


Belaffenheit; ſeias Leiden und war, da Ergern 
aufopferte,: fern on allem @igennub; da. Ev DIE 
Vreförderung dd Wohle Andres ſtets für Sein 
@lüd hielt. : Sein Undenten bleibt Im Seegen! 
z = . t 


Birchen Jubildum. 


seinficch , den 10. December 1792: Geſtern 
fügerte die hieſtge ebangelifche Kirchgemeinde iht 
sojähriges Kitchen Jubilaͤum auf folgende Weiſet 
vechen Nachmittags um 2 Uhr wurde 

dieſes Jeſt· mit Auen Glocken eingelänteh Hier⸗ 
auf gieng die Schule⸗ mit idrem vehrer unser Drom⸗ 
peten· und Mauchenſchall, auch Begleitung anderet 
Inſtea mente in Vrdzeßlon auf don: Werttelfteins 
irchuor hoerſchaſelichen Hof, woſeibſt vor so Jah⸗ 
sen zuerſt Gostesbiänft gehalten worden. Hier 
wurde. der lezte Wero aus dem Liedes: Nun danket 
alle Bote ıc. geſungen, ſodann auf den nahe lies 
genden Kirchberg gegangen, und daſelbſt da Lob 






und Danklied: Sey Lob und Ehr dem boͤchſten 


Gutat. mit Muſik geſungen. 


u — — —— zu machen, harte 
:biefige Srunbher ‚Kerr Johann Dav 

— ————2—— —— busch. den Hof durch Sie 
| = zum 


* 
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am Bokhhaufe eine Allee von Bilytenbänrken nebſ 
zwey Ehren⸗Pforten fegen laßen. : W 
ıı Genug früh beym zweiten Lauten weg 
‚fammtete ſich Ste ganze Kirchfahrt, als Stein⸗ 
kirch, Beerberg, Ederddorf und Neuberg und eine 
große Menge Frember, welche fi) aus dem: bey 


achbarten Gachfen eingefunden hatten, auf eine 


freven Plage, ‚neben dent Beth nnd Vfarrhauſe 
and gieng um q Uhr, nebſt der Schule und den z 
Herru Geiſtlichen in Prozeßion, unter Baudenund . 
Deompeten anf den gedachten Mittelteintischnes 
Hof, nachdem hier das Lidb?Halelujeh Lon Prois 
und Ehric. mit Muſik geſungen, hielt der Here 
Diac, Brüder aus: Davaliga; Feine zweckmaͤbige 
Rede, nach deren Schluß zog der feyerliche 29 
unter beim Liede: Ich finge it. Herzac. 
Ber Kitche. Sobald der Zug daſelbſt angekom⸗ 
Men, Winden die bisher verſchloßen geweſenes 
- Sohren’zeöfnet; und die Menge ſtyoͤmte von allen 
Senn hinein. Machdem jedes ein Platz genommen; 
Krb 48 ein wenig ſtille geworden, verrichteten dig 
3 Geiſtlichen fnieend vor dem Altar ein Gebeth: 
Der Goikesdlenſt begann mit dem Morgenliede; 
| 2386 geht art bes — — 
ng RE det Ten: M. Wolßig aus Wie 
Line bes Ehe — —— dent Ultar 
gehaltenble Medigt hielt Dre bieftge Yafto: ri 
R, Ihle wdu die Eingangstdorte läuteten rad 
WiaityP 36: 13: und der Text zur Predigt mar 
aus Pfalm 85,0 — 8. und datz Ehre ſey Gottkdem 
‚Bater se. wurde flatt wie fonften auf der Kanzet 
bon einem Setſtlichen vor dem Altar knieend ge ⸗ 
bethet, nach derſelben wurde Herr Gott dich loben 
wir ꝛtc. gungen 22* 
Säaͤmfliche Kirchgemeinden daben ſich an die⸗ 
pm Zuge fchetmaplihäug gegen ipreKiuche hevie<: . 
Go. 3 . - 


fen, 


u  — > 2 

fen; und füb:bielkende Dentmäler ihret Liede zum 
Gotteshaufe etrichtet. Nachmittags wurde in Pro⸗ 
zeßion und mufifaliicher Begleitung von. der. Mirs 
dde durch den Hofbig aufden Kirchberg gegaugen, 





bafelb das lied: Nun danfet all, undrc. gefuns 


gen, Diele Feverlichkeit machte auf jebed fübhlbare- 
Ser den lebhafteften Eindruck und erhöhte bie 
dankharen Empfindungen, gegen beujenigen, deßen 
ort heute vor zo Jahren, zum erfienmal, bei 
ang bier gelehret wurde. Hierauf wurde ber Ges 


gen geiprochen .ımd. auf, dDiefe Welle unfer Daube 


und Jubelfeſt heſchloßen. 
Nach richten. 


= Don feit vielen Jahren war ich entichloßen; 
die fehönften und merkwuͤrdigſten Proſpecte Schier 


ſtens, beſonders des Gebuͤrges, treu zu zeichnen 


und ſolche in gut illuminirten Kupfern auczugeben, 
Aulle Hinderniße, die mir ſonſt im Wege waren, 


aube ich überwunden und wuͤnſche, nun meinen 


orſatz auszufuͤhren. 


Ich mache daher allen Biebhabern Schleſſcher 


Prolpecte bekannt, daß ich jedesmal 4 Gebürger 
und a Waffergegenden vom flachen Sande mit ain 
ander verbinden. will, ba Feine aufehnliche Woͤſſer 
je unfern Gebuͤrgen befindlich And. Weil ich aber 
aſt eigenhändig diefe Blätter illuminiren muß und 
Koch auch einen gewißen Zeitpunkt beſtimmen mö 
te; fo wuͤnſche ich auf 6 aufeinander folgende Stüs 
de die kleine Anzahl von 150 Eubfceibenten, Zwey 


latten von Hirfchberg und Warmoͤrunn find itzt 


on fertig und ich verfpreche beide Blätter der 
angezeigten Zahl su Ende May gewiß zu liefern. 
Der Subſcriptionopreis iR aufs Blatt 14 Mepir. 


ber Termin bis in die Dritte Apsis, der Kaufe | 


/ 
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pteis aber wied nieanders als 2 Nelv. ſeyn Finnen, 
Man beliebe ich an mid) ſelbſt poſtfrey zu wenden 

und die Nahmen anzuzeigen. Zum Yobs meiner Ars 
beit etwas zu fagen, verbietet mir die Beſcheiden⸗ 
beit; nar verſichern darf ich, daß ich allen Fleiß 
anwenden werde, um Gnuͤge ji leiflen. Ale Ads 
bildungen werbeich in eineriey Größe 14 300 breit 
und 11301 hoch Hefern. u —16 
Breslau, tm Februar 1793. 
Endler, 
lechiteet und Kupferſtecher, w 
Er Sarbengabe In —* neuen — 
| Haͤufern in der vorlezten Thäre. 


Ein Hekonom, der ſeit 3a zjabren fi) mit praßs 
tiſcher Landwirthſchaft beichäftiger, iſt gefonnen 
feine 24jaͤhrigen geſammelten Beobathtungen über 
die Wisterung und deren Einfluß auf die Sruchts 
barkeit der Erde und den Ertrag der Erndten, mit 
Beifügung ber jededsmaligen Getraidepreife, und 

“ aufflärenden Umflände durch den Druck bekannt. 

" zumachen. EinWerf, dasfürdenbenfenden Lands 
wirt fo wie für den Dleteorologen, und ben Breund 
ber Naturgeſchichte feines Vaterlandes nicht ohne 
Nunen feyn dürfte, Es wird aus ag Bogen Ta⸗ 

„beilenformat beftehen; und noch) Raum für 16 Jah⸗ 
re einzugeicinende Beobachtungen enthalten. Der 
Verfaßer wählt den Weg ber Pränumeration oder 
Subferiptien zu aogge., um fich gegen bie beträchts 
lichen Koſten des Hruckes auf Schreibpapter zu 
deiten, Sudſcribenten und Pränumeranten wer⸗ 
den vorgedruckt. Die Herrn Herausgeber und 
Vertheiler der Provinztalblätter, werden ergebenfk _ 
erfucht, diefelben gegen billige Bedingungen zu 
übernehmen. Wenn ſich eine binlängliche Anzahl _ 
der einen oder andern findet, fo erſcheint das Werk 
us Michaelidmeße, | | 
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te tu Plamifsifche Anze igen. .: 


ochricht an Blumenſreunde, wadurch ih bie 1 
busbijahrige Ausgahe meines Neitenyerzeichnißeg, | 
weiches zur Halfte February die Preße berlaßen ı 
wird, befant mache. Es wird ı200-ber fhönften, 1 
Mlionfien und theuerſten Sorten, die nur itgends | 
wo zu finden find, enthalten, aber nicht wis eben 1 
dem gratig verteilet, ſondern — um mich in etwas ı 
wegen Druckerkoſten zu entichädigen — bey mir 
ym agr. zu Baden ſeyn. Die Preiſe habe id) nody 
weit Mehr ale ſonſt erniedriget, und zwar fo, daß 1 
I) die fheuerite Sorte ı Rtl. andere 16. 12,10. | 
gunddie geringfie nur Gyr. Foflet, wenn mir Num⸗ 
nlern und Ramen vorgezeichnet werben; num eins | 
gige dreg Sorten, die wegen ihrer Seltenheit bis 
bere Breife haben, Anb.hienon ausgenommien. Wer | 
aber auf einmal um 100 Rtl. verfehreibet, beugen | 
Ratte ic) 20; wor um 90 Rtl. verlange, 8; und 1 
wer um —— ' 
Jedormann aͤußerſt bilig finden maß... _ NH 
ı 2) Kan man noch Biel. leichter zu den ſchönſten 
Sorten gelangen, wenn man «ud dem: Cacalogo 
nech;einmal-fo viel auswaͤhlet, als eigentlich vers | 
katiget werden. : Von biefew gebe ich aisdenn ˖ die 
Hülfteab, das Tißt: jede Sorte, bie im Bergeichs 
nitßz von 16 gr. bes ALTE, angefegt iſt, Fin so:gr. ; 
senuabigı2, fic6gri; pon &bisg, für agr. 7 | 
4), Wann: id; rege Wahl behalte; dad igeben, 
was ich am beſten eutbehren fan, fo verlaffeich daß 
Dugend Sorten mit Rummer und Namen im Fruͤh⸗ 
jahr, vom 1. Sertiment für 3 Rti. vom 2.&ort.. 
Re aftl. 1zer.; im Herbſt, vom x. Gore. für- 
sh. ıagr. vom 2. S. für 2 Rtl., weranter alls- 
pi cinige Hauptblumen ‚gelegt werden. 
BUN, .. 4) Je⸗ 
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4) —7 Blumenfreunde, welche ſich effl eine 
Ausgeluchte.und regelmäßige Sammlung anſchaf⸗ 
feu wollen, zahlen für 100 Sorten mit Nummen 
und Namen, im Srubfahr, vom 1. Sort. 6, vous 


' 2.6. 5 vollwichtige Dukaten; im Herbfl, vom r. 


| &. 5, vom 2.6. 4vollw. Dut. und diefe werden, 


und Namen 3 Ril. 


vorzuͤglich die vom erfien Sortiment verfchriebenes 
aus allen Relfengattungen | 

9) Solte Jemand weniger auf Berfäziedenbeit 
Ber Sorten als auf die Menge der Blumen febenz 
dem gebe ich 100 Städ ohne Nummer n. Namen, 


vom ı. ort. füry Rtl., vom 2. Sofuͤr aRt.ggr. ,' 


Berner das Duzend dergleichen vom ı. Sortim. 


für ı Rel., vom 2. ort, für.ızgr., welches fich 


aber einzig und allein auf die inder Nähe um mich 
wohnenden Liebhaber einſchränket. Diefe Blumen 
find nicht etwa fehlechte,. fondern lauter regel⸗ 
mäßtge Sorten. - Be 


6) Pefiße ich über 6c6 Corten ber auderlefens 


ften Ranunkeln, weldhe fidy auch ſchon in unferen 
Segenden zur Kieblingeblume zu erheben anfana 
gen, und biefe Eoften mit PRummer und Name 
verſehen, jede ‚Sorte 1. Claße Hgr.; 2.€l. 4 gr- 
ae jgr. 100 Stuck 1. Sort. ohne Nummer un; 

amen 4 Rtl. 100 Stüd 2, Sort, ehtie Nammer 


, 


7) Spacinthen, die ausgeſuchteſten Sorten, ges 


be ih 100 Stuͤck r. Sortim. für 10 Rti. Foo®t, 


a. Sort. fuͤt Rtil. — 
8) Tulipanen in welßet und gelber Grundfarbe 
wit Nummern und Namen, jede Sorte für Hgr;, 
1co Stuͤck 1. Claße ohne Nummer für 6 Rtl., 100 
ESt., 2. Cl. ohne Nummerfär untl: * 0 
9) Dar ich allen von fo einer beträchtlichen Mens 

ge unter völliger Dedachung erjogenen Nelfenfaas‘ 





‚nen unmoͤglich ſelbſt verbrauchen San, foseclafe: 
| Te 7 \ ich 


J 


uſammengeſezt ſeyn. 
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ich beftuchteten TOoRorg r. Claße FÜ 3 RR, rapo 
Korn 3. Claffuͤt Rt natürliben. uam Kor 1» 
Et. oder von. so Gorten für: fit. Igr., 100 Kur 
a El. oder von 25 Sorten für ı6gtn ...:° ,  ..: 

. 10) Aurikelſaamen von Luifern und Mulatt⸗ 

son dem aber weder Maaß noch Gewicht amzuge⸗ 
ben ift, die Priefe 1. Claße für. sel; 2.Kl. für: 


26 gr. = a Vor us 
10) Können ſicheren Perfonen, Stüdblumen - 
. Siebhabern und foichen, die ihre. Berfchreibungen 
zu — machen, nach der Natur gemahlte, 
als auch von lezter Flor aufgelegte Nelfenblätter, 
auf deren ausdruͤckliches Verlangen und eigene Uns 
: Boften,, zugefendet werden, boch mit- Norbebalt 
daß mir folche hoͤchſtens nach dregtägigem Durchs 

fehen ſogleich voͤllig poſtfrey, unbefleckt und unbes 
ſchaͤdiget zuruͤckgeſendet werden. 
12) Erklaͤre ic), daß ohne baare Vorausbezah⸗ 
- Ring, vorzuͤglich an Unbekannte, nicht Das gerings 
ſte verabfolget wird. Kür Küfte und einballiren 
wird nichts angerechnet, dagegen erwarte ich alle 
Briefe völlig poſtfrey, denn unbefrevete Zufchrifs 
seri werden entweder gar nicht beantwortet, ober 
uneroͤfnet zuruͤckgeſchictt. a 

Meine Adreße iſt: | 

. ie A -Moofieur 
„.®  Monfieur 'Abbęé I, F, Rong 
\ a Leobfchürz _ 
” en Sileſie. 
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‚Bey dem Buchbinder Schoͤps zu Landeshut, iſt 
kommendes Frühjahr folgendes Blumwerk zu bes 
kommen: Reltenableger von vorzüglich ſchoͤnen 
Vicotten, Picottbijarden, Bizarden, Doubletten 
und Feuerfaxen, mit Mo. und Nahmen, das Dus u 
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nnd a Mt Meine Blättercarte davon Rebet jedem 
zefp- Liebhaber zu beliebiger Durchſicht zu Dien 
ten, jedoch Fan dieſelbe nicht langer ale von einem 
Voſttage bie zum andern an einem Orte bleiben, 
und muß ohnbeſchaͤdigt poſtfrey an mich retour ges 
ſchickt werten. Keiner vtelerley Sorten größtens 
sheilgkuiler Aurikel, dag Schod ı Atl.ggr Eds 
ne Ranumfeln, die Mandel ı2gr. Primula veris, 
das Schock 129 ; weiße Violg matronalis, voller 
—* Wurzelmohn, gelbes Perpetuel, Anemone 
permus, weiße und roſentothe Paͤonien, von jeden 
dad Stück 2gr.; carmoiſinrothe Paͤonien, volle 
Beüneite Sedernelfen, gelbe Schaafgarbe, volle 
Sapıscinerlappe, weiße und gelbe Iris, rothe Ks. 
lien mit Wurzeln, von jeden das Stuͤck ıgr ; zotbe- 
Schaafgarbe, voller Meter, meiß und gelb, fünf 
Sorten Biole Marigne und eben fo viel von Ags 
fen, 3 Sorten Raaden, von jeden die Pflanze & 
Dfennige. Vier Sorten gefüßte Maaflieben, He- 
pętica nobilis, rothe Drepfaltigkeitshlümchen, von 
Teden da Stück 3 Pf; ſchwarze Nafenauslaufer, | 
das St. agr.; wer 6 Stuͤck verſchreibt erhält 7 ‘ 
St. Endlich ſtehet auch verſchiedene Sämeren non 
. Sommergewächfen den refy Glumenfreuden zu 
Dienften, ale Balfamine, Ritterſporn, Aſtern, 
Flag african, Ringelroſen, Kornblumen, nebſt noch 
vielen andern, die Kapfelgu x. gr. Mein neued Blu; 
menverzeihniß von den Nelken, wie auch von ten 
übrigen Gewaͤchſen, enthält noch viel mehr und 
wird jebem Liebhaber, der es verlangt, obneutgelds 
lich_überfhickt, Briefe und Geld werden wie ges 
woͤbnlich poflfrep eingefandt, nebſt z oder 2gr, 
für Embpllage. wu 
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Nachricht. 

Me Benehmigung Einer Hochlobl. Genera 
tterie Direction zu Berlin und beſondern hoͤch⸗ 
en Erlaubniß des in Schfeflen dirigirenden Ges 
eimen Etats and Kriegs Miniſters, Herrn Gra⸗ 

fen von Hoym Excellenz, follen vermitteift einer 

Eotterie wen tn Coſel belegene fer ausgeſpie⸗ 

jet werden. Der Einſatz a Rthlr. in Couranf 

bleibt bis zum zoten April c, =. offen: als au 
welchem Tage, die Ziehung, dard) den dazu vers 
ordneten Commiſſarium, den Crevs Ötener Eins 
nehmer Wende, in Gegenwart des Loͤbl. Magi⸗ 
ſtrats und fo vieler Zuſchauer ale der Raum fafs‘ 
fen kann, vorgenommen wird. Liebhaber fännen 


- fi) gefäligft an die Kgl. Poſt u. Steuer Aemter 
jeden Orts in Rücfiht des Einſatzes werden? 


Theilnehmer auf dem Rande aber werden. erfuchet, 
ch an die zunaͤchſt gelegene Stadt zu addreßiren. 
r Eigenthünmer diefer Häufer iſt nicht gefohnen, 
irgend ein Loos für ſich zu behalten, um nicht Inden 
Bat su kommen, für feine Perfon Gewinner zu wers 


ben. Cofel, d. 30. Jan. 1793 Weydh 


, am 
- Die Anzahl der Loofe iſt 6500 Stück, 
s wobey 2 Hauptgewinnſte: | 


1 Haus ſub No. 59 000 Rt. 
1 Haus ſub No. 55 2000 
Geld Bewinnſt von 10m 
:. 1 ‚dito — 100 = 
2 a 50 Rt. 100 — 
4 125 — 100 — 
10 a I — — . 100 — 
30 4 3 — ge! 
, 100 4 ı$ — ”. - 150 — 
6355 2 1 . 635 = _ 
"800. Gewinnfle, betragen Gsoo Rt. 
. en 


U) 


9) 





Sqlefiſche 
‚Provinzialblätter, | 


0.1793 





Deisten St ck. März 





Earl Friedrich Lentners 
| hiaterlaſſne Geige. 


Mi: na wechen biermit den Aufans— bie Poeflen 


eines Mannes zu ſammeln, deffen Nahme unter 


Ken Dichtern Schlefieng ‚nicht gang unbefannt iſt. 
e.metften von ihnen exiſtirten bis ißzt, fo viel 
Berifen, nur noch alg Handſchrift, und die 


| ‚nor. gedruckten befinden fih auf eingelnen zer⸗ 


⸗ 


ren Blaͤttern, und in den Haͤnden weniger 


Herfonen „, und find folglich fo gut, als hands 
yaysiftlich zu betrachten. Indem wir fie dem 

licum mittbeilen ,. find wir weit entfernt zu 
g! auben, daß wir ihm ein wichtiges Geſchenk oder 
and nur Producte von vorzuͤglichem Werth übers 
Urn. ‚Wir wiſſen ed. recht gut, daß wir ihm 


otgentlig nichts anders geben, ald — Kleinige 


iten: aber wenn bie meiften, ober auch nur die 
aͤlfte dieſer Kleinigkeiten unſern Leſern einige an⸗ 
Ii diccenbicke gewähren, fo duͤnkt ung, 
wen M En |) 


N. 


. 


De: Ze 
“find wir in Růckſiht der Mittheilung ner; ds 
entſchuldigt. Und follten wir ing wohl in Diefer 
Vorausſetzung irren‘? oder bie ausgehobenen 
‚ Stüde fo ganz und gar keine Anſpruͤche auf das 
KRecht zu gefallen machen duͤrfen? Wir denlen, 
nein. Unſer Dichter iſt Erin Mann von vorgügs 
lich poetiſchen Talenten, aber er iſt ein Mann von 
Geſchmack; ſeine Gedichte verrathen keine hohe 
Begeiſterung, aber ſie empfehlen ſich durch Herz⸗ 
lichkeit und Empfindung; oft auch dutch Witz und 
Laune; feine Verfification iſt nicht toͤnend unh 

| humerdg, aber fe iſt· leicht und gefällig; - Jans 
ter Figenfchaften, die einem Dichter eine ſguͤnfei⸗ 

Aufnahme verſprechen. Was außer dem noch 
feine: Arbeiten ſpricht, iſt, daß er faſt hie bie 
Muſe/ ſondern dieſe gewöhnfich un. ſucht; mit 
andern Morten, daß er faſt immer aus Drang 
und auf Veranlaſfung dichtet, feiten sum Zeiroerr⸗ 
kreib'phantafirt. Daher daß Locale in'ven mei⸗ 
ſten feiner Gedichte/ das jedoch nie ihrer Verſtatde 

Tichfeit Eintrag khut, oder eine Anmerkung nös, 

thig macht. — Wir ertdähnen noch fuͤrſich der 

wichtigſten Umftãnde feines Lebens. 

Carl Friedrich Lentnet wurbe zu Sres⸗ 
lau den 4. Januar 1746. geboren.’ Sen Bater 
war College am Wagdalendifcheit Syinnaſiun, 
welches er 1754. bezog. Auf die Ausbildung ſei⸗ 
nes poetiſthen Dalents ſcheinet der Peof. Str a u⸗ 
veund dag Zuſammentreſ en mit einigen Mitſchuͤ⸗ 

lern, 
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bern, Vie Talente Seinen andedie ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften liebten, den meiſten Cinfluß gehubt zu 


haben. Im Jabr 176% „verließ er das Gymna⸗ 


ſpieler, und im Jahr 1771. ſpielte er bey einer: 


ms, ging nach Halle und ſtuberte daſelbſt 4 Jah⸗ 


. ve binbuuch. Medicin, norgüslich unter Nietzkin. 


/ 


9. viſſutirte er ‚pio graau fine Praßde, pe 
te: nach ſeiner Vaterftadt zuruck, practieirte Das 


ſelbſi and wurde 279 5 Wartenbergiſcher· Kreter 
Phoficus und Medicus um Arbeitshauſe zu Bueg. 


- Dies gefiel er ſich — aAber kaum ſtag er an, ſich 


ghůcklich zu: fuͤhlen, als ihu:ein Ganlficber. am at. 
May::ı776. dahintaffte. 


VPhyſicu und gegen Gute deke hen Jahrre Bender / 


Zu feinen. augenehmen Zpdepten. —* feine | 
mimiſche Darftellungsgabe. Schon auf Schus 


len machte er einen gluͤcklichen Verſuch als Schaus 


- 


Privat s VBorftelung der Einilia Salotti den Prins 
sen, ‚anjf eltner Cinſicht, vieler Smpfinpung;und 


Gaſchmack. Geige Schriften find folgende: 


u 


. Disfertätlo de febris malign ex heftica ortu ejusq, 


eventu. Halae. 1769. 4. Disſ. de nonnullis cir- 


ca fudores frigidos in Febri acuta ertendendis. Ibid _ 


eod. 4. Bußwecker an dent Verfaſſer der Jenai⸗ 


ſchen Zeitung, 1777. 8.' Rbapfodien. Schle⸗ 
ſiſche Anthologie, Breslau, 8. Erfier Theil, 1773. 
Zweyter, 1774. : Kleine Gefänge zwo liebends 


würdigen Schweftern gewibmet, Sredi. 1773. 8. | 


Gedanlen über neuere Schriften nebſt andern Auf⸗ 


vn | Na fügen 


4 
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en: Bresl. 17 73:8. Erſtes Stuͤck. In der 
Wochenlſſhrift: das Kröngel,die 1772 u. 17734 
zu Breslau berautam haben bie mit 3. untera 
zeichneten Stuͤcke ihn zum Verfaßer. Bresinuit 
ſche neue Unterhaltungen, Breslan 1774. $: 
Franz Junintz von der Mapferey der ter. Aus 
dem Lateiniſchen, Bresl: 1776. 8:11 Er hatida⸗ 
von die letzte geüßere Hälfte uͤberſetzet. Gihate 
tenriß ber Annehnlichkeiten von Koswalte: 4 Bu 
dem Batein.. Bresl 1776. 8.. Einige meviti⸗ 
niſche Rerenfisnenin!ven Breslauiſchen Nachrich⸗ 


envon Schriften und Schriftſtellern aufdas Jahe 





1774. und- Gedichte im Almanach der deutſchen 
mu; auf das Sehr ı 1773. 
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; nr In eim Std Siler, . R 
welches der Vetfaßer verfertiget Hatte. 


Was aller Meiſter Be. 


| om ſtolzen Griechenland, Bu 
Der Könfte Sig, erfand 
Die Wunder, fi icherlich, B 


0. Nichts find fie gegen ich. 
=; Werborgen fehmüsten fie : .. aka 
“Kaum, eine ‚Öallerie; \ un 
r Du — Netze — Bu 


ur. 20 


“ . 
TR) 
Dr Zu 2 .ı 6 
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An Aglaen und Euptzvoſynen. | 


Er Blümchen reichte Flora mie 
Aus ‚ihren. Kleinen Winterſchaͤtzen; 
Nimm, fprach fie lächelnd; diefe Zier * 
Kam junger Schönen ‚Hag' ergögen; 
Doch folft, du, nur der Schönften Bruſt 
Damit zum. rohen Tanze ſchmuͤcken. —2 
Hier ſind Rp: O wis: welcher Eu. : ,- 
Bird Flora fie an Euch: erblicken! 1 





An ein ungluͤcklich verheiratetes 
Franenz immer. 


Ye den Cchweher Iren, ‚von. ber utter 
Schoos I. 

Riß ſich voll Gehorſam meine Freundin tos- 

Wie ein Opferlaͤmmchhen ſchlich ſte zum Aftar, 
Bot bie Rechte jitternd Hymens Fetten bar." ! 3 
Folgt ihm in die Wuͤſte wo fie, unbekannt, 
Auch nicht ein geſellig, fablenb Herze fand. 

Ale⸗ Freuden fhfeden num’ ans ihrer Brut; 

Keine Morgenſoune weckte mehr zur Luft; 

Leiſe Seufger hallten leder Stunde zug" °° 
Stille Thraͤnen kuͤrzten ihres Schlummers Ruh 
Doch geſtand der Engel ſeine Leiden nie; 

Wie der Wurm die Knoſpe, nagte Melancholie 
An der Wangen Blüthe; ſchweigend trauerte 
Das verlaßne Mädchen, bleich, entftelltvon Web. - 
— R8383 So 


u v”, 


u So wie auf den ſchwachen wankenden Arm ti, 
Die Geduld auf eines Weiſen Grabmal fig 
Saß fie da," und lädhelt ihre, Dornen * 

Mit erſtorbnen, truͤben, fügen — 


Sen 4— Philemon eig: —* 
Schmetjer ; 
Ihre Thraͤnen brauuten in —— 

Zaͤrtlich ſprach er: wetde wiever feel ai 
J IE bie Korte: — er 


u — ⸗ —ö 


BT re Erzume 


Be — —33 — Dee 


Auf die nabe Ankunfe Des Stühlings 
and — —— un) andern. 1 200 


San 3 ich dich mit ſtummer Cu, — 
Sie an bein wallend Herze druͤcken 
Und ihre keuſch verhuͤllte Bruſi en: 
Mit, ‚sengebohrnen Beilchen fchmüden...  . 

- Die Zephor wehen füßen Duft, + x:. 


Due Zr Be} 


‚Ein jaugzenb. Amornchor tamt auf dem en 


bette, 
‚Und diechtgallen federn. uch he — 
Bean Mas Henriette.3 
— 13, Bela 322 29 a, 


— U * Er ® 
— — .. — 7 IR 27 — se ee an ” 
= $ —WW 4 * ..0 HL pr ve . 
fi 
— 
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"änm;nenen, Jahr 1773. 
Jezt da um jedes She” herum 





ı Der Gratulanten Ehrfurcht wütet, 
Und Neſtoͤrs ahre, Gold und Ruhm 
Dem Gönner. ür acht Gtofhen bietet: " _ 
Was, „meine ſchoͤne Freundinnen, J 
Was Bü. ich Eu? Dag größte Sluc auf 


Erben, 


Das Sluͤck — ‚in Euren Tugenden 
Von allen nachgeahmt zu werden. 


T 


% 


N 
* J 
J v 
- 


en. . 
4 


Den sten mr; — * ur 


Die du mich für Zelinben — 
Senf: Liederchen gelehrt, / 
Wenn fe in Blumengrunden 
Mir laufchend zugehoͤrt. 2 
Sieb meiner. Leier heute - u) 
Noch weichern Silberflang, ln 
Und meinen Lippen Be U 
Sieb Nachtigallgeſang! Se mn 
So ſteht“ ich zu Thalien: "brach °. | 
Urplöglich fand die Mufe da und fine J 
Belinden fingen wollteſt u? J 
Bellͤden fingen? Armer! Du? — — — 
Die Zei MR’ hin, ba ihre Hand vers “ 
Dir Lorbern am bie Scheitel wand,“ 


ia: 
Er 2 
| 
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Ahr danfend Auge Huld bie blickte, 
- Mit Honigreden Sie entzücte, , , 
Und liebe Blümchen wohl herab " 
Vom Bufen nahm und dir fie 908. 
Verlaß den Wahn und höre mid: 
- Dein und bes Liedes ſchaͤmt fie ſich; 


Sey ſtumm — und deine frohe kin 


Vauf, guter Finsling, fe ine Selle. 


| Der Abſchied | 


Es if geſchehn. — Einmal errungen . 
Hab ich ihn nun bem. fchwereu Sieg. 
Spät iſt er, fpat iſt er gelungen, - 
Denn immer noch verfaunt: ich dich; 

Nie glaubt ich, daß nur ſchoͤne kuͤgen 
Das wären, was mich dir gewänn, 
Und daß mit einer Huldin Zuͤgen = 
Sich aud) die Falſchheit decken raus, 


Dochh jahrelange Zweifel endet... J 
Oft ein gewuͤnſchter Augenblick: 


Ich ſah ihn, der mir dich euttvenbet, P 


Und ſah entſchieden mein Seſchick; 
Wie hupfteſt du dem Gruß entgegen, 
. Wie, .o verfäjlangft du,. was er (pro, 
Wie ſchlich auf allen feinen. WBegep-;.; 
Ibm dein entzůcktes Auge nach. 


Se 
+‘ 
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u Bon man am meid ich bdich; wfage 
Der Liebe bittere &Elaverey, : . en 
Dank fey bein‘ glücklichften ‚der: Tage! 
„Grey, bin ich, .unb: auf ewig frey; 2 
Nicht Kuͤße wuͤnſch ich mehr, nicht wre 
Nicht einen guͤt gen halben: Blick 
Kalt nehm’ ich, wohne Graut und. eur, Du 
Rein die: gebotnues Herz u u. 
Geh', guͤtes Mädchen, nur undhelbe "= 
Dich mit des Hoͤflings luft gem Scherz; 
Sch, huldige dem goſdnen ‚Stleide, en 
Und fpott ein armes deutſches ne, | 
- Nicht eime Thräne ſoll Sie ftiehen vr N 
Kein ſtiller Seufzer heber ni; " 3 DEE zu 
Doch wird dir einſt dein Traum ef. 
Daun, 5 bedäucen will ich bil. 


. ‘ ri orten) 
FREE 3 l e 4 f 2* | αν 
On wie ſchimmerg dir bethauten Felder 
In der Some leztem Abendſtraht! 
Feiernd ſchwaigt die Melodie der Wälder; FE 
Stille ruhe auf. diefem. Blumenthal. Ze: | 


£eife faͤchelt ‚nug ‚die jungen, Blaͤtter 


Noch ein Zephyr, der bie Lufte dihit,“ 


F 
Und beſcheiden, wie die Liebesgoͤtter 313 
Um die ‚Tugend, mit den Bluͤthen ſpielt. 


ze. Ns '- . "Reh, 
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Allecht Mes achmet füßen Friebe ⸗ 
Ach allein, in meinem Gram̃ verhuͤllt 
Athme Schwekrmuth, uſchane bofaungemmübtu \ 
. Wo “ irre, ar ee NEAR U ENTE 


infr- um m wih Gen ncha up. gez, . 
Tod für’ mich Die. blaͤhende Naturz 
Und ein feltner Flainey EScyahl der Freude 


- Dämmgert auf, ven, heigen Poroth * J | 


Tief im unben-Oehe en “wagt, ber. Kummer, L ; 
Der mir immer ngue 4 prgen dran, 
Schrecken pffanjet. in.) *— —— 
Gift in meines Lebin ‚sonfen ſtreüt. 


Gotelr! di, h In e auf ber ig“ 
Meine Wolluft ar und’alles mir, 
Daphne, die als Koͤntgin der Erbe . 
Prangen follte, waͤr ich Herr son ihr; 


Deren Blicke anf euf aueinen Hliien,C) 
Deren Hand Is meintr ga. verweil 
Und die mit mir, Lirbe, weich Caeicand. :: . 
Manchen unkeigeltneuiiuß getheilläu:: >. > 


Mein nun achtet fie 111.7 meht gereißin 
Hat fie Bande, werth der Emigfeit; FE 
Will verföfcht aus ihrer Seele wißen . .' 5 
Das Gedächtnis auch bet Brei" 
> ke e Kalter 


‘ 
- - 


J 


Kater. Gleichſtan deckt did Roſenwangen? 
Nimmer ſpricht ihe reigend Muge mehr07 
Freude, wennich vahe, bain Berlanyen, ;: „''. 
Wenn ich ſchetbr, wach: den Wiederkehe. 


Unbewegt vom Bingen ee Er 
Laͤßt ſie welfen: meinon Lenz Iren hie AN er 
Und du kannſt ihn fe Heetvckkauifehn ı: cams? . 


Gieb mir wieder die verlorne füße 
Himmelswonne, die verlorne Ruh; 
Oder fhließe mir auf vwig, ſchlieſſe 
Bald mein ange, voller Thraͤnen, zu. 
iz . Fr PS HR in X . 
Eine von den ſullen Moyerhenlauben: 1. er 
Im Elyſium eitipfängt meh dann; Base: 
Bo dem Sägen den Frieden tauben 12) 
Kein geliebte beries mändeh tann, E . 
RI AE 7. 
Enden del a Leibe Beußiefnafn Burg: 
Werd' ich da mein Tages Heeyeleid 
Da vergeßen alle Todes Quaalen | 
Der serfihmigten xeittſte Bäpskidkeit. 


Tan ea PUR ED 
Suchen nicht umſonſt in dieſen Gründen 
Nach dem Troſte, den ich hier vermißt, 
Und doch einen guten Schatten finden, 
Der mich treuer in die Arme ſchließt. 
a on Menu 


+ 





‚® 





2 - 


Wenn ſte Hanni: beim uahrenlofen Grabe. : 
Meined Staubes einſt worüber gebt; : mr 1: 
Wo vießeilät noch eine Tobtengäbe . 

Meines Freumbes eine Reſe, ſteht; 


Dann olelletcht Bu fie, bie ungetreue, 


Dieſe Roſe u dem: Grabe pflũckht. Ba . 


Meiner denket, und mit —— 
Weinend ſie an ihren Voſen dedaiu. rd . 
— — 

non c. x. —— 


Heiter dvie die Sonn’ an vorm Dorgen 
Ihren erſten Gruß ber. Erde gab: — 2 
Dbne Hypochonder, ohne Sorgen, na” 
Schluͤpfe daines Lebens Pfad —— F 


Jeder gute, Bott der Freude muͤhe 
Dich umſchweben, ewig dir getreu, 


ind die Freundſchaft und die Liebe kuͤßſe 


‚Deinen fpäten Winter noch zum Man 


Zn . 1 gyr2 Be 


—E —8 um neuen abe 


Be ein Gratulant ohne Bild 2774 
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Um. Tage Johanen, 
dem Herrn KR * 8 * gemibmet. - 


on | 
VBartholomeus Reinlieb. 
7773. 


© waͤr Bagatell Ni ter bey den Vres⸗ 
Pi Star: Serien und —* zꝛ. rich 


.; » x \ 


Der du in deiner dand das Wohl 
Und Weh der Menſchen traͤgſt: 
Maulſchellen, P Prügel, Bebmpfäck 

: Auf Themis Wage waͤgſt⸗ W 


Durch deſſen maͤcht gen. nne 2. 
Der Bosheit Lauf ſich hemmt, —*8 
Der unvermerkt zu einem Sohn 
Und ber zum Beſen koͤmmt. 


Du. aller Richter Blum und —* 

?., -Weerbier Jungfern Shug et 
Gedruͤckter Frommen waelr u 18 
AUnd arger Buhen Trutz. 


Auf heut von deinem Sorgenſtuhl, 
Und hoͤre theurer Mann, 
Der Muſen froͤhlichen Sefang. 
„ Un dieſem deſttag an. 


[2 . 
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Nochttlangk rufen fie; Fr | 
Benenß des WR. u 
Und jeder Morgen tächle dir. —— 
Zadbiloſe FZrenden zu. 

Am vollen Sitte warte dein, 

un. Bag map. dein Herz entzuͤckt: .- 
Sahulsargelu. Yuferh; Shasppenbeud, 
Truthaͤhm, in * erſtickt 


Rarrtorten/ glote de Citroni Ye 
Mafscpains decon ẽs 2). J 
Moufse a ia eröne 3) bifcotins D) 
Und Apricöts tappes.'5) " 


Yu Aatden:Schaalen ſtaͤrke bich 

Was nur ein Kalſer trinktt, 

Der Goͤtternektũb aus Tokan .. J 

Wis endlich Hechee winkt 2 
uUnd dann) Beätäckter, ſtoͤre 2 - 

Huf deiner Lageiſtatt u 

In deinem-fäften ;"Küffen Schlaf 


| u. nicht ein Roſenblaitt. 


wi ee I 
| " Wie 
8,2.3.4- 9 Genese leisen mit mehrer des gelchr 
sven Deren Manon valltaͤſndigen. frag — 7 — 


derbeder ©. 157. 32. und 139, wo die 
e Wubereitung pieler Vnichu erörtert wird. 
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Wie wich die ſogenannte Erakauer Grau⸗ 
pe soder. Heidegruͤze zubereitet, und fang 
Schleſien ſeinen Bedarf. davon ſich 
nicht ſelbſt verſchaffen . 1 
on eb er. ti Doro 
Faon mehrmahlen Habe ich dieſe doppelte dem 
de verfchiebenen Perfonen mitgetheilt, ohne eing 
beftiedsigende Antwort zit: erhalten, daher wähle 
ich dieſen Weg, fie mehr zur Sprache zu bringen 
| Sie feheint mir wichtig genung gu fepn, u 
in häßere Erwaͤgung zu kommen, und iſts gegens 
waͤrtig um ſo mehr, da dieſes Nahrungs Vroduff . 
im Verhaͤltnis der Getreidepreiße, ſelbſt auch des 
Preißes vom Heidekorn, bach zu Beben kommt 
Die Bresl. Metze koſtet 13,114 Bid: 19 ſgl. und 
der Preis ſteigt um ſo hoͤher, je welter. der Zratu⸗ 
port ind Gebürge und gegen Sachſen zu,’ gemacht 
werben muß, und doch wuͤrde niemand den Schefs 
tel Heidekorn gegenwaͤrtig mie 1 Rthir. bezahlen 
wollen. So unbekannt ich mit der Zubereitung 
bieſes Gruͤtzes bin, ſo iſt mir doch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie mit fahr vielen Schwierigkeiten 
verfnupft ſeyn Fine, da er aus einer Gegend 
kommt, die man wohl nicht Ste kultivirteſte nen⸗ 
nen fan, und wo Kunſtfteiß «ben nicht: auf einer 
hohen "Stufe ſteht. Und gefetzt: es wärermit 
"Mühe verknuͤpft; den’ Gruͤtze gehoͤrig zuzuberaiten, 
ſo wuͤrde ſich dieſe Muͤhe doch gewiß belohnen, 
und dabek din niedrigerer Preiß ſtatt ſahen nid 
| en > je, 
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100; wem an verfhiehmen Deten im Bande der⸗ 
Bleichen Grüße verfertiget wuͤrde. Heidekorn iſt 
faſt in jeder Gegend zu haben, und ob mir zwar 
_ befanntift, daß da, woman viel Weizen erbauet, 
und im Gebuͤrge, dieſe Frucht beinah ganz frem⸗ 
de ſey; fo würde man doch durch die naͤchſt anlie⸗ 
genden Gegenden, jene. leichter damit verſorgen 
koͤnnen, als gegentoärtig, wenn die Pohlen einen 
ſo weiten Weg, auf der Axe dis Beduͤrfuis den 
Schleſiern zufuͤhren. 

Bey einem Unternehmen wie gegenwaͤrtiges, 


wvoo das Klima nicht unuͤberwindliche Hinderniße 


An den Weg legt, ſondern wo es blog auf Fleiß, 
and einige Schwuͤrigkeiten, die immer zu übers 
winden feyn müßen, ankommt, muß der Erfolg 
gelingen, ſogar bemjenigen thätigeg Manne ger 
Ungen, dem dad ganze Verfahren dabei fremde 
aſt, wenn er ed unternimmt, und beharclich bleibt, 
Daß ihn nicht ein oder Mehrere mislungne Verſu⸗ 
qhe abſchrecken. 

AUnd ſollten in Shchleſten nicht viele Killer: boy 
Handen feyn, die in Stein Bohlen um Crakau bes 


’ zum gearbeitet bätten,: und dadurch mit Verfer⸗ 


thgung dieſes Gruͤtzes bekannt worden waͤten. 
Das hauptſaͤchlichſte duͤnkt mich, iſt die gute 
uud voͤlllze Abſonderung ber Schaale oder Hülfe, 
weil dieſe nothwendig rein weggebracht werden 
ſoll. Wie fein oder ſtark man ihn dann haben 
Wollt, glaube ich, fen hernach leichte. von jobs Muͤl⸗ 
‚I in dewerlſtelligen. Ich 
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Ich fordre daher jeden patriotiſch geſtunten 
Schleſier, der Wiſſenſchaft von Zubereitung der⸗ 


gleichen Gruͤtzes hat, hierdurch auf, zum gemei⸗ 


nen Beſten feiner Landesleute, -diefelbe oͤffentlich 
befanue zu machen. Er wird dafür nicht allein 
den Danf feiner Nation ‚erhalten; ſondern auch 


das ſuͤhe Bewußtſeyn fühlen, "etwas fürs dliges 
meine Beſte gethan zu haben. Sollten unten - 


nehmende Müller fi) ‚nit Verſuchen daruͤber 


befchäftigen, und ihnen! folche gelingen: ſo wuͤrt 
den biefe ebenfalls einen Beweiß ihrer yartioris 
ſchen Denkungsart ablegen; wenn fe ſolche zur 


mehrern Nuchreitung bekannt machten - · 


Ich ſelbſt aber wuͤrde mich ſreuen/ wenn td 


dadurch, da id) Diefe: Sudke in. Narsgunig ger 


bracht habe, etwas geineinnuͤtziges für mein Bas 


4 
- " |) .o—. f » 
- . 27 zer. . 
terland bewuͤrken koͤnnte. Ad 
. . ‘ [3 [3 
" . R . ! ".. ... 2 “ u. ... 


Anmerkung. Dergteichen Srüge wied an mieds 

= mem -Drien in Schleſien verfertiget; nicht 
aber in binlänglicher:: Menge. Wielleicht, 
daß die. mehrere ‚Zubereitung befjelben im 
Lande, durch dieſen Aufſatz veranlaßet wird. 


2: \ Die | 





on . | ' J. 
Die Taend macht den Bude u 
| sluůclich. F 


Meiet mib gur leichtern —*—— der mer. 
naltichen Vorſchriften Feht / nuͤtzlich, weun man fit 
Apiiaiciet, fo weit es ohne Aufspferutig "bet 
Mabrheit, aber Verſtͤmmelung der Begriffo ge⸗ 

‚ ſchehan:kaunn, Mir leuchtete, bey einer neulir 
chen Eerlbſibettecheung, folgende Daeſtellung dies 
fer Vorſchriften auf eine ſo angenehme Wriſe cin, 

dañf ich geneigt wurde, fe auch andern mitzutheileni 
au Ad, was Tagend heißt, und was, wenn es 
ſich in Handlungen -Außent; Pflicht genannt wird, 
Küßt Sch unter die zwey Geſichtspunote bringen: 
des maraliſch Heften paſſiveen und des 
moraliſch beſtemahätigen Zuſtandest 
Aug dieſen beyden Sachen, Thundd Leiten, iſt 
unſer Leben, unſer ganzes Weſen, unfer Seyn, ins 
fo fern wir ed geWähr werden, — und nur in 
fa fern, koͤmmt es für. uud in Betrachtung, —- 
Juſammengeſetzt. Wir werden afficiet, uud wir ' 
handeln. Dreinderungen werden in und her⸗ 
vorgebracht, die wir’ empfinden; ; oder wi Ki nun 
Meränderungen hervor und find um unter 
tigkeit bewußt. Daraus entflehen zwey Haupt; 
Por der Tugend : eine leidehde, und eine thaͤti⸗ 
- Zufriedenheit mit unfern Schick⸗ 
falen ſcheint mir die erfiere, — Wohlwollen. 
unds utthaͤtigkeit doiweyte zu ſeyn. Aus bey⸗ 
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den Eigenſchaften i in ihrein größten nuifange und 
zuſammengensmmen, Tcheinen mir. die menſchlie 
chen Tugenden, als aus ihrer erfien Duelle, her⸗ 


zufließen. In Ertragung DES Boͤſen und in Bes 
‚förderung des Guten ſcheinen mir alle menſchli⸗ 


che Pflichten als in den letzteu Endpuneten zu⸗ 


ſammen zu laufen.” Wem ich mich einer ſchon et⸗ 
was veralterten und, in mancher Mbficht, unſchick⸗ 


lichen Eintheilung der Pflichten bedienen dürfte: 


—X 


ſo wuͤrde ich Jagen, daß das erflere den Inbegriff 

unfeer Pflichten gegen Gott, das andere ben Inbe⸗ 
griff unfree Pflichten gegen die Menſchen bejeichne. 
In Abſirht Gottes können wir eigentlich Feine 
Pflichten ausüben, teil wie nicht auf ihn wirs 
Sen Eönnen. led, was von uns gefordert wer⸗ 
sch Tan, iſt eine Geſinnung, ein Betragen, wie 


Ne don: beſten, deinſten Begriffen von Gott ges 


mäß find, Aber biefe Begriffe fagen: daß alle 


. Kigenheiten unfrer Natur, oder unfrer Umftände, 
- and alle Veränderungen, die in beuden vorgeben, 


ihren legten Urfprung in Gott haben; und daß 


‚alles, was er macht und zuläßt,:im Gangen das 


möglich befte if. Beruhigung des Gemuͤths als 
fo. bey dem Unangenehmen, daB wir fühlen und 
doch nicht wegſchaffen koͤnnen, iſt Die größte, oder iſt 


vielmehr dir einzige: Verehrung, bie wir Gott dar: - 


zubringen vermögen, indem wit dadurch unftelles 
‚ begengung bon feiner Güte und Weisheit erklären, 

Und was bleibt uns auch in dieſem geoßen Be: ..;- 
8.2 zitke 


3 
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zirke ber Diage Weiche; von. ung ganz unabhaͤn⸗ 
gig; durch angebohrne Befchaffenpeifen.unferer 
förperlichen und geiftigen Natur, oder durch die 
Berhältniffe und Berändegungen des Weltlanfs 
beſtimmt werden: was bleibt in dieſem Bezirke 
für ung zu hun übrig? Vorausgeſetzt, daß wir 
wirklich nichts dabey ändern Fünnen, :fo.ift nur 
ein Geſchaͤft and.übrig:gelaffen: — bieß,. unfse 


Natur fo viel, als moͤglich iſt, dabey aufrecht zw. 
erhalten; das Thaͤtige von dem Leidenden.fo we⸗ 


nig, als moͤglich, unterdruͤcken zu. laßen; unſre 
Freyheit gegen dad, was dieſe Freyheit einſchraͤnkt 
nach Vermoͤgen zu vertheidigen. Und wodurch 
Hiſt dieß anders zu erreichen, als durch Gelaſſen⸗ 
heit, Geduld, ſtillen Geiſt, Gemuͤthsruhe, oder 
wie man das nennen will, was bie vorzuͤglichern, 
edlern Menſchen, im unthaͤtigen Zuſtande und 
vornehmlich im Leiden, unterſcheidet? r 

Auf der andern Seite laͤuft alles moraliſche 
Gute im Handeln, auf Wohlwollen zuſam⸗ 


‚men. Lieben, die Gluͤckſeligkeit aller empfinden⸗ 


den Weſen, nad) Maßgabe ihrer Verbindung 
mit und, gerne fehen, begehren und. befördern, 


das ift der Grund, ober die Summe aller rechts 


mäßigen, guten and beroifchen Handlungen, 

WViele Pflichten ontſtehn aus einer Mifhung 

. und Vereinigung beyder Tugenden. Es muß das 
bey erfragen, und:ed muß ‚gehandelt; — dein 


Eindracke des Uebels auf unſer Gemuͤth muß ge⸗ 


ſteuert 
l 
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ſteuert, und Gutes muß zugleich bewirkt werden. 
Ja diejenigen Handlungen, welche uns das wah⸗ 
re Gepraͤge aͤchter Tugend zeigen ſollen, muͤſſen 
die leidende und die thaͤtige Guͤte in ſich vereini⸗ 
den. Wir verlangen Anfopferungen zu fehn, wo 
wir große Tugenden bewundern folfen, Eine 
jede Aufopferung aber fest eine gelaffene mit Ge⸗ 


muͤthsruhe verbundne Ertragung eines Schmers 


zens voraus. Wenn in der. Gefahr den Helden 
diefe Sleichmüthigkeit, dieſe Zufriedenheit verlies 
fe: fo würde er durch den Aufruhr verbrüßticher, 
oder ängfllicher Gefühle feiner Beſonnenheit bes 
zaubt, und. an ber Ausfuͤhrung feines: gemeine 
nügigen Werks verhindert werben.: " \ 
Ehen fo. iſt die Tugend der Mäßigung zuſam⸗ 
mengeſetzt. Die Begierde, wenn fie sum Genufs 
fe gelangt, will im Genuffe immer weiter gehn. 
Die Moaͤßtgung hört bey dem, von ben Verſtan⸗ 
be angegebnen, Puncie ber Befriedigung auf, — 
auch wenn bie Begterbe nod) ſortdanert, und das 
Ger bey Endigung des Vergnügens; eine verbrüßfts: 
ehe Leere su erwarten ſteht. Je getaffener ber Menfch 
daB Unangenehme erträgt: deſto leichter wird ei 
ſich in der Verfolgung des Bergnügend mäßigen. 
.Alles, was in Krankheiten, oder: in Yoldyed 


Ungluͤcksfaͤllen, welche wie Krunkheiten auf das’ 


Gemuͤth wirken, als Pflicht‘ gefördert werden 
fan, iſt Geduld, Alles wodurch eine Höher 


"re Vut fen des Dee ba ſich bfeuba /⸗ 


asia .#»3 \ vet, 
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ret, iſt Heit er keit, bie nun ein yobfener Grad 


‚son Geduld if. 


Die Yffiche des Fleihes bey beriheie (Ruichts 


anders, als eine Berbinhung. ber Geduld mit der 


Woblthaͤtigkeit; — ber Standhaftigkelt; womit 


man eine verdruͤßliche Empfindung, — bie Er⸗ 
mübung, — erträgt, und. der Treue, womit man 


| | . feine Kräfte zu nüslichen Abfichten: anwendet. 
SGroßmuth, Vergebung der Beleidigungen, bie 


gelahrvolle Vertheidigung bes Vaterlandes, alle 


bieſe ſchweren und heroiſchen Tugenden werben 


nur deswegen haͤher, als andere, o gefchügt, teil 
fi) in ihnen jewe.:bepden Hauptzüge, eder jene 


Beſtandtheile ber Tugend zugleich, und auf eine. 


deutlichere Weiſe, zeigen. Der, welcher einem 


Beinde Gutes erweiſt, muß ein ihm angethanes 
Uebel wit Gelaſſenheit ertragen und zugleich eine 


Haudlung des Vohlwollens thun. Wer für An⸗ 
dere ſeine Ruhe, feige Geſundheit und fein Leben 


most, muß zugleich feine Liebe gegen das Gute, 


welches eniheförkern will, zu eneflammen, und 


feine. Abſcheu gegen Bad Uebel, dem er ſich aus⸗ | 


rat; zu mäßigen weiffen, > = -' 

-Yab wenn Died ſich ſo verhält; wenn aufttes 
benbe aund w ohlmol len, bie beyden Grund⸗ 
ſaͤulen tugendhafter Geſinnungen und bie Quellen 
tugendhaftet Metiue-antmerben ſa iſt auch ohne 
weitlaͤufeiger Beroeiſe klar⸗/ daß Tugend den Mens 


Kon ee nn weromhr ahn ſo mache. 
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Heiterkeit und Liebe find eben ſo gut für bie 
beyden Hauptorten des gluͤcklichen Zuſtandes, als 
für die der pflichtmaͤligen Geſinnungen amzuſehen. 
.Allees Vergnuͤgen iſt ebenfals thatig vder Tai: 
dend. Das thätige Vergnügen ift die Liebe: dag 
eidende hat feinen andern Nahmen, Als deu Nah⸗ 
‚men des Vergnuͤgens ſelbſt; aber es iſt, in Abr 
ſicht des Gemuͤthsſtimmung, von Zufriedenbeit 
mn dem Grade nach unterfchieben., u 0: . 
; May fan-fein Leben nicht anders gentefien; 
entweder durch angenehme Gmpfindungen; odet 
durch angenehme Beſchaͤftigungen. — Jene 
Hängen, zum Theil von der Natur der Objecte, hie 
auf uns winken, von. unſern Sinnen, von upfeee 
angebohrnen Stimmung ab. Dieſer Theil unferd 
Zuſtandes· jſt alſo nicht in unſrer Gewalt: er muß 
erwartet, er muß genoſſen, oder er muß ertragen 
werden, Die Geduld aber, die Zufriedenheit, Die 
eine Folge bes Nachdenkens iſt, das Aufſehen auf 
GSott und die Vorſehung, allas dieſes, was ich 
‚ bie leidende Tugend genaunt habe, arbeitet da⸗ 
xauf hin, den Zuſtand des Gemuͤthes, mit Vore 
ſatz, dem unwillkuͤhrlichen Zuſtande des Derguks 
gens, oher der Luſt (fo weit dieß geſchehen Fan) 
näher zu heingen, ‚Der geduldige Franke Bas 
nicht die. Kmpfindungen des Gefundene: aher en 
arbeitet daran, feinen Gemuͤthszuſtand dem eia 
nes Gfanden etwas aͤhnlicher zu machen. Der 
gelaſſere, edle Arme wird nie die Beguemmkdie 
Zu 4. keiten 
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keiten des Vohlhabenden genießen: aber er wird 
ich bemühen‘, in feinem Innern "etwas von bet 
Ruhe und Zufriedenheit zu beivirfen, welche der 
einzige Vortheil eines wir. Grüdsgitern gergne- 
sen Lebens ift. 

"Die Geduld alſo arbeitet auf bie Glackfelig⸗ 
keit 108, obgleich unfäßig ,- ſie yanz zu erreichen, 
wenn nicht der unguͤnſtige Einfluß -außerer- Urſa⸗ 
“ hen aufhört. - Aber Liebe und Wohlwollen thut 
goch meht: ſie iſt: unmittelbarer Getuuß; ‚fie e iſt 
Freude mit Thaͤtigkeit verbunden. 

Vergnügen au lebloſen Dingen bleibt bloße Eui 
pfindung; ‘und heißt deswegen, wenn⸗ eg ohne 
Ma: und Ziel genoſſen wird, ober‘ muͤtzliche Thaͤ⸗ 
tigkeit hindert, Woltuſt. Verguuͤgen on Men⸗ 
ſchen/ wolches Liebe Heißt, geht immer It Hand⸗ 
lungen uͤber, und iſt ohne folche nicht zu geitößen. 
Entweber find: dieß Handlungen des denkenden 

Verſtandes, wie beym Umgange, im Seſpraͤch, 
bey der Mittheilung der Gedanken: oder!es Trnd 
Handlungen des Herzens, wie bey erwieſenen 
Wohithaten oder bey geleſſteten Dienſten. Mm 
allen Abußerungen der Liebe iſt die Befriedigung, 


wbeolche jedes Weſen erfährt, daR feiner Natur ger 


maͤß wirkſam if, mit dem angenehmen Eindrus 


cke verbunden, den ein tehgentder Gagenftand auf | 


unſre Empfindung macht, - 


" Der NRachgierige, der Keibiſche, vn. haben 


frohe, der Böfewict, daft: alſo leidet er. E86 
Rio Ad find 


’ 
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fin Menſchen vorhanden, bie den‘ aͤuhßerſten Vers 
druß in ihm erregen: er iſt alfo ‚nicht gluͤcklich. 

Ber: Faule, der fuͤr andre Menſchen nichts 
16ur, und der. Geizige, welcher nichts für fie auf 
wendet, Heben nicht und haſſen nicht. Sie find 
alſo leer voͤn Vergnuͤguntgen: :fie find gewiß we⸗ 
niger gluͤckiich, als wenn fie’ liebten, und iht 
Geld oder vhre Kraͤfre anwendeten, das Geliete 
glücuigh zu machen. 


Man fetze die Sauftmuth dem Zorne, die Eñ | v 


Hebung in den Witten der Borfehung der murren⸗ 
den, oder sörzweifelmdel Udgedaß, die Buͤte ber 
Bogheit gegenüber: : und nian foisd finden, af 
ſelbſt der Nahme der erſtern Eigenſchaften ſchon 
etwas Angenehmes, der Nahme der: andernet⸗ 
was Verdruͤßliches und Ungluͤckweiſſagendes in 
ſich ſchließte Bey der Beobachtung det Gemuͤths⸗ 
zuſtaͤnde ſelbſt, wird man noch deutlicher entde⸗ 
ton, daß, von den moraliſch ſchlechtern, Unluft 
ei Beſtandtheil ſey; daß Hingegen Stimmung 
zum Feohſeyn, oder vormindentes Misvergnuͤgen 
bey den Beſſern vorausgeſetzt werde. 
Die Beleidigung, welche sur Rache entflammt, 
muß den Zornigen nothwendig zuvor bitter ge⸗ 
raͤnkt, —din, welche großmaͤthig vergeben 
wird, kann das Gemuͤth bes Verſchnlichen u 

wenig beuntuhigt haben. 
In der geduldigen — traut tger Ei 
fäle, ngt tmmer zugleichiein" Trofl und eine Quel⸗ 
O 5. Ar ud ven. Itgg} 
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ie-tax.@esube; verborgen, oder wind ·daber vor 
aufgelegt.  Entiiche die Geduld, wie: fie dany 
2m Ieichteflen xntſtehen und. am ſicherſten aufrecht 
erhalten werden kaun, durch bie Unterwerfung uns 
ter die Fuͤgungen eines goͤttlichen Regenten der 
Wels: ſo iſt nothwendig damit die Hofnung ei⸗ 
ar glücklichen Zukunft verbunden, die uns durch 
 ‚Bad;Drafepn; chen deo Gottes/ welchem wir unſee 


Ungeduld aufopfern, zugeſichert wind.; Iſt aber 


biete Geſlaſſenheit aud) ‚nur die Folge eines muth⸗ 
vwollan Entſchluſſes, — der aufgebotnen Seelen⸗ 
fraft, welche dem -Mehel-Aniverficht,, ſelhſt 
des Ehrgeiged, den⸗keinen unanfänbigen: Kleins 
muth in den Zeiten des Leidens will an fich bli⸗ 
en laffen: fo giebt dieß zwar unmittelbar kei⸗ 
nen Grund bes Troſtes, eröffnet Feine neue Quel⸗ 
fe.angeuehmer Ideen, aber es vermindert doch 


den Eindruck und die Gewalt des Uebels; es 
wehst: der tnaurigen Schwaͤrmerey einee melan⸗ 


choliſch grwerdnen · Einbildunggkraft, — - einer 

BSemuũthskrankheit, welche oft: ſchlimmer iſt, als 
das Unglück, wadurch fie enjeugt warde. 
WMas ben griaßen Verbrechen augenfsheinlich 

—8* if ‚: finbet.fich, bey: den meiſten unmorali⸗ 


ſchen Handlungen, nach den Graden ihrer Schwäne 


ze und Abſcheulichkeit. Es herrſcht in dem Ans. 
genblicke, da man ſie begeht, eine ven Leidanſchaf⸗ 


ten in der Seele, die aus dem Verdruſſe herſtam⸗ 
men, und Abarten der allgemeinen Leidenſchaft 


füanlicher Unluſt find. > Kann 


J 
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Kann indem Gemuͤthe bes Mörbers, indem Wo⸗ 
mente, da er ſich zum Morde; entfchließt oder ihn 
vollzieht, eine Stimmung zur Froͤhlichkeit vorhan⸗ 
den ſeyn? Muß man nicht glauben, daß fein Geiß 
eben fo finfter und melancholiſch iſt, als ſeine Mi⸗ 
sen ſchrecklich und wild ausſehen? Iſt auf der 
ambdern Seite je eine wohlthaͤtige, edle, gerechte 
Handlung ausgeübt morhen, ohne daß ſchon ein 
filled: Lächeln, auf den Seſichte des fugendhaften 
Mannıs, daB Vergnuͤgen oder die Zufrigdenheit, 
. bie fein Inneres in dieſem Zeitpuncte belebten, aus⸗ 


gedruͤckt hätte? Und wie koͤnnten auch in Augen⸗ 


bliſcken, wo man nur Guted in Bebanfen ha, 
Gutes an andern Menſchen empfindet, (ohne wel⸗ 
ches es nicht möglich wäre ihnen wohlzumalien) 
Butd-in feiner eignen Handlung gewahr wird 
und in deren Folgen vorausſieht, Gutes mill und 
bervarküingt, — wie loͤnnten andere- als anges 
vehme Empfindungen der Séele bepwohnen? ... 
Wenn es und alfo gelänge, daß über die une 
veilführlidien Eindruͤcke von außen und. innen, 
durch welche unſer Juſtand (damershaft, die Begenr 
ſtaͤnde uns derdruͤßlich, die Menſchen verhaßt, und 


wmwieodurech wir alſo nach und nach boshaft werdem 


die Selbſtabaͤeigkait unſrer Vernunft, welche Aus 
friederheit mit der Ieblofen und Liebe genen din 
labendige Natur vorſetzlich zu bemirfen ſucht, die 
Oberhand gewaͤnne: müßte nicht eben dieſe Ber 
mühung, durch weldje wir nad) Aller Shane 
Ka Ze oo aiß 
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niß bie Tugend in ung befördern, mglech uns der 
Gluͤckſeligkeit naͤher bringen? 


Ich ſehe wohl ein, daß die obige Einthellung 


der Tugenden, “auf welche fich die folgenden Bes 
. Macjtungen geänden, nicht zur Grundlage einer 
-  Foftenätifchen. · Abhandlung der Tugenden dienen 
Fonne.. Sie ifk. einer non ben vielen Geſichts⸗ 
puncten, unter weldyen ſich die: Moral, bey- der 


Beodachtung einzelner Menſchen und. beſondret | 


Falle⸗ Öfeiöe. Esiſte deſſen ungeachtet nicht uns 
nuͤtz, auch diefe: eingefchränkte Geſichtspuncte zu 
ſammeln: theils weilhee vollſtaͤndige Yufzäplung, 


wofern ſte moͤglich iſt, dereinſt tichtiger! uͤber ben 


einzigen: Ständorkmwird urtheilen laffen, "van wo 

aus wir alle unfte Pflichten und nach. ihrem gans 

son Zufammenhange überfehen können, — theild 

weil aud) jeber einfelne und eingefhränfte Ge: 

ſichtspunet, immer für diefenigen Menfchen "bes 

ſonders Teßrreich ik, mit deren Natur und tage 
ee: indbefondre harmonirt. 


‚Tür mich, zum Beyſpiele hat der Gebanke ſo⸗ 
| wop! eine beruhigende Eviden;, als eine mich ers 


muntdrende Kraft, duß meine Pflichten ſich in zwey 
große Vorſchriften vereinigen, — mich von dem lies 
bel, das mic, druͤckt, nicht niederdruͤcken gu laßen, 


und ander Befoͤrderung bed Guten, ſeh es mit noch 


ſo eingeſchraͤnkten Kräften, unertauͤdet zu arbeiten. 
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Was man in den Dorſſchulen zuerſt leh⸗ 
—— ven ſollte. 


Mai lehret in den Dorfſchulen die Heinen Kine 
der alles eher, als dasjenige was ihnen zuerſt zu 
wiſſen nöthig iſt. Und das iſt folgendes: wer 
ſie ſind, weſſen Kinder, wie ſie heiſſen und. wie 
das Dorf heiſſe, in dem ſie leben. Frage man 
ein ſolches Kind. von 6 bie 8 Jahren, oft auch 
darüber, wer es ſey; und man hikommt gemein⸗ 
hin zur Antwort: - ich bin Mofel, Gottlieb, Börs 
geu.f. w. Und fragt man weiter, weſſen Kind 
es ſey, oder wem es angehoͤre: ſo iſt die Ant⸗ 
wort: Kretſchmers, Schmidts, Schaͤfers, Hir⸗ 
tes u f. wo; oder auch gar Chriſtians, Gottfrieds, 
Martins Kofel, Gottlieb, Görge, weil der Bas 
ter: gewoͤhnlich von feinem Meibe und von: feinen 


Nachbaren und Freunden bei feinem Vornahmen 


genannt: zu werden pflegt... Wie nun aber der Bas 
ter Ehriftien, Gottfried, „Martin, oder der Bar 
ter Kretſchmer, Schmidt, Schaͤfer, Hirt mit dem 
Zunahmen heiſſe, wie das Dorf; worinn er woh⸗ 
net; darnach fragt.man das Kind vergeheus. 

Wie überaus viel davon abhänge,- daff Kinder 
dies alles wiſſen, oder nicht, erhellet auf folgens 
der Gefhichte oo, 

An dem Dorfe T. Sriegifihen areiſes wohnẽ 
ein Gaͤrtner, heute ungefehr 40. Fahre‘ alt, der 
fo wenig ben, Nahmen feines Vaters, ald den 
_ Nabmen ſeines Geburtsortes weiß, fondern nur 
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ſe viel, daß fein Vater ein Koch und Ziergoͤrtner 
geweſen fev,. und in, dieſer Eigenſchaft bei Edel⸗ 
leuten bald an dieſem, bald an jenem Orte geirieug 
babe,“ und daß er an einem diefer Orte ihm gebo⸗ 
ren ſeyn muͤſſe. Er mar im 10. Juhre, als er 
von dem Vater in den Dienſt als Junge gethan 
hard; und zwar an eineim Orte im Nams lauſchen 
vonwelchem der Water mit feiner übrigen Fa⸗ 


⁊ 


mitte bald ander wohin abzog. An dieſem Orte . 


war er Jedermann, alſo auch ſeinem Dienfißerrn, 
als des Kochs Joham bekannt, und fo interreſ⸗ 


firte es ihn weiter nicht, zu wiſſen, wie denn es 


gentlich fein Vater Koch mit dem Znnahmen heiſſe. 


Eben war der ſiebenjaͤhrige Krieg, in welchem 


das damalige in Namslau ſtehende Garniſon Ba⸗ 


millon manche Tranſporte nach Brieg durch dag 
Dorf machen mußte, wo er als Junge diente. 
Ein Unterofficier dieſes Bataillons Lehnort gieng 


einmal mit einem ſolchen Trauſporte dutch das 


Dorf, und ber Junge Johann mußte mit der Bors 
ſpantfuhre mit, die ſein Bauen zu bemi Trans⸗ 
porte Hergab. In einem Dorfe vor Brieg, wo 

die: Yruern Nord Hatten, Dienfljungen zu bekom⸗ 
men,’ "überließ der Untersffisier Den Yungen Jo⸗ 
hann einein Baer gegen Bitte und Geld. In 
diefem Dorfe blieb und diente dev Junge bald hei 
dem, bald bei jenem Bauer, und da er dodh.eis 
nen Zunahmen haben mußte, und den feines Dar 
tere nicht tsußte, de miterboſſen in andre Dexter 


to et 1 gapogen ” 
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vetogen amſeben wicht gereigt. war, nach ihm zu 


fragen: mb: füinen Aufenthatt zu erfahren: fü 
nahm er-den Nahmen das Unserafficierd an, ber 
ihn hieher gebrucht ‚hatte, und. hies fowsiy Lebe 
nerth}ihuter taefem Nahmen wuchs ar zum Many 
berun; heiruftsd ee, zog er hetuach nach T. nur 


u te·ſich hiofelbſt mit einer Gaͤrtnerſtelle safifig; 


anb zeutgzie Kinder, die eben den Nahmen fuͤhrr 
. Egs wuͤrde endlich wohl auf die Data, ‚bie en 
von dem: Nirfentherite ſeines Waters. zur Zeit feir 


‚ud: LAusthuus miß den. Dienſt, und befondersuun 


dem Orte, wu.feine Mutter unb zwei Schweſtern 
begraben werben, angiebt, der Rahme feines 
Vaters herauszubriagen ſeyn, vorausgeſetzt, wie 
zweiſelhaft es auch iſt, daß die Kirchenbuͤcher nor 
go:und: Lo: Jahres überall fo. ordentlich und ges 
nau, wir jeze, geführt worden. : Aber das duͤnkt 
dem Manne mit Koſten imb Deſchwerden verbun⸗ 


den zu ſeyn, und veide ſchenet er. Wenn nun 


aber: auch fein wahrer Geſchlechtsnahmen harqus⸗ 
gebracht wuͤrde; wie ſchwer moͤchte es halten, 
daß er daruach bekannd und genannt mine, da 


er.nun 30 Jahre unter dem Mahmen Lehnert bes’ 
kaunt geweſen, und darnach genennet werben? ) 


Geſchieht indeſſen jenes nicht, und es kqͤme einſt 
zu dem Falle, der doch wohl moͤglich iſt, daß eh 
ner aus der Samilie feines Vaters ohne Erban 
mir Hinterlaſſung einiges Vermoͤgens ſtuͤrbe, zu 
defien Beerbuns er dder feine Kinder ein, Des, | 
z | haͤtten 
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Hätten: wie wied et‘, ‚wie werden ſte dieſes ihr 
Recht beweiſen? wie viel Schwierigkeiten und 

Umftände wuͤrde: das geben? dann beſonders, 
wein, der Fall nach dem Tode des Mannes er⸗ 
‚ folgte, zu einer Zeit da alle j jene zur Erforfchuug 
nötbhige Data vergeffen ;' ober unbekanut gewor⸗ 
den wären. Oder man kehre den Gall tml,:ider 
Meter Lehnert undıfelae Rinder. flurben weg, und 
88 bliche nad) ihnen eine: Verlaffenfchaft ;. zu der 
ſich ſeine naͤchſten Verwandten melben follten: 
Wie ſollten die ausgemittelt werden? Koͤunten 
ſich nicht die Abkoͤmmlinge des Unterofficiers Lehe 
nert, falls er dergleithen hinterlaffen haͤtte, zu 
der Erbſchaft aus dem Grunde des gleichen Nah⸗ 
mens zudraͤngen? Erwieſen fie auch. ihr Aurecht 
daran nicht: aber wuͤrden fie nicht: Anſpruͤche 
daran machen, und hiermit Umftände:und: 
Jäuftigfeiten veranlaffen?: Würde die Verlaffens 
ſchaft nicht am Ende an ganz andre Perfonen fals 
len,“«als an diejenigen, denen fie eigentlich zufäs 
me, weil diefe gar nicht baranf fommen fönnten, 
- gu glauben, daß der Ihe Verwandter ſey, ber ei⸗ 
nen :ganz andern Nahmen führte, als den ihr 
Stammvyater hattet. . : 
Es thut alfo wol ja: Moth, die Rinder in den 
Dorffchulen vorallem zuerſt, daß zu lehren, was 
fuͤr ihn oder der Ihrigen Jutereſſe in. mehr denn 
| einer Hinſicht von dem wintigften Belange iſt. — 


Er Ä | Eine 
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Eine kleine Reiſe von Sprottau nach den 
den Dalkauer Bergen, 
8. von Buquoi 


| Un doch nicht ganz wortbruͤchig gu. werben, 


— 


ſchicke ich Ihnen nun, mein Lieber! dieſen Auf⸗ 
ſatz. Ich ſuche ihn, auf Ihre Erinnerung, aus 


meinen Pappieren hervor. Hier hat er 5 Mo⸗ 


nathe geruhet, und visimabls iſts mein Wille 
geweſen, ihn zu feilen und zu pugen, ‚oder 


ihn doc) wenigſtens in ſolche Poftur zu Bellen, 


daß der Kunſtrichter nicht lauter Bloͤßen ſieht, 
Aber in den ganzen. 5-Monathen wer mie eine 


Stunde, in welcher ich Luft zu-biefer Arbeit gesr 

Habt häpe, und auch jest, da ich ihn für Sie 
einſiegle, iſt in meiner Seele durchaus feine Nei⸗ 
gung, auch nicht einmal. die Stellen des Kon⸗ 


zepts zu ändern, die ich gleich beim Njederſchrei⸗ 
ben zu:fünftiger näherer Beleuchtung anzeichnete. 
Das ganze Verdienft. biefer Reiſeerzaͤhlung iſt 
alfo nur Wahrheit. Ein Verdienft, das großen 
Reifebefchreibern oft fehlt, und alfo für Die Fleis 
nern doch etwas iſt. 
Lange ſchon hatte ich von allerley Menſchen die 


Anlagen des Herrn P. Bluͤmels auf den Das 
Bauer Bergen, bald aufferorbentlich Toben, 


hald wieder befritteln gehört. Leute mit und. oh⸗ 


ne Geſchmack wibderfprachen fi, wohl oft in ihren 
Erzaͤlungen und Urtheilen: ſtimmten aber body 


% 
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im Ganzen dahin alle uͤlſerein, daB die Dalfaus 
er Berge die reizzendeſte Gegend.des Gloganis 
fchen Fuͤrſtenthums, und eine der wahletiſchten 
‚Partien unſers Schlefieng ſey. | 
Allesdieß reiste nicht nur blos mieihe Nen— 
. Ylerde, , Tondern, wie Sie ſich Feicht denken koͤn⸗ 
nen‘, in mir von jeher’erklänten Gebitgsfreunde 
regte fich auch jezt, hinter bem Walde, der alte 
Trieb, Berge zu befläigen; "und Augen und Seele 
an den "Schönheiten der" gebirgigten Gegenden | 
wiebed eiumal zu meiden: i' \ " 

Ehe id meinen Wunſch ausführen Fonnte, ers 
„sielt ich die Befchreibung, "die ein Feldprediger 
nuf dem Marſch 1790 davon aufgenommen, und 
mobe hatte drukken laſſen. "Sie befriedigte 

mich ſo wenig, als jene Verſe in ben Provinzial⸗ 
bläftern; die aber auch fuͤt meine Abſicht nicht 
inſtruene ſein ſoliten. —. 
Noch lud ich ein paar Hreunde zum Genut, 
biefe- mich an Leib und Seele flärfenden Sreus ' 
bentages ein. Einer batte dieſe Gebirge fon \ 
mehrmal gefehen, und ein folcher Begleiter tft 
dem, der etwas zum erftenmahl fieht, überaus 
mnüßlich. Er firiet feine Beobachtungen, und Hält 
ihn gleiyfam vom Verirren ſeines Blicks, bei den 
mannigfaltigen Objecten zuruͤck; weil feine Seele 
das Ganze ſchon weiß, und er jedes Detai nun 
unbefangner pruͤft. 
Der andere Freund Bra und zwel vbrtrefli. 
che 
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de -Berngläfer von Namspen gearbeitet mie, 


und ‚war. als ein in Behandlung Toldyer Inſtru⸗— 
mante geuͤbter Mann ; mie edenfalls ein ſeht lie⸗ 


ber Begleiter. 


Go fuhr Ich dann an einem ſehr ſchoͤnen Mor⸗ 


gen des Auguſts mit de Weltigen nad) Dau 


fat hin. 
AIch weiß nicht, ob Sie mit mir darinn aden 


lin inmen daß ichs mit zu den Wohlthaten ded 


Sthoͤpfers zähle, wenn or und die Gabe verliehen 


hat, jeden: Genuß. zu vervielfaͤltigen. Haͤtte mie 
Fe Vorſehung von dieſem Menſchengluͤck nicht 

auch eine: kleine Portion zugetheilt, fe wäre ich 
jezt viertehalb Meilen im einer eben nicht la⸗ 


enden Gegend, bloß wieder Erwartung, was 


— 


I) 


wirft du Schönes in Dalfaufehen? gereiſet. Aber 
Saum wur ich aud unferer Worflabt, fo umblickte 


ich den Hotizont, und machte mir aus dem abend⸗ 


waͤrts ſtillb itegenden blaurn Saume deſſelben ein 
Horoſcop für meinen Reiſetag. Gleich am We⸗ 
ge, wo die Gebäude aufhören, und ich mich ums 
ſah, zog eine Kleine Fapehr meine Aufmerkſam⸗ 


keit an ſich. 


Es ſoll 1558 in der Odtad des Frohnleich⸗ 


nahmefers in her kathol. Pfarrkirche zu Sprot⸗ 
tau ein Prieſter, welcher an der, Gegenwart Ehris 
fti; unter der Geſtalt des Brodtes, zweifelte, die 
Meſſe zelebrirt haben, Als er bie Hoflie empor⸗ 
bebr, ſo iſt fe verſchwunden, und ˖ bald darauf 

. Dr N ohn⸗ 
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ohnweit der Stadt, wo jezt auch die eine Kirche 
ad Corpus Chriſti ſteht, in der Luft mit einem 


SGlanz gefohen worden. Das Volt hat ſolches 


ſogleich der Geiſtlichkeit melden laßen, welche 
ſich auch hinaus verfügt, um die Hoſtie wieder 


zu befommen, Allein ſie blieb in der Luft ſchwe⸗ 


bend, bis ſich die damalige regierende Priorin des 


dieſigen iungfräufichen Stifte Ord. St. Matiae Mag- 


dalense de poenitentin, einevon Schöneichmit etlig 
hen Kloſterſchweſtern auch dahin begab, ind an? 
bethen wollte. Da bat fich die Hoftie auf dad 
Haupt der Priorin niedergelaßen, und üt.in ihreis 
Schleler gewikbelt und wieber an feinen. gemöhns 
lichen Ort, dem Tabernackel des Hauptaltars. in 
der Kirche getragen wanden. Aber sur: Racht 
finder fi dieſe Hoſtie auf dem Chor ber Nonnen 


zur Mettengeit, bei. fehönen wirklich brennenden 


Lichtern; wird des Morgens von ben Geiſtlichen 


wieder in die Kirche getragen, kommt aber bie 


- andere undbritte Nacht immer wieder. von felbfk 
"auf Jungfern Chor, .. Gier iſt fie endlich behals. 


ten worden, und befindet fic) noch bafelbft;in einem 


ſilbernen vergoldeten Kreuz. 


Man hat ſolche Geſchichten von ſonberbaren 


Hoſtien, gar ſehr viele. Eine iſt mir aber ſehr 


Pan 3789. 


werfwürdig worden, weil fie einer Unterfuchung 
werth waͤre. Das Buͤchlein davon hat den Ti⸗ 
: Pragmatiſche Geſchichte einet Hoſiie. Kon⸗ 


p. Kids 








P. Riedmuͤller, geweſener Herzogl. Wuͤrtem⸗ 
bergiſcher Hofkaplan, erzaͤhlt, daß ihm 1779 der 
Herzog eine Hoſtie mit den Worten gegeben ha⸗ 
be: „hier habe ich eine Hoſtie, die Aufmerkſam⸗ 
„keit verdient. Ein gemiffer Bedienter hat fie 
„außeiner groffen Schmiedekohle bers 
„ausgeſchlagen; da es. doch möglich ift, daß 
“die Hoftie confecrirk ſei, fo nehm er fie hier:c. 


Bil er mehr wiffen, fo gehe er zu dem Dberaus 


„diteur Weinmann.“ Diefer war ein Proteflant; 
Der Kaplan gieng, und echielt eine fchriftliche 
Urkunde, ‚daß im Jahr. 1778 ben 25. Aug. ber 
DBediente des Oberauditeurd, auch ein Protes 


fiant, habe auf dem Heerde eine geoffe Schmiede⸗ 
kohle zerſchlagen wollen, ‚fo fey diefe Hoftie in der 


Sröffe'eine® mittelmäßigen Dr eibäguere heraus⸗ 
gefallen. Sie war außer einem kleinen ſchwarzen 
Sie, unverlest, das Bild des Heilandes am 
Kreuz'auf der einen Seite, ordentlich erhaben, 
auch die Buchftaben I. N. R. 1. Die Kohle war 
von Buchenholz, einen Mannsarın biffe, und 
wohl ausgebrannt. 

Bei dieſen beiden Hoſtiengeſchichten ſcheint bie 
Hiftorifhe Nichtigkeit noch kange'nicht erwiefen zw 


fein, und war fie eg auch bei deu leztern in Au⸗ 


fehbung bed Facti von Seiten ded Herzogs und. 
des Kapellans, fo bleibt noch viel zu unterſuchen 
bei. | 

Rechts lag eine, bis an: den Walk ſich Heben 
. 3 
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Die Dürre, und die Befcheffenheit des Bodeus 
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de Flaͤche von Sandfeldern/ von melchen die Win⸗ 
terfruͤchte ſchon abgeſchnitten waren: und die Son‘ 
mergewaͤchſe eben nicht ſehr voll und fett ſtanden. 


ſind freilich wohl wichtige Urſachen, daß von die⸗ 
fen Feldern Fein. recht reichlicher Ertrag gewon⸗ 
nen. werden kann: aber ſollte nicht: auch die Bes 


. merfung einer nähern Prüfung würdig fein, daß 
inggemein alle Fluren, . bie ben Bürgern gehören, 
ſchlechter angebaut find, als andere. Bon eben . 

der Urt, welche eigentlichen Landwirthen gehören. 


Mas ich bie jege davon. gefehen habe, ‚kauft im⸗ 


mer da hinaus, daß. die bürgerlichen Aecker ihren 


Beſitzern ſelten groffen Nutzzen bringen: teil fie 


in Kultur und Düngung zurüfbleiben. Dec. Pros 
feßioniſt verficht theils nicht. ſelbſt den. Akkerbau, 
theils Hat er nicht. Duͤnger, weil er .oft gar fein, 
oder nicht genug Vieh halten Fan, theils muß er 
warten, bis fein Affersmann kommt, und den 
Akker zurichtet. Der befteUt natürlich vorher fein 
Eigenthum, eilt mit feiner nad) der. Scheffelaus⸗ 
faat verbungenen Arbeit, fo viel er nur kann, ſaͤt 
auch wohl mehr Hin, als winehfchyoftlich iſt, weil 


. er nach disfem Maasſtabe bezablt wird, und fchife 
feinen Knecht oder Jungen, Ber noch obendreik 
wohl weiß, daß es feinem Herrn gar recht ſeyn 


‚wird, wenn er fein geſchwinde fertig ift. Daher 


‚in 


€ 
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find ftädtifche Aekker oft veraffert, verquekt, ubers  - 
j fü und wenig geegget. ueberhaupt Braut. man 
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in hiefigee Gegend die Eggse, dieß mir fon fo 
wichtige Akkergeraͤthe weniger, als ich es in ayıs 
‚dern Gegenden gefunden babe: Noch niemand, 
(und.ich habe mit in biefiger "Gegend gepriefenen 
Landwirthen dariiber gefprochen,) hat mich. übers 


zeugt, daß die Lokalitaͤt das Eggen bier durchaus 


Ir 


unvoͤthig und unnuͤzlich mache. Sollte es wahl 
‚ein Schlendrian ſein, der:fo verjährt iſt, daß er, 
wie aM dergleichen Gözgen in allen Faͤllen marhen, 


‚bie guten Bewohner dieſer Gegend tyraunifirt? 


Links ſchlaͤngelte fich. durch. fanfte Niedrigun⸗ 


‚gen. und ſchon in feuchtbarerm Boden die Sprots 
te. Ein kleines Slüßgen, dag an dem Sagauer 
‚There bey Sprottau inden Bober fließt; aber 


durch feine Ueberfhmersmungen. oft nicht unbes 
‚beutende Verwuͤſtungen anrichtet. _Ieufeitd dies 
ſes Fluſſes ‚wird der Boden ſtaͤrker und es oͤfnet 
ſich eine Flur, die außer. einigen Sardſielen ſebe 
tragtar fi . 
Wir famen nun nach Bihelsberf, Men 
‚Findet in biefiger Gegend faſt nirgends Dörfer: vorf 
‚der Art-der Gebuͤrgsdoͤrfer. Nirgends zeigt fid) 
dee. Wohlſtand in Vollsmenge, Bebauung und 
Lebensqut per Einwohner, als in jenen Gegenden, 


wo wirkaich ſo viele glückliche Umfände gufammens 


‚Fommen, um den Nahrungsfleiß der Einwohner 
gu erheben.  Nobotben;und Lie ‚nöthigen Rekru⸗ 


- tieungen der Negimenzer, unter welche-diefe Ders 


J dazu 
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‘dazu bei, daß fie hinter. den Fuͤrſtenthuͤmern Jau⸗ 


er und Schweibnig:fo weit zuruͤck bleiben. Der 


* 


jegige Here dieſes Dorfs iſt ein merkwuͤrdiger 
Mann.“ Erift in dem Kretſcham des Dorfes ges 
boßsen: in feiner Jugend alfo nichts gewefen 


als ein gemeiner und noch dazu gar nicht vermös 
gender Bauerdmann, Seine bald hervorſtechen⸗ 


ben Sähigfeiten machten ih. dem bamahligen 
Gutsheren befannt. So ward er Vogtfanachs 
mahls Verwalter, und endlich Pachter ‚der herr⸗ 


ſchaftlichen Wirthſchaft. Schon hier erwarb er- 


fi) etwas, pachte nachher ein Gräflich Reusſi⸗ 
ſches Guth — Wuchs: Durch verftandige Thätigs 
feit und glückliche Zufälle in feinem Vermögen 
ſo, daß er Wichelsdorf fuufte, und auch bei dies 


fem blieb’ es nicht, fondern :er ward Herr, und . 


iſts noch jezt, von mehrern anfehnlichen Gütern. 
Er Heißt: Ober Ansmann Neumann, wohnt in 


Dittersbach bei Sagan, und giebt einen Beweis, 


„sole "weit mancher Menſch durch Thätigkeit, Vers 


ſtand und Glück in der Welt fommen kann. Bor 


ein’paar Jahren ſchenkte er der Schule in Wichels⸗ 


«dorf 200 Rthlr., davon die Intereffen zum Schul⸗ 
selde vor arme Kinder verwandt werden, 
Nachdem wir. dieß fandigte Dorf, und es iſt 
nicht gang kurz; durchfleichen waren, erhob ſich 


links ein Fleiner mit Wald bewachſener Bergtuͤ⸗ 
cken, deſſen vor uns liegendes Äufferfled Ende mit 


einem Weinberge ſchloß auf welchem ein artiges 


we Haͤus⸗ 
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Hludgen, deſſen unterer Stock die Weinpreft, 
und der obere einen aͤngenehmen Saal enthaͤlt, 


gebaut war. Rechts ſchien bis an den Wald, .. 


denm hier iſt uͤberall Wald, der Boden naͤßer und 
fegwerer zu werden. Das Dörfgen Zeisdorf 
zeigt uͤberall, daß fein Beſitzer ein Mann von Pas 
triotiſmus, Dhaͤtigkeit und Einſicht if. Wir fuhr 
ren durch feinen fehr gut gebaneten Hof, und ih 
freute Mich in demfelben nirgends einen Graſeplatz, 
Sondern überall Düngeranflälten, die Seele einer 
‚guten Landwirthſchaft, zu finden. Da ſtanden 
große Haufen von Zöhrennadelftreu, und fo lag 
der Hof auch voll. Ich denfe für Schleſien iſt 
dieſe Streu auſſerordentlich nuͤzlich, und wir wir - 


‚den ohne diefelde im Anbau unferd Landes wohl 


ſchwerlich ſo weit gekommen ſeyn, als wir ſind. 

Nun fuͤhrte ung die Straße über einen, zwar 
nicht hohen, aber befchwerlichen Hügel, und durch 
Sand. nad) dem Fleinen überaus romantiſch lie⸗ 
genden Dorfe Zauche. | 

Es bringt in meiner Sqele‘fo eine eigene Ems 
pfindung hervor, wenn fich vor meinen Augen, 
dus einem Häufchen Feiner Dorfhäufer ein Pal⸗ 
laſt erhebt, So kann ich in dieſer Hinficht auch. 
dieß Schloß nennen. Um den Kontraft no voll 
zu marhen, erhob fi) neben ihm noch eine Saͤule 
nach Ast eines Achyptiſchen Obeliskes, und bie 
hervorragende Kuppel eines Gartenhauſes mars 
fe ben n Andlick it den wallenden Wipfeln der ho⸗ 

| ÿꝙ 5 ben 
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Empfindungen eigladende platze, in Wohlbeha⸗ 
gen ſetzen, nun der komme nach Zauche. Ich 
"Habe es hier, und dafür meinen ehrerbietigſten 
Dank ſeinem aͤdlen Beſttzer, mehrmals genoſſen, 
and ſeinen wohlthaͤtigen Einfluß beſonders zu ei⸗ 
ner Zeit empfunden, daich an Lelb und: Seele 
aͤuſſerſt krank war. Wie wenig er bie alles für 
fich behalten will, zeige eine Infchrift am Obelisk. 
Ein fehe geſchmackvoll angelegted Haus, vol 
Sang und anderer Vögel im tiefften Schatten; ein 
im chinefifchem Geſchmack gebaute eben fo ‚vers 
ſtecktes Haͤusgen, mit gemeinen und: Angorifchen 
Kaninchen; ein frieblicdyes Zelt in einer Tieblichen 
Boscage, eine Meine Einfiebelei ind mir wenig⸗ 
ſtens lieber, ale der Tempel der Venus auf einer 
Anhöhe. Das Gartenhaus enthält einen runs 
den Saal bis. in bie Koppel ſehr Fünftlich gemahlen 
Die Ecken, denn auswenbig iſt es ein Duadrat, 
geben :4 kleins Kabinetchen. Hier hauſet der ganz 


| fürß Gefühl der fehönen Natur geftimmte Herr 


be& Gartens die Sommermonathe im Angeſicht 
ſeines Parks, und hoͤrt am ſtillen Abende, und 
am jungen Morgken dem. Echlag der Nachtigall 
zu, freuet ſich ſeiner Schoͤpfung, denn alles dieß 
war weiland ein giftiger Sumpf, uͤnd beweißt 
jedem, der ſich ihm naht, wie wahr die Inſchrift 
anf der. Gartenſeite des Schloſſes fey: „Dem. 
ftille und friedliche Sig einied Freuns: 
bes der Natur und MWenfhheit” : 
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ZIch onufehe ich mich: von Zauche losreiſſe, Ih⸗ 
nen doch auch noch den Mann nennen, deſſen kraͤf⸗ 


tigen Pinſel fo wiel zu den Zauchiſchen Schönkeis.. 


ten beigefragen hat, und den. man unter den Mah⸗ 
lern, - faft,einen aurodsöawrov nennen fönnte. 
Er beißt Zimmer, und Sprottau mag ſtolz fein, 
diefen Kuͤnſtler unter feine Buͤrger zaͤhlen gu duͤr⸗ 
fen. : Es Scheint bas Loos ſchleſiſcher Kuͤnſtler zu 
ſein, auſſer ihrem Kreiſe, in welchem ſie ſich 
Brodt und Ruhm erwerben, unbekannt zu ‚bleig 
ben.Vielleicht thu ich alſo hier auch nicht U 
zecht, wenn ich diefen Mahler Zimmer © —* 
nenne. Sehen Sie feine Werke, und fie werben 
mir dann glauben, daß er in ſeiner Kunſt Stu⸗ 
ban zu mahlen, auch dann groß iſt, wenn er mit 
vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hat. Speer, 
ein ſchleſiſcher Portraitmahler, und unſer Zim⸗ 
mer, ein ſchleſiſcher Stubenmahler, verdienen 
gewiß als unſre vaͤterlaͤndiſche Meiſter auch im 
Auslande bekannt zu ſein. Sie leiſten alles, 
was Kuͤnſtler von groͤßern Nahmen, und Kunſt⸗ 
kenner nur von Mannern in ihrer tage fordern 
fönnen,, 
Von Zauche ging der Weg buch ein langes, 
halb ſandigtes, halb ſteinigtes Dorf, Es hieß 
Walters dorf, und gehoͤrt dem Dohmkapitel 
zu Glogau. Ich fand bier gar nichts Anmerken⸗ 
werthes. Run mußten wir durd) Ottendorf, 


N} ‘ 


dem Bohn einer verwitweten Gran von Scopp, 


nachdem 
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nachdem wit uͤber Geld, das Dorf Reute hat⸗ 
ten liegen laſſen. Man erzaͤhlte mir daß erſt 
vot kurzer Zeit der Gutsherr von Reute, ſeſnen 
Unterthanen ihre Haͤuſer und Aecker etb und e⸗ 
genthuͤmlich verkauftehatte. Ich erfuht Aachherj 
J daß es wirklich in Schleſten nocſ: Gegenden ge⸗ 
ben! ſolle; in welchen die Art 'von Leibeigenibeie; 
ba alles im. Dorf Beni Herrn gehoͤre? bie Auf Sei 
beitigen Tag uͤblich if. Das iſt nunefeeilich arg, 
and) dä iſts kein Wunber, wenn Laukarte 
zebieſet wahrer Barbareb nach fo viel Schiefes 
und) unrrahres hinjnſetzen, wie der Menſch: ge⸗ 
than hat, um ‚Schteflen als ein halbwildes Land 
zu verſchreien. Veberhaupt habe ich rich oft 
fon gewundert, daß Schleſter fo ſtille zuhören, 
wenn Auslaͤnder, Die ihr Land durchftlegen, nach⸗ 
her ſo vlel abentheuerliche Dinge von' ihm fa⸗ 
beln, wie wirklich der deutſche Zuſchauer, und 
Der genannte Laukarte, und andere‘ mehr gethan 
haben. Ich ſetze nach dieſer kleinen Hetjenrer⸗ 
gießung meine Erzählung furl. - - | 

Auch in Ottendorf fand ich nichts: meitle Wig⸗ 
begierde aufregendes. Aber daß am Kiechhoßo 
die Ueberſchrift ſtand: Erndtéfeld, war mir 
eine angenehme Erinnerung. O ja, groß iſt die 
Erndke des Herrn — auch in jedem Dorfe! 
Aufzubluͤhn werd’ ich gefätt, ber dert det Erndte 
geber sc, 
| Sqhon ſtand das Sand meines: Heben: Freun⸗ 
des 
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bed, des biefigen Predigers für ung offen, Fein 
Magen angefpannt und feine gute Gattin, ſetne 
Tochter, und noch ein liebes Maͤgdchen bereit; 
mit und nach Dalkan zu fahren. Noch ginge 
im Sande weiter, und im Walde um uns har 
kuiſterten Millonen Raupen: Wahrlich es ſah 
ſchrecklich aus/ wie die Kiehnbaͤume fo abgefreifitt 
da fanden, un EStrecken, al fie nur das Auge 
faffen kann, von Nadeflaube entbloͤßt waren. Da 
die meiſten vieſer Bäufre verderben müflen, da 
die unzaͤhlbare Schaar diefer Waldverwuͤſter de} 
wiß nicht gänzlich vertilgt wird, fo-fcheint Ver 
Holzmangel in Fünftigen Zeiten für Schleſien 
um defto empfindlicher zu werben/ jemehr «8-Hols 
zu feinen Fabrifen bedarf, und jemehr Holz; ſchon 
in vielen Gegenden durch die Kalkbrennerei vers 
braucht werden If. Eine Gegend voll Hol; und 
wenig angebauet, behagt mir wohl nicht. Wo 


viel Wald, find gewiß weniy ˖Menſchen: aber 


doch ift Holz in gewiſſen Vethaͤltniſſen mie dem 


Mebrigen, doch auıh ein Reichthum einer Probinz, . 


und fein Mangel ein Umſtand, ber den Armen 
gerabe am meiſten druͤkt. 

Das Höchliegende Kaltbrenni tz blieb uns, 
als wir durch das kleine Doͤrfchen Neugabel 


gekommen 'waren, links, und ich hörte daß es 


ſeinen Namen davon haben ſolle, weil feine Ger 
gend wirklich fo viel kaͤlter ſet als die umliegen⸗ 
den Die, daB wenn ſchon umher aller Schnet 


ſchier 


[4 
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ſchier wegdefchmolgen wäre, fo laͤgg en noch .auf 
- dem Kaltbriefinigger Aekkern. Wenn der Boden 
durchaus fo iſt, wie dch an der Straſſe hie und 
da ſah, das iſt lettich, fo koͤunte auch bierinn 
wohl eine Urfach liegen. 

Nachdem wie dann quch einige hoble Wege gas 

vicfgelegt. hatten, kamen wir denn nun gegen Mit⸗ 
tag, in bie gebürgigfe. wirflich ferrliche Gegend 
von Balfau: 
1 De bin. id. num. auf dem Standpuntt, vom 
‚welchem ich bag meifte fagen follte, und getsif 
daB menigfte fagen werde, weil der Schöpfer dies 
fer- allerliebften Unlagen, nad) feiner eigenen Bers 
fihherung bald mehr davon fagen wird. Der Fann 
es doc, wohl am befien ! 

Indeß lieſt doch wohl mancher gern n.da8 Urteil 
eines Fremden, ‚der bie Dalfauer Berge befucht, 
Es fteht freilich tief hinter dem Urteil des Mans 





nes, der auf diefen Hügeln lebt und webt. Es | 


hat: aber auch ſo viel voraus, daß es ben Total 
Eindruch ficherer umfaſſen kann, als es bei dem 
Subject möglich) ifl, dag bier täglich ſpaͤht und 
fühl t. 
Erwarten Se aber. feine eigentliche Beſchrei⸗ 
bung dieſer berühmten Berge. Sie möchte mie’ 
> fo verunglücen, wie dem angeführten Feldpredi⸗ 
ger. ch hatte 88 wohl darauf angelegt, eine 
Befchreibung zu liefern. Da eg aber Here 9. 
Blümel ſelbſt Fin wird, ſo lege ich die Materia⸗ 
lien 
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lien dazu auf immer bei Seite, und exrzaͤhle mei⸗ 
nen Leſern nur gan tzaulich was · ich dort ſah 
und empfand, ... 
Die großen üsrierbebenben: Augfihten anf der 
Summerberhe, ‚hei den Wejkorsporfer Windmuͤh⸗ 
> Je, auf nem Foͤrſtel dam; Zetenberge und auf fo 
vielen andern Bergen im Jauerſchen und Schweid⸗e 
gisifchen- muß. man freilich hier gar nicht fuchen, 
Aber dig ganze Gegend u Dal Eau ift nicht nur 
nicht zu verachten, (ondern fie iſ wahrſcheinlich 
eine der ſſoͤnſteni in Schlefien, und gewiß die reis 
zendſte in dem, an der Mark. Brandenburg und 
Bohlen. naͤhar liegenden Diſtrikte unſetg Vaterlau⸗ 
des. Zwiſchen fanften Hügeln laufen wohlauge⸗ 
baute Thaler him Die gane Flur iſt his an die 
Oder mit Doͤrfern beſaͤet, die wenn gleich nicht fo 
groß ald.die Gebuͤrgsdoͤrfer⸗ doch einen: gewwiſſen 
Wohlſtand verrathen, ‚den fie ihrem, freflichen 
Ackerbau verdanken. Ihn Baden. if: ſehr tragbar, 
und die mit Obſtbaͤnmen xeichlich bepflanzton Gaͤrz 
Nte, ſcheinen Menſchen angudenten, die nichts verz 
nachlaͤßigen, aus welchen der Landwirth Gewinng 
ziehen kann. An der rechten Seite ſchließen et⸗ 
was hoͤhere Bergerhebungen ‚den Horizont, und 
verdecken zwar die Ausſicht ‚über jene fruchtbare 
Gegend, aber die Veſtung Grosgiogau liegt noch, 
obgleich zwei Meilen entfernt, ſehr mahleriſch 
gleichſam an. die Ecke dieſer Erhöhungen hinge⸗ 
lehnt de. Si; Belt up Oſtwaͤrts iſt Feine grofft 
Q | Ausficht 
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- Gudticht, aber gegen order blicke das blaffe Au⸗ 
ge weit über die Obereweg. "Wer ſcharf ſieht, 
erkennt die Thuͤrme und Windmuͤhlen Hei Frau⸗ 
ſtadt und den Thurm“ des Kloſters Seik. Mit 
dcwafneten Augen iſt das alles abetaasdentlich⸗ 
end mie unſern Rambsdeſchen Sräferh'Tüheh wir 
anf vem Ranmde · bes einen· Berges dieiffern ber 


uhrtafel am Rathschuyme in Glögau;' das Um 


Bichan-der'Bindmägiflägel bei Frauſtadd und td 
bei Sehjer Miokerhöf Sineht: 1. 2 
sms uns das Schoͤne biefer paradtfihdien Bes 
gend recht voöll zu mathen, fuhren auch gerade auf 

der Dber Kahne auf⸗ und abwaͤrts / und ithr auf⸗ 
geſpamtes Segel lieh und ihre Fabrt ſelbſt da 
no fehen, wo die Oder hinter Gebuͤſchen hin⸗ 


fliegt, I " 
So ohngefaͤhr iſt die Dalkauer Gegend: "Ste 
berſtehen beſſer, als ich es ſugen kann⸗wie nett 
alle Beſchreibungen hinter der Natur zuruͤck blei⸗ 
ben.’ Ich babe ed beider Beſchreibung meiner 
Gebuͤrgsreifen mehrmabls verfucht, treu und an J 
ſchauend gu ſchildern, und ich beklagte meine große 
Uageſchikuͤchkeit, wenn ich ſelbſt fühlte, wie trok⸗ 
fen ich ward. Jezt bin ich darüber getröftet, da 
- größere Gelehrte, wie z. B. Meiners, Hirſchfelb 
und andere geſtehen, daB zu ſolchen Gemaͤhlden 
nur eines Geßners Geiſt fähig iſt⸗ 
Nun zu den Dalkaner Bergen ſelbſt. Vor 
dieſe Gegend finds wuͤrkliche Berge, drum wii 
. : / oo. ihnen 
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ihnen auch 'Wefen Namen laſſen. Beim erfien 
Aublikvderſprachen ſie nichts beſonders. Köche 
ſtens deutet man ſich eine gute Retirade für Wilds 
pret, welches von daher auf den fetten Geldern 
volle: Aeßung finden farm, 

. >. Daß ich: längft ſchon den. Wagen verlaffen bats - 
te, werden Sie ſich wohl denken. Mer ſehen 
mb besbachten will, kaun s nicht im Wagen thun. 
Die Soune ſchien Heiß, vad der blaue SGaum desßs 

Horizouts, der mir am Morgen nichts. gutes fuͤr 
dieſen Tag. drohete, hatte mich nicht: getaͤuſcht. 
Es ſtiegen ſchon ſchmwere Wetterwolken aus dem 
Abend herauf, und nahmen ihre Richtung gerade 
auf uͤnſern Standpunckt. Wir gemshen ein klei⸗ 
nes freundſchaftliches Mahl in ben am Fuße der 

. Berge erbauten Micthöhaufe, beſorgten den Eis 
cerone, und ließen uns aud) dem Sepen Paſtor 
Bluͤmel anfagen, weil wir ihn aus Feiner im Dorfe | 
liegenden Wohnung nice: gern hinauf befchweren 
wollten, den ich aber doch kennen gu lernen wuͤnſch⸗ 
te, weil ein Mann; Ser das alles angelegt bat, 


 was-hier it, wohl nierth IR, daß man ihn audz 


 befieht und Gehört. Eben wollten wir ‚unfere 
Wanderung anfangen, als ber erfte Donnerſchlag 
und. der damit gleich fallende Regen und wieder 
unter das Dach zurufmied. Blitz und Donner 
hatten nichts beſonders, und fo aufmerkfam ich 
darauf war, nub kroz dei Regens nicht in der 
Stube ſtecken blieb, —8 war doch dieſe ur 
he. 


. — 


a 
(che Naturetfcheinung: gar nicht anders, :-afs ih: 
jeer platten Gegend. Nichts don dem Kreugen‘ - 
und Schlängeln der Blisge, nichts von der Far⸗ 
benaͤnderung des Feuers, — nichts von dem; 
Hallen, Rollen und dem. Echd des Donners wals 
ches ich in dem. Flinsberger «Thale ; innden Mils 
den Gebuͤrgen am Zacdenfall,. und"in Möessbacht 
weyland ſah und hörte. Die hieſige Siluation⸗ 
iſt auch nicht dazu, die großen Auftritte der Das. 
tur zu verſchoͤnern: denn ich ſand keine Reper⸗ 
kußionspunkte, wie in jenen hoben Gegenden. 
Doc) Baar es herrlich, wie der Sturm die Gewit⸗/ 
terwolke über die Oder jagte, ein praͤchtiger Re⸗ 
genbogen und gegenüber ba ſtand, und die Wer: 









lenchtung blieb eine halbe Stunde durch: die Mi⸗ 


ſchung der tiefſten Schatten, mit den farbigen | 
Lichtern unglaublich fchön. F 
Nach einem Stuͤndgen war der Himmel heiter, 
und der wohlthaͤtige Regen hatte Erfriſchung, 
nod einen balſamiſchen Duft uber die Fluren bins: 
gegofien. Da gingen wir nun in. die Berge hin⸗ 
ein. Alle Anlagen in benfelben find nicht zu groſe 
fen erhabenen Empfindungen gefchaffen: aber: 
fürs ſtille kontemplative Sefuhl if bien. reichlich 
geſorgt. Die Thäler, wahrſcheinlich von Wafters : 
guͤſſen fo ausgeſpuͤhlt, find oft tief genug, um,. 
wenn man augihnen auf die manchmahl ſich ziem⸗ 
lich ſteil erhebenden Bergrüden, rigen will, 
Schweiß und Othem in loſten. 
* Wir | 
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. Wir beſahen die Rachabmung eines Begraͤb⸗ 
nißplates, die Denkmahler eines verſtorbenen 
Sohnes des Herrn 9: Blumel und bes ehemali⸗ 
. "gen Gutsherren, die Einſiedülei, einen tm zihge 
ſten; Ebenmaas angelegtön antifen Tempel‘, ben 
Heuſchober, den Neisfighaufen und den Holzſtoß, 
die beiben Belvedere/ und die vielen Wafferfprüds 
. "ge, welche zwar banahls wegen Waſſermangel 
nicht ganz ihre ſonſtige Wirkung thun konnten/ aber 
zeigten was ſie bei gehoͤrigem Waſſer ſein muͤſſen. 
Daß id) dieß alles nad) feiner Entftehung, Ans 
"Jagen," Verbindung und’ mannigfaltigen Zwecken 
„nicht befchreiben will, wiſſen Sie fon. + 
Aeuſſerſt angenehm War: mir’, daß ſich der 
Mann ſelbſt gu und bemuͤhete, der dieß alles ans 
zgab, und ausfuͤhren ließ. Er erſchien, und wie 
ſehr hatte mich meine Erwartung von ihm ge⸗ 
taͤuſcht. Se gehts: ber Einbildungskraft unfrer 
GSeele wohl oft. Sie macht fi) ein Bild von 
“dem Subject, was fie aus feinen Produften 
fennt, und kalkulirt ſehr falſch; wenn fie diefeh 
ſchoͤpferiſchen Geiſt des: Mannesauch grade fo. 
:in feinem. Geſichte leſen will, wie fie ihn und ſeine 
Anwendung zu kennen glaubt. Ich dachte mir 
Lan ihm einen Mann iu ſchauen, ber gleich auf den 
'erften Blick, etwas von Lavaterfcher Seherphiſio⸗ 
nomte, oder doch von jenen; in vielen Schriften fos 
genannten Sentimentelmännerblicte zeigen muͤß⸗ 
re. Wie ſehr erſaumet ich, als ein Mann vor mir 
23 kam, 
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Hand, mie Ruhe und philoſophiſcher Veſtigkeit in 
der Mine, und mit einem Ausdruck im Geſicht und 
an allen Muskeln, den wohl eher die. Stübierfius 
be und das Nachtiggen, als der frohe. Genuß der 


Schoͤnbeiten dee Natur um dalkau geben kanun. 


⸗ 


Doch freute es mich auch dießmal wicht ‚gang 
ber pbofloguomifche Beurtheilung, wie weilanp 
Muſaus that, hohnlaͤcheln zu duͤrfen. Ich erfuhr 
wirklich, daß er vormals ſo veſt an feine. zahlrei⸗ 


‚he und, ausgeſuchte Bibliothek gefeſſelt war/ daß 


feine Geſundheit gewaltig erfchuͤttert wurde. 
Glügticher Manu! der In ber Bearbeitung her 
fonft oͤden Dalfaner Bengkette ein Mittel fand, 


aus · der: Natur die Heilung. zu ſchoͤpfen, welchẽ 


keine Pylihiſtorie und noch ſo große Zelebritaͤt giebt: 


Er hatte den originellen Einfall, dieſe Gebuͤr⸗ 


ge zu einem ſolchen angenehmen Orte umuſchaf⸗ 
fen; die Grundherrſchaft unterſtuͤzte den biedern 


Mann, und noch jezt bietet ſie die Hand bar, um 
dem ehrwuͤrdigen Geiſtlichen feine Freude, die 
er daran hat, zu ſtaͤrken. 


Alles iſt gon Erzeugniſſen der Berge gemadif- | | 
‚Sag, ‚ol, Birkeneinde, Tannen: und Kiehn⸗ 
aͤpfel, nebft den noͤthigen Nägeln und Drath, find 


bie meiſten Materialien; und nur eig par fleis 


rerne Monumente -unter den übrigen vergänglis 


chen Bauen, Zehnmal ficht man ſich den Dank 


‚an, ber, mit eiferner Geduld, unablaßiger Thaͤ⸗ 


uigteit, vop deldenmuthe hundert Squierilu⸗ 
2: nn im 
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ten zu beflegen — dem reinfien. Geſchmack, und 
elare architektoniſche Kenntnite in den Daltauer 
Bergen zeigt, 
So unbequem bie Matetiallen, beſonders m 
Zierrathen zu fein fcheinen, fo iſt doch nichte uns 
ſommetriſch. Ja es herrſcht eine bis zur moͤg⸗ 
‚ Uchen Eleganz getriebene Genauigkeit. &o find 
geriffelte Saͤulen aus Heinen Stangen, Kapllaͤ⸗ 
le mis richtigen Reifen und Kehlen, Sriefen und 
Simfe von Pünftlich gebogener Rinde, Girlanden 
uud Feſtons von. Waldaͤpfein fo kuͤnſtlich geret⸗ 
bet, als haͤtte fie der Bildhauer geſchnizt. ' 
Warlich, wer das ſieht, und den Mann nicht 
bewunbert, der dieß. anlegte,, Bat entweder jebe 
Gefühlsfraft in ſich abgeſtumpft, ober er gehört 
zu der leider zahlreichen Menfchenflaffe, die ſich 
ſelbſt alle Lebensfreude verdirbt, weil ſie uͤberall 
Nahrung für ihre Tadelſacht aufſucht. 

Aber Lieber! Dalkaus Anlagen find das wab⸗ 
re Symbol der Vergaͤnglichkeit! Was jest -fo 
fchön daſteht — fällt vielleicht in kurzen zuſam⸗ 
men, wird fo lange fein Schöpfer lebt reprodu⸗ 
ziert; findet fich aber nach ihn fein Mann von 
gleichem Enthuſiasmus, fo iſts darum gefchepen ! 


. - . Verzeihen Sie mir den Ausdruk Enthufiausmus!.. 


Er iſt mir auſſerordentliche Wirkſamkeit der Sees 
le — nicht Verwirrung und Mrwikkelung de& 
Verſtandes, fondern eine folche Energie des Vor⸗ 
kellangorermogene gen die” Geiftegfräfte 


4 aufs 
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aufgeregt, und zu einem gewiſſen Endzwekke thaͤ⸗ 
tig erhalten werben. Sulzer bemerkt, daß ſich 
zu allen großen Unternehmungen ſo stwas im der 
Empfindungs und Vorſtellungskraft der Seele 
aͤuſſern müffe. "Zu Dalfaus ‚Anlagen gehört? 
Enthuſiasmus des Verſtandes und Herzens. 
Nehmen Sie Lieber! nun dieſen Auflaz zu ber 
liebigen Gebrauch. Laſſen Sie ihn in ihren Pro⸗ 
vinzialblaͤttern abdrukken, ſo mag er dort als der 
Vorlaͤuſer, der gewiß zu erwartenden ſchoͤnen ei⸗ 
genen Beſchreibung der Dalkauer Derge von n Hru. 


J P. Bluͤmel ſtehey, 


ESollte einmal ein fteffäjen gojotiton zu fans 
de fonmen, fo wäre bier auch ein Beitrag dazın 


. Man fpriche in hieſiger Gegend .. 


Donern, anftatt donnern. 

— Lichteln, ſtatt wetterleuchten, Hit, 
Imbs, Imbiß, Fruͤhſtuͤck. 
Schneeder, ſtatt Schueider. = 

Been, ſtatt Bein; in 

Nai, fatt neinnnn. 
Ju, auch jan ſtatt ja. 
Teiſch, ſtatt Tiſch. 
uf, ſtatt auf. 

Zauen, ſtatt gefallen. N 
Gabe, ſtatt vieleicht. . | 
Nu jau, ſtatt fefecheweg ja. 

Zannen, Part weinen. 


Ka Auf 


. 
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| Auf Ferdinand einrich Fuͤrchtegott Ernſt 
Grafens von Schönburg: Schoͤnhauſen; 
Wiege, an ſeinem Tauftage zu legen. .· 





Geboren am 128: Februar, Nachts wiſchen 2 
und st getauft am 4. Maͤrz 1793.  - 


e — —— — 


I, ar’ ig der heilge Dann, der ſtolz in Dom. 
ch. bläher, . 
Und, mit geweihter Hand, 
Den Seegen oder Fluch. auf halbe Weiten Mu; 
Ich hienge die, du füßes Unterpfand 
Der reinſten Liebe zweier Heten, 
Ein. aletchen um, bas alle Bebengfämerien 
Auf "Meilenweite von die bannt, | 
‚And deinem unfchuldeoollen Herzen, - ..- .: * 
Fuͤr Lebensluſt allein, und ebensheiterkeit, . 
Empfänglichfeit und Sinne leiht. 


. Sp aber bin ich nur, was taufend Andre waren 

Ein Menſch, ber Freud und, Schmerz in gleichen 
ı Maaf erfahren, 

Der, oft aus. Laune nur, ‚auf Nebenwegen irrt 

"Und dennoch einſt bey grauen Haaren, 

Dies bunte Leben ſeegnen wird. 


Sa, glaub es kleiner Gaſt, die —8 


⸗ 
wenn 


N .. 


{68 :Lebeng, :. 
Wie jäftig f ie auch feat, wie oft du auch ver⸗ 
gebens 


Ds Ra 


2 
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Nach anem ſichern Ziele blickſ 
und, ſtatt des ſuͤßen kohns den deine Eugen 
heiſchet, 
Von trügeriſchem Sfang-getäufihet, 
‚Ein Infliges Phantom an deinen Buſen drauͤckſt, 
" Sa, bdiefes Leben iſt, (ber Wenſhenfeind· mag i 


a» 


fagen,. 
Mas dickes Blur ihn denken lehrt;) 
Es iſt!mit allen ſeinen Kilagen — 
Und ſeinen Thraͤnen, einen Plagen, | 


Doch unfrer fi Önften Wuͤnſche werth. 
‚Met nur ein ofnes Herz, Gefühl für reine Ben, 
Und dann-für feiner, Brüder eiden, - 
Auch ein paar Zähren mit ſich bringt, | 
Dir teägt ben Quell des Glücks, aus bem an 
jedem Morgen, 


Die Freud’ in neuen Stroͤmen fpringe, 
In eigner Bruſt herum, und gegen Gram und , 

' Sorgen | 
Schaͤtzt ihn ein beßres Amulet J 


| ms was beym Vater Pabſt in frommen Dienften N 


ſteht. 
Ber Willkommen dann, bu Din ber (üsaten 
— iebe, 
Durch füße Feucht ber reinften Triebe, 
Durch aͤchee Sympathie erhoͤht! 
Sn deiner Eltern Bild! Des Vaters: Geift 
sermäßlee - N“. 
ei mie der. Matzer ſaufter Seele; — 
An 
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Un gene. fen wie Er! — Wie Sie aw.Büte 
reich, 

und an Empfindung beiben gleich. 

Sey du das gweſte Glied von ’eiger langen Rette, 

Wo Kind an Kindes Kind ſich fhlief, 
, Bon denen Jedes noch, lautjaduchzend/ um bie 
Wette, J 
Die frohen uUtzroßeltern kuͤht. * 
Fuͤrſteũſtein, den m 1793. 

ui ia. . . Di. Ainze, 

te tn ——.— Hofmedikus. 





Klagelied bey dem fruͤhen Tode meiner uns 
| Dora | kleinen Zöglingin Sophia 
Wilhelmine ı von n Da wig. 


De vorttefliche Kind farb den 26. Februar 
1793 ebenfals an bösartigen Blattern und dazu 
ekommnen Saulfieber, in einem ‚Alter Fran? 
Fahr un ‚a4 Tagen | u 








r 


⸗ 
As Sie iſt dahin bie licbe Keine! 2 


Taufend Freuden finb für mich babin! 
Ir heiße Träne bie ich meine, 
Zeuge. laut, wie fehr ich troſtlos bin. 
O wie nähe war Sie meinem Herzen! — 
Wie. mir noch fein Kind auf Erden war! — 
ad ich Fuͤhlte nie empfundne Schmerzen 
Da Sie litt bey todlicher Gefahr. — I 
ie 
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Fr — Ze 
| .Wie von eineht Herzensfreund geſchieden 
J Irr' ich einſam jammervoll einher. - 
Allenthalben ſuch ich Seelenfrieden; 
2 Doch umſonſtich finde Sie vicht mehr! — 
OR DD SEE EEE 
55 Big miche mehr! —r bie kleing fantte Seele . 
° 2 Die mith zärtlich oft a rief, 
Und beym kleinſten gruſtlichen Befehle - - 
Liebreich lolgſam ‚meine Danb;ergrief, — 
rKdutich all ihr Gutes laut erzaͤhlen | 
... Maß bie fchönften Früchte einft verfprach ! 
D die jungen unſchuldsvollern Seeten 
0: Ahmterihr gerniß” im Guten nach! — 
Sind die ſchonen Keime al verlohren? ” 
War der Tod ihr leztes Lebensziel? 
MNein! Sie war zum hoͤbern Zweck gebohren 
Niiccht für dieſes Lebens NYuppenipiel ! — 
Mag dlies Leben noch ſo ſchnell verſchwinden 
Auch mein Geiſt ſchwebt "über Tod und 
4 . Grab — u \ 
D dann Werd’ Ich ‚Sie ja wiederfinden! 
.Lroſt! — o trokne meine Thrügen ab ! — 


= 


.- J von ihrer Erzieberin 
| Carolina Sleifhern. 
Uwe on 
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Nachricht von dem bey Fremsdorf hefind⸗ 
2 er. % Bu Holt. ' .J — 
lichin Braun Kohl Laager. ,! 
de 189: der Schleſiſchen Peoninjtalblätter von, 
1793 ift unter:dey ynerklärbaren Auffcheiftz.. . ., 
im Mieinkohlen in. der Erde, ..., 
eine ſeht unnoliſtaͤndigg und;unrichtige Nachricht, 
von dem hey Fremsdorf befindlichen Braun Koͤh⸗ 
len kaager pefindlich, daher ich mich genoͤthiget 
ſehe, ſolche ‚folgendermaßen zu berichtigen. 
Der Erbſcholz Buhl je Fremsdorf, dem fürftlis 
hen Klofter Geſtift Heinrichau gehörig, Ha Ion 
vor einigen Jahren, dDiefes Braun Kohlen Raager 
im ausgehenden entblößet,, und ſich der gefoͤrdere 
ten Kohlen als einer poljerbe, jum Afferdüngen 
bedienet, Nachbem der Buhl mit feiner Förbes 
can mehr in pie Teufe fam, und. blefe Holzerde, 
woyor er fie hielt, nicht mehr fü wůrkſam im Duͤn⸗ 
gen war, fing inan an fle fuͤr eine Farbenetde zurt 
halten, bis der Koͤnigl. Obergeſchtoorne FJopphl 
Nieſel nach Fremsdorf Fam, und:nach vorheriger 
Unterſuchung für braune Kohlen ecklaͤrte. _ 
Er machte dem Buhl die Vorſchriften der Besgs- 
ordnung bekannt, derſelbe legte darauf unterm: 
2. Junius 1792 bey der Koͤnigl. Münfterberg‘ 
Glaͤtziſchen Berg Deputation, unter dem Nahen: 
Fortuna, Muthung ein, und eben erwähnte Koͤ⸗ 
siigliche Berg Deputation erflärte die gemuthete . 
Braun Kohlen Grube unterm ı1. Octobr. 1792. 
dauwuͤrdgg... 20 
So wie befannt iſt, daß die ſogenannte Braun⸗ 
oder Erdkohle — Geanthrex, in mehrern Proviu⸗ 
zen, eben fo als in andern, ber Torf, oder big, 
- Steinfohle — Lycanthrax — genust wird, wovon 
id) nur. das. mächtige braun Kohlen. kaager hr J 
en 
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un 
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Klten Webbige im Magdeburgiſchen anfuͤhren will, 
f wenig kann wman behaupten, daß deren Erifteny - 
n Schleſien bishers unbekannt gewefen:fey. 
seden. unterm 16. Decbr. 1786 hat der Koͤnigl. 
Salz Inſpector Herr-Plömide und- deßtu Ceßlo⸗ 


narius Herr one ‚Rath: Rabſal 


einen Schurfſchein, auf ein durch den verſtorbe⸗ 
wen Steiger entdecktes Braun Kohlen ihger; auf 
ber Mahliauer Terrain, im Troduigefihen Kreis 
ſe erhalten. Eden fo tft dem Herrn Hanus Frie⸗ 
drich von Uthmann anf Ober Mahliau am: 24. 
Jannar 1787 ein Schurfſchein auf Braun Kohlen 
ertbeiles worden. nt 


Sa in wiſhen die Fremsdotfer Grabe anlans 


get, welche 23 Melt? von Strehlen, eine Meile 
son Muͤnſterberg und 12 Meile von. Frankenſtein 
entfernet iſt, fa befindet ea n der Erd oder Braun 
Kohle auch die ſogenauute Holjkohle, lignum fos- 
file, und das darqus entftandene Floͤtz, liegt zwi⸗ 
(hen Letten und Sandlaaggen. 

Es ſtreicht von Morgen in Abend, hat ſein Fal⸗ 
len von 10 bi® 15 Grad gegen Morgen, Mittag, 
and iſt 4 Lachter mächtig. Nach den vorläufigen 
Berfuchen fan manglauben, daß-baßelbe in jiems 
licher Teufe aushalten werde, fo mie es ſich auch 
nach dem Letten Ruͤcken, weldyer ı2 bis ı5 Zoll 
mächtig iſt, von neuen angelegt bat. nt 
. Rad) den vorläufig gemachten Proben fan man 
mit 4 Scheffelu diefer Erd oder Braunkohlen, wenn 
fie vorbero getrocknet find, fo viel als mit Einem 
Scheffel Steinkohlen, von den Slagifchen Gruben 
ausrichten, dahero auf eine SchleſiſchaKlafter weis 


ches JElle langes Holz, hoͤchſtens zwanzig Schefs 


fel dieſer Braunkohlen zu rechnen ſeyn werben. 
um nach des in Schleſien birigirenden Herrn 
taats⸗ 


W , 
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Seantéminiſters Grafen. von’ Hohm, Extellen; 
hohen. Befehl, von vieter Draugfoble-in der.dols 
armen Begend von Strehlen nüglidyen — 
zu machen, iſt gegenwärtig Dem. Koͤnigte Oberge⸗ 
ſchwornen Nieſel aufgetragen, einer: Kalt: Probe 


Brand, in einem engliſchen Trichterofen, mit deu 
ſelven wem fie vorher Wapl-getrodnek iſtz vor⸗ 


wg 


| Inquiſitions Fond des Schweidnitz Jaugrſchen 


zJunehinen imd es ſoll dem Puabluuum demnacht 


von: dem Ausfall dieſer Probe und von ver Koften . 
Balauce gegen gewoͤhnliche Steinkohlen, auf:din 


Kubic Klafter Kalkſteine, genaue Nachricht Ye 
banwirden: - wi i en —7 Big 
}- "Breslau, den 12. Mär, 1793. . 
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ER. GE U a a Fee 
ad Jahre 1781 verbanbert ſich mehrere. Domi⸗ 
uia aus den zum Schweidnitz Jauerſchen Bands 


ſchafts Syfiem gehörigen Kreiſen Schweid 
"Sauer, Striegau, Bunzlau, Loͤwenberg and Bol⸗ 


tenhapn. Landshutt, zur Errichtung eines gemein⸗ 


ſchaftlichen Inquiſitlons Fonds, durch Unterzeich⸗ 


hung der daraͤber entworfenen vom 11. Dechr. da⸗ 


J 
[3 ‘ 1 Pas Ya Li 
e . 


r 


tirten Statuten. Da diefe Statuten theils wer 


gen der feit dem in dem Eriminalfacye publictsten 
Königf. Verordnungen einiger; Zufäte, theils bey 
den gemachten Erfahrungen nähere Beſtimmun⸗ 


gen bedurften; fo hat das Landſchafts Collegium 


gedachter begder Kürftenthümer mit Einkimmung 
der affochrten Stände erweiterte entwerfen Jaßen. 
Diefe ind datirt Jauer den 37. Deebr, 1792 u 


t 


— 
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und cogfrmiet auf: Sr. Kgl. Majeſtaͤt Speciat⸗ 
befehl won dem Herrn Gros Canzler 2, Kaemer, 
Berlin den 14. Januen d. J. und ꝓᷣon dem Deren 
taats und: Krieges, Minilter Grafen veHopm⸗ 
BMyeglau den 16. Februar. Ihr weſentlicher Inn⸗ 
dbalt iſte Folgepher: nach. to aan a 
S 14. Ein jedes. Dominum, welche die Eriwi⸗ 
nai Jurisdietion apr his ſogenannte Obar Merich⸗ 
‚se zuſtehen, ‚kan dem, Inquiſitions Kapd-bapkres 
ten; nur muß es: wergſtens 5 Beytraͤge au dre 
. md Kaflasablen- a nei var 
I 2. Ein affociietes Mitglied kan:austrecas; 
nur muß es ein halbes Jahr vorher eg dem fans 
des Nelteften des Treiſes anjeigen. Wenn dieſes 
Dominism.bep.gehabten Inquiſitions Faͤllen, die 
ihm nach dem Criminal Urtel bey dem Unvermoͤ⸗ 
gen der Inquiſiten ige Laſt gefalleue Koſten aus 
dem gemeinſchaftlichen Fond ein oder mehrmals 
Segahlt:erhalten, ſo muß zuvorderſt unterſuchef 
werden, ob,bdie vei’den Dominium bezahlten 
Bepträge den. Betrag der aus dem Fond für fels 
vᷣlges entridhteten Inquiſitions Koſten erdeichen. 
CR dieſes nicht, fo verguͤtet das Dominium dag 
Fehlende an die Fond Caſſe. Er ae 
x.& 3. Unterläßet ein: Dominium bie Bezahlung 
Yon zwey verlangten Deptnägen, ſo wird angenom⸗ 
:men, daß es ſtillſchweigend der Societaͤt entſaget 
Habe. Gleichwol iſt as verbunden, den Ruͤckſtand 
saw ben, colligirenden Landes Aeiteſten 14 Tage 
nach geſchehener Erinnerung zu zahlen. 
. 1 9. 4. Zur Erhaltung und Verbeßerung des In⸗ 
quiſitions Sonde zahlet 
a) jedes Dominium bey jedesmaliger Samm 
lung, fein Gut liege im Lande oder im Gebirge, 
von jeder unterthänigen. Pofleffion ohne Untere 
ſchied. dor Größe, 3» Sal. in Courant und zetget | 
·5 ed 


= 


- 





Base 2 - ee 77 Zu 
” . \ 
der Ciifentung des Beotrages bay erfolgter Ver⸗ 
mebrung der Poſſeſſionen ihre wuͤrkliche Zahl-.an 
by) dieſer Beytrag wird dem erſten Landes Ael⸗ 
teſten entweder vor oder laͤngſtens an dem Ereic⸗ 
tage eingehauͤndiget. Iſt der Beptragendz ein neues 
Mitglied, fo übergieber er mit den $. 1. deftimins 
ten Bepträgen ein von ihm unterfchriebenes Ver⸗ 
zeichniß (ämtlicher unte rthaͤnigen Popeffinnen mies ' 
._ Tab. Ein Vxemplar davon wird an das Direktorium 
eingeſandt; das andere kommt zu den Creis Acten. 
©) Der erſte kandes Arikeſte jedes affocrirten 
Ereiſes befoͤrdert We eingenenimene Beytraͤge und 
- eine Nachweiſung derfebten ‚an den Landes Di⸗ 
eectst anf dem naͤchſten Fuͤrnenthums Tage nach 
der Ausſchreibung. Ein mit feinem Beytrage zu⸗ 
Fürbtetvender Intereſſent wird von 8 zu & Tagen 
durch; Boten auf feine Koſten von dem Landes IR 
teſten ertunert. Iſt es ökenmal fenchriag gelben - 
den, fo wid es dem Directorio angeiriget, wis · 
ches im Nothfall die Röuigt. Dbes Amts Regie⸗ 
eund um Beyſtand bittet. Chen ſo wird vers 
fahren „ wenn der einſammelnde Landeg Aelte 
die eeer Boytroaͤge und Configuationen 
nicht ei endt. a ...7 hun! 
'd) Das Direttorium leget tie Gelder Auf Brands 
briefe ic. an -und die dawn ringe hende Zinfen wers. 
den qu Capital gefihlggen, FH der Fond bis auf 
290 Rflr. erfi,öpfet, ſo wird ein neuer Beytrag 
ausgeſchtiebn... *7 
G) Rechnung uhd Journai fuͤhret der Renbaut 
Aegen ein Donceur. Erſtere wird an jedem Fuͤr⸗ 
ſtenthumstage vom Collrgſium reviditet,“ abges 
nonmen und dechargirett. 
5. Lommt bey einem affocitrten Daminium 
eln Inquifitions gall vor, ſo muß ſelbiges dafür 
forgem, ‚Haß durch einen Iuſtitiax on 
EG x 4) ‚Die . 
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ra) Die erfie ananariſche Brsehmmens I 
guiftten geſchiehet, 

ı 9) dir Damnificatus, wenn er an Drieste in 
Ger Naͤhe iſt, vernommen wird 

*3) die Erhebung und Feſtſetzung des Gorperie 
eirei unter gleichen Unfhänden gefchiebet, mithin 
Vie Dbdaetion, die Aufnehmung des Ungenicheing- 
-deg:Rurtis qualificatis, :ibie: Taxation oder Abneh⸗ 
Mung des Eides: uͤber den March der Hefiphiuen 
Sachen oder des verunfachten Echadene,  :.- - 


> 


4) die nöthigen Nathrichten von dem Lebens⸗ 


handel des Inqu Lingezogen Werden, infofern fie 
sobne.Coreefpondeng, blos durch Bernehmungneg 
Perſonen am Orte ber in: ber Nähe srhalsenmers 
Yerrtönnens endlich 2 ren **8 el. 
r 6). die: Ausmittelung, Vveſchl ehmung und 
——— des Vermoͤgens des Incilpaten 
6)* Bu: mit dieſen chen der Inquint, muter 
mqerer Begleuung und wit einem awoͤchent lichen 
put Vorſchuß, welcher nad) geendigter Unter⸗ 
6 chung vergütiget wird, an ten. In quiſitor pu⸗ 
licut geſchickt; auch ei. 
7) von diefem Falle vud dem Vermögen, hes * 
quiiten dem Landes Director durch ein -Hrgefkn 

kiartus Anjeige gemachet wird, weither. 25 

Fhigenfalis bie fernere Correſpondenz mit dem Jun, 
quiſitor, die Beſchleunigung / des Projekes und die 
Zahlung der Koſten beſorget: 

8) So wie die Gememe des Ortes, wo der Ya) 
“Auıfite aerogen worden, bis zu deßen Ablieferung 
an der Inquiſitor verbunden iſt, die- Bewachung 
und Trausportirung des Inquiſiten bie ind Zucht⸗ 
haus oder zum Fich chtplatz unentgelplic ju:befors 
"gen; fo Tan auch 
9) der Fond weder vor Verpflegung des Inquis 

fiten, waͤhrend der General Inquiſi tion, wg * 
dieſer 


>‘ 
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du er vVnterſuchung ſelbſt, Einige Koſten an bag Do⸗ 
intum, 'ödet den Juſtitiat, ober die Gerichte res 
Iezeen als welche ben dan Unvermoͤgen des Ju⸗ 
ghiftten von Dominium getragen werden muͤßen. 
— Det. iſit muß wenigſteus auf ı Jahe 
vblheaig it Kleidern: und. Hemden verſorget 
—* bey ſeinem Unvermoͤgen ſchaffet ſie das Dos 
nium an. 

9. 6: Bey geringen! Verhrechen, die der 6 I 
tiariug des Ortes unterfuchen u, abmachen Tan, 
trägef die aufgelatifenert Kdſten niemals der Bond; 
darunter. werden nur folche verſtanden, welche 
bie Gefetze hoͤchſtens mir Yatägigem Gefängnis 
oder Stxaf Arbeit, oder mit einer Geldfirafe hie dis 

Rt., oder an gemeinen Leuten mit mäßiger Judy 
Hau one oder ent ſeboch nicht etebrender us) 

fe 
A Ar Koßen dee Sms wirb feitte u 
‘u ts Stätte weder repärtrer, noch erbauet, ſon⸗ 
WBern beydes muß ſedes Do imum aus eignen 
Vermoͤgen bdeſotgen. 
8. 8. Det Fond ſeaget um oſten, nach * 
Fi er Communication des Uxtheis u, ber Fey 
ae —— „welche 
j gie Berpflegutig bes. Ingaifiten waͤhtend der 
F Epeca l Inqquiſttion u, bis zur Execution bed. Ut⸗ 
thels roh geweſen/ auch Sitz Gebühren 
und Lager Stroh 
o py die Spiel A Befenfioht Gebuͤhrenw. NZ) 
 Yctnat Koſten während ver Angnifition 

c) die Urthels n. Erecutious Koſten u. giwat Iche 
„sere dep Capital Verbrechen. 

$..9> Ferner, wenn die Rgl; Criminai Esiiegta 

3) anf eine Lebens Strafe, - 
- 2 auf Er aber Veſinves 
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3) auf Zudıbung. Ober — 
„Monaıe die auf an Jebre u, dsjibrz er ur 
. wenn ein Verbrecher ſich mach den. Geſ⸗ hpm uch 
ver dieſer Strafen qualificiret, Rad Jodie fh- 
- Ipremann fie. aberiuegen mildernder ** 

Seld oder Gefaͤngniß Ader Dominigl, — F 
wandelt, gleichwohl aber auf Verocdnung der x 
Rel Aber Amts; Irsisfüng ſpacialuer inquiriret 
werden müßen.. . - 

$ 10. (fell, auf sile in Criminal Sachen. es 
gangene oder noch zu ergehende Koͤnigl. Edice 
and PVerordnungen,ohne Ausnahme bey allen Se 
quiſttivns Bälen Büchfch genomenen. meden. 


x ‚iecnlarien des Kal. Breslaufchen, EB 


| 


Zoll Direrrion. N.98. den 14. seht, ;D 
ben Rediſion der Duden Fraykfurter Meine 
“gebenden —E— ben · Fabrik Waoren A 


“ Hat, daß von den ebtikanten auf Dey.nnsg 


ten Arteften über die verkauften Maaren nicht + 
xuflemei das riditige ilen Mags, ſondern pigeis 
Am Darunter angegeben: warhen,. —* 

wenn bed der Revißon die ſes —5— urriähs 





rtg augenommen wird, dee Koͤnigl. Revennen (eis . 
:den, fo werden die Aeciſe und Zoll Mamset. ange, 
wieſen, Tämtltdren;Qfficianten aufjugeden,: bey 
Keoif, on dergi. Waaren, ſich nicht dlos nad) dem, 
 Gabrif en und Meß Atteſten zu richtzy, fondere 
jedesmal von den, Eihpfängemn dar Wagren fi 
noͤch vor Eröfnung der Collis eine ſehriftliche De⸗ 
claration, in. welcher die Qualitaͤt, Quantaitaͤt a. 
der Werth der Wagren detaillirt enıhaisen fen 
muß, zu fordern und Yodann die Reuifion vorzu⸗ 
"pebmen,.. . | 
Re 99. d. 14. Sehr. Nach einem Kefeript des 
Kal. combinirten General dabriten und Commer⸗ 


| 


- 
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re and Acciſe und Zoll Departemented des 


— 


- 


eneral Dirgetorii von 28. Januar d. J. dürfen 
uͤnftig keine freinde, farbigte und bunte Mouffes 
:Yinets und Neßeltuͤcher, ſte mögen gemablt, se 
druckt vder bunt gewuͤrkt feigı,, ingleichen keine 
weiße fremde Monſſeinets eingelagen werden u, 
find daher nach den feſtſtehenden Verordnungen 
nut weiße Neßeltücher über & breit, zu der zum 
niedrigften vorgefchriebewen Taxe 14 Ellen a ı 
Dit. gegen den Impoſt von s.<dl p. Rt. und dent 
erdinairen Zolla ı 7 p. Rtir. aug der Fremd 
be einzulaßen. Eolllen dergleichen Waaren bis 
ber. mit Papier Zgüdeln ald;perkkeuert von Berlig. 
aus in die Etädte Breglauffben Departement 
eingegangen feon, fo kan dieſes nur noch big End- 
de dieres Jahres nachgegebzn werden, als hes da) 
bin die Beftände zu Mrlin aurgeraumg ſeyn koͤnnen. 
N. 102. d. 1. Maͤrz. Wenn von Zuderrogßer 
Brandwein abgezogen wird, fo muß dad Quart 
davon mit 105 Dinar. veracciſet werden. Ä 
.R. 107:. d. 7. Maͤtn. Da in den Sürftenehüg - 
wern Anſpach und Bayreuth, wegen Ihrer befons 
dern Verfaßung, die Berliner Calender noch nidye 
vbaben eingefübree werbenfönnen, fo ſind die alda 
„ gedendten in den anders Kgl. Provinzen noch al$ 
@outrebande zu betrachten. tm 


Bandes Verordnungen. Edick die Abberufüung " 
der in: franzoͤnſchen Kriegesdienſten ſtehenden Kös 
nigl. Unterthanen betreffend. De d. Beriind. a - 
Januar 1793... .. ; U BE 

Edict dag Verbot der Ausfuhr und des Ver⸗ 
Kenn Munition und Lriegsbedärfniffen nad) 

vanfreich. un Dig frangöffche. Nation betreffend, 
 D. d, Berlin den 3. Januar 1793. _ en 


un « 
83 ande " 


— 


+ 


1782 nicht verbote 


| . . u 
TE — _ —-. 


Handel und Fabriken. Durch eine Ufafe des 
Music Kaiferl; Hofes vom 7. Decbr. 1792 iſt det 
reie Handel und die Einfuhr aller. det Waaren, 

welche nad) dem allgemeinen Tarif vom 22. Sept, 

| ‚ auch nach andern Rußiſchen 
Ukaſen erlaubet find, gegen Entrichtung dee tarif⸗ 
mäßigen — gelattet und find die Statts 
balterfchaften Poidtock Mohilof, Kieof und Eka⸗ 
farinaglom angewieſen worden, darnach diefrems 


. den Waaren an den feitgefegten Graͤnz Zoͤllen 


ar Le 

Der Pappiermacher Müller zu Breslau hat 
kine Glaͤtt Maſchiue — und fie, nach vie⸗ 
en und langwierigen Petſuchen, zu folder Voll⸗ 
kommenheit gebracht, daß die dafigen Tuchſchee⸗ 
zer, bey genauer Unterfuchung, Die von ibm fas 
bricicte Preg Späne weit beher als die Koͤnigs⸗ 
berdſchen und den Holländifchen an Guͤte und Vos 
litur gleich gefunden. Sie werden ſelbſt in Ber⸗ 
Iin und auswaͤrts fo gefuchet, daß er-nidht im 
Stande ift, ale Beſtelungen anzunehmen. Auch 
bereitet er das Material, woraus die fogenannte 


- Dofen von Papier Mathe gemachet werden, in fo 


vorzüglicher Guͤte und in foldyen billigen Preiſen, 
daß die Schlefifeden. Dofen Kabricanten dadurch 
anfehnliche Bortheile genießen. Sonſt mußte es 
pon, ausmärts fommen. | 
"Bleifchtare., März 1793, Das: Pfund 
Rindfleiſch, Kalpfl., Hammelfl., Schteinfl. 
Bröslau "zig. ıfal.gb‘. 2 ſgl.2ſgl.ʒa . 
Birieg 29 19 49 16 gb. 25 
Garnpreiß zu Kreiße. Das Shod,. _ 
U vpomſchlecht.mittl. beſten. 


Den 18. Geben  _ 2309 Rt. 42 Rt. 44 Ri 
„u 3. Maͤrz 31 3B- 35 
J a0- 3 36 — 


Wechſel 


v 


- 


. 
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. Wechfel u. Seld⸗ Courm Sreslan den 20. 


mãg 4793. Bir 


i , 
Neiſierd. iaB. W. mn 
Emſt. ſange Sicht + 
Amſt. io Courant.⸗ 
Hamb. in B. 4 W. 40% 
Hamb. ‚lange: Scht 
Berlin- - : ı 3 
Königsb, in Preuß, 5 
London a 2 Mon, ⸗ 
Paris a 2 Mon. ⸗ 
kLeipfig in Louisdor a Viſta 


— —“ mm 


— p.C. 14743 — 


1 N 


In Conrant 


nn preCent : 
— en 1483 —. 


—“ fl. 1543 —— 
m gm — — ‘ 
! . ⁊ 

—— — | 


a 


- dv. oItt. 6.173 


‚u pE. — 


— — 1093 1094 | 


Win ap so 6 Kira — 
Mienlange ©. a 6W. — — 1043 — 
Drag. 35, 7 FRxr. 108 — 
Banconoten in Ceur.⸗13 153p.c. mi 
Rand⸗Ducaten. — ſgr. 5 — 
Wichtige Ducate. — — 933 — 
Souv. dor. 4 A — NR 9% —: 
Zrieie.dion. ss: — ».E.1105 ı10? 
Piondbriefe, ⸗ m 1035 u" 
. Besraide=Preis im Februar. 1793« | i 


Der Breslauer Scheffel: 
Meier. Roggen. Gerfte. Habe 


REED. Meigl.d. Rt. fal.d. Mt (gl. a 


In 
2. ZRtcttas 1176 2 3. — — 2 — 
2. 2% 1m Dig 10 
Dunjlau 2 9:6 0912 9 — 21 4 
4. ren Rein 2:8 270026 6.225 
$. IB 6Aı 13 = 23 
3 logau 32327 13 0 1,6 — — 25 
7- Sränderg 20 = 13 de In m 2% 
X 4 3 Jauer 


” 
+ ‘ 
! Fr ⸗ un sr 
u m 
. ö * Par 


zen Roßnen Birke. 


In Rt. fat. b. BERN. Rt.igl.d. Mt ben: 


i 


» 3 2. 1m 1 Bonn, 
30. £ menberg Pi 16— 5 Tu 4146 —- Po 

dee - 93-1 Im 1. ya g 
17. Rattiber 1 1q — 1 gem 26 — — 20 — 
eigene 1 oa mn — 


©, fe mar 6. "en. ©. Safe. S. Hab, - 


* Deeglan . 19560 19387 2346 5104 
rankenſtein 4994 3724 2561 


der : 3006 7238787: 52 


— — Ürenberg. 3776. 10112 9270 . — 
— Neiße ‚2086 5268 630°, 40 


m Reuflatt 569% 31493 rs 
— Schweidnitz 8478 13862 *2755 - 420 
- Striegaun ° 880 or 200. 780 


— Reichenſtein 8105 1089 2% — 


Toſt, den 22. Januat 1793; 
Jubelfeyer. Heute begieng Hr. — Chmie⸗ 
ug, Bürger von hier mit feiner Gattin, beide 
jährige reife, die Jubelfeyer einer‘ funfrig 

e glüdlich und zufrieden durchlebten Ebe, 
er Here Daron von Eichendorf, Grunds 






- herr von Toft, lied dag Jubelpar mit feinem Was 


‚gen, unter Begleitung des Hrh. Capellan Gigs 
ber auf den Pfarrhof abholen, wotlid der. Hr. 
Baron, der Magiſtrat, ind die Augeſehnſten der 


Bärgerfchaft verſammelt hatten, und die geruͤhr⸗ 


ten Greiſe unter Bortretung von 10 Entelfinderm 
empfingen Der Zug nad} der Kirche gefchab uns 
ger ut. und Gloftenſchall; und nad) abgefunz 


‚genem Dochaut dielt der m Pfarrer Varoi in 


ge brängter 





} 
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Sn 
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. gebrängte-Weifammlung von Katholiſchen und 


DProteflanten über deu z16 Pf. eine für diefe Ges . 
legenheit paffende Rede. Hierauf ward bag us 
delpar eingefegnet, und die kirchliche Handlung 
mit dem Lodgeſange, Herr Gott dich loben wir, 
befhloffen. Der Hr. Baron von Eichendorf 
und. die Voruehmſten ber Stadt führten die tief 
geruͤhrten Breife auf den Pfarrhof zurüf, wo fig 
bie Rreuden derfelden mit einem freundfchaftlichen 
Male feierten. Diefe, und die ganze Feioerlichkeit 
batte der Hr. Stadtpfarret Parol veranftaltet. 
Die befondere Theilname ded Hrn. Baron vor ' 
Eichendors, und diegablreiche brüderlicdye Ver⸗ 
fammiung der Bürgerfhaft an dieſem fefllihen _ 
Tage des Jubelpares, find ein-Beweis der mens 
fchenfreundlihen Denkart der gnädigen Grund⸗ 
berrichaft, und der Achtung und Liebe der Mike 
bimger gegen diefe ehrwürdige Greiſe, die ihre 
Tage in der Mitte jener verleber haben; — ein 
Beiſpiel duldſamer theilnehmender. Sefinnungen 
verſchiedener Religionsgenoſſen, welche alle ein 


⸗ gemeinſchaftlicheß Feſt im einer Begebenheit fan⸗ 
den,, die für Die meiſten Sterblichen eine Selten⸗ 


Beit iſt, und die mit den Empfindungen ſchuldlo⸗ 
fer Fteude des menifchlichen Herzens, wo Die Mas 
tue durch feine Erkünftelungen verſchroben ‚way 
de, ſo enge zuſammenhaͤnget. en 
Grosmuth eines Aufaren don Wolffeerh. Ein, 


Gemeiner diefes Regiments befommt einen frans 


zoͤſiſchen Wachtmeiſter gefangen, Er nimmt ih 
nach Kriegsgebrauch, fein Pferd und fein Gel 
ab, das auf vier Karolinen und einigen Kroneny 
thalern beſtehet. Auf dem Wege nach dem Haͤupt⸗ 
quartier ſchwazten beide, ind der Franjofe erzähff 
dem Dentichen, daß er cine Frau und ſechs King 
ber habe. Und bie haben zu leben? fränt de: 
BEE Rs preußiſche 


x 
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preußiſche Schnurrdart. Der Gefandene zuckt bie 
Achſeln. Hier, Freund, nimm dein Geld zurüd! 
' deine Frau und Kinder werden es brauchen. Ich 
babe daß ſelbſt aus dem Munde des franzöffchen 
Huſaren, der es mit Thraͤnen in deu Augen ers 
zahlte Bott gebe dem Schnurrbart dafür gute 
EM und bewahre feinen Kopf vor feindlichen N 
’ b n. . “ 


© Breslau. Im Bebrndr 1793 find geflorben.. 
zen | | 


“ 





An der Adzehrun 34 
Am Durchfall .. 2 
Am Blutſtuz Ku ı' 
Am BDrande U Ge 
Hm Erbrechen 3. BE 
Um kalten Sieber Ir 
Am bizgigen Fieber 
Un der Fraß 15 
— Kindes Noͤthen 1 
AUus Melaucholie x 
en Fr ee Ä 1 
m Schlagflutz 3 i 
An Etedfluß - 3 | 8 
Todtgebohrne 6 
Am Todtenbruche 1. 
Un der Verſtopfung * 
ag 


An der Waſſerſucht 
4 163» 


gebelfhmersn, Hier farb am 21. Februar 
Bd. J. der Schmidt Tobias Jackmann, merkwürdig 
Auch) fein Alter, feine Liebe zum Eheftande und 
om merfwirdigften durch feine Kruchtbarkeit. Er 
Wurde 102 Jahre alt, verheiratete ſich viermal 
und fein juͤngſtes Kind iſt 2 Jahre alt, alſo von 
ihm, als hundertjaͤhriger Greis, gezeuget 


> Unglüdse 


[4 
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Ungluͤcksfall. Den 16, Februar gegen Abend 
Ichickte der Bauer Friedrich Mifchfe zu Tichöples. 
witz bei Brieg feinen einzigen Sohn, einen Knas 
. ben von z sagen ins Dorf aus, um etwas zu 
holen,. Der Knabe fand unterwegens mehrere bei 
einem Eichenſtamme, der sum Bau angeführt und \ 
a àuf einen zweyelligen runden Hauklotz dergeflalt 
aufgelegt war; daß das dickere Endd deffelben in 
die Höhe fand. Ein Knabe von ı3 Fahren fland 
auf dieſcta Eichenfiamme und fuchte ihn in eine , - 
* fhütternde Bewegung zu fegen, um ſich darauf 
ſchaukeln su können. Der junge Miſchke flieg bins 
. auf, um ſich and) gu Ihaufeln Da nun Die nters. | 
Tage, woraufder Eichenftamm rubte, an dem einen 
Ende dünner, aldan dem andern, ohne Rinde, mit⸗ | 
bin durchaus glakt, und dort Nichtdvorgelegtwars : * 
fo mußte dag Schütternde Iben die Folge haben 
bie as hätte, Er glitt vonfefnet Unterlage ab, un 
drückte den jungen Miſchke zu Banden, da er und 
glüdlicher Weile nach der Seite entiprang, wohin 
‚er abglitt. Man zog ihn zwar, nach vielem Ars — 
deiten mit Hebebäygmen, unter dem Eichenſtamme | 
hervor, mußte ihn aber wegtragen, indem er wes 
der fleben noch geben, obwol noch ſprechen und 
am Berzeihung feiner Unbedachtfamfeit bitten 
konnte. * Mas that, was man wußte uud fonnte; 
um ihm feinen Unfall unſchaͤdlich zu madyen ; aber 
vergeblich. Bald verlgr er Befinnung und Epras . . 
che, fiel in Schlummer, und flgrb nad etwa 4 . 
Etunden. — Der Knabe war ſonſt ein lieber wohli 
| geltteter Sohn, unentbehrlich feinem Vater, jezt 
efonderd, da er ald ein im uprigen Junius Adgeh 
drannter viel zum Wiederaufbau feiner Hoferoͤthe 
anqufabren hatte, wobei er ihn guk brauchen fonu⸗ 
te, Und überbem iſt dieſer Vater ein von mehres 
sen Seiten ungkidlicher Mann, wol aifo mebne 


⸗ 
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als nur des Mitleids und Vekſagens wert: — 
Aufwie Vieles mehr müßte fi doch nicht die Dorfes 
polizei erfirecten, als auf das, worauf fie gehet, 
um alled abwenddare Unglüd amt dem ante abs 
guwepden! Wol aber auch die Sadtpolizei fo, da 
ed in Städten fo wenig, als auf dem. Lande, a 
ber Gelegenheit, und folglich aud) an der Ser 
-pflicheung hiezu fehleee. 


Gnadenbezergungen. Die Gebruͤdzg Herru 
Trangott Ferdinand und Johann Earl von Echlotz 
terbach, haben das Schlefiihe Incolat erhalten, 

Das bey dem Hochſtift od St Iohonnem ıu Dress 
lau, durd) das Abſterben deg Prälaten und Doms 


bern, Freyherrn v. Sanrma, erledigte Ganonig 


gat, tft dem Hrn. Earl v. Aulod zu Theil worden 
- und das von dem verfiortnen Canonicus Eeifs 


fert gehabte Kanonicat dev dem Collegiat Etift zu 


Dppeln, dem Herrn Empriefter und Pfarrer Hoffs 
mann in Ottmachau. 


Der. Kaufmann Hrn. Friedrich Chriſtoph Tas 


Bel ju Ziegenhals und feine Ed: wefter Fraucisca, 
perehl. Alnoch, haben Venisıh ætatis erhalten. 


Gursveränderungen. Der Herr Seneralliens 
tenant von Bohlen hat: an Weinadhten 1791 die 
Majorats Güter Lerchendorn und Bohlendorf im 
Luͤbenſchen Ereife und das Rittergnt Kröplin in 

Schwodiſch Pommern im Amte Wolgaſt, an feis 
nen einzigen Herrn Eobn abgetreten uud uͤberge⸗ 
ben. — Der Cammerherr, Herr Carl Archibald 
Graf von Kenferling und deſten Gemablin Frau 
Erneftine Conſtantie, geh. Gräfin v. Kalkfreuth, 
baben ihre Guͤter Weisholg, Weidiſch, Burday 

nd Sabor im Glogauſchen, an,den Hrn. Krietr, 
Ä Dalthaf. von Kuobelsdor; aus dem H. Herwigs⸗ 





” 


dorf 


Be 0 
vorf Freyſtaͤdtſchen Sr., für \06000MEE: und on 
Friedr d'or Schlüßelgetd verkaufet. — Hr Graf 
Joh. v. Eternkerg, Turnau im Glogauſchen, ap 
Ben Hrn: Hauptmunnd, Seltzer, ehemaligen Bes 
iger von Burglehn Am Rauntenfchen, für 56000 
Me’ — Die Frau Graͤfin von Yonin Pennsty, 
Bpeöttchemsig. Luͤbenſchen, au den bey dem Regi⸗ 
Ment von Goͤtzen geſtandenen Premier zieutenant, 

. ‚Ken. 2. Woſtrowsko, tür:s Zopa Rılr und scofftig, - 

Schluͤßelgeld. — Hr. v. Wrochem, Oßig im Lüben⸗ 

Shen‘, am den bey dem Regiment von Goͤtzen. ge⸗ 

ſtandenen rieutenant, Hru. v. Saliſch und Nafſen⸗ 
‚grigf, fuͤr 62000 Rılr. und 100 Duc, Schluͤßelg. 
— Hr. Ernſt v. Ead, Landraih des Groß Streb⸗ 
‚Hier Sreifes, Woffoda, Kadfusieg, Ober Elgoth 
und Splouie Woſſocka, an Sen Hrn. Grafen Frauj 
0 Gaſchin auf Ralinowig, fiir 73000 Rtir. — Hr. 
WMarſch —— Freoh. v. Dyſterloh, Dom⸗ 
- bropta jin Oppelnſchen, an den Hrn. v. Strach⸗ 
‚Kig —8 tz, für dosoo Rilr. Kauf und 1000 
Rtir. Schluͤßelg. — Die verw. Frau v. Koblinefp, 
geb. v. Gostuͤgfy, Scalung im Gondflästichen, an 
Re bey der Kyi Guarde geflandenen Hauptmann 
vephru v. Henneberg. Majorats Befiger von Alt⸗ 
„Brortlause: für 86200 Rtlr.u 500 Relr. Echlügels 
geld, —-Serr von Smeskall, Ober und Nieder 
Mſchanna im Wlekifchen, anten randrath dieſes 
Cr., Hr v.Bitckhahn/ fuͤr 54405 Hr. — Hr. 
Baron v. Hundt auf Schuͤtzendorf, Koſchpendorf 
im Srottfäufchen, an den Hrn. v. Dobſchuͤtz, ge⸗ 
- wefenen Befiger von Goldfchmieden und Siebi⸗ 
hau, für 63000 Rtir. — Hr. Chriſtian Heinrich 

Borrwitz, Guhle im Trebnigfchen, an die Frau 

Dbrifilleutenantin Johanne Karoline Eltiſadeth v. 
Bappoib geb. v. Ryih aus dem H. Merfine, Tür 
6 8— 32009 Rile. 
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32000 Kilr. u. 300 Nele. Schlüßelg. — Hr: An⸗ 
dreas Finkler, Zamisiow im Pleßiſchen an ben 
‚Hrn. Heinrich v. Smeskall, für 16000 Ril — 
—— — die rittermaͤßige Scholtiſet 
‚Modaltan Anteil im Rattiborſchen, an den; Paͤch⸗ 
Jer He. Joſeph Altdorf, für 133331 Rtlr m 
Mach dem Teſtament des Hrn. Edleg v; Eraͤve find 
feine Güter Conftavt > Euguth u. Stadt Eonflabt 
-feiner Gemahlin ale Univerfal Erbin, zugefalten, 


Wwobhlichaͤtigkeit. Dle Woblrbätet Ser Alnnıs 
fajen Kinder In Adelsdorf und ihrer Pflegemuttet, 


der Bruſchwitzin, wißen aus den Provinzialbläts 


tern, daR ich von,dem für deyde bey mir kinges 
gangenen Gaben, 24 Rtlr. 10 fgl. an. die Fra. 
Kaufmännin Mindner ii Goldberg geſchickt has 


be. Ich wußte, daß ſich diefe Menſchenfreundin 


- ‘für piefe Waiſen und für die edelmuͤthige Bruſch⸗ 


/ 
' 


. .. ..LLLCCA.ä. 
Dieſe find folgendermoßen verwendet 


ywitzin mit vieler Wärme inteteßtre. Ueber die 


Merwendung dieſes Suͤmmchens hat fle nachſte⸗ 
hende Rechnung geleget. TEN 
Ich erhielt für die Brufchtoigie md 


- gefammiihen Setnder faut Züfchrift vom- Mt ſol. Ds 


' "aten December verigen Jahres 43 


besgleichen im Monath Sehr. dieſes 3 de 


10 * 


worden! 


1992. 24.Dechr. fük:de Sruſchuidea 


und ihre beyden Kinded 


2:9, wollene Struͤmpfe Rt 18 (gl: - Ä 


- BHemde 1112 9:$ 98 
1793 8.9. Jan. jueinem. 1 fpännigefüns ⸗ 
derbete für die Ylumſſhen Maͤcch. 
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J + der Bruſchwitz ı P. Schuh 0414 
T den Wayſen Raͤdchen a —5 
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De duren iss . 

. 2 Dear Schub 1, 20 61058 

Fur EEE 


summa 24 10 ⸗ * 
Goldberg, v; 19. sn 1792. 


na Eiiſaberh mindner. 


Sie werden ſehen, —* Sie, daß ich bey⸗ 
‚uehe fo viel für die Pflegemutter, als für die Ws 
fenmädden felbft angelegt babe. Das geſcha 

‚aus dem Grunde, well die leßtern durch die zu⸗ 
‚vor erhaltene nahe ung vor der Hand noch 
iemlich mit den nötbigiten Kleiwungäftäcken ders 
Forget waren, und ei ere es in mehr als einee 
Dinſicht äuferft bedürftig ifl._ Deswegen bat ſichs 
‚aud) wit biefer Berechnung etwas in die Laͤnge 

. gerogen, denn Capital machen wollte ich nicht; 
„eher ader und mehr berzugeben, ale ber mahte 
« Bedarf erheiſchte, ſchien mit nicht imeaiäßie 10 


/ 


. — — 
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| ner Sermehrung u. werden gegen 
Ver Winter gut zu flatten kommen. — 
Wuͤnſchtée ich mir etwas, fo wärd, daß ir⸗ 
v gend einer der edlen. Menfchenfreunde einnial dies 
useheilung der Wohlthaten mit anfehen könnte, 
Die Bruſchwitzin übernimmt das ihre, gewöhnlich 
‚ganter Vergießung häufiger Thränen. — Von den 
umſchen Maͤdchens laͤßt ſichs in Ruͤckſicht ihrer 
erſten rohen Erziehung juſt nicht erwarten, daß 
fie den ganzen Werth der ihnen zufließenden Uns 
terſtuͤtzung foßten zu fhäßen wißen, "Aber ſichtbar 
iſt an den armen-Kindera die gute Würfung der - 
nudmehrigen beßern Verpflegung und Verhal⸗ 
tung. Etatt des ſcheuen Bettier Blicke berrfchee 
—offnes treuherziges Weſen ig Ihren Gefichtern, 
und man bemerkt mit Vergnuͤgen, ja man fühlte, 
daß diefe Kinder dem gemeinen Peſen angehörten 
. und wiedergegeben find. . Die beyden Kinder der 
Brüfchwigin nehmen ihre Gabe allemal mit vies 
Tem Wohlbehagen Hit und find beſonders gegen. 
mic) fehr dankbar. und zutrauligh.” 
AL EStreit. 
LIeuftade. Am to. —* feyerte die hieſige evan⸗ 
gelifhe Kirche ihr zojaͤhriges Jublläum. 
Sagan. Der, Herr Generalmajor v. Tſchirſch⸗ 
‘5 bat feinen Abſchied geſuchet und mit«iner ans 
ſehnlichen Penſton erhalten, weil er feine Kräfte 
Ih Dienſt des Vaterlandes und des Koͤniges et⸗ 
ſchoͤpfet hat Er will den Uederreſt einer Tage 
im Schoos feiner Familie verleben und hat Gas 
‚gan, fein disheriges Standquartier, verlaſſen. 
Ehe es geſchah, verſammelten ſich der Magſtrat, 
die Stadtgerichte und die Repraͤſentanten der Bürs - 
gerſchaft am ı2, Februar auf dem Rathhauſe und 
jogen von da nad) dem Quartier des Meren 7 
= 7 7 


s 


» 
7 
IN 
x 
- 











j > _— Zu 7 ; Ze 
nerals. Diet Geierttäfet gewann Bud) die Tpeils 
nebmung des eben: anwaſenden Herrn Krieges und 
Steuer Rathes Pluͤmicke, der eine kurze Abſchieds⸗ 

rede vol Geiſt und Nachdruck hielt. Nach ihr übers - 
— ber dirlgtrende Burgermeiſter, rr Puſch, 

u eren Seneral einen Bürgerbrief, in rothen 
* et mit filbernen Srangey- ‚gebimden,- auf ' 
er filbernen Schäßel, unfer Paucken und Trom⸗ 
petenſchall, als Ye enfmal, wie werth dieſer ed⸗ 
‚de und mienfigenfreunbliche Beteran ‚ven Bürgern 

Sagans fey. - 

Ciegnitz. Auf den 22. beit wird eine Bůcher 
Auction ihren Anfang nehmen. Der Catalog ift 
bey den Herrn Diftributenrg ber Prooimielbläts 
ter zu haben. 


Fortſetzong zur Chronik von — Ehe 
fumtior von Breslau im Jahr 17.2 


ZumBodten. Beigengum: Scharen ‘- . 
aund Hausbacken vea San 
nn dergl. Mehl 1293 Bi 

Roggen did : 126,3884 

zu Zu dergl. Diehl 223 F — 

Gerſte bite . 

E Haber surConfumtion : 1942 — — 

Zum: Brauen, Weljeninalz zu ein⸗ 

nn” fachen Bier. Bo,152: me 

Serfienmal; dito 3,266 — 


Brandwein Schrot. Weizenmalzu. en. 
zumBrandtweinbr. 12,2608 — 
Roggen dito 24567 — 
Gerſte dito 2443 — 

| = | Polni⸗ 
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polulſche u. anders ckamnd⸗ Ren > RT 
einlaͤndiſche und gute Kraͤuter, auch: rider 


polniſche Kühe BE 7-4 7 Aue 
. Kälber, NEL 5. abge. 1 
Gchweine PO PO © 7 37 Pur Su 
— Mine Tamm 19 Be Bar 
Hammel, Schaf und Saite, 1 N 
fremde oo 6, 7 
vergleichen Anlaͤndiſche U 29330: * 
yaffe zur. Gonfumelon "803,986: * 


Zuckeb — fremder zur con⸗ 


r 


umtion "3,976: ‚een 


ander, Farin oder Woggyhade. * RT 
Mein, Angrs; Defterreich., Böhm, und 3: v- 


Sriauder Wein zur Conſ. 2,0978 ‚Em; 


Ehamp. nad Bourgogner 15278 — 


Bein, :FranfenuMöfeleg: | 1795 — 


—— Itallaͤn Sri. 
and andere dergleichen füße, 
oder Liqueur Wein  . 2075 — 


- &panikhe Meine 1io7i ı_. 
ordimairet roth unt weiße. "unangdı 2” 
Vegriwein ic. Eu 73 
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on " Summa ATI. 
Deauholz Ba 433 Wioß. 
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Brenn⸗ 
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re 378 
Brennholz. Birken, Buchen, J 
Eſchen ıc.ıc. . 779,5 — 
- Eichen und Erlenic.- 36035 — 
. u Kief., Ficht. Aspımır. 65327 — . 
Meifig, ſtarrke 57893 Schck. 
he 4369 — 
Gr, Koͤnigl. Maſeſtaͤt Haben auf das Geſuch 
des Magiſtrats zu Breslau nachgegeben, daß, oh⸗ 
ne Kückticht auf ehemalige Jamiljen Gräfte oder 
Begräbuiße, die Leichen der Kinder big zu 10 
Jahren, gegen Erlegung bon 200 Big 3° 1 
und die Leichender Erwachſenen gegen Begablung 
von 4 bis soo Rtlr. zur Kirchencaſſe, fo wie ger 
. gen Entrichtang der Begraͤbniß Koflen nad) der 
. "eeften Elaffe, in den Grüften ber dottigen evanges. 
—5— Hauptkirchen zu St. Eliſabeth, Maria 
| alena. und Berubarbin und deren Filiale bey⸗ 
0 geföget und degraben erden koͤnnen, um dadurch 
Biefen Kirchen zur Beſtteitang ber vorkommenden 
Ausgaben einen Zugang zuzuwenden. 
Silberberg! Hieſelbſt iR zum Beſten ber Buͤr⸗ 
gerſchaft und bdeſonders der Gatniſon ein Getrai— 
de Wochenmarkt, der alle Montage gehalten werd 
„den wird, atıgeleget worden. 7 
Friedland. Die Kaufleute Peltz, Merckel u. Com⸗ 
I u. Schmidt haben die Conceßion zur An⸗ 
legung einer Waßermangel hieſelbſt erhalten. 


Geburten. Im Februar 1793. Söhne, Den r;- 
ga Kaufmännin Flach gu Schmiedeberg, Joh. 
Eriſtoph George. D. 4. Frau Politey Secretaͤr 
Sareniba gr Breslau, Cart Friedr. Wild. D. 5. 
| Sean Ober foͤrſterin Heller zu Neudorf im Oppelns 
Khen, Ernſt Ferdin. Gottlieb. D. 6. Fran Acciſe 
Disest, Ealentat. —5 zu Glogau, heiedn 
eh. . 2 2 w 


4 
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Auguſt. D:10. ray Paft, Riofein Glehren, Beop: 
‚Siegm. De 10. Fraͤu Accife Einnehmerin Meis⸗ 


ner zu Zobten, Friedr. Wilh D. 16. Frau Kaufm. 
Mazioni zu Taruowitz, das Kind Fatd gleich nad) 
der Geburt. D. 17. Frau Kaufm. Ludwig su Hirſch⸗ 


berg. D. 19. Frau v, Bornack in Ober, Tworzemirtke 
| N das Kind fam tod gut Melt. 


D, 21. Frau Vaſtorin Muͤller zů Jordansmüple 
im Jimptfcifhen, Dan. Wild. Ferd..D. 23. Frau 


Kauf. Koh. Gottlieb Müller du Breslau, Carl ' 


ottlieb Augufl.. D. 24. Frau Butgermeiſterin 
8 N Taͤrnowiz. D. 28. zu —— Frau 
fe et 


“ gehn dinande don Schonburg Glaucha, geb 
rafin v. 90 


dv. Hochberg Fuͤrſtenſtein, Ferdinand Heln⸗ 
eich Sücchtegott Ernfl. 33 Ä 


b 


Eichter. Fra Amtsrärhin Klenitz zu Coſel. 


©. 5. u Wirskowitz im Militfhifchen, Frau Res 


gimentsquartierme erin Giersberg,“ Utrike Er⸗ 
heſtine Henr. Emille, D. 9. Frau Kaufm. Davi⸗ 


da zu Breslau, Joh. Charl. Henr. D. 9. Fraͤu 


Stahldirector Voß zu Koͤnigshuld Im Dppelnfchet 


acobine Friedr. Sophie Chriſtiane. D. 12. Fra 


Helnfepen, Friedr. Wilhelm. D. 16. Frau Kaufm. 


„Lampert zu Hirſchberg D. 18. Frau Kaufm. Neu⸗ 
gebauer zu Bunlau, Jah. Charl. D. 19. zu Gars 
> del.bei Sleiwig, Frau v. Zimiegfd, Doroth. Bez. 


nigna. D. 20: Frau Senatorin Liebner zu boͤwen⸗ 

berg, Carol. Henr. Sophia Theod. D. 23; Frau 

Kaufın. Schüler zu Bunzlau, Auguſte Erneſtine. 
‚24. Stau Hauptmaͤnnin v, Hüfer ju Breslau, 


J ob. Chriſtiane. D. 24. Frau Acciſeeinnehmerin 


iedel zu Liegnitz, Henr. Charl. Amalie, D. 26. 
rau v. Gardier, geb. Freyin v. Zedlid, zu Maſ⸗ 


fadel im Creuzburgſchen. D, 26. Frau Conducteur 


Scheuerwaſſer zu Dppeln, Eparl, Eleon. Opern. 
ec FE | 27. 


berief giebeneiner zu. Dombtomfe im Ops 


ı 
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O. 27gran Baufın, Sum zu Breslan, Juſtine 


. Emilie  . 
Im Maͤrz. Söhne, D. 3. Kran Kaufm Schnei⸗ 
. „ber zu Waldendurg. D. 14.5rau Oberamts Cats 


culat. Hoffınand zu -Bresiau. D. 16. Frau Hof 
rärhin Wunfticzu Breslau. D. 19. Fran Paftos 
rin Schmidt zu Prittag bey Gruͤnberg. Fir Bres⸗ 
Jau St. Kaufm. Nesler Jod. Wilh. Auguſt. u. Frau 
Kaufm. Hentfchel, Carl Heine, Suffan. ." 


Töchter. Den 1. $rau Nachmittagsprebigerik 


Richter zu Militſch, Albert. Hekene Umalie. D. 1. 
Frau Acciſe und Zolleinnehmerin Tiedemann 
Kofek,: Dorpth. Carol. Juliane. D. 3. Kran Cams 


merſecret. Fluge zu Glogau. D. 4. Frau Obee⸗ 


amtm. Reinhardt zu Waltdorf Neißiſchen Cr., 


Friedr. Sophie Wilhelm. Adtheide. D. 5. Ftau 


Sroviant Eonıs. Aßmann zu Neiffe, Friedr. Henr. 


Wilh. D. 10. Frau Kaufin. Stilfer zu Gr. Glo 


au. D. 121. Frau Oberamts Negieruygs Canzley 
jüfpertor Gottwald zu Gr. Glogau. D. 13. zu 
Stantenfein, Frau Majorin ˖v. Waßmer, geb. v. 


Scheliha vom Reg v. Vittingshoff, Henr. Carol. 


Eliſab. D. 23. zu Breslau, Frau Premier Lieu⸗ 
Segantin von Hahn, vom Regim. v. Lattorf, dag 
Kind farb denfelden Tag. Zu Bredlau, Frau 

| oͤrſter, Henr. Emil. und Kran Kauf. 


Kaum. 8 
- Dittrich, Charlotte Auguſte. D. 24. u Bernſtadt, 
Frau Peoconful Buckiſch, Barbara Soph. Amal. 


, Aeyesten. Den ay. ÖFtober 1792 zu Schmell⸗ 


win im Schweidnigfdjen, Mr. George Bieder, nik | 


der verw. Frau General Paͤchterin Joh. Eleon. 
Viereck. — D. 27. Robr. zu Arnsdorf. bey Schmie⸗ 


deberg. Hr. Kaufmann Chriſtian Gottlob Schrös 


ter aus Hirſchberg, mit des verſtorbenen erſten 
Predigers zu Bunzlau, Herrn Ambroſius Ferdi⸗ 


sand Jaͤrſchki, jüngfien Demoiſelle Tochter, Eleo⸗ 
d Jãrſch Ar oß © 3 oe omter, nore 


[N . " 4 
* 
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nore Amalie. - — 1793: Im Sebrsur, Drr.® 
Schmiedeberg, Herr Kaufm. Dorn, mit: Detb. . 
. Charlotte Henriette Rofe. — Den udn Haupt⸗ 
mann v. Gfug zu Wirskowitz, mit Fraͤulein d. 
Koͤlchen. — D. 24. zu Gros Glogau, Hr. Johann 
Wilhelm von ———— kieutenant ben dem 
zweyten Artillerie Regiment, mit des verftorbes 
nen dafigen Krieges uub Domaisen Nathes, Hen. 
Krug von Nidde, Geänlein, OHenrlette endowike 
Chriſtiaue. 

Striegaqu. Hier beglengen der Hr. Creis Taxa⸗ 
tor —58 Philipp Weltzel, 71 Jahr alt und ſeine 
Gattin, Anna Maria, geb. Müller, 73 Jabr alt, 
ihr sojahriges Ehe uhilä Bm. 


Yu 
Todesfaͤlle. Den. 4, Mär bes Abende Ser 
1 1Uhr ſtarb zu Oels an einem pitzlich heit 
Stack u, Schlagfluß die Durchlauchtigſt⸗ —* 
u. Frau, Frau Marta Gephia: IIhefrhina,gerwitts 
wete Be von Wuͤrtemberg⸗Heis geb. Reichs⸗ 
— su Solms + Beuhach, in eingen Alter von 
Jahren weniger gTagen. Die mhern bebens⸗ 
——5 de dieſex frommen und algemeilt geliebten 
Sirkin werden im folgenden Stuͤck angrjeiget . 
werden. 
.. Im Januar 1798. Zu Blrun im Oberßchte⸗ 
Sen, Hr. Karl v. Schweinichen. Vermaͤlet mit 
einer Fraͤulein⸗von Raſchitz, bie ihn mit 2 Kin; 
dern uͤberlebet hat. Seine Eltern waren: ber. noch 
3 Lonttz ledende Hre Carlo, Schw. und: feine 
vor — geſtorbene Mutter, rlodtegeb: 
Holly, — Zu Luhlinitz, Hr, Jacob Aarom Herm⸗ 
fon, Adjnnet des Kgl Medjeinal Colagiaum zu 
Breslq u, Lublinitzſcher Creysphyſſeus Er hat 
ſein mit unglaublicher Selbſtverleugnung erſpar⸗ 
tes Bermögen dem Könige vermachet. — Frau 
Oberforſterin Koſack zu —** im Oppelnſchen 
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m ur bes Koh | 


Yie Rentnieneg v eiße. —.d. 

Johann Alke ctor — Kl. Schulen Sons 
Tutg zu Senat, Geboten 1722 In Ttoppan, ft 
1740 in den Jeſutter Orden, y 3% Profeſſor de ii 4 
latelniſchen Sp ide — zu Neiße, dann zu Br 
lau. Als Curaͤt weidnignghm et ge; 
— —— der — oldate 

ent tuͤhmi ifet an'bit chte unter fans 
Be&r &: a die Prlichten feines; Amtes zu er 

ty.uoF. Auͤfhebung des Ordens er el [4 
gu Breslau die theologiſche Doctorwürbe » eher 
| Bee 1784 Murte et nach Oppeln verſetzet. — 
4.828 gr, Juſtig Comm ſſatſus Hennt 

— ———— Sohn, er Heinrich, am Kra 
buften, ei eg ; Er: 

Im gebruar. Des. Hin. v. Wenſty auf ober 
. Ketihen: —— RX am 23.Dechr. 1792 ges 






ohrne T hal Wilpelm Seiz 
ert, — be Bi ie Megtatfüft zum heil, 
— zu —5* nt; Johann Roth, Feuer: 

etnieiffergus ‘= 82.1 Gros Cheim 
—334 — a Zoſeph v/ Rochowsky Ges 
8 Sta B Bar v. a 


‚alt, an Yo — t. Gebyren zu Kanow 

Mn Pohlen, — 8. 4. Sr. Amtsbachterin Kloß ki 

Dem — 55 — an den Zeisen einer ungläcii 
en Entbindung, 29). alt: — d.5. zu Or, 


Ioganı des rti. v. en, Hauptman 8 


dey.dei Sinfähterie Regiment Graf yu Anhalt, Ms 
—— uhr, Leopold ll, a ogicuid, 
m Egleimfieber, 6 J. 2 Mat. — d. 9. de 


Sen. Regiments Ehteurgus Klaßen & 1 elmenterg | 
t 


Tochter, Theodore, 8 M. alt, am Steckfluß. — 


d. 10. des — ——— ai 
S4- 


l 


‚ Jenberf einziger Sohn, am Zahnß 
der hinde in det er Br einem SA Ä 
worden war. — b. 13. bed. Hrm.d. Boſanewski 
auf Mettfau Fräulein, Emilie Louiſe Eonflantie 
Karoline, am Ausbruch, der Zähne, 7M. 10T. alt, 


. | r un N 


bite. gebohren 


D 


— », 14.ju. Jauer, des Hru, Kaufmann Aoppaf J 


d.j. Tochter, Caroline Amalie, alt. 23.2 M: ı. 

— d, 18. zu Neiße des verfterbenen Probiguts 
meiſters Hrn. p. Hülfen jünfle Tochter, Louiſe 
Friebrike Ehriſtiane, am Kaulfieber, 14 3. 4.M. 
alt... d. 22. u Polniſch Wartenberg, Hr. Jacob 


9, Rojesefi, Kal. PEL. Major vonder Armee und 


genefenet ‚Commandeur des Prinz Eugen von 
Wactembergſchen Hufaren Regiments, im 75. I. 
an.Entfräftung. — d. 22 u Siefihberg, Frau 
Kaufmannin Edriſtiane Sophie rach geb. Bieler. 
Seboren d. 1. Januar 1719, — d. 23. zu Breit 
-  »fenberg Hr. Senator und Kauftmnann Immanue 
Ehriſtian Leberecht Heine, m 67. Jabre, ans 
Schlage, der ihr traf, da er eben zur Verferti⸗ 


gung eined Teftaments.ging, —— d. 24. zu Veu⸗ 


fladt, Hr. Rathmann Meitigg, dm Braudfieber, 
Geb. d, 2. Septbr. 1734 HE Ier Dodelebenbeg 
, Magdeburg. — d. 24, zu BreSlau, Hr. Kaufm. 
Traugott Ehrenfried Foͤrſter, am Bauifieber, 47 








J.7. M. 13 T. alt; — d. 26. zu Rattibor des Ge⸗ 
nerals non der Cavallerie, Hrn. v. Dalwig, Fraͤu⸗ 
"kein, Sophia Wilhelm., 7 J. 14 2. alt, an den 


Blattern und am Zaulfigber. — d. 26. des rg. 
Tir, RKeichsgraͤflich v. Zierontinſchen Wirthſchafts 
Snfpectorg der Herrſchaft Prauß, einiger Gobn, 
iegmund, zu Schweibnig, Zuhören der erſten 
Srdnung der dafigen lateiniſchen Schule, 17 I. 


7W. alt, am Scharlachfieber. Dieſalbe Krank⸗ 


heit rafte am 4. März ſeine Schweſter, die daſige 
Frau Candidatin Müller, die ihn gepfleget hatte, 


er, in chen 


x 


$% 


bu 3 


in einem Altet von 19 3: hin. — .d. 28. 40 Bors 
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kan im wfchen, Die verw. Neihäsräfiu Gas 
. Hbie Llifabetb v. Burghaus. Siehe ihr Denkmal. 
— d. 28. zu Schmweidnig, Hr. Mineurlientenaut 
v. d. Lahr, an der Abzehrung. — d. 28. zu Strebs 
Ien, Hr. Kaufmann. und Kirchenvorſteher, Earl 
- Benjamin Kirchner, an der Geſchwulſt. Gehoren 

denz. Dechr. 1728. | | 
Im Maͤrz. d. 1. zu Strebleu bed Hrn. Kauf⸗ 
mann u. Kirchenvorſtehers Gebauer Gattin, Ro⸗ 
fine Eliſabdeth, alt s2 3; — d. 2. in: Nimpiſch, 
nes Hru Kleutenant v. Bongowsky Gemalin, E⸗ 
Jeonore-Louife Juliane geb. v. Legat, im 21, J. 
an den Folgen ihrer Entbindung mit einer tod⸗ 
ten Tochter. — d. 3. zu Neiße, Hr. Anton Jo⸗ 
ſeph Johaun v. Warkotſch, Hauptmann bep dem 
Regiment von Haneufeld, an einem —A 

bwüre, 49 J. 8 W. alt, und im zi. feiner Dien⸗ 
Re. — d. 3. gu Breslau, des Hrn. Chriſtian Heinz 
‚sich v. Huefer, Hauptmann bey dem zweyten Ars 
tillerie Regiment, Gemahlin, Foh.Chriftiaue geb; 


 Wieferheyer, im 31.:%., 8 Tage nach ihrer Ent⸗ 


bindung mit einer Tochter. — d. 3. zu Pohlnifch 
: Zfchammerborf im Streblenfchen, bes Hrn, Kitts - 
meiſters v. Neibnig jünger Sohn, Wilhelm Gottg 
lob Earl, am Sted u. Schlogfuß, 3%. 11T. alt, 
— d, 4. zu Parchwig, Des Hrn, Diaconus Fech⸗ 


Her Battin, Sophia Helena geb. Lauterbach, an 


‚einer auszehrenden Bruſtkrankheit, 34.1 MR, 
4T. et. — d.5.3u De, Stänlein Ülbertine 
- Sophie Louiſe Neichsrreyin’ von ZAgoefor. Gig 
war eine Tochter des Kayſerl. Majors Reichs⸗ 
freyh. 9: 3. und bey Etuttgardt den 11. Septbr. 
1722 gebohren, In ihrem 16. Jahre Fam fie an 
den Hofder Kürftin von Solms Laubach, und wur⸗ 
‚De nad) deren Ableben Hof u, Staats Dame Ihro 
Durchlaucht der nun gorhfeeligen hetꝛegn von 
| 4. Ä 4 


- 


| 





Q 
Sifhriembergs oil: Pi dlerdın Höre muderlett Ai Ä 
der Kolge zur Obetbofmeiſterit der Hochfeet, € 
—— etzin ZSutgl. ernannt, und erfüllt, 
fee enrpfinpgngeußite Thetinähmg ‚an als 
Tem was das Herzogliche Haus beftäf ale gige = 
Ten’tures Berufes und — auch deßwegen bie 
gorzugliche Gnade des H Herzogl. Haguſes bie an. 
—* Tod, Weser Attich. ein heftiiches Fieb ei 
7 Fare ihtes Altets verurſacht wutde. — 
zu Namslau Frau⸗ Juſtiz Commißarius J 
Sytdicus Jachmadn. iche Anhang, | 
yh-Yauer die Frau Fanträfhin Sufatfiie: ehe 
—5 v. Normann. Elite Tochtet des v 
73 Breslauſchen Cammer — Jo * 
eb. d. 3. July 1751 3u Beedle erheiratete 
ich an den bafigerf Profeſſor iei ijnd zum 
weitenmale alg Wittwe an den Hrn: Baron Jo 
ann Shriftian v. Nortmann, jeßigen andra 
Jauerſchen Ereyfeg, if wilder Ehe fie 6 Kinder - 
ebbhreuͤ hat, tönen noch 4 leben. — 8. 9:3 
sichelau im Steimauſch m te ran 1 
Wilhelm. Friedr. v. Sen © | T. alt, 
 aneinehn yangwierigen Stau Ch ag.u. Steck 
ME. — d. Ir. Hr. oh, v. Hoff nun, | Saflonieng 
regutärid im SEE Safe be Frauen auf 
dem Sande zu Breslau u. zur en he Hafıe. 
—A iy Marxdotf. — d. 11. HR. 
rtih Widerra, Pfarrer zu Pawonkau bei‘ Eupliz . 
Sn 733. alt. Aus den Dppelnfchen gebuͤrtig us 
dir 175% auf diefer Pfarre. — B.15. uShteidz 
uͤttz Hr. Kaufm. Gottfried Bergmann, am Sälläge, 
— 8,16; zu Neumarckt des Hrn. CreysSteuer Ein⸗ 
nehciers Meinicke Gattin, Charl. Anna Flebn geb. 
v. Boͤtticher, genannt Ko ehehlib, an Krämpfuns 
gen. — d. 16. des Hrn. Kaufm. Scholtz'zu Hai⸗ 
Er einzige Zochter, Friedr. Beate Amalie, anf. 
 Schkegfinß, alt a und ein dates Jahr. Dieſes 
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—RXX war: N 16Skonden munt 
and tod.“ Mit dieſem deweinen an n 


De 
der⸗ aan annwendorf, AR ‘ke. 
Wuſt WalteeBunef,; Grund, —55 —BEI 
Echlagflaß,; Ver. ihr den ig: Raͤ 
Sänftig: Hyo. De: Sole eph son Lindenheint, C 
nicug bey dem Coflegiatkift Kin, heil, Ereug zb 
Breslau und Pfarrer zu Deutſch Camitz. — 
. :. Des Schäfer, Mam Wamphora, — 55 
RMoſenbergſchen Creyſes, welcher am 26. Jantia 
B. J. im gar Jahre vorſturb, lehte mie feiner'ifra 
gegen 39 Yılıpder Ehe u. lies 7 Kinder, 36 
— m 6 dien — Venen; da : 3 
en Schaͤſerey 44 ' gedienet;' da 
hendRe Ziu guis fehies Dickfteifete, EN 


ienſtveraͤnderan * echen ad | 
rg „Bu Dre En MD gift —— 
v ugent 

= — Dönltentiarund 

—5 dep: — —* | Fo = 






42 rn 
In Ober foͤrſter — euer, edle 

30. Bebr..zdın eoangeliieien ——— uk - 
Gidartig aus dem Sefhdergfehen. — Hr Can? 
didat; Berneckor, zum pomifchen Diaconusu, Rek⸗ 
tor tw Feſtenberg ſeiner Vaterſtadt, und ana 
UM zu Oels ordinirt. — Hr. Ambrog aKollonet, 
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ediger den. dem Ekpulcn Inſtitut ge Reife, gm 


569 
’ Bee bey, dem Collegium u. Gymnaßum des K 


Schalen Inſtitutsqu Oppeln. — Zu Breslau au 
dem Maria Magdaleniſchen Gymnaſtum, He. Pros 
zector Joh. Cafpar Friede. Manſo zum Rector, 
Mrokeiior u: Bibltothefariug,. u. Hr. Inſpector u. 
Vinſ Ir Ernſt Gabriel Wpltershurf: zum Mro⸗ 
zerlon, — Bey dem Symnaſium zu Brieg, Hr. 
Curts; Candidat ‚ber. Theologie, ber. ch in dem 
Kgl. Stadt Schullehfer, Seminarium zu Breslau 
ber. Pädagogik befliffen hat, zum Lehren. : . 
“ Im Militäeftande._ Infanterie Regiment von 





zen upon Heflen Honiburg der Captain von Haus⸗ 
mann vom Regiment von Romberg verfeget Wors 
den. — Infant. Regim. Erbprinz ju Hoherlohe. 
Hr. Hauptmann v,. Müller u. Hr. Staabs Capis 


- tain db. Falckowskd den ‚gefurhten Abſchied, mie 


Unmartichaft erflerer auf eine Civil Bedienung, u, 


letzterer anf die bey dem Regiment neu zu errichs. 


gende Invaliden Eompaghier Hr. Staabscapitain 


v⸗ Zojenow verfegt bep. das Depot Bataillon des 


Regiments. Der abgegangene He. Vremierlieut. 


v. Drandorf den Eharakter alg Capitain How ber 
Armee. — af... v. Vittingshoff. Kr. Staabs 
Capitain v. Thierbach den gefurhteg.Abfchieb. — 
Bataillon v. Troſchke, Hr. Hbrift v. Crouſaz zung 
Chef des v. Kenitzſchen Juf. Reg: — Cuiraßier 
Reg. Graf v. Sir. Sr. Durchl. der Prinz Sayn 
von Wittgenſtein zum Copnett. — Kuicaßier Reg. 


8. Dolffs. Hr. Rittmeifter v. Koͤckritz den geſuchten 


Abſchied mit Penſion. — Dragoner Regim. v. 
Iſchirſchko. Hr. Obriſt u, Commandeur v, Ehren⸗ 
berg u. Hr. Obr. Steinmann den geſuchten Ab⸗ 
ſchied, jeder mit 600 Rilr. Penſion. — Huſaren 


Reg. dv. Koͤhler. Hr. Lieut. d. Somoggh den ges 
u on or ſuchten. 


Wendeſſen. Zu —FF ft an die Stelledes Prins _ 


w 





fuchten APEhteR mit dem Character ald Rittmei⸗ 
' er von, der Armee ET nme. 
Im Civilſtande. Hr. v. Mickuſch auf Katto⸗ 
wis zum Creys Deputirten Pleßſchen Creyſes. — 
Hr. Juſtiz Commißionsrath Joh. Hoferichter zu 
Coſel zum Kgl. Juſttzrath. — Dr. Shark, ‚Lehrer, 
am Padagogium zu Zuͤllichau, zum ſupernumeraͤs 
ren Cammer Secretaͤr zu Gr. Gliogan. — Bed der 
Kol. Domänen Caſſe zu Breslan, Hr. Subſtitut 
Koehler am 12. Febr. zum Lamelliften. — Hr,. 
Schröder, Kanzellift bey dem Magiftrat zu ga 
Fir chwerdt, ü. Hr. Canzellift Gretbe zu Grottkau 
| ud gegen einander verfeget worden, — Hr. Ac⸗ 
cife u,.300 Lontrolleur Fiſcher su Sprottau zum 
Ober Inſpector der errichtet werdenden: Sächfls 
ſchen Graͤnz Brigade, — Hr. Acciſe Controlleur 
Franj su Zohten zum Acciſe Einnehmer in —*2 
burg,.u. Hr. Commis Thiel zum Aceiſe Control⸗ 
Leur zu gobten, — Zu Ramslau der Kgl. Pofts 
waͤrter Hr, Carl With. Schulg jum Koͤnigl. Poſt 
Commiläriud. —— 
Waͤſeriſche Schauſpieler Geſellſchaft zu Bres⸗ 
lan. VNeue Stuͤcke. Der Poſtmeiſter, Luſtſpiel 
ing Anfjügen ben C. 5 von Sonin, d. 1. März. 
— Alles aus Eigennuß, Luſtſpiel in 5Auft., ag. 
Idem Engliſchen des Generals Bohr oyne, d. &. 
März — Der König auf Kei en oder dag In⸗ 
Cognito, ein noch ungedrucktes Schaufpiel ing 
Aufz;. von dem Schauipieler Kratter zu Lemberg, 
d. 22. März. — Abgang. Hr. Kaffla; Hr. und. 
Madam Stollmers. VE 
Gnadengeſchenk We Durchlaucht die Hoch⸗ 
ſeelige Herzogin von Würtemberg s Oels haben 
noch wenige Lage vor Ibrem fo unvermutheten als 
plöglichen Uebergange ing beßere Leben, durch eine ' 
eigenhändige Nejolution an bie Herzogl. Braun⸗ 
weig snelsuifhe Sammer, alle Ihre noch zu for⸗ 


da⸗ 
a. 


u — LM 


p - \ 
| I F 
Tr 
Bern habenden · alte ruͤckſtaͤndigen Kefte und Vor⸗ 
ſchaͤße bey den Herzogl. Unterthanen, zum Anz 
\ veiten.m. Sheet gnädigen Herrn, as 
en geruhet; damit ſie dadurch um deſto mehr in 
tanbe ſeyn moͤchten, ihre eurrenten Pratftands af 
s jeſt „eglerenben Hersags. Durchlaucht ablei⸗ 
ü koͤnne Zu. a 


"kinder Zofpital ih ver Neuſtadt zu Breslau, 
Die Provinzialblätter haben ſchon berichtet, daB- 
Ä das baufaͤllige Gebäude dieſes Hoſpitals durch feis 
ten Vorſteher, den Hrn. Rathmann Joͤhanu Chri⸗ 
an’ Hickert, dl eignen Mitteln und fredwillig 
im Jahre 1787 maßto und bewohnbazer ald vora 
ber, neu gebauet worden iſt. Sonſt Fonnten nur ' 
' 30 Kinder, jezt fünnen so dariun wehnen,. Auf’ 
' jene war nur der Etat berechnet; außer ihnen war 
noch für 20 Pag da, weiter aber vichts; Fein Sand - 
- gar Unterhaltung. Auch hier feuchtete Hr. Hickert 
mit einem guten Beyſpiele vor. Er nahmauffeine 
Koften ven Kinderüber die-felebende Zahl auf. 
Dabey ruhte fein .Eifer nicht. Er forderte, ohne 
laſtig iu fallen, zu fregwilligen Beyträgen auf, im 
Vertrauen auf feine gute Sache und auf die Wohl⸗ 
thaͤtigkeit des Publikums, beſonders der Kauf⸗ 
mannſchaft von Breslau. Ihm ward die Freu⸗ ve 
de, im einem Zeitraum von einem Jahre eine 
J neuen Fond von 4500 Rilr. geſammeit zu haben, 
7 der am Ende des Jahres 1791 auf 5225 Rtlr. flieg. 
WVon dieſem Zuwachs koͤnnen 10 Kinder nnterhek 
ten werden. Dazu trugen, außer andern, EC. . 
y Ai. w Rtir. 19. SgL, die Neicherämer Socert ' 
- 248 Rtke., J. &. Sc: so Rtlr., ein Wohlthaͤter, 
der unbefanmt feyn will, 1806 Rtlr., J. C. Kr. 
goo Rtlr., A: Sr, 600 Rtilr., J. €, Sn, boo Rtir. 
und J. C. He. 500 Rtir by. 
Bisher war dieſes Hoſpital mit dem Almofen⸗ 
amte zu Breslau verbanden. Ans diefenr werden 
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msefindlichen 30 Runhen unterhalten. 


iq 
Brain Freunde wunſchten eine Trenyun | 


i 
| ie elben von dem — ale veribeil 
tür datzelhe unb liegen anf. bigfen Kal mille. Deus 


träge hoffen. Nach ziwenjähriger Bemühung hat 


mwit eiguer Aufopferung der Here ic, giant diefe 
u afefonbeuunig bewürfet. Nach der 


cte vom 1, Jupp 3792 'glehet das Almoſen Amt 
jahriüh an 848° Hofpital zur Unterhaltung. von 30 


- Knabeniein Pauſch Quantum von 1250 Rilr., zah⸗ 


‚let wie bisher an auf die Hand auszutheilenden Les 


 gefen 54 Rtlr. 29 Sgl. 2d’, und beſtreitet gewiße 


2 von Säbifhe Speiſetage. Auch das Pauſch 
Quantum würde das Hoſpital einen Heinen ugs. 
faß keiden;. ‚allein ein neues Geſchenk von 4200- 
Rrir: aus der Milde feines jzweyten Stifter His 
ckert decket ihn nicht när, fondern oͤfnet auch eine 
naue Quelle von Einnadme. m. 
Nach —— dieſes Geſchaͤfts iſt mit Ge⸗ 


nehmiigung der Königl. Breslauſchen Krieges und. 


omainen Cammer ein’ neuer Etat eingefuͤhret 


wordoen. Der qlte war nur auf 30 Kinder angele⸗ 


&__ 0 


get, nach dem neuen.werden 45 unterhalten; als 


bein bau reicher die Einnahme nicht hin, ſondern 
fie wird von der Ausgabe um 148 Rtlr. 25 Sal. 


d. uͤberſtiegen. Auch diefen Ausfol träge Hr. 
3 Hickert. Ueberdem unterhält er noch einen 5 
| Kor 


fpital Knaben, den -46, an der Zahl, auffeine 


en, Noch hat diefer wohlthätige Mann nicht ſein 


Ziel erreichet. Sein Wunſch iſt, Die Zahl der Kin⸗ 


dev auf so zu erhöhen. Geih Vertrauen gu der. 


Milde bes Bresliauſchen Publikums if fo Rark, 
pe nege freywillige Beptröge uud Vermaͤcht⸗ 
niße boßfet, Sie würden gut angeleget fen. Hr. 


se, Hickert ſchraͤnket nicht fein Veſtreben auf 
bie Vermehrung ber Hoſpital Knaben ein, er u - 
. ET ge 


oe 
x 


epäration | 


I) 


get auch gemifenhaft für re gufd Werpffeguig. 
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‚und für ihre Bildung zu nuͤtzichen Bürgern be 


m 


Staates. Kann eine Wohlthat mit größerm Mus 
eK acit und Ewigkeit angeleget werden? ? 
And dem Leobſchüͤtziſchen. Unſere catholifchen , 


Echulanſtalten, die ſich vor alen andern in Schleſien aus⸗ 


eichnen, ſchreiten inner meht fort, Ihr Flor iſt die Frucht 
der uernmideten Thaͤtigkeit des Hrn. v. Hagngwitz, Kl, 
Tammerherrn u. Landrathes Peobichäßfchen Creyſes, und! 
des Dberfehuten Inſpeetor und Dechanten zu Nabidelr 
Hrn. Kottig. Beyder Eifer wird durch den Beyfall der Kgl. 
Krieges n. Domainen Cammer zu Breslau u. dutch dem 
aldclichen Erfolg genähret. “est follen für verfebiedene. 


. Dörfer, die fih zu den Schulen anderer Dörfer halten, 


einne Nräceptoren anaeftellet, U. in einigen den untgugli⸗ 


chen Lehrern brauchbare an Die Seite geſetzet, vie @huls . 
häufer neu gebauet oder erweitert u. Die Eimkänfte der. 


Eihufmeifter verbeßert werden. | 


Die Herausgeber an einige ungenannte Cor⸗ 
u „Felpandenten. | 


u Es iſt ben dem Camnrer Secretär Streit "ein Schrei⸗ 


|  unterfchriebep: . Die edle Handlung eines: 
jungen Officiers betreffend an ok 

und an die Herausgeber der Provinzialblätter ein 
Schreiben vAn 16. März d.I., ©. v.P. zu H. unterzeiche 
wet, mit eigem Aufſatz: Beantwortung bes von dem ꝛc. 


Berru Arzt Hinge im Monath Schr. 93- eingeruͤckten Auf⸗ 


ſatzes u. ſ. w. 


Angegangen. Wir konnen von anowpmifchen Auffttzen P 
und Nachrichten, feinen Gebrauch machen, und muͤßen 


daher obige bepde Auffaͤtze ruhen laßen, bis ibre Verſaſ⸗ 
. fer ſich ung zu erkennen geben. u 


p UN, ® en enter De 
.ı1DI. >- 29. te 1 92; a 1592. ©. 170. .1 
lies rothen Adler Drden, fi. fchmarzen. S. 174. Salbach⸗ 
$.». Gaibach. &:186.3. großen Theil von Dentichland, 

roßen Theil Deutfchland. ©. 18$.9.7. Barond. Hemm⸗ 

: Baron v. Heinen u. 3. 10, eine Escadron, fi. Eine Com⸗ 
pagnie. ©. 189.3. 1. Holzkoblen inder Erder A. Eteinfohe 
lenindere&ide u ur 
— Erna ’ ” 


\ 


% 


| aba zu den Drovidzielblättern. 


u || 


monnmen dem Andenken unfrer ‚geliebten 
Murter und Geosmüster, der verwittibrten 
Aandraͤthin Freyin v. Grunefeld und Gutten⸗ 
ſtaͤpten gebornen Freyin v. Gersdorf, von 
= ihrer betruͤbten Semi geroeißn, — 


Man — Du —*— wutter Du nm 
Mober le Staub, 
Staub ber Vertoefung ” en Schickſal 
cenfchen!. 
Uns bleibt nichts übrig — ii Die TE Deines 


Und. ein öffentlich Monunene — = one Treue 
Der erſte May 1738 gab Cm: Deinen Arie 
Gottlob Ehrenreich geide von —* auf 
ven 
Verbunben mit Johanne —— Arnold 
Waren Deine erſten Km — * su Gott 
Tuͤgend 
Philippine Zridricke war * — Foo as Ds u 
Fruͤhzeitig — — fon (17)46 — * denzärts 
Unter muͤtterlicher Auflcht — „gut Du — - allg 
In Zucht und Vermahnung zum Herren — — heran, 
Zalſam vors Herz mar Dir's — nad) dem ruͤhm⸗ 
lichen Beyſpiel eines Joſephs 
Pfesermn — und ee Mutter u 
eyn 
— Wie 


v 
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Wie fömerzlih war Eure Trennung — als fie 
Zu Drentkau fortwallte 

Und wie ſie — als eine Greißin verſchied. — 
Das Loos der Ehe war günfig - — em 1 Cı7)säten. 


Ward Dir der Frevberr von Seine mähel, — — 
Moisdorff war is fein Wohn He — nad) 
eine Menge von Guͤthern 
Ehre und Anſehn im State fe —— den ie 
gen ann, “ 
Nicht äuferer Schimmer des Gluͤcks, — Fein 
7 Nombus von Reichthum und Ehre 
Bekroͤnet der Ehe — glüclihes Loos, — 
Oft in den ſtrohernen Huten mehr ais in Schlo⸗ 
ern der Edlen 
Wohnt haͤuslicher de klu Wohlſtand — und 


‚Gerzens + Gefühle, - — Zuneigung, — — Hinfteeben 
zu richtigen Zwekken, 

Schafft in der Ehe — Seelen »linion, 

Das Grunefeldſche Paar — mit reiner berginnigs 


gemart ſich um pracktiſhes Chriſtenthum. 
Sieben und wenig Jahr daurte die Ehe, — eilf 
Kinder waren bie Früchte, 
Doch fieben gingen den Eltern — voran. 
Noch ah’ ber berftorbene Vater — die erfte der 
Töchter verehlicht \ 
Die erfte der Enkel, am Stechebette, ftehn, — 
Denn frühzeitig endte er bie kaufbahn Am (17)80. 


D Schmerz! der tief die Seelen dur höran 

Es fiel die Familien Stuͤzze — der ge ater 
und Gatte, 

Den unſre Woblſelige aiemals vergaß. — nie 
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Als dreyzehnaͤhrige wien geuht ‚Sien manch wi⸗ 
e, 


Auch manche Freude in Ihr zu Theil, — 
Den einy gen geliebten Sohn — und Ihre zwey 


andre Töchter 

Sch Sie in glüdlichen Ehen vermäplt. 

ie fahe die —— des Stammes, wie jun⸗ 
Roſen am Stocke — 


N 


Sie ſahe dred chn Enfel — entfiehn, — 


Zwar welften Biere bapin — oh die noch) uͤbri⸗ 
eune 
Betrauren — beweinen — "Pejammern ben Tob. 
Noch eine Ecene des Lebens: — Sie wählte die 
Eichberger Guͤther 


Bis (17)89 blieb Sie, in eigenthüalichen Beſitz. 


Danı zoe ſie nach Golniſch — in eine bequeme 
laͤndliche Wohnung — 


Die eine großmuͤthige Sreunbin, weuheg zur 


Hier ſchwanden die En des * — durch 
nagende Krankheit zerruͤttet, 
Die Kräfte der Seelen wurden aud) flumpf, 
Uchtwoͤchentlich daurte die Krankheit — Ihre 
Huͤtte zerſtoͤrte. 
‚Ein Schlag / und Stecluß flürjt Sie ing Grab — 
GSileich Ihrem theuren Gemahle, — in ss Jahre 
Und gleich Demielben: im. Monath Februar — 
Wollendte Sie (ſchmerzlich — vor ung) bie irrdi⸗ 
ſche Wallfahrt des Lebens, 
Ein Schla, und Stedfink war Beider be Tod. — 


Dier eine paufe — baltinne — am Sierbebette vo 


er Mutter! 
D ſchweſteriiche Muſe! — ergteife ben Kiehl — 
Die Schi ideran — „wie Sie erblaſt — und wie 


von hinsen geſchi 
Birne ehem | fe woͤrtlich — d bie 


u zu Bo 
BR 7) häft Ihr Sie gefehn — er renTatei 
\ „Wie ruhig lag Sie da ri Fr Kom Ihr Aus 
ge 
Nur ſtotternd Tonne man Ahr n od} wenig 
. Worte berden — 
AR burſtet war us Bert, mat was Sie zu⸗ 
/dalbzctemid reicht ** Ihr as Glas, um 
rinken 
„Sie nahms, und traut EHE mit ſchwaͤ⸗ 
Ä vi 
„Man nahm das Ss zuruͤck — bie Hand 
| san zu finfen - 
‚And Im Werisägfie, m Man Pr tree? ber im Geiſt 
„und ſebe den ernſten : — ve, er Ihr ang 
gt 
„Der dregtmel wiederholt — des Sehens Ende 
wa 
„Nun warde Ste erloßt, — Ste haste ausge⸗ 


Der Achem dich werde. _ er Köıper war 





- | erflarrt! 
u" . — un. — . ode ir * | 
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„Di m fat g seungı € Hier en @eräbt zu ſcha⸗ | 
Wo Si niecivnd teda — * Hr und | 
u. 3880 feber Begena⸗nb — —* ven Trau⸗ 
. ildern 
9 Die Seae nebenbei — he ne) zu faßen 
„e —2 ¶ven Corina — unfähig aus⸗ 
nrbruͤcken, 
J * „Steht 


⸗ 


E bewundernd EN — bey 


— Be gkeit, Abeer 
„Sort wird in Ewigkeit € Ihe lohnen — Sie 


et, — 
Rum Denkmahl ſey Hr ſtets em bautbar 
eweiht. 


ectzg 
æEo ſtatb Sie —vdie feomme die gute — bie 
.: unvergeßliche Mutter, 
Wor Kinder und Enfel — mit Segen n. Gebet. +- 
Die Weberbleibfel der Huͤlle — bewahren Lühes 
baufend Reviere, 
Die Deinen der, Ihrigen. beneszen Ihr Gradi 


- Ruhe ihr modernden Gebeine 
Dott in Laͤhnhaus filter Gruſt, 
Bis daß jener Tag erſcheine 
Wo der. Engel Gottes rufft, * 
Bu der. Auferfiehung winkt j 
"Und bie Welt in Trümmer ſinkt 


Mein werden and, die Dein, 


0: .@ 


U Die Dir tquſent —38 wein, 7° 
: : Ebenfalls mie Dir exfiheinn > 
3 Pogfipe —28 fi zu * 


freun 
dh fie ang der Engels’ Bahn, | 
t5 von Dir Die mein Trennen fan, 


Dem zätn Sebeuar er ep u um 63 Uhr flach gu 


eine 


— 





= 


% 
v “ 
\ ” 0 
i 
. \ 
x . \ ‘ 

\ . 

48 j R « 
N 


eine geb. v. Körcade waren, hinterlä®: aus ihrer 


jährigen Ehe zwey Söhne. Sie litt 3 Sjahre 


- 
— 


lang abwechſelnd, ‚heftige Nerven Krankheiten; 
ein hinzukommendes bigiges Cathar Sieber bes 


ichleuuigte ıhren Tod, welcher fehr rubig und 


fanft erfolgte! Der binterlaßene Gemahl, wie 
:alle hohe Anvertwandte und freunde, bedauetn - 
Ben frühen Hintritt der Verewigten, deren Rechts 
ichaffenbeit und ebier Charakter, jedem ſchaͤtzens⸗ 
‚wertb war, und in ſtetem Andenken bleiben wird. 
Die Beerdigung geſchahe den 18. Febr. Nachs 
nlittags um 1 Uhr, unter Begleitung der naͤchſten 
Ynverwandten und benachbarten Sreunde, und 
fämel. Gemeinde. Bey derfeiben hielt der Evans 
-gelifche- Paſtor ans Niebuſch, Hr. Mindel die 
Stand Rede am Carge. Dann ging der keihens 
Sondnft begleitet. von Demfelben, vom Evangel. 
Maftor des Drts, Hr. Gutfche, vom Katholifchen 
Parochus Hrn, Walter, und. dem Katholifchen 
Bfarrer aus Eofel Hrn. Niering, tn bie Evanges 
Jifche Kirche, wo dee Hr. Paſtor Gutſche die Leis 


“den Predigt hielt; Nach Beendigung bed Gots 


tesdienfteg, in bie Katholiſche Kirche, in welcher 
die Herrfchaftl, Gruft befindlich. . _ 

Hier hielt ber Parochus Hr. Walter, gleichfalls 
eine Stand Rebe, worauf die Leiche, na Ges 


genfpsechung des Hrn, Daftor Gutſche, beygeſetzt 


w 


urde. . 
As abermahliger Beweis vernünftiger Nelts 


- .giofität, und Toleräng beyderſeitiger Geiſtlichen 


zw ihrer Ehre, iſt anzumerken, daß Diefelben ih 
‚gegenfeitig erfuchten und erlaubten, in ihrem vößs 
:figen Kirchen Gewande, in ben Kirchen die Got⸗ 


Weddienſtlichen Handlungen zu verrichten. 


LA | 
oh u...‘ 


> 


—W Rirchen⸗ 


eh. na4 
— 7 Riedyenjubildum. 


N. 23. Septbr, 1792 als ben 16. Sonntag 
nach Trinitatis, wurde von der evangelifchen Ge⸗ 
meine gu Stiberberg ihr aoojähriges Kirchenjus 
beifeſt gefeyert, weil die dafige evangelitche Kir⸗ 
"he im Jahr 1592 am Michaelißfefte eingeweihet 
worden. 1685 wurde fie auf Kayſerl. Oberamts⸗ 
Befehl verfchloßen und 1696 mit einem katholi⸗ 
ſchen Pfarrer befegt, 1707 aber, vermöge der Alt⸗ 
ranſtaͤdtiſchen Convention wieder an bie Evange⸗ 
liſchen zurückgegeben, N 
Die Severlichkeiten bey diefem Jubelfeſte ware 
dieſe; Sonnabends Nachmittags wurde durch hie. 
Stoffen und mit Trompeten und Pauken vom 
Thurme das morgende Feſt angefündiget, und 
Eonntags mit Anbrud) des Tages, anf eben die, 
Art zur Fever gewedt. Um og Uhr ward in den: 
Gottesdienſt gelautet, ſogleich ging die Schule vom 
dem erſten Erhulgebäude aus, mit dem Eantos: 
in Proceß on an die Pfarrwohnung, hinter wel⸗ 
cher fi) die daſelbſt ſtehenden Beiftlichen, geführt 


von dem Magiftrat, und die Kirchenvorfieher, ges - 


führt von den Biertelgmeiftern und Repräfentans 
ten ber. Bürgetfchaft, anflgten, denen eine ans 

a fehnlihe Menge Bürger folgten; und fo ging 
deun der Zug in die Kirche, wo außer ber Beos 
bachtung der gewöhnlichen Liturgie, noch die Vor⸗ 
leſung der aus alten fidheren Urkunden zufammens 
getragenen Gefchichte, vom Anfang und Fortgang . 
des Eilberbergifhen Kirchenweſens, und die Abs 
fingung des Umbrof. Lobgeſangs hinzugethan wur⸗ 
de. Zu der, vor feßr zahlreiher Berfammäing 
und unter vieler Rührung der Gemeine von dem 
Paflor Friſch gehaltenen Jubelpredigt, war der 
Test auß Pf. 118. v. 24 - 29. genommen, Im 
Nachmittagsgottesdienſte wurde vor ber Predigt, 


- 


2 


von einigen Schuͤlern ein Seſpraͤch aAber bie, über 
biefe Kirche gewaltete göftlihe Dbhut gehalten, 
und ſodann über Pf. 26. v. 8. vor ebenfalls zahl⸗ 


reicher Verſammlung, von dem Mittagspredigen, 


un Rektor Eurdtd zweckmäßig geprebtgt. « 
: ep biefer Jubelfaper war des Beſondere, daß 


mahzere katholiſche Bürger Ach gu deu. Epange ha | 


ſchen gefellten, und mit ihnen in Pie wangei 
Kirche einzoger, oa ſtaenicht nur mit Andocht jun 
höusen, ſondern aueb logar mit zu dem Opfer gins, 
son; bad dit Biemeineikaam: Pafkor brachte, uud, 
daburch deutlich genung an hen Tag legten, daß 
We den ehemaligen Religion haß aus ae Her⸗ 
ien berbanmet t bälten. 1 


D. Ya h r icht. t. 
a ich vieles Fruͤhjahr und kuͤnftigen Herbſt 
von meinen Nelten Aleger und Saamen Koͤre 


ee wieder ablaſſen kann; fo foll os alſo gefhen 


ch gebe nemitd) 
qm: ae Samdfen, dberon Grund gelbe if, einen: 


" neiffen Rand bat, und mit rother Zeichnung: 
aufdeusfche Urt vorfehen, ı Stüd vor 12 ggĩ. 
6 St. vor 23 Rtl. 12 &t.vor 4 Rtl. 50St. 
vor 13 Rth. und soo St. vor gwichtigeDue, 


2. von einer — deren Grund Loth iß, 


‚und weiſſes Rändel hat, vor 12991. 1 Send.‘ 
von allerhand guten Sorten, ı tuͤck vor 3: 
ggl. aber nicht einzeln. | 
4 bon gelpen Famoͤſen Eaamen, 100 Körner 
vor 12 998. 1000 vor 4 Rtl. 
5. von vermifchten Saamen, 100 ‚Körner vor 
6ggl. 1000 vor 2 Rtl. 
Beſteliungen werden in franfirten Briefen nebſt 
ulegendem Gelde gemacht. C. 8. Werner, 


d 


N z 


Er. —— — in cwenbets 
an nn on , 


m. 
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u 2 5 
Denkmaͤler. 


E. war am 28. Februar als eine ber Edlen, ich 
ſage mehr — eine der wuͤrdigſten ihreg Geſchlechts 
unſere Provinz durch einen jaͤhlingen Nebergang zu 
den Reihen der Vollendeten verließ. So groß die 
Vorjuͤge des Geiſtes und des Herzens auch immer 
ſind, welche das Geſagte zum voraus ſezt: ſo 
darf die hiſtoriſche Chronik des Vaterlandes dieſes⸗ 
mal gewiß keinem Widerſpruch entgegen ſehn — 
fie darf darum gewiß nicht fürchten, ſich den let 
feften Laut eined Vorwurfs der Schmeichelei zus 
uziehen; wenn fie istden Namen der weil. Hoch⸗ 
ebornen. verw. Reichsgraͤfin Sophia Elifabeth 
Burabaus, geb. Kalfreuch, Erb und Lehnsfrau 
uf Veterwiz nennt, Fuͤrwahr, es gehoͤrt zu den 
feltneren Ericheinungen, daß einer der Sterblichen 
mit fo.großer Einftimmigfeit.feined Cirkels über 
den Werth und Die Vortreflichfeit feines Kargkters 
an feiner Srabflätte bedauert wird! Hier iR Feis 
ner der zalreichen Anverwandten, keiner der noch 
zalreicheren Gemuͤthsfreunde, keiner der gegens 
wärtigen undebemaligen Untertbanen, Feiner von 
allen denen, welche die Bollendete gefannt haben, 
der diefe ehrenvolle Einſtimmigkeit unterbrochen 
bätte, Dies iſt faſt nur das Loos der ſchoͤnen haͤus⸗ 
lichen Tugend eines guten Mannes, einer wuͤrdi⸗ 
gen, Frau; denn wenn der Hintritt großer Helden 
und Staatsmaͤnner auch auf einen noch lauteren, 
auf einen viel zalreicheren Zuruf des Mitleids der 
Zeitgenoßen rechnen darf; ſo bezeugt die Erfah⸗ 
rung doch, daß ſolche Genies ſich faſt nie einer ſo 
unverdaͤchtigen, fo ununterbrochnen Ueberein⸗ 
ſtimmung ruͤhmen koͤnnen. 

Dieſes Loos iſt deflo ſchoͤner, wenn ber Cirkel 
des Erblaßten nicht zu ben engeren gebörte ; wenn 
. .. le. Er 5 5 . er 


— KReichsgrafenvon Burghäus, S 
derſtandesherrſchaft Sulau; dem 10. Maͤrz 1766 ers _ 


der Wirfungdfreit: der Häuschen Tugend nicht 


anf den Umfang eines Hauſes, eines Dorfeg, eid 


Her Stadt, einer Segend beſchraͤnkt wurbe; eu: 
defte fhöneiy menn ber Voendete in alte Klaßew 
and Stände der menfchlichen Gefellſchaft eingrif; 
Befto Ichöner, wenn et in tanferidfältigen Berbälts: 
nißen, bei Sonnenſchein and unter Orfanen, burch 


eine lange Reihe von SJabzen Gelegenheit gefuns 


den harter feine moralifhe Würde zu beflmben‘ 
zu bebaupfeen. u. 


fd 


"Die feltfame Einfttniniigfeit, welche folaht am 


Grabe der verbtichenen Gräfin Burghans ihrem: 
Bauslichen Tugenden buldigte, errang ſich die 
Wohlſelige waͤhrend einer 66jaͤhrigen Kaufbahn: *% 
ine doppelte Ehe, **) ein zweimaliger Wittwen⸗ 
Rand, ſelbſt mannigfaltige Launen des Schitſals 

e 


VRR: 
9) 1727 den 1. Febr. ward die Wohlfelige iin Tharing⸗ 
fchen auf dem muͤtterlichen Gute Getterhaufen:ate 
borey, ihr Ableben erfolgte zu Borkau u Yen gräfe 
lich kayſerlingſchen Haufe, wehin fie 46 55 
feierlichen Taufhandlung begeben hatte; fie erbich 
nach einer ıgfündigen Lungenentzündung, ihre Leis 
che mard bieranf nach der reift. "Batghahıkfäken 
miliengruft auf der Minderhenrichaft Sotan gro 
bracht, nad dort den s. Maͤrz Dee on 
⸗0) Ihr erfier Gemahl war der änigliche Oberamts⸗ 
Regierungspräfident zu Glogau, dire Y. Böhme 
den 12.Gertbr. 1743. vermählte fie ich nrit demielbe 
und den 7. März 1747 entrif ihr ihn Bere Dode (chem 
wieder. Don den aus dieſer Ehe entferoßenen 3 Niue. 
‚ dern lebt nur noch die verw. Frau Oberßin = Pape, 
775 1 fhrittdie Wohlfelige zur weiten be mit dem 
andesherrnder Mine 


folgte fein Ableben. Aus dieſer Dermählung erzeug⸗ 
te fie einen Sohn und 4 Tächten Der unie lebes 
nach, «er ift der K. Preuß. Kammerherr und fezige 
Standesherr von Sulau, Reichsaraf v. Burgh 
von den 4 Töchtern iſt nur noch eine am Leben, nis 
lich die Frau Generalin, Graͤſin v, Goltz 


- 


N 
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grofk Veränderungen ber Zeitläufe, Bald ein größer 


ger, bald ein,Eleinerer Wirkungskreis gaben ihr bie 


jahlreichllew Peranlaßungen ſowol die Wuͤrde ih⸗ 
res Karakters als die Groͤße ihrer Einſichten auf 


eine gleich miichiedene Art zu Tage gu legen ud 


zu bewähren. Lange wird daher die unerichütsers 
liche Rechtſchaffenheit ihres Herzens, die big zur 


Selbftverläugnung fleigende biebe gegen ihre Kins | 


der, die edle Wuͤrdigung, welche fie weder i 
Unterthanen nach irgend einem ihrer Mitmenf en 


verſagte, die allgemein enerfaunte Klugbeit ihrer 


A 


Maßregeln, der hohe Edelfiun, wodurch fie jede 
ihrer Handlungen bezeichnete, im fegenvollen 

udenken bleiben! — und eben.fo lang wird man 
den fihönen Talenten und ber Bebildeiheit des 


Geiſtes der Wolſeligen volle Getechtigteitr wider⸗ 


fahren laßen! ! 


- 





R 


Am 5. Bär. Abends um 5 auf 6 Uhr, kai 
zu Namelgi an eines ber,. am 21. Tage 
ihres Wochenbettes, die Frau Juſtiz Commiſſa⸗ 
rins nnd Stadt Syndicus Ehriſtiane Wilhelmine 


Jachmann, geb. Schulz, in dem bluͤhenden Ater 
von 23 Jahren, 2 Monaten und 7 Tagen, Aus 


einer hoͤchſt eenten and glücklichen Ehe, wel⸗ 


che nur 6 Jahre, ro Monate uud 20 Tage dauerte, 


entſproßen 3 Toͤchter und ein Eohn, wovon legte⸗ 


rer feiner Mutter im Tode vorangieng. Ueber bie 


dotzägliche Güte ihres Herzens, eutfiheiden de 
vielen Throͤnen der Ramslaniſchen Einwohner aus 


allen. Ständen, denn noch nie machte ein Ind bies 


ſelbſt eine fo.ailgemeine Sewfation, ale das Hin⸗ 


ſcheiden dieſer gefälligen Feeundm zaͤrtlichen Gat⸗ 


‘ 


tin und forgfamen Mutter. Ihr Andenken (en in 


unſern Herzen unausloͤſchlich? — 
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Vorleſungen der ordentlichen‘ Sffentlichen Reha 
zer auf der Rönigl, Univerficdt zu Frankfure 
an der Oder im Sommer halben "Jahr 1793. 


C.E.Wünſch, zeitiger Rector der Univerfis 
tät, wird die Lehre nom Fiche, u. die matematifche 
Geographie nad) eigenen Eäken, die reine Mas 
thematik nach dem Klügel, die Erperimentals 

phyſik nach dem Errleben. die Technologie nach 
dem Lamprecht, und die Phnfidiogie der Sinne 
nach dem dritten Theil feinee Kosmologiſchen 
Unterhaltungen portragen. 

D. L. G. Madihn, Direetor der Univerfität, - 
wird dad Naturrecht und die Panbecten nach 

- feinen Lehrbuͤchern, die Inflitutionen aber nad) 

dem Lehrbuche feines Bruders, und das beuts 
fche Recht nad) dem Selchow lehren. 

D.P. 8. Muzel,. wird die Wahrheit der chrifts 
lichen Religion, und die Geſchichte der Streis 
tigkeiton der Ehriften erzählen. ' 

D. J. J. Cauße, wird nad) geenbigter Finleis 
tung in die theologifche. Litterärgefchichte bie 
htittiche Theologie nadı Stapferd Anweifung 

erflären, und hierüber ein Difputatorium und 
Examinatorium onftellen, audy bie Kgl. Preußl. 4 
Evangelifch s Neformirte s Infpechiond + Preds 
byoterial⸗ Claßical⸗Gymnaſien und Schul⸗Ord⸗ 
nung, die Predigerbeſtallungspunkte nebſt der 
Confeßion loh. Sigismundi vorleſen laßen. 

D. C.F. Elsner, wird das Leben und die Lehre 
Jeſu Chriſti nach den vier Evangeliſten hiſto⸗ 
riſch erlaͤutern, ferner den griechiſchen Text der 
Apoſtelgeſchichte nach den juͤngſt von ihm vor⸗ 
getragenen; Regeln der Critik und Hermeneutik 
erklären, und den Prediger Salome nad) dem 
Hebsätfchen Tert auslegen. Ä » 
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D IE Roitemeier, wird bie Encyclopaͤdie 
des Rechts nad) feinem Lehrbuche, dag deuts 
ſche Recht nach dem Selchow, die Reichsge⸗ 
geſchichte nach dem Puͤtter, ferner das Came⸗ 
ral und Polizeyrecht, und das Staatsrecht der 
vornehmſten europaͤiſchen Reiche in Verdin⸗ 
dung mit dem Voͤlkerrecht lehren.— 
D. J. H. Pirner, wird das Fundamentalprin⸗ 
cip der Moral und des Naturrechts nach den 
neuern Soſtemen, die Encyclopaͤdie des Rechts 
nad) dem Schott, die Methaphyſfik nach dem 
Jacob mit Beyfügung eigener Saͤtze tiber die 
Geſchichte der Philofopbie, das Naturrecht 
nach) Hufeland,, die Inſtitutionen des römis 
fchen RHechts nach feinem Lehrbuche, den er⸗ 
ſten Theil. der Pandekten nach Madihns Sy⸗ 
ſtem, das Lehnrecht nach dem Böhmer, und 
das peinliche Hecht lehren, auch feine examins- 
toria fortfeßen. 5 
D. 5. €. Meifler, wird Eriminalfäle zur 
. Schärfung ber praftifhen Urtheilsfraft au 
Akten, das Naturrecht in Verbindung mit den 
. erften Grundwahrheiten aus ber gefeßgeberis 
» : fehen Klugheitslehre nady dem Höpfner, bie 
Juſtitutionen nad) dem Walded; und die Pans 
dekten mit Einreihung des Rechts der Preußl. 
: Staaten in jede Hauptmagerien nad) dem Hell⸗ 
feld vortragen. 


D. C.A. W. Berends, wird ein Examinatori⸗ 


um uͤber die eigentliche Heilkunde halten, ſei⸗ 
nen ſchon unterrichteten Auditoren Gelegenheit 
zum Klinifchen Unterricht am Krankenbette vers 
fchaffen, allgemeine und beſonderePatologie 
über Gaub's Lehrbud) nad) Arnemanns Aus⸗ 

- gabe lehren, die Claßificirung der Krankheiten 
nach den wichtigſten nofologifchen Sofemen, 

| ie 


-_ 
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die er bericheigen Mich, zeigen und ble materiam 

medicam ber Urnemaane Entrourf einer ptafs 

ttſchen Arinegmfiteliehre dorkragen 

D. * 8. Deto, wird ven der Erreugung phoſio⸗ 

loghſch handeln, die wildwachſenden Pflanzen 
. feinen Zuhörern befanmt machen, die Geburts⸗ » 
hilfe nach Steins Anleitung lehren, und beſon⸗ùö ;b; 
dere bdotaniſche Vorlefungen nach Reutze ub 
Compendium haiten. 

€. R. Haufen, wird die Litteraͤrgelchichte sh 
dem Bertram, die algemeine Weltgeſchichte 

und die Sefchichteide® 17. und ı Sen Jahrhun⸗ 
verts nach feinen Lehrbücher, die Camerals 
Wiſſenſchaft nach eigenen Geunſſuͤhen, das 

deutſche Staatsrocht und die Reſchsgeſchuhte, 
nach dem Puͤtter, lehren, auch iſt er erbbcdig, 
abermahls ſtatiſiſche Vorbefungen zu halten. 

D. G. S. Steinbart, wid die Püdagogik:ers 
. Bären, ein Eraminatorium. über bierdogmatis 
fdye Theologie Halten, die VPaſtoraltheologie vor⸗ 

tagen, und die kogik nach feinem Compendium, 

die dogmatiſche Theologie hingegen nach dem 

: Moruß lehren. 

J. G. Schneider, wird auserleſene Mautinis 
fäye Comoͤdien erklaͤren, feine Zuhörer tm lies J 
derfegen auserleſener Stellen verſchiedener la⸗ 
teinucher Schriftſteller, gnd im Ausarheiten 
eigener deutſcher und lateiniſcher Athzaudlun⸗ 
yen sen, die roͤmiſchen Anttquitaͤten aus Butd 
manas Handbuch erlaͤutern, und kucians aus⸗ 
ertefene Schriften der Moffifchen Eammiung 
zu erflären fortfahren. 

Huth, wird die veine Mathemsatif nad) dem 
Kaͤſtner, die mechaniſchen Theile der anges 

wandten Mathematik nach ſeinem eigenen Lehr⸗ 
Surhe, und die #renomipge Baufknnſt eg fe 

efer⸗ 
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. X eherfieinitorfmagen, auch wirber im Jeichnon 
architektoniſcher Riße und Carten fowoht, als 
‚in der architeftonifhen Verziehrungskunſt in 
* veltebigen Stunden noͤthigen Unterricht ettheiy 
Llen, nnd ein Eraminatorium anſtelen. 
©. 9. Bore wsbiy, wird die phyſtkaliſche Beos 
raphienach feinem Yehrbuche, die oͤkonomeſche 
— 18 nach dent Reuß, die ſyſtematiſche und, 
Brattiige Mineralogie nad) dem Eronftädt, die 
ndwirthſchaft nach dem Beckmann, Big Berti 
Wißenfchafr nad Eulow m DVerbindattg. mit 
feinem Buche. über die Anpflanzung ausländis 
ſcher Holzarken, und den Inmbegrif der gefamms _ 
ten Cammeralwißenſchaften nach. dem von 
Lamprecht lehren. | er 
Vorleſungen der anßerordantlichen Profeßoxen 
und privatlehrer. FE 
N. F. Fromm, wird die theologiſche Entyclopa⸗ 
die, ferner die bogmatifdie Theologie nach dem 
Morus, die chrifilitie Moral nad) dem Leß, 
. die Einleitungn die heilige Schrift Neuen Tes 
'. Ramenits nach) Michaelis und Anfchüg vorssar . 
- gen, auch wird er über feine dorgetragene dog⸗ 
matifchen Edge eraminireni, und über theolo⸗ 
giſche Thefes Diſpuktiruͤbungen anftelen ' 
3.6 Herrmann, wird feine exegetiſch⸗-ho⸗ 
."mtletifcben Borlefungen fortfegen, ſeine. Zuhoͤ⸗ 
zer im Predigen üben, den Brief an die He⸗ 
bräer erklären, und über die fogenannten Mithos 
IJ Briefe erlduternde Vorleſungen halten, 
J. F. Hewnatz, wird das erſte Bud) Moſe nach 
dern Yebratfyen Gremdtext erklaͤren, die Luſt⸗ 


* 
X 
. 
r 
J 


\ 


ı "(Miele des Zeten erläutern und die vorzuͤglich 


ſten Schwigrigfeiten der deutſchen Sprachlehre 
eroͤrtern. RR 


. U A (m ⏑ 
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Fı Ä | 
W. Schmidt, wird die Briefe an bie Earins 
| eher und Römer philologiſch und kritiſch erlaͤu⸗ 


—* 

—* afhodde, wird Borlefungen über die _ 
chriftlichen Alterthümer, über die Rhetorik und 
Dichtkunſt, und über chriſtliche Kircheugeſchichte 
neuerer Zeiten halten. 

3. 9 Detmers, wird bag Eoangelium und . 
Briefe Johannis hiſtoriſch⸗grammatiſch u, 
+ iſch erläusern, und die ehriflliche. Kir⸗ 
chenßeſchichte nach dem Turretin-docivend und. . 

. „.egaminirend vortragen. 

» Die Königl. Societät der Wißenſchaften und. 
Fünfte verfanmiet ſich wöchentlich Mittwochs um 
s Uhr in der Mohnung ihres Präfes des Herrn 
Drofeßor Haufen. Diefen Zufammenfünften Föns - 

. nen bie hiefigen gelehrten academifchen Mithärg : 
er unter der Bedingung beiwohnen, daß ffe vors 
& die Erlaubniß dazu Bey Praͤſes namgefnänt 
en. 


EN "Yadır ihr. 
er Seiffenfleder Joſeph Marx gu Oberglogau⸗ 
bietet von ihm ſelbſt gesogene Obſtbaͤume von den 
beſten Sorten zum Kauf an. 
‚I. 3000 Stüd2 und zjähriger veredelter Wuchs £, 
Hepfel Baͤume von verſchiedenen Sorten. -’ 
2. 3000 Et. 2 u. 3ithriger dito Birn Bäume, . 
3. 120058. Zwerg Bäume von veredelten Die, 
„nen auch Aprikofen. 
4. 900 St. Weihfel‘ und verſchiebene Sorten: 
"sen Kirfchen,. 
Das Schock der ſchoͤnſten und gut audgetvache 
fenen Bäume, zu 20 Kuhlr.; ber mittiern zu 15 
und zu 10 Rthlr. | 
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3 nur der einzelne. Menſch, oder das 


Menſchengeſchlecht im: Ganzen einer - 

Veredlung fähig?! ; 

Eine Rebe e zum Andenken Agricola 8 
von J. €: 5. Manſ d. 


enn das Stubtum: der Geſchichte, wie man 


ihm nachruͤhmt, dem menſchlichen Geiſte den reich⸗ 
ſten und ergiebigſten Stoff zum Nachdenken ge⸗ 
waͤhrt, ſo ſind doch gewiß unter allen Betrach⸗ 
tungen, die ſie veranlaßt, keine fruchtbarer, als 
diejenigen, die aus der. Vergleichung mehrerer 
Nationen und Zeitalter herdorgehen. Welch ein 
graͤnzenloſes Feld für den Weiſen, wenn er auch 
une bey dem ſtehen bleibt, was einſt war und nun 
iſt! welche mannigfaltigen Seenen, wenn er auch 
nur bey denen Veränderungen, die feinem Blicke 
: die Oberfläche. der Erde darftelit, verweilt! Wie 
viele Länder, ‚vormahls meilenlange Gärten, lie⸗ 
‚gen umgeſtaltet in traurige Wüften, während daß 
fo mandıe Einoͤde, verwandelt in ein ſchoͤnes Ge⸗ 


en, itt das ve reizt und erodet wie: viele 
z Gegens | 


— 
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Ge enden, bie vofdem mit Saaten and Fr ichten 
prängten, ernähren” heute kaum horhdärftig ihre 
Bewohner, indeß in andern, die einſt ein langer 
Winter drücte, bie erquickende Rebe für ung 
gruͤnt! Städte, ‘die Sige des Handels und des 
Reichthums, und die Pflegerinnen ves Luxus und 
der Kuͤnſte, find herabgeſunken zu unbedeuten⸗ 
den Dörfern, und ihre Fluͤſſe und Quellen, die 
einſi im Munde der Dichter lebten, rauſchen ße 
ruhmlos und unbefucht! Ufer und Geflade, vors 
mahls durd) reiche Landhäufer verfchänert, find 
eingefunfen und die: Thaͤler der Anmuth und des 
Ueberfluſſes verheeret. — Sehet jenes praͤchtige 
Syrakus, das eins Flotte: ot. Wwentauſeand See⸗ 

- geln und ein Heer. von ’guenmahl Hundert taufend 
Kriegern in Ehrfurcht erhielt! Auf feinen, Rui⸗ 
nen weiden Heerden, ‚und in ben. Wellen ſeiner 
heiligen - Arethuſa reinigen Wäfchsrinnen ihre 
chmutzigen Kleider. Korinth, die größte Sta: 
pelftadt Griechenlanbeg; lebt nur. nad) in den Buͤ⸗ 
»cherw der Geſchichte, und der reizende Iliſſus, 
Eurotas und Peneus in alten: Geſaͤngen und Lie⸗ 
«dern. Zeit und Schickſal haben pie Herrlichkeit 
dieſer Gegenden von ihnen genommen and ſie an⸗ 
dern zugewendet. Syrakus if in der Hasptſtadt 
Englands aufgebluͤht; das Gewerbe "und der 
Handrel hahen ſich noch noͤrdlicher gezogen und eis 


aan Det, den arme Söfcher bewohnten, zum Auf⸗ 
...: entpaite erloren und iu bewunderten Stadt ugs 


— geſchaf⸗ 
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geſchaffen.  Verherelicht durch Dichter, wettei⸗ 
fern die: Fluͤſſe des vormahls rauhen Germaniens 
an Ruhm mit den Fluͤffen der Griechen, und ſei⸗ 
ne bebauten Huͤgel mit den retzenden Fluren Tem⸗ 
pes. 
Aber: wie unbedeutend And dieſe Beränderuns 
gen, meny wir fie. mit. denen zuſammenhalten, 
welche bie Bewohn er Europa’s erfahren bas 
ben! „Zwenmahl-hat-under Welttheil die Nechte 
der Sefellfehaft und’ beydemahl auf verſchiedenen 
Wegen entſtehen, zweymahl die Wiffenfchoften . 
aus der. Naht, in-ber..ffe begraben lagen, bers. 
vorſteigen, zweymahl die. Menſchheit fich- veredeln - 
umd bilden geſehen. Voͤiker, wolche der Erd⸗ 
kreis mit Ehrfurcht nannte, ſind von dem Schau⸗ 
platze abgetreten und nahmenloſe in ihre ‚Stelle 
gerückt, : Reiche, bie. jedem: Angriffe zu fingen 
fBiengn, find: zuſammengeſallen, "und neue auf 
ihren Truͤmmern aufgeblühf,; Wehr und Waffen, 
die Werkzeuge der Eroberung und Zerſtoͤrung, 
zweymahl erfunden worhen, Wer erſtaunt nicht, 
N wenn er die Jahrbücher. per Melt auffchlägt, über , 
dieſen / abwechſelnden Kampf, zwifchen Licht und · 
Finſterniß, Verſtand uud Bmnn. Fehde und Friez; 


de? Anden Ufern des Euphrats und Niles und. 


an ben Kuͤſten Kleinaſiens bildeten ſich zuerſt Ber: 
feße,. Regiexungsformen und. Sfaaten. Dort 
war es, wo ber erſte Saame der Weisheit wur⸗ 
zelte- und, die erſten Kuͤnſte emporkeimten. "Uber. 
T 2. die 
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bie Blaͤthe beyber "War matt und vergaͤnglich. 
Wiſſenſchaft und Gefchmäck verließen ihr Waters 
land, "zogen über das Meer nad} Europa und 


u nahmen die griechifthen. Fluren ein. Hier er⸗! 


weiterten Ne ſich gufehende, und erſchienen, nach 


| einer fürgen Reihe von Jahren, im ihrem voll⸗ 


kommenſten Gianze. Alles verfprach eine lange": . 


gluͤckliche Dauer: ſo ſehr liebte das Bölk die 
Fredheit,“ fo hoch ſchaͤtzte es Muth und Tapfer⸗ 


keit, fo empfaͤnglich war es für das Schoͤne ge⸗ 


bildet. Aber allmaͤhlig ferrätteten Kriege und 
Unruhen ben ſtarken kraftvollen Koͤrpet des Staa⸗ 
tes. Die einzelnen Republiken rieben ſich unter 


einander auf und’murbeh ein Raub ihrer Nache 


barn, zuerft der Macedonier und fpäterhin mit 


| ihnen zugfeich der Römer. ‚Griechenlands Shäs 


be, Kenntniſſe und Litteratur fielen an die neuen‘ 
Eroberer und Athen bluͤhte in Kom’auf. Broß: 
durch ſich ſelbſt, reich, gefücchtef und maͤchtig, 
ſchien die Hauptſtadt Italiens und der Welt, ſeit 
jenen Tagen, zur Koͤniginn der Städte und zur 
ewwigen Bewahrerinn alle deffen, wag die Mens 
fchen ehren und lieben , beſtimmt zu ſeyn. Man 
£onnte ſich den Gedanfen faum als möglicy den⸗ 
fen, daß die Sonne des Geſchmacks jemahls aufs 


. hören werde, über dem Capitol zu leuchten, 


und dieſe Reichthuͤmer und NHerrlichfeiten, der 
Tribut dreger Weltheile und mehrerer Jahrhuns 
derte, zerſtreut, und ſo viele maͤbſam erfundene 
r und 
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mb thener errumgene Wahrheiten und Kenntniffe 
vertilgt werden follten. Ein Volk, dem alle ges 


bildeten Voͤller der Erbe dienen, deſſen Heere Die 
Laͤnder, deſſen Flotten bie. Getwäffer bebedien, ein, 
Volk, das nicht blog’ tapfer. und kriegeriſch, das 
: "gugleieh milde und weife iſt, und den Kuͤnſten des 


Friedens huldigt — zu welchen Erwartungen 


nunft, Aufklaͤrung und Sittlichkeit ſichrer und 
ungeſtoͤrter zu wohnen hoffen, als in den Ring⸗ 


berechtigt ein ſolches nicht? oder wo durſten Ver⸗ 


mauern und dem Gebiethe Roms? Umſonſt. Die. 


Aeberwinder der Grischen hatten son den Hebers 
wundenen nicht blos ihre Reichthuͤmer und Kennt 
niſſe geerbt. : Alle Lafer, die ſich aus dem ' 
Schooße des Ueberfluffes erzeugen und an, ben 
Strahlen der Eultur seifen, Heppigfeit und Ders 


ſchwendung, und die Folgen beyder, Woichlich⸗ 


keit und Entkraͤftung, nahmen mehr und mehr 


überhand, und verdraͤngten alle edlen Gefühle 
‚und Tugenden, die Töchter alten und rauber Zei⸗ 


sen: Horden von wilden, aber tapfern und muth⸗ 
«sollen Barbaren überwältigten die ausgearteten 


‚Söhne großer und biederer Väter. In wenigen - 


‚Yahren war die ganze römifche Welt vernichtet 


und die Geſtalt des fübtichen und abendlichen Eu⸗ 


pet verändert,. 
Ein; neues Chaos hatte die alte Ordnung der 


Dinge "verdrängt, : ‚Die bisherigen Banden der . Eu 


Saeucaln watenautzaae und zerriſſen, die recht⸗ 


\ 


as maͤßigen 
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mäßigen Bewohner der eingenommenen Reiche usb 
Provinzen durch des Schwertes Schuͤrfe gefallen, 
oder in. das Joch der Knechtſchaft gefchmiedet, 
. ganze Laͤnder mit fremben;friegern heftßg.;Eihe 
‚bieher ſorgſam gepflegte und gebildete Sprache, 
die lateinifche, verlor fich- aus Dem Umgange, oder - 
wurde wenigſtens durch die vielen auslaͤndiſchen 
Woͤrter und Wortfuͤgungen voͤllig unfenntlich, 
und bie Wiſſenfchaften und Kuͤnſte ennill ohen ober 
ſtarben. Nur allein, unter den Arabern und in 
Conſtantinopel, das die: Wuth bes Krieges noch 
nicht erfahren hatte, erhlelt ſich, dort ein fleiner 

. arnsfeliger, Reſt von: philofophiſchen Kennmiſſen, 
und hier die Ueberbleibſel griechiſchen Gelehrſam⸗ 
keit und claßiſcher Litzerakur. Umſalldebeſſern 
Fortſchritte zu hemmen und alle neu emporkeimea⸗ 

de Aufklaͤrung zu erſticken, druͤckte uͤberdiß moh 

‚fie; die ihrer Abſicht' gemaͤb nur wohlthaͤtig wit⸗ 
ken, ſoll, die Religion, auf die Abendlaͤnder, ver⸗ 
breitete, ausgeartet und entſtellt, wie ſie war, 
allenthalben Thorheit und Finſterniß und bafoͤr⸗ 
derte ſogar Grauſamkeit und Verheerung. So 
verfloſſen ſieben lange Jahrhunderte, als endlich 
an der dunkeln Flamme des Aberglaubens die hel⸗ 
le Kerze der Wahrheit. und Vernunft fi) von neu⸗ 
em wieder entzuͤndete. Die Kreuzuͤge, biefe.fo 
oft ale toltfühn verfchrieene Unternehmung, Öffne: 
ten zuerfi die big itzt veefchloffenen, oder: body 
nicht binlanglich genutzten Wege des Handels und 
dm beförbers 
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teldrderten hurch ihn ein neues Verkehr unter den 
BWölfern... Laugſam zwar. und nicht ohne Wider⸗ 
ſtand und wannigfaltige Hinderniffe ſchritt Euros 
pa aufdiefem Pfade vorwaͤrts: aber, er war ed 
gleichwohl, auf dem. die. Buͤrger unſres Welttheils 
allmaͤhlig Ruhe, Mohlftand und Freyheit fanden. 
Zugleich trafen, in einem Zeitraume von wenigen 
Sabre mehrere glückliche, Umflände und Erfing 
dungen, die ich nicht zu nennen brauche, weil fig 
. Allen bekanm ſind, zuſammen, um das Gluͤck bey 
Geſellſchaft feſter zu gründen und fie einer neuen 
. Ausbildung ‚und Vervollkommnung entgegenzu⸗ 
kuͤhren. Immer hoͤher und höher arbeitete ſich die 
.Menſchheit empor. Ihre Wuͤnſche wurden füh; 
ner, ‚ihre Ausſichten lachender. Endlich. fanf 
Lonſtantinopel und Amerifa ging hervor. Jenes 
ſandte dem Abendla de die Kenntniffe zurück, deren 
Berwahrerinn,es bie if geweſen war, und dieſes 
gab ihm feines: Ueberfluß uud ‚fein Gold. Ein 
neues Straban bemaͤchtigt ſich aller Herzen; ein 
neue Thaͤtigfeit ergreift den menſchuchen Geiſt 
zufehendg;ändest ſich die Geſtait der: bürgerlichen 
Verfaffung; Europa. wird neu geboren. . .. - 
- Aber. in.diefem wengebornen Europa, wo bie 
Wiſſenſchaften aus ihrem Grabe hervorgegangen 
und die Kuͤnſte wieder erwacht find, wo die Mes 
ligion der Sanftmuth, auf ihre urfprüngliche Weiz ” 
nigkeit zuruͤckgefuͤhrt und die Menſchlichkeit und 
Duldung gepredigt worden iſt, wo die Weiſen die 
T4 Geſetz⸗ 
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Geſetzgebung zum Gegenſtande ihrer Unterſuchun⸗ 
gen und die Fuͤrſten das Süd ber Völfer zu ihrer 
Angelegenheit machen, — welche Ueberbleibſel von 
Unſinn, Tyranney und Verfolgung, nach allen, nun 
dreyhundert Fahre, auf die Veredlung und Verbefs 
. ferung der Menſchen gewandten Bemühungen ! ’ 
Welche Schaaren von Uebeln, welche Summe von 
Elend in diefem fo furgen Zeitraum. Ununterbro⸗ 
chen loderte in bem einen oder in dem andern Theile 
Europ'as das fuͤrchterliche Feuer des Krieges, das 
bald Religionswuth und Aberglaube, bald Erobe⸗ 
rungsſucht und Herrſchbegierde, bier der Ehrgeiz 
eines Großen und dort die Eiferſucht einer Buhle⸗ 
rinn, kaum ein⸗ oder zweymahl das Wohl der Reis - 
che und der Nationen veranlaßte. Ununterbrochen 
haͤuft immer noch eine falſche Politik Ungluͤck 
auf Ungluͤck, und vergißt und vernachläßigt Men⸗ 
ſchenrechte und Fuͤrſtenpflicht. Mehr als einen 
Stamm biedrer Buͤrger, die durch ihren Kunſt⸗ 
fleiß und ihre Arbeitſamkeit den Staar ‚ beefie 
ſchuͤtzte, reich und furchtbar machten, ſehen wir, 
nicht weil fie ſchlechter, ſondern weil fie anders 
dachten, als die neben ihnen wohnenden; verfolgt, 
gedruͤckt ind geneider und zuletzt von Königen, 
Die fich groß und weife dünften, vertrieben. Wiebe 
als ein Land, dag bie Natur mie mütterlicher 
Sorgfalt gepflegt, an das fie ihren hoͤchſten Sees 
gen verſchwendet hat, / und das einft gluͤcklich und 
| mächtig war, feufst beute noch unter dem Drucke 
einer 
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einer vbn Vorurtheilen geblendeten Nepterung, 
bereichert Fremde mit feinen Schaͤtzen und läßt 
ſeine Unterthanen verarmen. Umſonſt, daß die 
Wiſfenſchaften von neuem ſich ſchweſterli 
Haͤnde biethen, und zu einem freundſchaft 
Bunde einladen. Ned) widerſetzt ſich ihnen hier 
Traͤgheit und Anhaͤnglichkeit an das Alte, und 
dort Unverſtand und Furcht vor den Wirkungen 
einer erhöhten Auffiärung. timfonft, daß die Sit⸗ 
sen ſich bilden und die Lebensart ſich verfeinert, 
Der Bildung und Verfeinerung folgen alle die La⸗ 
‚ fer, die unter gleichen Umftänden bie cultivirten 
Nationen des alten Europas druͤckten, und drohen 
alle bie Gefahren, die gewöhnlich an ber Seite des 
Laſters wandeln. Umſonſt, daß man die Vernunft 
laut als die trefflichſte Lehrerinn und Fuͤhrerinn 
bes Menſchengeſchlchets preiſet. Ueperall wirkt 
Man noch) immer durch die Einbildung und Ges 
wohnheit und ſchmeichelt fi) mehr durch dieſe, 
als durch jene ausrichten zu koͤnnen. Umſonſt end⸗ 
lich, daß von Zeit zu Zeit ein Staat ſich unter der 
ELeitung eines klugen und edlen Regenten empors 
ſchwingt und den Verbienfien und Tugenden und 
der Gelehrſamkeit einen fichern. und dauerhaften 
Bohufs verfpricht. Schon fehen wir am Ende beg 
achtzehnten Jahrhunderts mehrere Koͤnigreiche, 
bie in der Mitte des fechzehnten und ſiebzebnten 
über alle emporragten, geſchwaͤcht und entkraͤftet. 
Wre innero Staͤrke iſt durch bie Erobarungen 
7 * gluͤdlicher 
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aladttcher Sieger, durch: ſchlaue Verbiabungen 
durch kauſend zufällige Umſtaͤnde vernichtet: und 


ihr Einfluß auf der Wagſchaale ber: Poli vers - 
Ioren, Selbſt Mantj factenen und Handel: Kelbſj 


J Wiſfenſchaften und Künfte: haben ihre erſte Hei⸗ 


Mash; verlaffen. und find in» andre Gegenden: und 
zu andern Nationen übergegangen. Schon -fagen 
wir von mehrern Ländern des nenn. Easape; 
Daß. die Sonne {Hreß Glücks verſchwunden un 
ihr goldenes Zeitalter dahin dem u." ı 2. 2. 
Betrachtet man dieſen Mesitigfaltigen Mrfet 
der Dinge, diefen zweymahl fo lebhaft erneuerten 
und noch immer unentfchiedenen Kampf zwiſchen 
Wahrheit und Irrthum, Cultur end. Bacharen, 
fo. kann man fid) kaum erwehren zu fragen: Une 
was war und ift denn dag Ziel diefeg Kampfes? 
oder wird:durc) ihn uͤberhaupt nur ein Zweck bes 
abfichtigt ? Stellt diefe Welt. eine Reihe von Ver⸗ 
änderungen dar, big immer biefelbe bleibt ugh 
nur dem Auge ige fo itzt anders erſcheint? einen 
Kreislauf, der nie endet, und ſtets wieber in. fig 


zuruͤckkehrt? ober wandeln wir auf einer Jangen, 


anüberfehlichen Bahn einem endlichen Ziele entges 
gen? Iſt nur der einzelne Menfch, ader die gans 
ge Menſchheit einer Veredlung faͤhig? und has . 
fie in diefen fechstaufend Jahren wenigſtens eini⸗ 
ge Schritte gethan, die zu beſſern Ausfichten.in 
die Zukunft berechtigen? menigfiens etwas ges. 
wonnen, das ung dag bobere Sluͤd der Nach⸗ 
welt 
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welit vetbuͤrgtꝰ Dder iſt die Hoffnung: der Vei⸗ 


beſſerung und Vervolllommnung des Ganzen ein 
eitler nichtiger Traum, — ein Wunſch, der ung 


ik angenehmen, Erwartungen hluhaͤlt, ohne uns 


jemahis gewährt. zu werden?: '- 
Oft ſchon iſt dieſe Frage auftgeworfen worden; 


‚aber vielleicht war fie. nie natünlicher und gerechs - 


‚ter, ale itzt. Uuſer Jahrhundert; im Begriff 
"von und“ su. ſcheiden, elf Auge: Schaufpiel 

auf; Bag die Bemuͤther mis eben ſolviel Hoffnung, 
Kls Furcht, ‚mitreden ſo viel frohen Erwartungen, 


als niederſchlagenden Beforgeiffen, erfuͤlt. Bon 
edlen und menſchenfreundlichen Grundſaͤtzen find 
die Geſetzgeber Fraukreichs uüſtrretig ausgegag⸗ 


gen, aber noch haben dieſe Srundſaͤtze nichts, 


als Unruhen und Verwirrungen/ gebotenz ein 
verſchuldetes und von tauſend Uebeln zerruͤttetes 


Land, woöllten ſie retten und gluͤcklich machen, 


und: ſe haben es noch mehr zorruͤttetz dem ſchwer⸗ 


edruͤckten Puͤrger wollten fie feine Feſſeln abneh⸗ 
men, und fie haben neue und haͤrtere fuͤr ihn ges 
chmiedet. Die Menſchheit ſchaudert vor ben 


mannigfaltigen Scenen bed: Jammers und GEW 
Elends, die and, Frankreich geither wieberhoblt 


‚gezeigt hat, zuruͤck, und der Glaube an ihren Weich 
wird felbft in großen und muthigen Seelen (dymäs 
er, : Aber wie viel muß nicht jedem Weltbuͤrger 
an' der Aufrechterhaltung eines. fo wohlthätigek 
wa beichenben. Glaubens gelegen ſeyn? wie febt 
KRETA fein 
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fein Verſtand ſowohl, als fein Herz, ſich für bie 
Frage intereſſiren, ob das Menſchengeſchlecht 
ſtehen bleibe, oder förtrüde? - 
Mur zwey Wege liegen vor uns fie gu entfiheis 
den, Den einen oͤffnet uns die Philoſophie, ben 
„andern die Geſchiſhte. Der eime iſt kurz und eins ' 
fah. Er führtung zuruͤck auf das Weſen, deſſen 
große Erziehungsanſtalt die Welt iſt, und das, 
feinen erhabenen; Eigenſchaften zufolge, nie für 
‚einzelne, Theile, ſondern für bad Gange und für 
‚die Erhaltung und Veredlung deſſelben forget. M⸗ 
lein die Ueberzeugung, gu.ber wir auf biefem Wege 
gelangen, iſt unwolllommen und unfräftig, wenn 
fie nichtivon. Her Geſchichte unterfiugt wird. Wis 
derſprechen Thatſachen und Erfahrungen den ags 
‚genommenen, Grundfäben, fo: predigt bie Bess 
‚nunft unfonf, und: Dempfihenes ſelbſt verſchwen⸗ 
‚Det fruchtlpß den Zauber feiner: Wohlredenheik. 
DBeftätigen fie hingegen, was ber Verſtand ber- 
‚seits für wahr zu halten geneigt iſt, fo mehrt * 
unſre Gewißheit und Zuverſicht. 

Aber wein bie Philoſophie des Behſtandes FR 
—8 bebarf, um zu uͤberzeugen, fo bedauf 
»dieſe hinwiederum Der erſtern, um ihres Zieles 
nicht: zu verfehleu, noch die Graͤnzen, innerhalb 
welchen fie ſich einſchruͤnken muß, zu uͤberſchrei⸗ 
sen. Ungebildete Nationen koͤnnen weder gebil⸗ 
Beten, noch das heroiſche Zeitalter des einen Vol⸗ 
de beim ‚verfrinerfen des andern entgegengeſetzt 
werden. 
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werben. Geichenland and Itallen, auf der — 


Ren Stufe Ihter poliftfchen Macht und buͤrgerli⸗ 
chen Euftur, find: der einjig guͤltige Masſtab, an’ 


"Sen le fit Zeiten halten dürfen, Ob dieſe ſich 


einiger Fortſchritte zu ruͤhmen und die Menſchheit 
Vortheile gewonnen hat, laͤßt ſich, wenn die Ge⸗ 
ſchichte entſcheiden fol; allein burch eine Verglei⸗ 
chung mit dem gebildeten Zeitaltet der genannte‘ 
Staaten beſtimmen. Und ſelbſi diefe Verglei⸗ 
chung wird! weder zu weit außgedehnt werben,‘ 
noch zu ſehr u ‚Einzelne gehen dürfen, Jedes 
Zeitalter hat: ftine Neronen and Antonine, feine’ 
Cornelien und‘ Meſſalinen; in allen wird die Tu⸗ 
gend, wie das Laſter, wird jede Handlung, ſie ie 


‚ ehte oder fchände, fie erfreue, oder empöre, Ihr‘ 


Gegenbild finden. Wollen wirhier die Grabe! 
des Irrthums vermeiden, fo koͤnnen wir nut auf, 
daß fehen, was das geſammte Allerthum vor ung,‘ 
oder wir vor ihm voraus’ haben; fo Fönnen wir 
Allein das in Anſchlag bringen, was bie beyden 
aufgeklaͤrten Nationen des Alterthums, oder doch 
die angeſehenſten und am meiſten gebildeten Ciaſſen 
ihrer Buͤrger für gleichguͤltig oder bedeutend⸗ 
für edel oder erntedrigend, für wahr oder uns 
wahr erkannten. 

Vielleicht follte ich ben Vernig, den ich als den 
erſten der neuern Zeiten zu nennen gedenke, bis 


juletzt verſparen; vieleicht ſollte ich Ihm, rote 
| ent Erfindungen, gan) übergeben, da der 


/ Zufall 
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Zufall einen. groͤßern Antheil an Abm zu baben 
ſcheint, als der Sleiß und bie Sorgfalt der Menn 
ſchen. Uber wie truͤrde ed ohne ihn um das nem. 
qufgeblühte Europa und deſſen ‚Euftur. ſelbſt ſien 
ben? ‚wie wäre. jene unglaubliche Erwetterung. 
uud, Berbreitung unferer- Kenntniſſe, bie. binnen 
dreyhundert Jahren bewirkt worden iſt, aͤberhaupt 
gar. moͤglich geweſen, wann dia Menſchen nice. 
neue Wege der Mittheilung und Gemeinſchaft ers. 
funden, und die ſchon vorhandenen nicht weiter 
fortgefuͤbrt, erleichtert und geſichert Häsgen? Mit 
allem Nechte gebührt den Alten ber, Ruͤbm, daß 
fie, bey dem Mangel ſo maunigfaltiger ‚aing ige: 
| unentbehrlich fiheinender Hulfemittelg utzendlich 
Kiel in der Natur entdeckt und. ‚für bie. Wiſſen⸗ 
haften geleiftet.baben. Ohne Eompah von Phös 
nicien. aus firh ‚über Hercules Säulen-und big ius 
deutſche Gewaͤſſer zu wagen, ohne taugliche Werk⸗ 
zuge Die geographiſchen Grade zu meſſen und 
hie Lage der Derter gu verseichnen, ohne Sehrohr 
d Aftrolab fi ch in. ben, Himmel zu Magen und. 
heorien über den Umlauf der Sterne und den 
| Zufammenhang. beg Weltgebäudeg zu verfuchen, 
tie ſehr muͤſſen wir.ihren Cifer und ihre Ber 
harrlichkeit fhäßen, wie fehr ihre. Entbedungen 
bewundern! Aber mas find fie gleichwohl, vers 
glichen mit den Sortfchritten der. Neuern? . Ale 
erfcheinen, gegen diefe, ale die erſten Verſuche 
un Kleinen; alle tragen das Gepräge 3 her ‚Kinds. 
\ beit 
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Beig an der Ditirne; alle verrathen den Charakı 
ter. zines Geiſtes, der ſich zu entwickeln anfängt. 
Mehr, als zwey Drittel der Erde, ‚waren Gries 
‚eben ad, Roͤmern noch. verhorgen ;, die Bahl der 
vyon ihnen varzeichneten Fixſterne belief ſich noch 

auf, mehr nicht, als neunhundert; Die Naturge⸗ 
ſchichte war, ein Gemiſch von ganz falſchen oder 
aur halb wahren. Beobachtangen, und der Menſch 
sek, nach feiner innen Einrichtung und. Befchafs 
fenheit, ihnen fremd. Ueberhaupt kann ed dem 
auferlſamen Beobachter kaum entgehen, daß 
alles... .wag.ein einzelet Menſch zu erfinden und 
Ausjublden vermag, -unb-nahmeuslic,, ‚eben auß - 
Dicfer Urfache, ‚alle auf die unsern Verſtandes⸗ 
kraͤfte Eh. begiehenden Kuͤ fe, von ben. Alten 
wirklich. erfunden und. zur böchften Bollfommens 
Seit gebracht. worden. find, dasjenige hingegen, 
was wiederhohlter Verſuche bedarf und allein 
durch, die vereinte Bemuͤhung und Prüfung. Dies 
‚ler zu flande koͤmmt, ſich jederzeit innerhalb. deu 
Graͤnzen der Mittelmaͤßigkeit eingeſchraͤnkt hat. 
Mie ganz anders, wenn wir ung von. der. Seite 
‚neben bie Griechen und Hömer ſtellen! Zwar auch 
wir kennen die, Erde noch nicht ganz: aber wir 
fennen doch den Umfang und die Geſtalt derfelben 
vollſtaͤndig und koͤunen ihr Verhaͤltniß zu den 
übrigen Planeten unfereg Sonnenſyſtems genau 
‚beftimmen ;,\ zwar auch uns find nod) viele ihrer 
Producte und Bewohner. unbefonnt; aber * 
5.. ſind 
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Find Diostoribet unb Theophraſt gegen Kind and 
Ariſtoteles · und Adian gegen Buͤffon? Zwar auch 
tote umfaßen die Menge Kigeln nicht, die in dem 
Deeane des Aethers ſchwimmen, und werden fie 
fie umfaffen:- abei- um wie diel weiten find wit 
vleichwohl in bie Zikfen bes Himmel! eingedrüns 
gen, und zu was fuͤr großen und 'echabchen Aus⸗ 
Fichten gelängt? "WB" durch was fie Mitteld 
durch welche Unftaleen‘® Offenbar dadurch allein, 
Haß, Vurch die groͤßere Gemeinſchaft der Nationen 
unter einander und burch bie erleichterten Wege 
Ver Wänheilung und Vervielfältigung der ans 
Sicht gebrachten Entbechangen, die Thaͤtigkeit ver 
Menfchen belebt, ihr Erfindungsgeift geſchaͤrft 
And ber Umlauf der Ideen immer mehr nnd mehr 
Gefördert worden iſt. Die Summe ber denfens 
den und untekrichteten Röpfe ift, ohne Widerre⸗ 
de, itzt größer als jemahls; gewiſſe Kenntniſſe, 
Die ehedem, als ein ſchaͤtzbares Eigenthum Mer 
miger, augeſehn wurden, ſind oder koͤnnen doch 
itzt ohne Muͤhe ein Eigenthum aller derer wer⸗ 
‘den, beuen daran gelegen iſt, fie zu wiffen, und 
ſelbſt der unterm Klaſſe des Volkes iſt der Zutritt 
zu dem, was ihr nuͤtzlich und brauchbar iſt, auf 
mannigfaltige Weiſe erleichtert. Es bedarf kei⸗ 
ner Reife tn entlegene Provinzen, zu oͤffentlichen 
Spielen, zu feyerlichen Verſammlungen, ums 
was Andre gedacht haben, zu erfahren und feine 
Sedanten gegen die thrigen nnutaufchen, noch 
eines 
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eines koſtbaren Aufwandes, um ſich die noͤthigen 


* 


Huͤlfsmittel des Unterrichts anzuſchaffen. Sie 


haben ſich zahllos vervielfältigt, und ein Bühers 


ſchatz, wie der alerandrinifche ‚gehört nicht mehr 
unter die Seltenheiten der Welt. 

Weit gefehlt indeß, daß der Vorzug unſres 
Zeitalters, in Abſicht der ſſenſchaften, ſich blos 
auf die Erweiterung derſe n, und auf die ers 


leichterte Art der Mittheilung einfehränfen follte, . 
erſtreckt er fich vielmehr auch auf ihre Erhaltung, 


Was von ung erfunden wird, iſt zugleich für im⸗ 
mer erfunden und mit unauslöfchlichen Zügen in 
das Buch der Zeit eingefchrieben., Wie ganzans 
ber war-auch dieß bey den Alten! wie unficher 
ihre fchriftliche Aufbewahrung, \wie hinfällig die 


vortreflichſten Bluͤthen ihres Geiſtes! Mir’ wie 


vielem Rechte beflagen wir ben. Untergang fü dies 
der Monumente ber Vorwelt! mit weldyen Ems 


pfindungen durchlaufen wir nicht die Vergeichniffe 


fo vieler litterarifchen Werke, die von dem Alters 


thume unter feine größten und treflichſten gegäht u 


Wurden und itzt niche mehr find! Zwar hörtmar 


duweilen kaltſinnig uͤber dieſen Verluſt ſprechen. 


Wozu, fragt man, eine noch größere Menge von 
Dichtern, Gefchichtfchreibern und Philoſophen? 
Beſchaͤftigen uns die Unterſuchungen uͤber die vor⸗ 
handenen nicht ſchon genug, und widmen wir der 


Leſung vieler nicht weit mehr Zeit und Aufmerk⸗ 


ſamtent, a als ſie verdienen? — Wer kann es 
u ängum? 


— 
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laͤugnen? Aber wuͤrde dieß wohl der Fall ſeyn, 


wenn wir unter den beſſern wählen duͤrften ? Wuͤr⸗ 
den wir Diodors Auszuͤge leſen, wenn die Quel⸗ 


len, aus denen er ſchoͤpfte, auf uns gekommen 
waͤren, oder die Alexandriner erlaͤutern, wenn 


wir uns nicht durch ſie fuͤr manche Einbuße ent⸗ 
ſchaͤdigen muͤßten? Auch von unſern Schrift/ 
werden tauſende untergehen und ſterben, us 


von unfern Schriftfiellern taufende einſt, nur * 


N 


Nahmen nad), in Verzeichniffen und Wörterbüs - 


chern verhanden feyn. Uber hoffentlich werden 
unfere Nachkommen: nie den Untergang eines wirk⸗ 
lich treflichen und lehrreichen Werfes und in ihm 


‚ den Verluft großer und fruchtbarer been bedau⸗ 


ten. Sie werden von und erben, wie wir ſelbſt 
von ihnen, feit dreyhundert Jahren, geerbt haben, 


und gewiß feyn Fünnen, daß nichts benfs und 


merfwürdigeg für fie indem Strome ber Zeit vers 
funfen it. Ale unſre Kenntniffe und Entdeckuns 


> gen werden wir ihnen vollftändig übergeben, ung 


felbige zu benutzen; alle unfere guten und ſchlim⸗ 
men Erfahrungen werden fie nicht blos im allges 
meinen fennen lernen und die Veranlaffungen 
durch Muthmaßung enträthfeln dürfen. Die 
Klippen, an denen wir fcheiterfen, werben aufs 
gedeckt vor ihnen liegen, und unfre Gefchichte der 
Pharus feyn, ber fie warnt. Alle Vortheile ynd 


MNachtheile, welche diefe oder jene Staatsverfafs 


fung und Gcfeßgebung hegleiten, alles Wohl und 
Wehe, das die cultivirten Nationen bald in dies 


.- . 
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kr und bald in jener Geſtalt aufſucht, wird, in 


ein'großes Bild vereinigt, daſtehen, und die Vers 


gleihung bes igigen. und fünftigen Zuſtandes für 
Sie Nachwelt gewiß Iehrreicher fegn, als die Vers 
gleichung unſrer Lage mit der Lage des Alterthums, 


in deſſen Geiſt und Denkungsart die mangelhaf⸗ 


ten Nachrichten und allerdings einzudringen vers 
hindern. In jedem Malle werben unfre trouen 


‚and vollſtaͤndigen Ueberlieferungen den kuͤnftigen 
Geſchlechtern manche unangenehmen Verſuche er⸗ 
ſparen und weniger Probleme von ihnen, als von 


ang, aufgeloͤſt werden duͤrfen. 
Aber nicht ihnen allein iſt es aufbehalten, einſt 


mehrere Unterſuchungen als abgeſchloſſen anſehen 


zu koͤnnen; wir ſelbſt genießen dieſes Vorzugs be⸗ 
reits in ungleich hoͤherm Maße, als die Vorwelt, 
und ich denke, er gehoͤrt nicht unter die Fletaften 


und unbedeutendften unferes Zeitalters. Auch von 
" der Geite waltet ein cigenes Geſchick über die 


Sterblichen. Nur durch Umfchmeife und auf 
entlegenen Wegen, feheint ed, follen fie zur Wahr⸗ 
beit gelangen, nur. erft nad) langen Verirrungen 
Ruhe finden. Statt das su betrachten, was ih⸗ 
nen nahe lag, war es von jeher ihr Ehrgeiz, das 
Entferntere zu verfolgen, und flatt das Nüglichere 
und für das Leben Nothwendigere zum Ziele ihrer 
Nachforſchungen gu. wählen, fich in ſpitzfindige 
Gruͤbeleyen uͤber unfruchtbare Unterſuchungen eins 


zulaſſen. Reh Fannte man die Sinnenwelt und 
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ihre gemeinften Erfcheinungen nicht, als man bes 
reits anfing, fidy in dem Gebiethe des Ueberſinn⸗ 
lichen zu vetſuchen und Spftemeüber dad Entfies 
hen der Welt aufzuführen, Noch Fannte man 
die fittlihe- Natur des Menfchen nur wenig, als 
bie. Dhitofoppen der alten Welt durch falihe 
Srundfäße, überfeine Unterſchiede und unnüge 
ragen die gange Moral verwirrt hatten. Auch 
waren diefe Mängel nicht blos Mängel des Alters 
thums. Sie haben ſich in den chriftlichen Jahre 
hunderten vielfach erneuert und ben Fortſchritten 
“der Wiffenfchaften und dem Gluͤcke der Geſellſchaft 
auf mehr denn gine Weiſe geſchadet. Wer denkt 
nicht an jene Berunftaltung der Weltweigheit uns 
ter den Bänden ber Scholaftifer , an jene Philos 
ſophen, die den Ariſtoteles zu ihrem Gott mach⸗ 
ten, und ihn durch ige Verehrung fchandeten ? 
Oder wer weiß es nicht, welche Fragen man ſelbſt 
in ben beſſern Zeiten Luthers und nach ihm für 
wichtig hielt; welche geift ; und zweſkloſe Unterfirs 
chungen man in der Religion auftwarf, und mit 
welchem Eifer man über felbigen brütete? Alles 
dieſes bat ih, wenn wir unfre Zeiten mit den 
vergangenen vergleichen, um vieles geändert. Je 
älter das Menfchengefchlecht geworben ift, jeforgr 
faltiger hat es das Wichtige von dem Unwichtigen 
und Das Zufällige von dem Wefentlichen abgefons 
dert. Gewiſſe philofophifche und theologifche Aufe 
gaben, die man in den vorigen Jahrhunderten mit 
der Mine des Ernſtes verhandelte, über bie man 


X 
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ſAch entzweyte und wechſelſeitig bekriegte, erregen 
in dem unſrigen Lachen; andere, deren Entſchei⸗ 


vung auf unſer Gluͤck und auf unſre fittliche Voll⸗ 


kommenheit keinen Einfluß hat, werden als gleich 
gültig betrachtet, und über diejenigen, bie mal 
moch nicht für fo unbedeutend erfannt hat, ur: 
theilt man wenigſtens fanfter und gelinder. Kaum 


bie und da erfchalle bie Stimme der Unduldſam⸗ 
keit und des Eiferd, und felten antwortet ihr ein 


gefaͤlliget Wiederhall. Statt zu erſchrecken, er⸗ 


bittert fie, und ſtatt gu bekehren, veranlaßt fie 


Pruͤfungen, durch welche Wahrheit und Duldſam⸗ 
keit nie verlieren, ſondern gewinnen. 
Was ich bisher geſagt habe, bezog ſich haupt⸗ 


HH) auf gewiſſe Spitzfindigkeiten und Unter⸗ 
ſuchungen, welche unfee Vorfahren als groß und 
“ wichtig betrachteten und wir ald unnuͤtz und laͤſtig 


über Bord zu werfen bemuͤht find. Allein außer 


ihnen giebt ed noch in der Philoſophie und Reli⸗. 


sion gerotffe Angelegenheiten, die der Menſchheit 
ewig Heilig und verehrungswerth bleiben muͤſſen, 


Probleme, nad deren Auflöfüng die Weiſen ale _ 


Zeiten gefleebt haben; und much son ber Seite, 


duͤnkt mich, find wir dem Ziele näher gekommen, 


Iſt ein Weſen, dem diefe Melt und: ihre Berwohs 


ner ihr Daſeyn verdanfen , welter biefed Wen 


mit feiner Barforge über und, und welche Aus⸗ 


fichten erwarten und nach dem Tode? — dich 
find Sagen, bie fo alt var wie die Bernunft ſelbſt, 
we u 3. und 


\ 
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und deren zuperläfiige und uͤber allen Zweifel er⸗ 
hadene Beantwortung die vorzuͤglichſten Denker 
in Bewegung geſetzt bat... "Aber wen iſt es um 
befannt, in welche Streitigkeiten ſich nie philoſ⸗ 
phiſchen Parteven hierüber verwickelt haben? 
Den Beweis, den die eine für unäberwindlid aus⸗ 
gab, hielt die ‚andre für unhaltbar; bie. Saͤtze, 
welche bie eine als erwieſen annehmen, zuobürfen 
‘glaubte, verwarf.dieandres; noch mehr; die Fra⸗ 


ge ſelbſt ſchien dieſer der Beantwortung fäs 


‚big und: jener unfähig... Gleichwohl erneuerte fie 
das Intereſſe der Meuſchheit, und. der. Reiz,den 
uͤberſinnliche Gegenſtaͤnde fuͤr den Denker haben, 
von Zeit zu Zeit. Man vergaß. auch hier bie Naͤ⸗ 


he aͤber ber Ferne, ſchob bie iweitere Erforſchung 


‚von ungleich wichtigern und halb ſchon entdeckten 
Gegenden auf, und fienekte in einem: ndenmaßlis 
then Oeeane, umein Eiland zu finden ‚ideen 
Daſeyn und Lag:ſo zwrifelhaft und unbeſtimmt 
war, Aber allmaͤhlig faͤngt man an, ‚von dieſer 
Fahrt aufs Ungewiſſe zuruͤck zu ſommen. Man 


erkeunt es für. eine Bedingung unſrer Rus 


be und Gluͤckfeligkeit, an Länder außerhalb den 
Grängen des Herkules zuglauben: aber man hält 
es nicht für. nothwendig fih von ihrem Daſeyn 
Durch Vernunftſchluͤſſe zu übergeugen; man ers 
kennt es für eines umferer weſentlichſten Beduͤrf⸗ 
niſſe, uns eine uͤberſinnliche Welt zu denken: aber 
ſtatt die Rechtmaigleit ſeus Beduͤrfniſſes zu be⸗ 

iweifeln, 
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weifeln, benutzt man es vielmehr weislich, um 
ſich in der Hofnung auf die angenehme Ausſicht, 
bie es uns vorhaͤlt, zu ſtaͤrken; man trotzt weni⸗ 
ger auf Gewißheit und Gruͤnde: aber man erwei⸗ 
tert dafuͤr den Kreis vernünftiger Wahrſcheinlich⸗ 
keiten und Vermuthungen. Welches auch das 
Schickſal der neueſten Philoſophie ſey, dieß Ber 

dienſt wird ihr bleiben, daß fie, wenn fie obſiegt, 
bie wichtigften Streitigkeiten unter den Menſchen 
beygelegt und gefchlichtet, und wenn fie unterr 
- geht, durch den legten Verfuchim Großen gezeigt 
hat, daß ung über gemifle Angelegenheiten der 
Menfchheit Fein ficherer Aufſchluß vergoͤnnt iſt. 
Ueberhaupt aber kann ber höhere Stand der 
Aufklaͤrung und die größere wiffeufchaftliche Aus⸗ 
bildung ver Menfchen Niemanden entgehen, ber 
fih die Muͤhe nimmt,’ infee Metaphnfif, sund 
ſollte fie auch noch mehr Traume und Einbildun⸗ 
‚gen enthalten, ald ihre Verehrer glauben, mit 
der Metaphyſik ded Alterthums gu vergleichen: 
Mam prüfe die Vorftellungen von Gott und bie 
x: Beweile:für fein Dafeyn, "die Eiceroin feinem bes 
Jannten Buche aus den Schriften aller beruͤhm⸗ 
ten philofophifchen Schulen gefammelt hat, und 
urtheile. Bald find ihnen die Götter Luftgebils 
de, die ſich von den Körpern ablöfen und in den 
Zwifchenraumen zahllofer Welten wohnen; bald 

- find es die Geſtirne des Himmele ; dern einen heißt 


die Welt Gott und bem andern ein allgemein dur h 
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fie verbreiteter,, ſchaffender und wirkender Geiſt; 
dieſer findet ihn in dem Feuer und jener in einem 
der übrigen Elemente; einige ſehen ihn in den 
phyſiſchen Geſetzen ber Natur, und andre in der 
Wernunft. Und wie unznlaͤnglich find nicht ihre 
Beweiſe für das Daſeyn eines ſolchen Weſens? 
Auf was für Gründe ſtuͤtzt ſich nicht ſelbſt die ehr⸗ 
wuͤrdigſte unter allen Secten ber Alten, die ſtoi⸗ 
ſche? Bald beruft ſie ſich auf die allgemeine Ue⸗ 
bereinſtimmung der Voͤlker, bald auf vermeintli⸗ 
che Ahndungen, bald auf Goͤttererſcheinungen und 
Orakel, bald auf das Weiſſagungsvermoͤgen, — 
lauter Beweiſe, welche die heutige Philoſophie 
laͤngſt als unſtatthaft verworfen, und der guther⸗ 
zigen Einfalt zu ihrer Beruhigung uͤberlaſſen hat. 
Es iſt wahr, der beſſere Beweis fuͤr das Daſeyn 
Gottes aus der Zweckmaͤßigkeit und Vollkommen⸗ 
heit der Welt war den Alten nicheunbefannt, 
Lange vor Sokrates Zeiten bediente man fich def 
feiben ſchon, und Cicero hat ihn durch bie Leb⸗ 
baftigfeit und den Zauber der Sprache und ars 
ftelung meifterhaft zu verfchönern und gu heben 
gemußt. Noch ist lieſt man feine beredte Schil⸗ 
Berung bes Weltgebäudes und der einzelnen Theile 
deffelben mit Vergnügen; tod) ißt finden wir das 
meifte, was er von der Einrichtung bed Ganzen 
und über den Eunftlichen Bau des Menfchen fagt, 
eben fo wahr, als vortreflich ausgedrückt. Als 
kein wie fo gang anders erfeheint gleichwohl auch 
| dieſer 


\ 
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Hiefer Beweis in den Schriften ber Neuern ! wie 


‚Febr haben fle ihn unterfiäte, verſtaͤrkt und er⸗ 
‚weitere! ‚um wie vieles den Grad feiner moralis . 


fchen Waprfcheinlichfeit erhöht! Man darf far 
gen, daß er durch fie ineben dem Maße vollkomm⸗ 


ner geworden ift; in welchem fid) ihre Begriffe 


von Bott und feinen Eigenfcheften veredelt und 


| ausgebilbet haben. Zwar vielleicht irrt die doge 
wmatifche Philofophie in dem einen, wie in dem 


andern; vielleicht taͤuſchen wir ung, wie die fris 
sifche bebaupset, durch falfche Vorflellungen und 
erweitern den Kreis unfrer Urtheile mehr, als 
wir follten; vielleicht fchleichen ſich in unſre fir 
cherſten Schlüfe Irrthuͤmer, die wie überfe; 


Gen; vieleicht ind wir in der Kenntniß der übers \ 


Aunkichen Welt nicht weiter sorgedrungen, al 


die Ulten; vielleicht find unfre Behauptungen eben 


fo erfchlichen und grundlos. Es kann feyn, we⸗ 
nigfteng finde ic) mic), nad) dem itigen Stande 
der Bhilofophie, „nicht: berechtigt es geradezu zu 


Serneinen. Aber dann vergeffe man nicht, daR . 


auch in der Art ſich zu taufchen ein Unterfchieb obs 
Waltet, und bie Größe bes menſchlichen Verſtan⸗ 
des ſich in den Labyrinthen des Irrthums eben fg 


ı Fehr augzeichnes, als auf ben Pfaden der Wahra 


beit. Wenn mir irren, fo find ed wenigſtens 


feine Irrthuͤmer, die ein fünftiges Zeitalter vers 


Sachen, fondern folehe, die. e8 bewundern wird; 


wenn unſre Schlüffe trügen, ſe wird ed unſerz 
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Nachkommen wenigſtens Mühe koſten, bett Betrug 
aufzudecken und bis zur erften Urſache deffelben 
binaufzufteigen ; endlich , wenn fie und widerle⸗ 
gen, fo wird ihnen diefe Wiberlegung wenigſtens 
fo leicht nicht werden, wie dem Cotta. beym Ci⸗ 
ceto, die Beſtreitung des epicuͤriſchen und ſtoi⸗ 
ſchen Syſtems, geſetzt auch, daß er fihden Steg 
etwas zu leicht gemacht haben-follte. ‚Aber dieß 
Sefchäfte, die Richtung und Prüfung der Höhern - 
Philofophifchen Wahrheiten, fcheint, wie gefagt, 
wo nicht geendet, doch bereits begonnen zu ſeyn. 
Die Lücken unfrer Erkenntniſſe find ung nicht uw 
Defannt und die Länder, ih denen die Vernunft 
auf eine ſichern Entdeckungen mehr rechnendarh, 
mit einem größern Fleiße, als jemahls, verzeich⸗ 
net. Man leſe, vergleiche und urtheile, welche 
akademiſche Schule gerechtere Anſpruͤche auf 
Gruͤndlichkeit machen und der Wahrheit mehr ge⸗ 
dient zu haben ſich ruͤhmen kann, ob die aͤltere, 
ober. die neuere. Man entſcheide, welche von 
beyden die Quellen unſrer Erkenntniß genauer uns . 
terſucht hat und dem Urſprunge derſelben naͤher 
gekommen iſt; man beſtimme endlich, welche mit 
prößerer Sorgfalt das Gold, daß in ihnen rolle; 
gelaͤutert, und es beſſer fuͤr das Wohl der Menſch⸗ 
heit und zur Unterſtuͤtzung in den Tagen des Uns 

muthzs und des Zweifels benugt hat. 

Ich habe bisher blos von dem, was ſich auf | 
die Cultur des Werſtandes bejieht, don den Mit⸗ 
teln 
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teln diefe zu befördern, auszubreiten und zu erhal⸗ 
ten, ‚von der Summe unfrer wiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe und’ von dem vergrößerten Umfangz - 


derſelben geſprochen. Yon der Seite.die Forts 


Schritte des Meuſchengeſchlechts zu ſchaͤtzen, iſt 
vergleichungsweiſe ein leichtes Geſchaͤfte. Die 


Chatſachen liegen zum Spruche vor uns. Die 
„Vorwelt hat, wie die itzige, alles, was ſie aus⸗ 
dachte, oder erfand, in Schriften aufbewahrt, 


und ungeachtet von dieſen der bey weitem kleinſte 
Theil auf uns gekommen iſt, ſo duͤrfen wir doch, 
nach aller Wahrſcheinlichkeit, keinen Augenblick 
zweifeln, daß wir nur wenige von den wirklich 
ſchaͤtzbaren Erfindungen und Ideen der Griechen 


und Römer vermiffen, Aber ungleich fchwierige 


und verworrener wird bie Unterfuchung, wenn wie 
fragen,, was für einen Einfluß bie Kenntniffebeys 


ber Zeitakten auf. die Menfchen gehabt haben ; wie 


viel oder wie wenig davon in das Leben überges 


gangen fep, cund wie die Moralirät der Alten und 
Menern. ſich verhalte, Ich brauche es wohlfaurk 


u erinnern, daß eine vollſtaͤndige und befriedigens 
de Antwort. diefer Frage fich weder erwarten, noch 


“auch überhaupt nur denfen läßt, Selbſt dann, 
‚wenn fi) aus dem Alterthume eine hinreichende 


Anzahl von Thatfarhen, auf die man bauen koͤnn⸗ 
te, erhalten.hätte, wuͤrde gleichwohl ber Abſtand 
der Zeit, der Sitten. und der Religion unfer Uns _ 


‚Bei auf vielfache Weife verfälfchen und auch den 


Ä vorſichtiaten 
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Horfichtigften mißleiten. Aber leiberift biefe Ans 
zahl an ſich ſchon, in mehrern Hinſichten, fuͤr den 
beabfichtigten Zweck ganz ungulähglih,. Ueber 
viele Gegenftände, die zur Beurtheilung der Mo: 
ralitaͤt eines Volks zu wiffen nöthig find, Liegt . 
‚ein dichter. Schleger verbreitet, andre find nur zur 
Haͤlfte erleuchtet, von mehrern fehen wir nur eins 
zelne Parthien. Was ſich aus der Gefeggebung 
und den gerichtlichen Verhandlungen Athene und 
Roms für oder wider die Sittlichkeit feiner Bürs 
‚ger folgern läßt, iſt noch nicht genug entſchieden; 
"mehrere Theile des Lupus verdienen ebenfalls, bey 
diefer und jener Nation, eine nähere Aufklärung; 
ſelbſt der Reichthum beyder und das Verhaͤltniß 
deſſelben zu dem unſrigen, (ein bier allerdings 
nicht zu überfehender Untftand,) ift und kann viel⸗ 
leicht nte richtig beflimmt werden: Alles dieſes 
erfchwert die Unterfuhung und befägränft die 
Schluͤſſe des Philofophen. 

So gegründet indeß dieſes iſt, fo kehlt es uns 
hoch nicht an allen Vergleichungspuncten, nad) 
denen ſich die Mortalität der alten und neuen Zeif 
ſchaͤtzen läßt. Es iſt andem, dieſe Vergleichungs⸗ 
puncte find ſparſam und gewähren feine vollſtaͤn⸗ 

dige Ueberficht. Sie gleichen einzelnen Merkſtaͤ⸗ 

ben, au denen fich der Wandrer muͤhſam forts 
bilfe; zerſtreuten Weberbleibfeln eines ehemals volls 
fländigen Ganzen. Uber fo wie ein Torfo oder 

einzelne erhaltene Gliedmaßen öfters auslangen, 


X 


Zn 
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den Werth oder Unwerth, bie Schönheiten ober 
Mängel eines Kunſtswerkes zu beflimmen, fo und, 
nicht anders auch hier. Mag doch die Hand der 
Zeit noch fo viel aus dem E:ttengemahlde ber Vor⸗ 
welt audgelöfcht haben, ganz har fie esmicht vers 


tilgt und. unfeontlich gemacht, Sch werde nur 
‚wenige Züge aufftellen, wenigere vielleicht, . ald 


ein anderer fühnerer Alterthumsforfcher: aber 
wenn diefe wenigen Acht find, fo werden fie mehr 
gelten, als viele von zweifelhaften Werthe. 

Eins von den Merfmahlen, aus denen fi ßch er⸗ 


giebt, ob die Cultur des Geiſtes in dad Leben übers. ⸗ 


geht, oder nicht, iſt, meines Beduͤnkens, unter 


einem Volke, das den Luxus kennet und liebet, die 
Art, wie die Großen und Beguͤterten ihre Reich⸗ 


thümer gebrauchen und anwenden. Bey den Als 
ten fand eine doppelte Anwendung ſtatt. Die 
eine bezog ſich auf das Volk, die andre auf den. 


Befitzer. Privatperſonen fuͤhrten in den alten 


Zeiten Tempel von ihrem Vermoͤgen auf, bauten 
Schaufpielhäufer auf ihre Koften, legten öffentlis 
che Straßen an, oder verbefierten die verfallenen, 
zogen Canäle und ertichteten Bader zur Bequem⸗ 
lichkeit ihrer Bürger: «Sch brauche es kaum zu 
erinnern, daß dieſe Mittel feine erworbenen Schäs 
ge, auf eine eben fo glänzende als. nüßliche Weis 
fe, anzulegen, unter ung größtentheild nicht mehr 
uͤblich find. . Einige diefer Ausgaben find durch 
nuſre veränderte Lebensart Be geworben, 


andre 


— 
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andre liegen it bem Bürger, als Bürger, ob und 
hängen nihfmehr von dem freyen Willen einzel: 
ner unter ihnen ab, noch andre find ein Gegens 
ftand der Öffentlichen Regierung, die felbige übers 
nimmt, um die Einkünfte des Staates dadurch 
zu vermehren. Was von dieſer Seite hieher ge⸗ 
hoͤrt, And diejenigen Ausgaben, welche die Rei⸗ 
dern und Angefehenern unter den. Griechen und 
Römern dem allgemeinen’ Vergnügen widmeten, 
— Yusgaben, die feinen andern Zweck hatten, 
als die Wohlthaͤtigkeit und Pracht des Gebers zu 
jeigen, ihn durch beydes feinen Mittbürgern zu 
‚ empfehlen und ſich ihnen auf die eine ober andere 
- Art angenehm zu mahen. Die Zeit des Peris 
kles in Athen, aber noch vielmehr die Zeit der roͤ⸗ 
miſchen Republik, nach dem beitten punifchen 
Kriege, liefert und eine Menge Beyſpiele von 
folchen öffentlichen Derwendungen feines erwor⸗ 
benen Vermögens, Bald ließ Man, um bag 
Bolt zu beiuftigen, bey den Begräbniffen der 
Großen, abgerichtete Sedhter, deren Zahl niche 
felten von dem Verftorbenen ausdruͤcklich im Tes 
ſtamente beftimme wurde, oder auch bey andern 
feyerlichen Gelegenheiten/ als Gaſtgebothen, Tris 
umphen und aͤhnlichen, zuſammen kaͤmpfen; bald 
brachte man in derſelben Abſicht und mit betraͤcht⸗ 
lichen Koſten fremde Thiere aus Afrika und an⸗ 
dern entlegenen Laͤndern und gab fie dem Publi⸗ 
eum preid. Das eine Mahl unterhielt man die 
’ . Zus 
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Zuſchauer mehrere Tageı hintereinander in den 
Amphitheatern durdy Spiele, Tange und Panto⸗ 
mimen; ein ander Mahl Jrub man ungeheure 
Pläge aus und füllte fie mit Waſſer, un Seeges 
fechte in ihnen vorzuftellen; bier flieg ein Thea⸗ 
"ter, das kaum einen Mpnat fand, auf dreyhun⸗ 
dert und ſechzig Marmorfäulen, deren jede zweh 
und vierzig Fuß hielt, empor, dort ließ man ein 
anderes mit Gold und Eilber belegen; hier fpanns 
te Cafar, an ben Spieltagen der Glabiatoren, 
über das Forum und die heilige Straße, von ſei⸗ 
nem Haufe bi ans Capitol, Foftbare feidene Zeuge 
aus, um der Sonne und dem Regen den Durchgang - 
gu vermehren, und dort führte Curio, aufdie®es - 
fahr des ganzen roͤmiſchen Volkes, zwey hoͤlzerne 
Amphitheater auf, die in ihren Angeln beweglich 
waren und nach Gutbefinden des Aedils getrennt 
und zuſammengeruͤckt wurden; ) Kämpfe zu Fuß 
wechſelten mit Kämpfen zu Pferden, und dieſe mif 
- Kämpfen zu Wagen. Beberft man, daß diefe Un⸗ 
terhaltungen nicht blos mehrere Taufende, fondern 
mehrere Millionen Fofteten, daß fie nicht etwa fels 
“ten gegeben, fondern durch den Ehrgei der Gros. 
ßen öfters wiederhohlt Wurde, endlich daß meh⸗ 


tere, 


2) Die Belege der bier and in ber „golgt erwähnten 
Thatſachen findet man am vollſtaͤ neiaften in Mei⸗ 
ners Sefchichte des anerfalle der Römer, und in 

Meierottos Buche — die Sitten 2 un gchendart 
diefes "Volkes, auf welche Schr ch mich 
der Kuͤrze willen, erufe, ge Diebe gebdrt it " 
bey Meiners ©. 159 und 19 
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tere, oder vielmehr die meiſten berfelben ganz unb 
‚gar fein reined und unfchuldtges Vergnügen‘ger 
' währten, ‚fondern gelböhnlich mit Blut und Tod 
endeten, fo fönnen wir nichtumbin, unſerm Zeits 
alter Gluͤck gu wuͤnſchen, mo Privatperfonen, die 
fich für dag Parblicnm Infereffisen, ihren Nahmen 
durch edle Stiftungen und Bermächtnife ein bans 


ernderes Denkmahi ſetzen, die Gemeinde ; Caff'nue 


für den Nutzen, nicht für dad Vergnügenihrer Glie⸗ 
der zu forgen gehalten ift, und Könige, Fuͤrſten 
and Edle den Geift der Sröhlichfeit unter ihrem 
WVolke auf eine wohlfeilere und zivectmäßigere Are 
. währen, Der Gefhmad au allen wilden Ver— 
gnügungen, das Vergnügen der Jagd nicht aus⸗ 
geunmmen, bat ſich allmähfig verloren. Man 
Bat einfehen lernen, daß es den Menfchen feine 
Ehre bringe fie zu lieben, und daß es mehr, als 
Thorheit, fey ihnenungeheure Summen zu opfern. 
Die wenigen Spenden, die unter und den Nah⸗ 
men der Bolfsfpenden verdienen, als freye Gafts 
maͤhler, freye Bälle und Opern flürzen feinen Gros 
Ben in jene Schulden, von denen Cäfar und andre 
feines gleichen gedrückt wurden, und verleiten zu 
feinen folchen Erpreffungen, wie die waren, wel⸗ 
che bie berüchtigten römifchen Nauber an ihre 
Bundesgenoſſen verübten. Im Gegentheil wers 
ben fiein mehr, denn einer Ruͤckſicht, woblthaͤ⸗ 


tig für fand und Leute. Indem ein Theil des 


Öffentlichen Vermoͤgens aus den Schatzkammern 
| ausſtroͤmt, 
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audfteömt, kehrt es zuruͤck in bie Haͤnde derer, bes 
nen es vorher zugehoͤrte, und befördert von nens 
em Thaͤtigkeit und Betriebſamkeit, und indem es 
auf geſchmackvollere Feſte und edlere Zeitvertreis 
be verwendet wird, unterlügt es felbft den Ges 
ſchmack und das Gefühl fürd Schöne. Ueberdieß 
4inb bergleichen Beweiſe öffentlicher Freygebigkeit 
‚unter ung, wie Billig, nur felten. Sie koͤnnen 
folglich auch nicht, als Beförderungsmittel des 
Müßiggangs und dev Schwelgerey getabelt und 
als Urfachen bed allgemeinen Sittenverderbnifles 
unter dem größern Haufen gebranbmarft werden, 
Noch mehr zeigt fich jedoch ber beſſere Geiſt der 
Maͤßigkeit und ber Weisheit in ollem, wag die 
Reichen und Begüterten unſrer Zeit auf fich und 
ihr Vergnügen verwenden, wenn wir fie mit dem 
zeichen Patriciern Roms. vergleichen. - Wären 
die Bepfpiele von dem Prachtaufwande der ietz⸗ 
tern nur felten, wären es einige wenige, bie ſich 
ihn erlaube hätten, fo würden wir fie mit Recht 
als Ausnahmen tn der menſchlichen Geſellſchaft 
affehben, oder’ als Unfinnige verachten, Uber 
nein, nicht einzelne Burger, fondern die ganje 
Gloffe der Angefehenern, nicht branfende Juͤng⸗ 
linge, ſondern bebächtige und überlegende Männer, 
nicht verworfene Schweiger und Nichtewuͤrdige, 
fondern Leute von Character, die ihren Aemtern 
mit Würde und Beyfall vorflanden, waren von 
deſen shi Bee Sage zur Verſchv 
| dung 
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Bing und Ueppigkeit aageſteckt under befriebigten | 


ph auf eine ausſchweifende und meiſtens zweckloſe 


Weiſe. Lieſt man die Dichter jenes Zeitalters, 
ihre Beſchreibungen von eingeſchraͤnkten und eriveis 
tetten Ufern, von Gern, die man in-fefee Lan, 
und vor feſten Lande, das man in Gern . 
delt habe, ſo kann man es nicht uͤber ſich gewin⸗ 
nen, fie für treue Sittenmahler zu halten,ſo iſt 
man ſtets in Verſuchung, die dichteriſche Einbil⸗ 
dungskraft und Darſtellung mit in Auſchtas zu 
bringen. Aber wie erſtaunt man, wenn man zu 
«den. nuͤchternen Geſchichtſchreibern übergeht und 
die füc übertrieben gehaltenen Schilderungen nicht 
nüur wahr, ſondern noch ungleich groͤßer findet; 
‘wenn man erfährt, daß nicht nur. gu Öffentlichen, 
:fonbetn zu bloßen Privatgebäuden ber Marmor 
mus allen Gegenden ber Erde herbeygeſchafft, und 
nicht etwa gu Colonaden allein, ſondern zu Wins 
“den und zu jeber Abſicht, gu der man ſich ſonſt 
ber gemeinen Steine bediente, gebraucht wurde; 
daß Staurus die vorhin aAwaͤhnten dreyhundert 
"und ſechzig Theaterſaͤulen zur Unterſtuͤtzuug eines 
Atriums anwendete, und. beym Fortſchaffen der⸗ 
felben die Wafferkeitungen: Roms erſchuͤtterte; 
. daß Orata und eine Menge nad) ihm auf Gebaͤu⸗ 
‘ ‚ben, die bisin die Wolfen emporftiegen, - Gaͤrten, 
Luſthainé und Fiſchteiche anlegten; daß die roͤmi⸗ 
ſchen Landſitze an Größe betraͤchtlichen Staͤdten 
‚alien mid die Worheilungen: in denen man ſelte⸗ 
nes 


r 
* 
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nies und damahls geſchaͤtztes Geflügel unterhieit, 
ſchoͤner und geraͤumiger waren, als bey uns ganze 


Landhaͤuſer; daß Lucull die Baumeiſter aufforder⸗ 
te, keines Goldes zu ſchonen, damit fie feinen Fi⸗ 


ſchen einen geſunden Aufenthalt und den Teichen 
eine beſtaͤndige Verbindung mit dem Meere ver⸗ 
ſchaffen moͤchten; daß Hirrius aus den Gebaͤu⸗ 


den, bie er um ſeine Fiſchteiche aufgeführt Hatte, 


jaͤhrlichbreyhundert und fünf und ſiebenzig tauſend 
Thaler löftte, — eine Summe, bie er ſaͤmmtlich mies 
der auf die Wartung der Fifche veriwendete, — und 
feine Billa zuleßt, um dieſer Eeiche willen, für eine 
Million und dristehalb hundert tauſend verkaufte. *) 


— Wie ſehr koͤnnte ich nicht das Regiſter dieſer 


Thorheiten verlaͤngern, wenn ich nicht Ueberoͤruß 
zu erwecken befuͤrchten muͤßte? Und doch ſind 


dieſe Thorheiten, in Vergleichung mit andern, im⸗ 


mer noch ertraͤglich, immer noch zu entſchuldigen. 
Ein ſchoͤnes Haus, eine prächtige Villa, Luſthat 


ne, Teiche, Gärten haben ſtets einen Werth in ſich, 


e 


Ä friedigung ber groͤbern Sinnlichkeit beztehn. Wenn 
X 2 


der, wenn er auch durch Zeit und Unftände vers 
ringert wird, doch nie voͤllig verſchwindet. Aber 


> 68 giebt Thorffiten bes Augenblicke, Thorbeiten, 


für die fich nichts fagen Yäßt, weilfte fo ganz Kine 
Der einer erhigten und verfchobenen Einbildungss 
fraft find, Thorheiten, die ſchon deshalb Feine 
Entſchuldigung verdienen, weil fiefich auf die Bes 


Cato 
*) Meiners Be. 64. 
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Cato ausrief: Wie kann eine Stadt beſtehen, in der 
bie Barben theuxer bezahlt werden, als gemaͤſtete 
Kinder! wenn die Soͤhne aus edlen Ganıilien, um 
ihrer Leckerey Genuͤge zu. thun, Freyheit und Zus. 
‚gend feilbothen; wenn der große Redner und Gens. 
‚for Craſſus den Tod einer ſchoͤnen Muraͤne bemweins 
‚te, und fie- federlich zut Erbe beſtattate; wenn ' 
Kortenfius, "einer der tbaͤtitgſten Geſchaͤftemaͤnner, 
den Cicero erſuchte, die ſchwebende Rechtsſache 
an feiner Statt gu bertheidigen, weil er durchaus 
einige neu gpgefommene Platanen beſehen und mie 
Wein begießen müßte; wenn einzelne Privatper⸗ 
"onen jährlich über. eine Milion auf ihre Küche 
verwendeten und bey einem eingigen Gaſtgebothe 
fo viel Geld aufgehen ließen‘, daB dad ganze zös- 
- miſche Bolt dafür hatte gefpeif’t werden koͤnnen; 
wenn Lucull, Fury vor Eſſenszeit, für ſich und einen 
einzigen Gaſt ein Mahl für hundert tauſend Guls 
dan veranftaltete; wenn ein Zanbenpaar gemößns - 
Sich mit zwoͤlf, und war ed verzüglich, mit fechzig 
und hundert Thalern gekauft, wurde; Meun mas 
für einige Gerichte eigene große Schüffele und file 
diefe eigene Werkſtaͤten verfertigta; wenn Mas 
die Fußboͤden und die Wände der Zimmer mit den 
theuerſten Salben begoß und fle unter das Ges 
traͤnke mifchte, um Naſe und Gaugen zugkeich gu 
‚Vergnügen, wenn man. abgerichtete und bie 
Eenſchliche Sprache nachabmende Voͤgel ſchlach⸗ 
mie 
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"tete, um ben Werth der Gerichte zu erhoͤben; ) 
— wenn man alle biefe auf unverwerfliche Be: 
wvelſe gegehudete Beyſpiele in Erwägung giebt, 
‚wenn man aus ber Gefchichte weiß, daß ihnen 
. Yundert ähnliche an die Seite gefegt werben füns 
men, wenn man insbeſondre überlegt, daß unter als 
len den gegebenen fich- Feines von dem übermäßigen 
Aufwande in Reibung und Geraͤthſchafren beftu⸗ 
det, ſo kan man nicht umhin Diejenigen zu bedau⸗ 
wem, bie ſolche ungeheure Verſchwender ernaͤhren 
und Rom, dieſen alles. verfihlingenben. Deal, 
‚mit ihren Schägen anfuͤllen mußten. | 
Ach bin nicht gefontten der Sparfanitei unſers 
Zeitalters eine Lobrede zuů halten. Wo Wiſfen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte blühen, und die Wege des 
Handels ſich vervielfältigen, da vervielfältigen fich 
dugleich die Zweige · des Lupus, und Ueppigkeit und 
Srachtbegierde geminnen bie Oberhand. Der hoͤch⸗ 
, Se Tetumpb der Menfchpeit von der Seite waͤre 
Frehlich unftieisig dieſer, wenn wir und ber Kuͤn⸗ 


Ne Sedienten, nicht, umprächtiger, fendern um ges 


Ichmackvoller zu bauen, nicht, um uns theurer, 
Gender un und gefaͤlliger zu kleiden, und den 
Meichthum, den uns ber Handel gewaͤhrt, benutz⸗ 
Xen, nicht, um ihn zu verſchwelgen, ſondern pm 
den Genuß des kebens zu erhoͤhen und zu veredeln. 
Miet es fcheinen die Menfchen von diefer Stufe 
x 3° == u der 
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und unſer Zeitalter ſprechen, von. un, aufgeſucht 


Baur: ZB De 
der Vollkvmmenheit weit entfernt, «un ehöinen | 
ſie nicht geſchickt, Einfdyeänfung, seit Meberfluß, 


und; Schaͤtze mit Weisheit-zu paaren; noch im⸗ 
metz wachſen, wie ſchun Horaz zu ſerner -geinkings 


te, mit dem Reichthume bie Mesicchen; uch Die 


Wuͤnſche mit den Mittein ſie zu hrfkiehigem.- war 


7 fAfie niefleicht dep Werwuee ber-Gchwelgenep un 


bei Abaamaͤbigen Prachtaufwandes auf feineiras 


fen mit geringerm Rechte, als auf dia unſers Ber 


‚terlandeg,; Iwan gicht as vielleicht nirgenos ugs 


‚niger Privatperfonae,.ı Die ihr Geld in oͤbermuͤths⸗ 
gen Gebaͤuden, ‚oder in uͤbertheuren Geraͤthe, 


ober. in uͤppigen Mahlzeiten - perpeafiem :: Aber 


- ‚verloren, Haben. ſich Die. Verſchwender deshaßb 
/moch nicht von bar. Gene) " Die, Sittengeſchichte 


Englands hat noch in, Jan latzten Jahren einige 
merkwuͤrdige Bepfpiele aufgeftellt, una: wird 6 


wiß, fo lange feine Schiffe noch in allen Gewaͤſſern 


der Weis ſegeln und, mit bem Marke frember Laͤu⸗ 


der beladen, wieberbehren, won Zeit ſu Zeit der⸗ 
Zleichen auffellen, Indes ıbleiben, diafer Enge. 
ber Sachen ungeachtit gieichwohl neh: mandie. 1 
erfwürbige Unerſchiede :zwifchen: unferm und 


dem römifchen Luxus übrig, die; weil fie- fuͤr ung 


ju werden verbienem. . 


Zuerſt, dunft mich, find die Mietel, ſich Gelb, 


die Bedingung eines glaͤnzenden Aufwandes, zu 


| erwerben, und eben dadurch die Ausübung bes 


letzern 


— 


! i 


i 
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Tasten fehl, im unfeen: Tasen sieh) eingen | 


ſchninftex und «mit: mehr Achwierigkeit verbunq 
Bay ai hehem. ; Ben den Roͤmern waren bir 
—XX und Meiche für Privat perſo⸗ 


won; dieas Stadthelter hebin geſandt wurden/ 


aisenchen ſownerſchoͤpfliche, ‚als Leirht zu pluͤd derm⸗ 
de Golagenbe. Jeder griff, weil er nor Mpklen 
sewub Berbammung, der. Regel wach, Niirumer, 
ſo sinkrhinelani: als ar woche, pluͤnderte geroͤhalich 





wehrere Jabre hinter einauder gab fehrte nur dan 


rum var) Rom zuruͤck, um dad Ermorbene Dort 
am werfchtuenben, und einem eben fo begiegigen Raͤue 
Ber; als exoſelbẽ war, Mas zu machen. iR 





Weste: des größten vömifchen Rednees find uoß 


von arnfücchtertichfken Beyſpielen dinfer Urt, unh 


eine: nalen geſchaͤarſten Schrifeſteller fagt wi 


Am; Rechte, ) daß alles, was die neuere Ges 
ſehichta uns · von den ſchracklichſten, ſelbſt von feind⸗ 
Uchen Eryreffungen erzähle, kaum noch Diefen Nah⸗ 
MER verdiene, wean man es mit dem vergleiche, 
was die ·roͤᷣmiſches Maſ rats perſonen an sen Bun? 
deggenaſſen veraͤbt hoͤttes.“ Diele Zeiten find 
glilicher · Weiſe vorüber. Die Bebruͤckungen ſind 


in ben meiſten polizirten Staaten Europens durch | 
weils Anordaungen und Geſetze mennigfaltig ei 


geſchraͤnkt und erſchwert; ber Bedruͤckte barf-frep 
und: ungehindert fprerhen wud ſichter "auf bie 


| Shiruns und Einderung feiner Ktagen rechnen; 
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den untkerbefehlshaber, wenn er ben Tyramenzu 


fpielen wagt, brandmarkt zuletzo die oͤffentliche 
Ruͤge des Publicums, und die Regenten ſalbft 
wiſſen es nur zu gut, daß die Handhabung der Ge⸗ 
rechtigkeit die eigentliche und vornehmſte Stuͤtze 
ihrer Thronen iſt. So viel ich weiß, kennt die 
neueſte Geſchichte nur einen Verres, den beruͤch⸗ 
tigten Räuber Haſtings, und auch er wuͤrde weder 
fo lange, noch fo ungeftvaft gepfünbert haben, 
wenn Andien London fo nahe wäre, wie Sieillen 


der Weltbeherrſcherinn Ron, Alle Mittel der des 


| geicherung, ‚welche Privatperſonen offen ftegen, 


ſcchraͤnken fich baher groͤßtentheils auf zufällige 


Erbſchaften, oder auf den Gewinn burch Handel 
. ein, und beyde Quellen ind nicht ergiebig. genug, 

. am einen fo unermeßlichen Aufwand, wie bet war, 
den ich beſchrieben babe, zu beſtreiten. Einen 


.. . folchen zu Fähren, vermögen unter und nur noch 


Die Könige und Fuͤrſten, und auch ihnen find ihre 
. Schranken geſetzt. Einen großen Theil ihrer Eins 
Fünfte verlangen die ſtehenden Heere, einen ans 
bern befiehlt die volitiſche Klugheit auf. die Falla 
des Kriegs und der Roth ju fparen, einen beits 
ten enblid) fodert von Zeit u Zeit dad Land ſelbſt 
"oder mit andern Borfen, die sumaligemeinen Bes 


fien nothwendigen Anlagen und Verbeſſerungen 


duruͤck. Alles dieſes verſchliugt eine anſehnliche 
Summe ber oͤffentlichen Abgaben, und uͤber die 
Anwendung des Uebrigen wachen, wenn auch nicht, 


* 


wie eh eitentlich ſedn ſollte, die Geſehe, bodyder 
Jaute unb'gerechte Unwille der Bürger, der ſich 
“  mimer miehe Ehrfurcht und Einfluß gu verſchaffen 
weiß, und ein Gefolg von unendlichen Urbeln, bie 
erſt in unlern Tagen einer Ber größten Monarches 
Der Erbe getroffen: Haben, and ein ſchoͤnes und. blu⸗ 


ſhendes Land in den Abgrund zu ſtuͤrzen broßenz: 


U Mein außer dieſem Unterſchiede teilt noch im 
anbrer im, mb auch 98 verdiene nicht. überfehen 
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. ‚gu werben. Die niedrigſte und veraͤchtlichſte Met 


ya Verichwendang if unftelig die, wenn mar 


vetſchwenbet um zu verfäwenden Menu dad 


Geld, das mar mit vollen Händen verſtreut; wer 
der ben Seſchmack des Gebers in einem hellern 
Lichte zeigt, noch der Mitgenleßenden Freude er 
bohe, ſondern allein beiself't; daß ber ee unend⸗ 
Mb reich iſt. Die meiſten aus der Sefchichte des 
toͤmiſchen Luxüs von mir ggezogenen Beoſpiele 
tragen dieſen Character an ſich. Es if, moͤchte 
man ſagen, in ben meiſten derfelben, fein Sin 


Bas ſie auffallend macht, iſt mehr des Unverſtand. 


ber ſich in ihnen itht fo itzt anders offenbart, ale 


eine kluge Mäficht, oder eine feinere Ueberlegundd - 


Vielleicht Isinzich mit den Eigenheiten des heutigen 


Luxus nicht vortraut genug; vielleicht babe ich ut 
in der Geſchichte der neurn Echwelger zu wenig 


‚ umgefehen :. allein ſo weit ich ſie kenne, iſt fiemiw 


weniger ſeltſam und abgeſchmackt vorgekommen, 


als die roͤmiſche. Es en wahr, de Engläiter in 


dat . 
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Inublen, als ſie von efichen Jaheen: eier · Wage⸗ 
rade, zwey engliſche Meilen von Calcutta goham 
vedeckten dan gayen, Weg vor re Witterung unh 
verſchoͤnerten ihn duach us zaͤllige dampen Mahet 

ſ ⁊⁊horicht waren ſie aicht. daß ſie och aur Wed⸗e ⸗ 
dung feidener Zeuge: badiemten, wie fäfars: edit 
mahe ihre Schlemmer kitzeln ihren Geuywer wit de 
. echten Leckerbiſſenaller Weitthellen aber noch 

habe ich nicht gehört, dab einer von ind 
zum Geſang haͤtte abrichtenlaſſen m Hochernach 
gamenjehren;.: 28 Ab, "tale, : Mancer and Mtande _ 
laſſen itzt vor her; Taſel ein Verzaichuiß dan Suei⸗ 
ſen herumgehen, damis pin-jeber Ech die gefällig) 
ſten ausleſe: -aber.uothiift, weines Miſtens, feines 
ferumfinrig. geweſen haudert tauſend Galden auf 
die Bewirthung eines aingigen Gaſtes gunch enheni 
Wenr alſo gleich, wie / ich gern zugebe, unſer Bus 
RB und das aus ihutſpringende BDardarben voch 


ke groß iſt, ſo iſt er doch zuglelch meufchlicher, 


nernuͤnftiger und Kuͤtzlicher. Wir beduͤrſen, umn 
und zu verguuͤgen, weder des — Bieria 
taren, noch des Kamnfes wit wilden Shatnen, wit 
die Römer. Das eine, wie das unge, micht 
Nos dem Ghliſte unſret Religion, as iſt den Gits 
wsEa. und Empftadungen unſers Jahrhuuderts zu⸗ 
wider und · wuͤrde hoͤh ſtens aur die unterſte Volks⸗ 
sah: FaheR, ‚da: a:begbes unter. den Raͤmern ein 
| Altvertreib 
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Geitwertpeib der Jmperatoren und Cbelnzumr. Bes 


| ſchwunden Hi ferner and dem: bürgerlichen Leben 


jene Yeppigfeit, bie nicht gu vergruͤgen, ſondern 
allein angeßaunt zu werben ſtrebt, und warum 
ſollten wir nicht hoffen, nah fie imwer ſeltuer und 


»  . $elfarr unter. uud werben werde, ha mehrere van 


Dun, weſche am Ruder des: Stantid-Agen, und 


" hierin vorleuchten, und, was fräftiger wirft, als 


einzelne. Senfpidle und Geſetze; die Folgen Finer 


ausſchweifenden · Schmeigeray in dem furchterlb⸗ 


chen Berſpiele eines gqman zerruͤtteten Staates 
„or une ſtchi. Endlich ſo neigt ſich der Luxus 
offenbar mehr Ju dem hin, wadurch bie feinene 
Sinulichkett auntexbolten, als wodurch die gruͤbere 
genaͤhrt · und hefriedigt wird. ¶ Es ſcheint den mei⸗ 
welchen ſie umgehen, einen vortheilbafter Vesti 
pon ihren Kenatniſſen und von ihrern Gefuͤhl für's 
Schöne, s von der. zarten. Enpfiudlichkeit ihres 
BGaumens, um Geruchs, beyzubriugen. Dicke 
deſſere Wandung, welche der fumud genomwen bat, 


erwackt und belebt abar zugleich Die Auͤnſte, und 


axxaugh dan zulaͤlligen Nuten. daß er bet: Einfelke 


ſchaft wehr sbatigauup enbeitfiemme Gliedep zufuͤhrt 


Die Betrochtungen icher das Verhaͤltniß un⸗ 
ee⸗ Lurxue zum roͤmiſchen leiten mich ebe natuͤr⸗ 
lich auf Betrachtaugen uͤber⸗die Sittlichkeit unk 
Unſetuchteit dehder Zeitalter uͤterbaupt. Aber 
hier eroͤffnet ſich dem Veaolechende e ein unermeß⸗ 

J— hans J 
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liches Feld; Hier vorzügikh wuͤrde mar nie et 


den, ‚oder doch nie zu einem ſichern Schluffe foms 


‚men, wenn man ſich an eingelne Thatſachen Halten 
wollte: Es giebt unter jedem Volle gewiſſe alls 


‚gemeine Merkmahle der moraliſchen Güte‘ und 


Schaͤndblichkeit.  Diefe allein koͤnnen eine richtige 


Scale zur Schaͤtzung feiner. Sittlichtelt abgeben; 


dieſe allein werde ich mich aufzuſuchen bemuͤhen. 
Zuerſt, duͤnkt mich, iſt es ein Beweis einer tier 


fen und ‚gefährlichen fittlichen Krankheit, wenn 


nicht blog in einer Stadt, fonbern in einem ganzen 
Lande, wie Italien, nicht blos ein Fahr, ſondern 


Mcehtere Fahre hinter einander, nicht etwa in ein 


wor Auardyie, fondern unter einer wachſamen Res 
sierung „ ſich Geſellſchaften erhalten koͤnnen, bie 
jeder Rechtſchaffene ald Schulen der Lüfte und al® 
Werkſtaͤte empoͤrender Graufamkeiten verabfehenz 
om Noch iſt in den Annalen des Livius) 
Bas Ebiet, welches die Praͤtoren gu Rom wider 
eine ſolche Geſellſchaft ergehen ließen, vorbanden, 
— eine in Wahrheit fchreftiche Urkunde.” Die 
Verehrung des Baechus war der Schleyer, unter 
wolchem man dieſe entehrenden Gebeinniſſe ver 
batg. Ein unbedeutender Grieche hatte fie nach 
Hetrudien gebracht, wo fie nur dreymahl tih Jahre, 


ſtets bey Dage, und allein von Weibern gefeyert 


wurden. Eine tampanifche Prieſterinn gab ſhnen 
‚one andre Seſtalt. Durch fie wurden fie aoͤcheli⸗ 
Fa ! . ‘ . „' . J che 
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de Befe,. von Sepden Befäletern und fuͤnfmahl 


in jedem Monate begangen. So abgeaͤndert ver⸗ 


breiteten fie ſich erſt durch ganz Italien. Jeder 


Eingeweihte unterwarf ſich allem, was in der Ges 


ſellſchaft Sitte war, ober wurde, ip Weigerunge⸗ 


falle, unter dem Vorwande, die Gottheit,babe: | 


ihn: sentauckt, aus dem Wege geräumt. “Hier PN | 
mordeten Männer ihre Weiber, Aeltern ihre Kin⸗ 
der, und Borgünbder ihre Pupiden; bier fahmieg 


hete man Teſtamente, bier. verfertigte man falſche 
‚Siegel, hier gab man interricht in. ber Gifemis, 


ſcherey. ‚Und dach erhielten ſich dieſe Feſte, me. 


che. die Unſchuld, die Tugend amd das Reben: viss 


ler Taufende pergifteten-und-zerflörten, ‚mehrere 


Jahre durch die Treue und Verſchwiegenheit ihrer 
Sheilnehmer und wurden nur mit Muͤhe bon eK 
Obrigkeit entdeckt und aufgehoben. 
Ein andrer Maßſtab fuͤr das Thermometer der 
Sittlichkeit eines Volkes iſt unſtreitig fein oͤffentli⸗ 
ches Benehmen, — die Art, wie es ſich bey Spielen 
und Zeherlichteiten beträgt, und. die Gegenſtaͤnde, 
woran ed Geſchmack findet. Wenn die Fechtet⸗ 


ſpiele dab roͤmiſche Volk als gefuͤhllos und grau⸗ 


ſam ſchildern, fo verrathen die Taͤnze und die mia 
miſchen Vorſtellungen an den Florglien und ans 
. ern Feſten gewiß eben fo fehr feinengeringe Ach⸗ 
tung für Die Geſetze der Ehrbarkeit und der Kenſche 


heit. Ich bin mir ſeht gut bewußt, wie ſtark den u 
Eapuf ber Reigen auch in folgen Faͤllen fh 
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aAußert; ich weiß es, was und wie vieles fie und 
Be Gewohnheit bald zu entſchuldigen und bald zu 
Beiligen faͤhig iſt: allein ich weiß, daß es au) 
hier eine Graͤnze giebt, die gu uͤberſcheeiten eine 
Nackion,ſo bald fie in‘ Ber Cultur des Geiſtes ſo 
weit vorgeruͤckt iſt, wie die Römer, fich ſcheuen 
muß. ie weitfle: aber von allen Bedenklichkei⸗ 
‚von dieſer Art entfernt waren, wie dieles fie nicht 
beleidigte, ſondern vielmehr, als Herkommen, an 
beſtiiemten Feyeerlichkeit en von ihnen gefodert wur⸗ 
Be-; davon belehren ung mehrere Zeugniffe ihrer 
Schriſtſteller. Eben diefe fügen ung, daß es nicht 


blss der gemeine Haufe war, der ſich bey ſolchen 


uͤppigen Scenen einfand, ſendern daß Jeder, ohue 
Unterſchied des Ranges und Standes, ſich bergus | 
Brängte: Eben‘ biefe überzeugen und; daß man 
nicht aus Unwiſſeriheit des Rechts und Uarechts, 
Wer Uudinbekanntfchaft mit dem Schicklichen und 
Anſchicklichen fehlte, ſondern daß man die Hülle: 
Ser Schamhaftigkeit dich einſt nicht eher tegzuneh⸗ 
wien entſchließen konnte, bis der ernſte und ins 
gendhafte Karo den Schaußlatz verlaffen hatte, "Y 
— unb wie vieles Füße ſich nicht fdjon; in Abſtchet 
auf den allgemeinen Geiſt der Sittlichkeit des zön 
miſchen Zeitalgerg, aus den freven und uns ſo fehe: 
beleidigenden Schildetungen ihrer Dichter folgern ⸗ 
Was für Gegenſtaͤnde mahlt ihr Pirfel' nicht, und 
J welchen greifen ſchrelenden Barden? und wen 
. . Re A de, : ne) 
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— tanuie, ‚wen las und (che gleichwohl damahls 


einen Horaz und Juvenal nicht 7 Die Sprache der 
Ehriftfelkr eines Molfes aber war von jeherden 
Spiegeliber Wolksſitten und der Wjederfchein.fele 


"wer Empfindungen und Geſinnungen. Sind, big 


Gemaͤhlde ſeiner Dichter und Rrdner frey, fo long 


E man dreift behaupten, daß sag Puhlienm eben. fa 


frey dachte .umd handelte; zeigen: dio im, ihren 
Ausdrücken ſich ſchleyerlos, ſo darf man nicht weis 


J fein, daß jenes-fich Feines. Schleyers babiense.: - 


‚ Ein drittes Merkmahl, ausweichen fich dar | 


Stand der Motalitäteined Wolfes abnehmen laͤßt, 


find die Geſetze. Werden in einem kurzen Zöitraye 


me mehrere gegeben, ‚die, fammetig) Unſittlichkeit 
und Uusfhweifungen einzufchränftn beabfichtigen, | 
. werben fie mehrmabls wiederhohlt, unddurhneug 
verftaͤrkt und geſchaͤrft, und find’ ſie dennoch ein zu 


ſchwacher Damm gegen das Lafer, ſo iſt dirß ges 


wiß ein ſicherer Beweis von dem großen Verder⸗ 


ben der Nation, bie durch fie geheſſert, oder doch 


in ihrem fistlihen Verhalten geleitet. werben fol, 
Wie ſehr dieß aber anter ben Römern ber Gall war⸗ 
lehrt uns Ihre @efchichte nur zu deutlich. Nie mag 
ren bie Gefege wider die Verletzung ber Ehen ung 

. wider unorbentlicdhe Lafler zahlreicher and ſtren⸗ 


ger; als in den legten "Tagen der Republif und 
amter der Regierung Anguſts, und nie Nebertretun⸗ 


gen häufiger und gemeiner. Schambaftigkeit und 


Ehrbarkeit waren Tugenden, bie man mur bem - 
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Kuahmen nach kaunte und nicht einmahl mehrag 
öffentlichen Orten beobachtete. Der giftige Hauch 
bes Zeitalters hatte beyde Geſchlechter fo ganz uch 


derbt, daß ed nugewiß bleibe, welches von. beyden 


_ Mfwelgerifcher, verichwenderifiher und, gu einer 
ſeden Srevelthat beher zter war. Oder ſage icheb 
wazu viel? trete ich einer Stade zu nahe, in der 
Cato und Licero Die einzigen waren, welche im 
Benate Tugend und Vaterlandsliebe, ohne zu er⸗ 
roͤthen, oder verlacht zuwerden, nennen durften? 
einer Stadt, in der Eheſcheidungen und Verſtokun⸗ 
‚gen zu den gewoͤhnlichſten Neuigkeiten des Cages 
Behörden, und längfi aufgehötthatten Verwundes 
dung zu ervegen?: einer Stads, in der Verführen 


. und Berführtwerden zum guten Tone gehörte, und 


webder dem einen Sheile Schimpf, noch dem auden 
Schande btachte ? einer Stadt, in weicher die als 
len Bölfern heiligen Rechte der Blutsfreundſchaft 
und Verwandtſchaft keine Ehrfurcht mehr einflähts 
ten ?« einer Stadt, tn der eigene Verordnungen 
gegeben und eigene Richter angeſtellt werden muß⸗ 
ten um der heimlichen Giftmiſcherey Einhalt za 
rhun? einer Stadt endlich, in der die Weiber dee , 
edelſten Familien fich zur Kotte des Gerichiigrem - 


Tatilina ſchlugen, Und, die Ausführung derfchwers 


fen und ſchaͤndlichſten Verbrechen Aber fith nabs 
men? *) Die Gefege fuchten, wie gefagt, allem 


. biefen gaftern einen Damm entgegen guftelten: aber 
EB 
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ber Strom war bereits zu fehr angeſchwollen. Wir 
ſehen ihn ſich immer weiter und weiter verbreiten, 
immer mehrere in ſeinen Wellen mit ſich fortreißen 
und endlich unter den Raifern des erften Jahrhun⸗ 
derts mit einer. Allgewalt fi fi ch ergießen, die alles 
ergriff und verſchlang. 


Auch die Tugend unſers Zeitalters krankt aͤn 
gar mannigfaltigen Gebrechen und Maͤngeln. Noch 
iſt kein Laſter von der Erde verſchwunden, und 


wahrſcheinlich wird dieß nicht der Fall werden, ſo 


lange Menſchen ſie bewohnen. Aber wer kann ˖ 
es gleichwohl laͤngnen, daß mehrerefeltner gewor⸗ 
den ſind und andre, von welchen ſelbſt die edelſten u 
Römer gleichgültig dachten ı und ihre Redner und 
Dichter unbefangen ſprachen, nur mit Abſcheu 


und Widerwillen genannt werden. Ich weiß 
es, in einem Staate, wo das Verbrechen fi ch 
ſcheut öffenelich aufzufigten, ‚ kann dle Moralität 
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dem ungeachtet noch ſehr geringfeyn: aber immer 


iſt es perdienſtlich, es in Winkel und Kluͤfte zus 


Nruͤck zu ſcheuchen, — es zu zwingen vor den Augen 


des Tages zu fliehn. Es iſt wahr, man irrt ſich, 


wenn man von der ſeltnern Ruͤge der Laſter auf 
ihre Seltenheit ſelbſt ſchließt. Wie viele bleiben 
in, der Dunkelheit, in der ſie begangen wurden, 


‚und ‚verfinfen in bie Nacht, die fie ergengte: aber. 


es beweiſ't allerdings für die Wachſamkeit des 
Staates und fuͤr die Achtung der Buͤrger gegen 


uchetn 


die Selig ® wenn alles, was entdeckt wird, feinen. 
9 
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‚fijern Rächer findet, und die Gerechtigkeit nicht, 
wie in Rom, bey den ſchauderhafteſten Schands 


thaten ſchweigt. Es iſt moͤglich, daß die Religion, 


und dieſe nicht immer nach den deutlichſten Be⸗ 
griffen, auf den großen Haufen und auf die Beo⸗ 
bachtung feiner Pflichten am ſtaͤrkſten wirkt: 
aber wie dem auch ſey, die AUnetfennung der Ber 
folgung gewiſſer Grundſaͤtze und ihres heilfamen 
Einfluſſes auf die menfchliche Geſellſchaft iſt offen⸗ 
bar allgemeiner, als jemahls. Maͤnner von den 
tiefſten Einſichten und dem edelſten Herzen haben 


ihren Fleiß auf moraliſche Unterſuchungen gewen⸗ 


det und ung durch ihre Schriften, wie durch ihr 


z 


Benfpiel, auf den genauen Zufammenhang zwis . 


ſchen der Sietenlehre und unferm Gluͤcke aufmerfs 


ſam gemacht. Die Philoſophie der Gaͤrten ver⸗ 
mag ſo wenig, als die uͤbertriebene Moral der Stoa, 
fich bey den qufgeklaͤrten Köpfen ber Nation Ein⸗ 
gang zu verſchaffen, wie einftin Kom, und wenn 
der wahren Menſchlichkeit und den erhabenen Tu⸗ 


genden, ungeachtet der kraͤftigen Bemuͤhungen der 


Weltweiſen, noch immer unendliche Hinderniſſe 
im Wege ſtehen, fo iſt ed doch gewiß und unver⸗ 
kennbar, daß die Vernunft nicht umſonſt und ohne 
Erfolg fuͤr das Gluͤck des Lebens gearbeitet hat. 
Die Mißbilligung des Laſters iſt denn doch unter 
den Menſchen lauter und dreiſter, und die Boͤſen, 
ſelbſt diejenigen, denen die unſellge Gewalt 
zu ſchaden, ohne etwas zu fuͤrchten, veglieben iſt, 
ſcheuen 
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ſcheuen bag urtheü und die Verachtung der Voͤl⸗ 


ker mehr, als die ſchaͤndlichen Großen Roms. Ue⸗ 
berhaupt kann man, ohne Unbilligkeit, das allge⸗ 


meine Streben, den Verſtand aufzuklaͤren und dem 


Herzen edlere Grundfäge einzuprägen, nicht wohl 
verfennen Die weiften Väter unter ung können 
ſich gewiß mir Wahrheit rühmen ‚ daß fie ihren 
Söhnen eine‘ beffere und forgfältigere Erziehung 
geben, als fie felber empfingen, und unfer Va⸗ 


terland darf vor vielen andern Ländern ſtolz dars 


‚ auf ſeyn, daß ed diefe für die Menſchheit fo wichs 


tige Angelegenheit am eifrigſten gefoͤrdert und auf 


Das Leben angewendet, und bey der Betreibung 
derſelben nicht blos auf die obern, fondern auch auf 


die untern Claffen des Volks Rückficht genommen “ 


bat. , Wenn die Folgen diefer Bemühungen ſich 
nicht ſo allgemein zeigen, wie wir wuͤnſchen, ſo duͤr⸗ 
fen wir nicht vergeſſen, daß die getroffenen Anſtal⸗ 
ten ſelbſt noch jung ſind, und alles Gute in der Welt 
ſeiner Vollkonmenheit langſam entgegen reift. 
Eben dies gilt auch von der Anerfehnung des 
Menſchenwerths und der Menſchenrechte. Lang⸗ 
ſam ſchreitet fie vorwaͤrts, aber im Sortfchreite 
ift fie allerdings, und, verglichen mit den Zeiten 


der Griechen und Römer, wie viel ‚haben bie-uns- . 
frigen, fo ſchwer auch hie und da das Joch der 
Unterdruͤckung und Knechefchaft auf einzelnen Pros 


singen ruhet, gewonnen? Eine allgemeine Gleich⸗ 
heit der Veaſchen iſt unſtreitig ein leerer Traum, 
Ya und 
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und mit der buͤrgerlichen Gefellſchaft unverfräds 


lich. Herrſchen und Dienen, als worin ſich die 


Ungleichheit der Freyheit äußert, entfiand, ſobald 


_ mehrere Familien ſich verbanden, und wird ſicher 


nie aufhoͤren, ſolange die geſelligen Verbindun⸗ 
den fortdauern. Aber immer iſt es ein merkwuͤr⸗ 


Mittel, oder ob ſie als Zweck betrachtet wird, ob, 


j 


diger Unterfchted, ob bie bey weiten größere und 
erwerbende Glaffe der Menſchen überall nur als 


was fie verdient, ihr felbft, oder ob alles andern . 


- zu gut fümmt, ob fie durch Fleiß, Muͤth und Ta⸗ 
+. Ient ſich in eine höhere Claſſe empor zu arbeiten 


vermag, oder ob fie ewig in der ihrigen zu bfeiben 
beſtimmt iſt. Betrachtet man in dieſen Ruͤckſich⸗ 


"ten das Loos der Menſchen unter den Griechen und 
- Römern, fo kann man in der That nicht umhin, 
laut über den Mißbrauch der Gewalt und den 


Neid des Gluͤckes zu ſeufzen. Sclav und Frey⸗ 


er, — dieß, went man es genau nimmt, ſind die. 
einzigen. Unterfcheidungsmerfmahle, welche die. 


alten Srenftaaten fennen, und was war der erftere 


in Berhältniß gegen den lettern ? Ein Eigenthum 
„ ber bey weiten Fleinevn Zahl der Bürger, ein 
Zhier, . dag unter dem ſchwerſten Drucke, oft it: 


ben härteften Banden feufzte, das allein zum Wohl 


- feinen Antheil ah den gemeinen Freuden des Le⸗ 


oder zur Schwelgerey der Reichen vorhanden war, 


bens hatte, und ſelbſt nicht einmahl in Krankheit 


and Alter die enothtge Mene fand. Wie außer⸗ 
ordentlich 


“ 
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ordentlich hat ſich nicht die Menichheit von birfer 


Seite vervollkommnet, wie auffallend fic ihr gan⸗ 
zer Zuſtand verbeſſert! Wie gluͤcklich hat man in 


den neuern Zeiten allgemeine Freyheit mit allge⸗ 
meiner Unterwuͤrfigkeit zu verbinden gewußt! wie 
Sehr ſind nicht die Mittel, die zur Abwendung.ded 


Uebels und zum Genuß der Freude gehören, ein 
Antheil aller! Allen dienft» und arbeitsfähigen 
Feuten, flehen die mannigfaltigften Arten des Er⸗ 


werbes offen; jeder, Fann feine Kräfte um Ge⸗ 
ſchicklichkeiten augen, quf welche Weiſe er will; 


jeder feine Neigungen und Wuͤnſche befragen, ) 


Auch fehlt. ed weder an Gelegenheit jur Arbeit, 
noch an Huͤlfsanſtalten fie. zu erleichtern und zu 


vertreiben. Die Regierungen ſelbſt forgen fuͤr das 


eine, wie fuͤr das andere; fie.felbft: befoͤrdern das 
Emporkomm en des Nahrungsſtandes und vermeh⸗ 
‚zen Die Nahrungsquellen. Wie wenig Spuren 
von einer, ähnlichen Vorſorge und Thätigfeit. fin 
den wir in Athen und Rom? wie viele unſerer heu⸗ 
tigen lobenswuͤrdigen Anſtalten wurden nicht ſo 


gar durch die Sclaverey unnuͤtz gemacht? wie ſo 


durchaus Mitleid. und Merſchenliebe unterdruͤckt 
und vernichtet?**) Zwar das Gemaͤhlde der Frey⸗ 
heit hat auch noch itzt ſeine dunkle Seite; es fehlt 
allerdings noch viel, ehe die europaͤiſchen Staaten 
das Palaͤſtina der Freybeit, und noch mehr, ehe 

9 3 ihre 
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ahkr Beherrſcher die Schußgätter beffelben beißen 


fönnen, Der eiferne Arm des Huͤters ruht allers ' 


dings noch, zut Schande der Menſchheit, auf dem 
Ruͤcken ſo manches zur harten Frohne veruttheil⸗ 


ten Pfluͤgers, und wie theuer das Vergnuͤgen un⸗ 
ſeres Thee⸗ und Caffetiſches Tauſenden in Indien 


und Amerika zu ſtehen koͤmmt, — dieß und mehr 


reres ahndet oder erwaͤgt doch der Leichtſinn nicht. 


Indeß iſt es ein Troſt fuͤr den Weiſen, daß auch 


dieſe entſtellenden Schatten allmaͤhlig anfangen . 


zu verſchwinden. Schon lernt bie ändre Claffe 


des Volkes das Gluͤck des Figenthumg immer mehr 


und mehr ſchaͤtzen, und der Beſitzer den Vortheil, 


der ihm ſelbſt aus einer groͤßern den Arbeitern vers 


liehenen Freyheit erwächft, einſehn; fehon ift eine 


edle Nation entfchloffen, vielleicht, gu ihrem Schas 


ben, aber gewiß zu ihrer Ehre, einer Tyranney zu 
entfagen, die nur zu lange ſchon ihre großen Zus 


- genden und ihren erhabenen Ruhm gefehändet hat. 


Noch verdient hier eine andre Bemerkung eine 


Stelle, weit fie ſo genau mit Der eben gemachten 
zuſammen hängt. Die Welt ik bis jegt größten, „ + 


theils durch die Macht der Einbildung beherrſcht 
worden, und ich bin weit entferntzuglauben, daß 
die Zeit gefommen ſey, wo fie durch die Vernunft 
beherrſcht werden fönne. Der Talisman der Ger, 
burt und des Reichthums werden noch Jahrhun⸗ 


berte lang auf das Wolf wirfen und vielleicht nie 
‚gan; ihre magifche Kraft verlieren. Aber ich freue 


„u mich 
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mich und halte es für ein Zeichen ächter Aufklärung 


und wahrer Veredlung, daß man es immer mehr 


und mehr anerkennt und ſeit einiger Zeit lauter zu 
fügen wagt, daß Verdienft und Tugend. allein ehrt 
und feine Krone Würden ertheilt. Zwar iſt man 
laͤngſt von.jener Anbetung der Großen zurück ger 
fommen, die in den legten Zeiten der römifchen 
Republik und unter den Kaiſern Sitte war. Weih⸗ 
rauch zündet man ihnen nicht mehr an, wie die 


Römer dem Metellus Pins, bey feiner Ruͤdkehr 


aus Spanien, *) und Friedrich der Einzige weicht, 


nach ſo vielen fauern Siegen, dem errichteten Tris \ - 
umphbogen.aug, und befennt ſtillſchweigend, daß‘ 


er weniges der Klugheit, dag meifte dem Verhänge 


nifle zueigne. Aber wo leben bie, Sürften, von: 


gleich unbeſtechlichem Geifte, wie er, oder wie 


viele koͤnnen wir nennen, die den Weihraud) des 


Babes nicht eben fo begierig einathmen, wie Mes 
‚sell den ihm dargebrachten Nrabiens? Es ift Pflicht 
der Edeln des Volks, dieſem Geifte des Uebermu⸗ 
thes und der Erhebung, der die £leinen, wie die 
großen Erdengoͤtter beherrſcht, entgegen zu gehen, 
und id) dene, unfer, wenigfteng von der Seite, 
philofophifches Jahrhundert Hat. auch hierzu den 
Anfang gemacht. Rang und Titel haben bereit 


unendlich viel durch die große Allgemeinheit vers - 


loren, und verlieren fäglicd) mehr durch den Con⸗ 
| traſt, den man zwiſchen ihnen und den Eigenſchaf⸗ 
| N. 4 ten 
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> "gen derer, welche fie führen, wahrnimmt. Meh⸗ 
rere Große, die, als fie noch lebten, die Bewun—⸗ 

"derung ihres Zeitalterd waren, find durch die Fe⸗ 
der unparteyiſcher Gefchichtfchreiber, um ihren 
ganzen Ruf gefömmen, und noch lebende fehen 
ihre Thaten und Handlungen oͤffentlich aus geſtellt 
und den Nimbus, in den ſie ſich huͤllten, verſchwin⸗ 
den. Der kigenthuͤmliche und zufällige Werth des 
Menſchen tritt immer mehr hervor und wird alg 
Unterſchied auch in der Geſellſchaft fichtbar. . 

Sch habe allerdings nur weniges anführen koͤn⸗ 
nen, was für die Vollkommenheit unfees Zeitals 
ters vor dem roͤmiſchen und fuͤr die Verbeſſerung 

des Menfchengefcjlechtes im Ganzen fpräche. Aber 

‘was find aud) fechstaufenb Jahre gegen eite, wer 
weiß, auf wie lange, beſtimmte Sortdauer unferer 


Erde? Noc; vollendet fie regelmäßig ihren jaͤhr⸗ 


. lichen Lauf um die Sonne, uns ihre Angeln maus 
Sen noch nicht. Noch hat ihre Fruchtbarkeit fich 
in feiner Ruͤckſicht vermindert, und die Anzahlibs 
zer Betvohner, fo wie bie Kräfte ber Körper und ' 
Seelen berfelben, nicht abgenommen. Europa ſteht 
offenbar noch in ben Jahren ber ungeflüngen, brau⸗ 
enden Jugend. Es fühlt, daß ihm ein höheres 
Ziel zu erreichen übrig iſt, und ſtrebt ihm. entgegen. 
ber wie ber einzelne Menſch, ehe er feinen Chas 
rakter ausbildet, ehe er jene Feftigfeit der Gefins 
- ungen, jene innere Ruhe, jene Zufriedenpeis mie 
der Welt, die den Man verkuͤndist, erlangt, wie, 
= ‚fage 
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> date ih, er, der Einzelne, fich gar zu oft von dem 


xechten Wege verliert, und. das mil ben Augen bes. 


zeichnete Ziel verfehlt, eben fo das Menfchenges 
ſchlecht im Ganzen, Es wird, dieß bin ich übers 


zengt, nie zu wünfchen und nie zu hoffen, nie zu 


irren vund nie gu ſtraucheln aufhoͤren. Der Zeit 
'punct eines folchen allgemeinen Stillſtandes feiner 


Kräfte und Neigungen. mürde der Zeitpunct ſeines 


Endes ſeyn. Aber beruhigen werden ſich die wuͤ⸗ 
thenden Stuͤrme gewiß, welche die Wohlfahrt und 


. Sicherheit der Geſellſchaft noch itzt zerruͤtten. Zu⸗ 
rüuͤckfallen wird ſie gewiß nicht wieder in bie Bar⸗ 


hatey des Mittelalters, aus der ſie ſich fo muͤhſaͤm 
hervorgearbeitet hat, wird fortſchreiten, wie ſie 


ganz unlaͤugbar ſeit mehr, als fuͤnf Jahrhunder⸗ 


ten, fortgeſchritten iſt. Daß dieß letztere kein lee⸗ 


zer Traum, keine truͤgliche Einbildung ſey, lehrt 
unter andern eine Erfahrung, deren Guͤltigket 


Niemand. bezweifeln wird. Wer von allen, die bie, 
Geſchichte kennen, wuͤnſcht fi) in einem fruͤhern 
Zeitalter geboren zu ſeyn? Wer-von uns allen 
moͤchte lieber ein Zeitgenoſſe Carls des fünften, als 
Friedrichs des zweyten heißen? und doch war. 
auch die Regierung des erſtern fo reich an großen 


Maͤnnern und großen Begebenheiten, und ſo wohl⸗ F | 


thaͤtig für.die Menfchheit.. Warum wollen wir 
glauben, daß wir die hoͤchſte Stufe, der Aushil⸗ 
dung erſtiegen haben, oder zweifeln, daß die Nachz, 


“- 


wen nicht eben ſo uͤber unſre Zeiten urtheilen wer, 
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“pe, tole wir über Die werfloffenen Zeiten urtheilen® 


Nein, Europa eilt feinen männlichen Jahren und 


| beſſern Tagen entgegen. Vorzuͤge, die unſerm Jahr⸗ 


Hunderte verwehrt find, werben der Stolz der fol⸗ 
genden feya und bie Nachkommen auch von und 
fagen: Sie waren zu früh geboren. 


u Noch bleibe mir die Erfüllung der Pflicht der 


Dankbarkeit übrig. Auch er, deffen Andenken biefe 


‘ 


Rede gewidmet if; Agricola, hat durch die Stifs 
tung und bie Bedingung, die er an fie fnüpfte, ges 
zeigt, daß erbie Wiffenfchaften, denen erfelbfiden . 


größten Theil feines gefchäftlofen Lebens widmete, 


gu erhalten und ald ein Mittel, zur Verbefferung 
und Veredlung der Menſchen, benußt zu fehen. 
wuͤnſchte. Nicht fich durch fein Vermaͤchtniß eis 
bloßes Denkmahl unter feinen Nachkommen zu fes 


‚ Ken, ſondern zugleich heilfam auf fie gu wirken und 


ihnen eine nähererund beſtimmte Veranlaſſung zu 
geben, über einen ber Unterfuchung würdigen Ges 
geuſtand, reiflicher, als gewoͤhnlich zu geſchehen 
pflegt, nachzudenken, war ſein Zweck und dieſen zu 
erfuͤllen meine Abſicht. Wie ſehr wuͤrde ich mich 


freuen, wenn ich ſie nicht ganz verfehlt und, indem 


ich dem Willen des wohlthaͤtigen Stifters nach⸗ 
zuleben geſucht habe, zugleich den Hofnungen der 
Verſammlung, die mich ihrer, Gegenwart werth 
geachtet Hat, auf einige Weife entfprochen hätte! 


ug 
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an griscen. 


&. fange wir ale Erben s Pilger wollen, | 
Sind wir ber Leidenfchaften Spiel; 

Wir ſtehen, ſtraucheln, Halten ung und. fallen,. " 
So wie eg Laune, Zeit und Schickſal will; 
Der beſte Menſch iſt nicht von Maͤngeln, 

Iſt nicht von kleinen Schwaͤchen frey, 

Er blieb, um Paradies und unter Engeln; 
Dem Bilde Gottes nicht getreu. 


und boch beſtimmt im Auge unſrer Brüder 
| Meift Vorurtheil des andern Werth; 
Verachtung ſchlaͤgt den Schwächern zürnend nieder, 
Die unverdient ihm oͤfters wiederfaͤhrt. 
O! wollten wir uns immer fragen, 
"Wie handele ich in gleichem Fall, 
- Mir würden feltner Nichterfprüche wagen; 
Sp ſehr beryſcht Schwachheit uͤberall. 


Du, deren Bruſt für edlere Gefühle - .. 
Und Duldung ſchlaͤgt, Du fanfte'Seele Du, 
Bleib’ ihnen freu und ficbe dem Gewuͤhle 
Der, bunten’ Welt getroſt und ruhig zu, 
Laß Dich vom Beyſpiel nicht‘ verführen. 
In Lob und Tadel elle nie. '- Yo 
Oft Fan die fchöne Außenfeite ruͤhren; 
Und ben Verbrecher decket fie. 
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‚ Der Welt, gedrückt, beichränft, belauert llebb 
Er iſt fo ſelten, was er waͤre, 


Ein Zufall, der. das Ganze ſtoͤrt. 


x 


ODurch hoffnungsvolle Saaten macht J 


Der Sterbliche, der, mit getroffen Schritte, | 
Dem Kichterfiuhl' eritgegen geht, | 
Wird oft verfannt, fo lang er, in der Mitte 


Ständer am Det, ber ihm gehoͤrt. er x 
Die meiſten, ach, entrügfet. ihrer. Sphäre, 


Sophie von Korsfleifch. 





Im Fruͤhling 1793. | 


om Zungen Frühling angehaucht, 
verfchönt fih die Natun; 
und füflen Lebensbalſam fange 
bie gange Greatur. , u 


Hold laͤchelt uns im Brautgewand —9— 
der jugendliche Mai; 
und Freuden winken Hand in. Hank, 
uns in die bunte Reih. 





ſich Zephir leichte Bahn — 
mit gleich belebter Milde fat 
er Baum und Blüthen an. | 


O welch Concert durchſchallt die Luft, 
rrfuͤllet Wald und Hain! 
0 alles zum Vergnügen ruft, 
8er wollte ſich nicht freun? 


Y 


J 


\ 


rings um und hen die Welt — 


. Bidn, Mebed Vaterland, bewacht 


— 


» Den hochgeprieſnen Reihn entlang 


der Fried. im goldnen Zelt. 


Am Rbein, wo ſonſt ſo ſchlau der we 


durch Neben lifpefte, 


ach! dort entweiht das Matenef - 


ein allgemeines Beh. 


Da ſchmuͤkt ſich Flora ſchuͤchtern nur 
-um unſrer Brüder Grab; 


auf die mit Blut befleckte dine 


weint der Olymp herab⸗ 


Da übertänbee Kriegsrumor 


| dag fimple Hirtenlied, — 


ſo wie der Sänger friedlich Chor 


Geraͤuſch der ‚Waffen flieht. 


flagt man ber Helden Fallh 
und der Bacchanten Kundgefang 
’ verſtummt bey Bombenknall. 


Mars droht burch bruͤllendes Geſchuͤt 
Cytherens Heiligthum, 

und kehrt vom wetterſchwangern Sittz 
bie Fackel Hymens um. 
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Sco ſchmuͤckt der Lenz mit Reitz und Pracht. = 
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Dingt Veindes Schwert zwar nicht ind leg 


bie, -guted Vaterland, 


ſo beugt dic) doch der Trennung Schmerz 


‚mit centnerſchwerer Hand, 


ie mandıe Sattinn; manche Braut 
klagt ſich verlaffen ſchon; 

Geſchwiſter, Eltern weinen laut 
um Vater, Brudet, Sohn. 


Schon trennte, manches Rofenbaud 


der Freundſchaft, wuͤthend Blei; — 


Ach! dem, der ſolchen Riß empfand, 
lacht kein numkraͤnzter Mat. " 


Dein gFuͤuhorn goß, 0 Gauien, 
ſo vielen Modekram 
und Thorheit auf Germanien, 
das dich · zum Muſter nahm; 


| Und nun, trotz menſchlicher Vernunft, 
Gefegen der Natur, . ' 

fireut Zwietracht beine Mörderzunfs _ 
auch über deutſche Flur. 


Doch alte deutſche Rebdlichkeit - 


kann ſich nicht ganz entweihn; 5 


das Lafter nur. faugt ungefchent 


dag Gift der Srepheit ei.  ::: 


+ 








Den wurzelloſen Freyheitsbaum, | | 
von Frevlern aufgepflanzt, 

unm deſſen greuelvollen Raum \ 
, Zwang, Bahn und, Bosheit ranzt — 


Ha! den zerbräde Kuabenmu 
doch in Sitefen! : 


bler maßlte pafrtotifch Blut 


bes Maͤdchens Wange ſchoͤn. 


In Preußens weiſer Monarchie 
denkt frey der Unterthan 3 
weiß, daß der Gleichheit Schwindel nie 
den Platz behaupten kann. 


So leben wir begluͤckt und froh 
„ta Friedrich Wilhelms Reich; 
den Ahnenſitz, das Dach von Stroh . 
beſchirmt fein. Adler gleich. 


— 
- 


Dom Ufer der umpalniten Spree, u 
> . Minervend Heiligehum, , | 
ſchwingt ſich dinan zur Sternenhoͤh 

des beſten Herrſchers Ruhm. 


Ihm opfert jeder Patriot N 
-- amd. hält der Treue Schwur, _ 
flieht, angeſtrahlt vom Morgenroth, | 
am Altar der Natur: 


2 ’ [} 
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Geſchick! laß unſrer Brüder He, 
‚mie Kraft und Sieg entſtehn! ü 
„Geuß Balfam auf den Trennungsharm |; 
im frohen Mieberfehn! 
3. E. Anthoni, geb, Klantin. _ 


. Handel 


deẽ Preubiſchen Schleſiens und ber Graf 
ſchaft Giatz im Etatsjahre 1793, ober vom I 
Juny 1791 bie zum 31. May 1792. 
Der Werth der aus dem Auslande eingeganä 
genen und sur nſzmtion verſteuerten Waaren 
etrug 7672130 Rtir. 
Davon dingen außer Landes fiir 649838 Rtlr. 
. An fchlefifchen Landes Producten und Babrif 
saren gingen ins Ausland für 7272692 Rtlr. 
ci a andern Koͤnigl. Provinzen uud einländie 
ſchen Meßen für. 1283489 Rtlr. 
- Aus andern Koͤnigl. Provinzen eingebracht an 
——8 — Producten und — aaren fuͤr 
740654 
Davon verfandt außer Landes und neh andern 
—8 fuͤr gg Rtir, 
' tanfito Sütern fpebirten bie 833 
Ranfleute ins Ausland, für , + 985 675 Rtlr. 
. Ausfuhr bon leinenen Waaren im 3.1793... 


Rohe Leinwand für . 363229 Rt. 
_ Bebleichte Leinw. für 4268774 —. 
Drillig, Zwillig und Damaſt fuͤr 68952  ' 
leinene Schuuͤpftuͤcher für - 46973 — 
rohes Garn für JF 8780 m 
—*5 Garn für 277406 — 
\ . 23646 — 


ne —————— — 
Überhaupt für 126356 Kt, 
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w/en 27, Februar 1793 ſtarb zu Breslau in ets, 
nem Alter von 84 Jahren der Kauf⸗ und Handels; 
mann von Amſterdam, Herr: Johann⸗Frie⸗ 
drich KRenfemart..Erlebte feit mehren Jah⸗ 
zen in der größten Stille und Eingegogenheit, und 
feine Sparfamteit, fo, auffaltend fie auch bey ſei⸗ 
nem ebelofen Stande manchem ſeyn niochte, hatte 
teine andre Abſicht, als nad feinem Tote -forks 
dauernd Gutes thun zu koͤnnen. Geine in feiner - 
‚ben 28. Februar 3793 eröfneten leztwilligen Dies 
pofitton geäußerte menſchenfreundliche und wohls 
thätige Sefinnungen verdienen daher öffentlich 
bekannt gemadht zuwerben. «Er beſtimmt ein be⸗ 
reits bei feinem Leben zu fuͤnftehalb Procent zins⸗ 
. bar untergebrachtes Capital von Drei fans 
ſend Reichsthaler zu einer immerwaͤhrenden 
an wovon die jaͤhrl 135 Rtlr. betragende 
Intreſſen folgendergeſtalt: verwendet werben ſol⸗ 
len: 80 Rtlr. erhalten: 30 nothleidende Arme bei⸗ 
derlei Geſchlechts fie mögen.ber luͤtheriſchen, re· 
formirten, catholiſchen oder juͤdiſchen Religion; 
gethan feyn; in ber Art, daß inder er ſi en Claſſe 
von zehn Perſonen jede4. Rtlr., in der zweiten 
Claſſe don zehn Perſonen jede 3 Nele. umb.in-ber. 
dr itt en. Claſſe von sehn: Perſonen jebe 1 Rtlir. 
bekommt. Die Austheilung geſchieht am Johan⸗ 
nis⸗Tage in der Kirche zu Barbara, und die in der 
erſten, Claſſe entſtehende Vacan; wird durch dem 
aͤlte ſten Perelplenten ang der zweiten Claſſe, md; 
bie dadurch erledigte: Stelle in der zweiten Claſſe 
durch: die ihrer Reception nad) aͤlteſte Perſen ang: 
ber dritten. Claſſe beſezt, Dann empfangen words 
jaͤhrlich eig al: ne Alu 
2. 


“. 4 
} ·2 .[r ot 
wo. .r vwdun erw sat, +% [1 a x: 
‘ - vw... et nat . 4 off . 
' hi ud. M were. tue j ss ar, ri Mil en io > » 
. ‘ 


j rt. 
\ e 
3 


J 
IS 
* 
‘ ’ f \ a 
EEE . 
. « 
35 ı x 
t 


I 


10 Rt. der dedesmatige Mittags sPrebiger bei dee 
Kirche zu, Barbara. 
10. — der jedeemalige ‚Mittags ⸗ peeriger in. 
KranfensYpofpita, 
s- — .das Hofpital zu aller Heiligen; u . 
4 — das Kinder sHofpital zum beil. Soabe.. 
4 bed Hofpital zum heil. Geiſt. nu,  : 
Ei — 7 dab eeformäzte Hoſpital vor dem Ricviai. 
y — die Kranken im Kloſter der barmh Brůder. 
3 — dad hie ſige Juden⸗Hoſpitald. :n : 
4 — der Sloͤcaer, Organiſt Chorwärter und 


»:ı.. MBalfentreter be ber Kirche zu Barbar. 


J jeder 1 Rilr. 

I der Praͤceptor des Hoſpitals zug heil. Gras: 
be und bie Hofpital: Kuaben und: zwar 
erſterer 1291. und lejtere s2gL - 

— ber jedesmalige Kirchen + Borieherigu: 

u .Barbasa aus beur Raths⸗Collegio für. 
* ben in Erhebung des Intreſſen und Bers 
thdeilung derſelben zu leißenden Beiſtand 
© 2... ,fürblebarüberzu führende Rechnung. 


| 2 nn der Allmofens Diener für Beſtellung der 
=. Wersipienten uhbAbttaguugdesGelded. 


>... aR-Bis etwanigen Kranken... 


| * — auf Schreibe Wateriglien und SchreteBer 
buhrten fir die faͤhrlich anufentigende. 


Nechnun 

⸗ Ba. mbefen.den- Verſtorbene einige Perſonen 
lebenslang mie 50 Rtir. auf dieſe Stifimug ange⸗ 

wieſen hat; :fo bleibe bis zu deren: Übfierben. bie: 

erſte Claſſe, in welcher jede Perfon: 4Rein.betome: 

men (bl, ausgefejt,iund Vie-beiden Mittags Pro⸗ 

dDiges zu Bardaua aubuian Kracken⸗ Hoſpitut erhab⸗ 

ten jeder 5 Rtir. weniger. Die beiden lezten ſind 


zu Adminiſtratoren eruanng, u. fie find verpflichtet, 


re bem Wasiſtrat echnung abzulegen. 


— 


ye 


! 
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Vom Roͤſten des Gallmey bey Stein · 
— Kohlen. | 
aß Roſten oder Salcioniten bes Gallmeys, 


bdieſes zum Meßingmachen ohnentbebrlihen Dias 
rerialis, geſchieher ſchon feitlanger Zeit in Engel⸗ 


land, mit Stein Kohlen, in’ beſonders dazu erbaue⸗ 
sen Oefen; nur in Oberſchlefien, wofeloͤſt bie von 


fihahe diefes Höfen, bis ins Jahr 1790 bey Holze, 
Da. die Arbeit-ganz im Freven gefchah, fo kann 


Man leicht denken, daß ˖ der Verbrauch des Holzes 


nicht unbedeutend mar, und daß man alſo von Baus 


bedherrlicher Policey, In Verhaͤltniß, des dhnedem 
durch den Tarnowitzer Berg und Sitten Betrieb 
geſtiegenen Bedarfs, denfelben auf die beſte Urt 


. eingufchränfen fachen mußte. Hiezu gaben die iu 


Der Bau geſchah nach Rißen und Zeichnungen, 


welche von Bergwerks Officianten, aufihren Rein 
fen inEngland, aufgenommen waren. Es fanden 


fi) wie ben allen neuen Anlagen ‚bey dem erſten 
darinn vorgenomenen Probehrand, allerley Feh⸗ 
ler, dieſe wurden aber. nad) der Zuruͤckkunft des 
Herrn Geheimen Finanzvaths Grafen vor Reden 
aus Cugeſlaud, nad) deßen Anweiſung unter An⸗ 


ändert, und die folgenden Probe Brande fielen fo 
gut aus, daß 0 A 


0). bug Mömtgfiche-Mekingiiert je Hägermühle " 
Zu "33 \ bevy 
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- Siefenfhen Erben dem Sallmey fördern laßen, nes _ 


der Nähe belegenen Stein: Kohlen Gruben noch 
‚ mehr Veranlaßung und das Koͤnigl. Ober Berg 
Amt entfchloß ſich alfo zu Scharley, in der Baur 
thenſchen Standesherrſchaft, einen gum Möfte 
‚nit Stein Kohlen nad) engellaͤndiſcher Ort eing® 
richteten Ofen, anlegen zu taßen. N 


leitung des Maſchinen Dirertors Friebrich abges 
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bed Neuſtadt Eversſswalde, ſelt 17917 keinen 
pero Gallmey, als den mit Stein Kohlen 

rannten, berlanget, - 
b) daß ed vondeßen Seite alſo nur eine Begüm 
.  igung der von Giefenfhen Erben’ geweſen 
if, wenn es Mod) einem Theil des mit Holz 


gebraunten Gallmeyes in anno 1792 abge⸗ 


nommen bat, indem pro 1793 fein auderer, 


3 als mit Stein Kohlen gebrannter Gallmey, 


nach) Hägermühle dbgefandt werden darf. 
. Diefes hat num die von Gieſenſchen Erben nicht 
nur bewogen, dem Kgl. Dber Berg Amte ſaͤmmt⸗ 


zu erſtatten; fondern fie wollen auch nun:in ihren 
andern Nevieren, den Holzbrand ebenfalls ab? 
fchaffen, und bey Daniele und am Troffenberge, 
zwey neue Dfen zum Stein Koblen Brand erbauen 


- Da der Königl. Gefchiworne Hepner dag Vers . 


dienft hat, zur Einführung des Stein Kohlen 
Brennens durch eigene Bebarrlichkeit und weis 


| . Kern Unterricht der Arbeiter, dag mehrfis beugen 
"Tragen zu haben; fo find ihm bereits 1791 vom - 


des Herrn Geheimen Staats Mintflers Frey⸗ 
herrn von Heinig Ercellenz drayßig Reichsthaler 
zut Ermunterung bewilliget und des Herrn Geheis 
men Staats Minifterd Grafen von Hoym Ercels 
lenz, haben dieſes Geſchenk, wovon auch den Ars 
beitern billigermaßen zu getheilet worden, noch mit 
vierzig Thalern, aus der Koͤnigl. Haupt Manufak⸗ 
tur Caße vermehret. u —8 

Sehr merkwuͤrdig iſt es, daß in Oberſchleſten, 
woſelbſt man noch vor funfzehn Jahren von uner⸗ 
ſchoͤpflichen Waͤldern ſprach, wo man damals bie 


Stein Kohlen, außer der Standesherrſchaft Ple⸗ 


Be Tann. Dem: Rahmen: nach; fannte, uud wo 
Ri = . man 


S 


liche Ban und erſten Probe Brand Koſten wieder 
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J ‚ genehe nen 


let worden. 


Er u 


man fi) mehe⸗ a8 fonft irgenbwo, für Borurs 
tbeilen fürchtete, ber Stein Kohlen Brand verbä 
Nnißmaͤßig feit 1786 weit ſchaellere Fortichritte a 
‚in: Niederſchleßen und 'in der Grafſſchaft Glatz 
gemacht, bat. 

Die Vortheile der Siefeufhen. Erben, vom . 
Stein Kohlen Brand gegen dan Sol Brand be fer 
„Ken darin, daß 
- 3) fein Sallınen, wie vem Hol Brennen in 


R — ‚gar nicht iu, bermeiben if, üßerbreunt 


2) as er gang dnrcröftete, bed einem 


ſehr unbedentenden Stein Kohlen iſwand FR 


gaar: gebrannt:wird,; -: <' 


3) daß bie Zi Theile. im verſchloßenen Dies 


weniger aid Depm Hol; Brennen im fiegen 
4 daß Tooentner Salmey ben Stein Sohlen. 
ı. ‚gebrannt, ſechszehn Groſchen „weniger, a 

F ‚.vishere: beum Holze koſten, und " 
= 5) daß ſie dur ch die mebrere lite des Gallmev⸗ 
. 08, den bishero beynahe auf die — 

. Staoten no auf Schweben eingefihr 

bfaß, auch. ing bollfteinifche aus⸗ 
breiten, und dem Achenex Gall mey, wie. Con⸗ 
kurren abgewinnen können: . et 


Bergaͤmer. Die im Wohre 1778 in Sälefien 
‚angeordneten Koͤnigl. Bergdepufgtionen find es 


1. 


gen der vermehrter Geſchaͤfte, und nad) Anale⸗ 


gie der Koͤnigl. Huͤtten Aemker, zu wirklichen Berg⸗ 
aͤmtern eenopn nt und bierdurd)' arfgbienzalten, in 
Tarnowitz, Reichenſtein, Gottesberg und Kupfer⸗ 
berg ehemals angeordnet geweſenen Bergaͤmter, 
auch dem Rahmen nach, voͤllig wieder bergeſtel⸗ 


gg Ziſtoriſche 


N 
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Kamevstiseten um ·den oͤfters vorgefsinmes 

nen Widerfprüchen.dey baaver Bezablung der deu 


Damnificaten zukommenden Ereis euer Soctk⸗ 
taͤts Hülfe an Fuhren, Handdieuſten und:Stroß 


vorzubengen, find bie Stände und Semeinen Reis - 


genbacien Ereifes, mit Genehmigung der Kal. 
Sreslauſchen Krieges und Domainen Kammer 
dahin uͤbereingekommen, daß fle ſich kuͤnftig eine 
Fuhre mit 24 el, einen Handdienſt mit 5 Sgl. 
‚ mund en Schock Stroh mit 2 NAs:tsafgl: bezahlen 
«wollen; jedoch ſtehet es In der Willkühr ber Dams 
niificaten, ob fie die Societaͤts Hülfdiarisrura odet 
rin Gelbe haben wollen. — 
Bekannt iſt es, daß bie Kiefer Raupe im vori⸗ 
gen Jahre große Verwuͤſtungen, auch in deu For⸗ 
‚fe des unterm Theiles von Nieder Schleſien an⸗ 
vgarichtet hat. Da fie ungewöhnlich zeitig gene⸗ 
rirte, fo hoffte man, daß der Winter ſie toͤdten 
wuͤrde. Allein uach Anzelgen aus dem Trebnigts 
den, hat man zu Hochkirch und Minitz diefes Crei⸗ 
es in den abgefallenen Nadeln und im Mooſe ihre 
Brut häufig bdemerket. Um ihr moͤglichſt gu weh⸗ 
zen, hat. die Kgl. Breslauſche Krieges und Do⸗ 
mainen Cammed:am 08.Märyb. J. dom Landrath 
Trebnitzſchan Ereiſes befohlen, die mit Waldungen 
verſehene Grundherrſchaften anzuweiſen, ſo bald 
als möglich die ſogenaunte Waldſtreu zuſammen zu 
rechen und in ihre Miſtſtaͤrten abzufuͤhren, ſelbige 
aber nicht, bevor. die Kiefer Raupen nicht getoͤdtet 
find, auf die ig der Naͤhe be: Waldungen befindlis 
‚hen Aecker zu fuͤhren, und bat Diefelbe einen Forſt⸗ 
bedienten' angewieſen, fleißig nachzuſehen, ob in 
ben angefledten Maldungen biefe Berorbnung 
defolget wird, Auch läßet Diefelbe durch Fr 
: orſt⸗ 


| E —— .—-. 39 
VKorſtdedienten in -den Inf Brest. Er, ſenſeits der 
Oper gelegenen Waldurigen unterfuchen, ob ſich 


in ihnen diefe Raupe'eingeniflet habe und im bes 


jahenden Safe folder Landrath des Ereifes eben 
pie Deefuͤgungen, wie im-Ztebnigifchen, treffen. 


Brieg. Man gehet damit um, hier ein’ Leichen⸗ 


"hai ua) dem Beyſpiel von Weimar und Brauu⸗ 
| weig, suerrichten, um das Begraben der Schein⸗ 
todten au verhindern, nen 0 zn 
Das biefige Gymnaßum hat wieber. einige Ver⸗ 
‚beßerungen erhalten! Da die unterſten Claſſen 
vorzuͤglich ſtark befetek find und die daring figrus 
den Schuler bey der junchmenden . Anzahl nicht 
gut überfeben, vieltmeniger.alle in Aufmerkſamkeit 
‘erhalten werden koͤnnen —— bie Rei AN und 
Schreib Elaffen durch zwey Lehrer beforget wer⸗ 
den; auch iſt noch eine phyſicaliſche, eine franzo⸗ 
niſche, und eine Bürger Elaffe. zur Bildung dee 
deutſchen Styld:errichget und bazu iſt ein eigner 
.ngehrer in dem Eandidat der Theolbgie, Hrn. Curts, 
angeſetzet worden⸗ Der Rector ſoll darauf ſehen, 
daß Kinder, denen dad Pohlniſche ihrer künftigen 


N 


: Merhältniße wegen. von:größerm Nutzen als dad 


‚Keangöfifche ſeyn kan, nicht die polnifchen Stuns 
‚den verlaßen und dafür in die feangöflfchen geben. 
. Do bisher übliche alte lateiniſche Gebet Formu⸗ 


‚dar. iſt abgeſtellet worden, weil’dergleidyen Zots .. 


- mein, tn einer fremden Sprache und Jahr aus 
Jahr ein wiederholet, nicht erbauen’und das Bes 
bet herabwuͤrdigen. jedem Lehrer bheiber übers 


laßen, ob er. mit Gedsten aus neuen Schulbds 


ern: abwerhfeln oder aus dem Herzen /beten will; 
keinesweges aber darf dieſe gottesdienſtliche Hands 
lung unterbleiben. Das jährliche: Schulgeld 


für'den fämtlichen vielumfaßenden Unterricht ifl, 


fehr mäßig auf, 8 ze 12 Rtlr. nach dem Vers 
0 4. ; 


mögen 
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moͤgen dar Aeltern beu Grhälen feſtgeletzet wor⸗ 
ben;, Die bisherige Verthejlung dekelbgn unter 
‚die Lehrer Findet nicht mehr ſtatt, ee fließet: zur 
‚Schulcaffe,undsaus dieſer erhalten die Lehrer bis 
hexe Kira, als ihr Antheil an dem Schulgeide ge⸗ 
— Der Titel; Schulcollege iſt gegen ben, 
Lehrer am Königl. Bymnafıum, -vertaufihet wor⸗ 
' ben. aa rat, rs nde DM " En Zn 
‚Gnadenbeseugungen. - Sr, Excellen; ber Herr. 
* Bardn von Dandelmann, wuͤrklichet gebeimer . 
Staats und Juſtiz Miniſter u. Chef Praͤſident der 
DOber Mrs Regierung in Sihlefien, hat den rothen 
Adler Orden erbaltens ° ..,. 
Hr. v. Biedbabn, Fanbrath vletiſchen Creoſes, 
das Schleſiſche Incolat ud 
Hr. Wilhelm Gottlieb Korn, Buchhändler zu - 
‚Breslau, das Privilegium zur Anlegung einer . 
Buchdruckerey daſelbſſt. a 
. » Dienftveräuderungen. „Im geiftlichen Stan 
‚de, Kr. Eonftantin Gloger, Petor des fürftl. Stifs 
tes Heinrichau, zum Praͤlat dieſes Stiftes und 
Des Stifterd. Crierz in Ungarn. — Hr. Johann 
Klapper, Brofeffor bey dem Collegium des Kgl. 
Schulen Inſtituts zu Sagan, zum Prediger bey 
: dem Collegium zu Neiße und Hr. Candida Kais⸗ 
ler zum Prediger bey dem Collegium zu Sagan. 
— Hr. Pfarrer Forni gu Bockau nominiret ans 
22. März sum Pfarrer zu Deutſch Kamitz. — Hr. 
Caplan Carl Semler nominiret am 22. März zum 
‚Pfarrer zu Hirſchfelde im Saganfchen. : . 
Zu Breslau, Hr, Andr. Sottl. Fengel, Morgens 
prediger zu St. Barbara, erwählet am a2: April - 
zum Paſt. u. Morgenprediger der Kirche zu eilftau⸗ 
ſend Jungfeguen. — Hr. Gottfe. Benj. Feige, Can⸗ 
Bidnt det Gottesgelahrheit, u. Hauslehrer bey dem 
or m Herrn 
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Herru Barvn' v. Seher Thoß zu Olbendorf im Rel⸗ 
chenbachſchen, vociret im Novbr. 1792 zum Paſtor 
a. Recttot zu Frankenſtein u. ordiniret am 12. April 
d. J. zu Breslau; geboren den 18. Novbdr. 1764 iu 
Schoͤnfeld bey Bunzlau, woſelbſt ſein Vater, Ma⸗ 
giſter George Gottlieb F. Prediger war. — Hr, 
:&arl Heime. Eeupold, Kandidat der Theologie und 
Hauslehrer bey dem Hrn, Kaufmann: Gottlieb 
Treutler: zu Waldenburg, orbiniret am ı2. April 
8. J. zu Breslau als Paſtor u Giesmansdorf, 
zgeb. den 6. Decbr. 1968. zu Ruͤſtern bey Liegnitz, 
:wofelbft sein-Bater, Mag. Benjamin Leupold, 
machheriger Prediger zu Rothkirch, damals Paſtot 
war. — Hr. Joh. Ehrift. Opitz, bisheriger Rektor. 
u. Mittagsptediger zu Feſtenberg, zum deutfchen. 
Diakonus u. He. Chriſt. Ernfl Berneder sumpobls 
‚nifchen Diaconns u. Rector der Schule dafelbfl,. 
— Hr. En: Gottlieb Neugebauer, Candidat der 
Cheol., geb. den 13. Maͤrz 1769 zu Dels, ordiniree 
am 12. Al 8: zum Diaconus zu Ereugburg, 
— Zu Breslau ind am ı2. April die Caudidaten, 
gr. Joh. Carkiitik: Lan, Tin Decbr. 1767 daſelbſt 

- ‚geboren, He Job. Friede: Mäler, zu Stettin 
.1769:geberem; Hr. ob: Cart Borttied Münften, 
d. 21: Deebr. 1765 zu Bresfau.geboren, Hr: Dis 
‚niel Vogel, daſelbſt den 5. Abrib 1764 gebotenn, 
Hr. Jeremias Gotthelf Weinrich, daftlvſt den oa, 
KFebr. 1766 geb. zu General Subſiituten des Bres⸗ 
Jautihen Miniſteriums ordinirer worden. Det 
reformirte Candidat, Hr Richter, ein Sohn des 
Hrn. Prebigers Richter zu Friebrichs Tabor, er⸗ 
manst.am 11. April zum General Subſtituten der 
Boͤhmiſchen reformirsen Gemeinen Hußinetz, Frie⸗ 
drichs Tabor u; Friedrichsgraͤ, wie auch bey det 
Bemeine Pluͤmickenau, mit Anwartſchaft. — Der 
In, Baur Ge BE En .. 3 ; 
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der Kgl. Friedrichs Schule gu Dreslan HE als Pehr 


:zer und Penſionair Inſpector, Hr. George Chris 
:fioph Rudolph Krebs aus Halle, an die Stelle des 
als Diaconus nah Trebnig gegangenen Hın. Carl 
-Sriedr.. Beni, Thiele gefommen. | 

„ Im Wlititie Stande, Jafaunt. Meg. von Wens 
been; Hr. Major v. Babrici zum Commandeur 
bed Depot Batailiong des Reg. v. Vittingboff; Hr. 
Sec. kieutenant von Goͤtzen den gefitchten Abſchied. 


— Inf. R.v. Wolframsdorf. He, Prem. kient.v. 
Schallenfeld u. Hr. Sec. Lieut. v. Arnim den geſuch⸗ 


ten Abſchied, erſterer mit Anwartſchaft auf bie In⸗ 


validen Comp., letzterer mit Penſion; Hr. Interims 


Audit. Engelmann zum adj. Regiments Quartier⸗ 


mneiſter u. a Bean, Gectetair des Hrn. Dbris 


fen von Mannſtein, zum Auditenr. — Inf. R. 


Erbpr. zu Hohenlohe. Hr. Mafor v. Neumann der⸗ 
fest in ee Hr. Staabs Cap. v. Schubert 


Jen. geſuchten Abſchied mitt Penſton. — Inf. R 


1 Bittingheff, Dr. Maj v. Kitter, Gommandent 


des Depot: dataillöng, peuſtonirt. — Zwedtes 
Artillerie Regiment, HR. Staabs Cap. v. Strampff 


verſetzt als Capitain nach Berlin. — Drag. Reg. 
2», Schmettau, Hr: Obriſt u. Eommand. u, Kos. 
‚schenbahr u. Hr. Obriftlieut⸗ v. Mög, den geſuch⸗ 

r v. Koͤli⸗ 


ken Abſchied mit Penſton; Hr. Obriſter 
Ken .am Temmeanbeur; Ar. Staabsrittmeiſter 
a. Vobeniikienfnnßen.:— Huſaren Reg.v. Erett 
+6, Hr. Staahtriten..v. Bieten zum aggr. Ritt⸗ 
Standenberg den geſuchten Abfihteb mit Penſton. 
Im Eivil Stande, S. Durchl. der Herzog von 
RBraunfchweig -Deishaben bey Dero Cammer zu 
Dels, den Chef derfelben Hrn. Cammer Director 
v. Ende sum Cammer Präfidensen, u.ben Gecretsr 
sus c, yore Hrn. Hoeftgen zum Cammerratb zu 
" ernennen 


‘ 
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rerdennen geruhet. — Ar. Ernſt Friebeich Bot, 
Fiſchbach, Referendar bey der Kgl. Glogauſchen 
‘Dber Amts Regierung, zum Juſtiz Eommißariug 

u. Burgermeiſter zu Ober Tſchirne. — Hr. Stadt 
Sectetair Müller zu Silberberg am 13. April zum 
Conſul Dirigens u. Syndicus zu Reichenftein. — 
Hr. Policey Inſpector Pohl zu Canth am 28. März 
"den: Character als Policey Burgermeilter. — 
Zu Sreiffenberg, der Kaufmanns Xeltefle, Hr. 
Er Gotthelf Lachmann, zum Rathmaun. — 


Hr. Lkudewig Bernh. Vilthey, Kgl. Bergfactor bey 


denn Schleſiſchen Bergwerfs Producten Komtoir 
u. Magazin gu Breslau zum Königl. Öber Be 

Faetot. — Der ehedem als Lieutenant in Mills 
tait Dienfken geftandene Acciſe u. Zoll Controlleur 
Sr. Hügel zu Warmbrum zum Gran; Inſpeetor 
an der Sichfifchen u, Boͤhmiſchen Gränze u. Mr. 


Krauſe, Mühlenwangemeifter zu Brieg, tum Xes 
- wife u. Zoll Saffen Eomtrolleur- u Warmbrum. 
— Zu Beftenberg, Hr. Heinrich Wild. Schnets 


der, bisher Acid u. Zoll Eontrollenr zum Einneh⸗ 
'mer, u. an feine Stelle Sr. Franz Bayerlein zum 
Eonteolleur. En | Zur 

x Berichtigung. Indem dißjaͤhrigen März; Stuͤck 
«ber Schleſiſchen Provinziatblätter, heißer es im 
Artikel: Dienkveränderigigen — in Parchwitz, 
‘He. Diakonus Chriſtian Gottfr. Berhner, entlaßen. 
So hingeftelit fännten die zahlreichen Leſer ber 
Probingialblaͤtter mich zu denen sechnen, die we⸗ 


- :gem ärgerlichen Lebenswandel oder wegen unde⸗ 
ſcheibenen Auffläarunge Dranges ihre Entlaßung, 


ohne dasum nachſuchen zu brauchen, erhalten. Um 
Diefe ungünftige Deutung zu verhindern, erkläre 


- ich hiermit öffentlich, daB ich meine bereits vor 


drep Monaten freywillig und ohne daß mir diß zu 
shun hoͤhern Ortes eiwa unter bie. Hand gegeben 
worden 


— 
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‚worden. wäre, nachgeſuchte Enktaßeng, nad) hen⸗ 
te nicht erhalten habe, wahrfcheinlich, weil ich mie 
‚oorbebalten,; bie zum würflichen Antrittstage mais 
ned Nachfolgerg, der vielleicht erſt in mehr als ei⸗ 
ner Woche erfolgen ditrfte, vor wie nach vorſtehen 
zu bürfen. Gegen den Verdacht, dem idy mich nuu 
auf der.andern Seite augfegen könnte, wird eine 
Heine der Unterhaltung der Freunde ber Religion 
‚uud des Vaterlandes gewidmete Zeitichzift, van 
welcher das erſte Städ ‚gegen Joh. d. J. zu has 
‚ben ſeyn wird, und. an ber. ich mehr Ancheil zu 

nehmen gedenfe, ale ich im erſten, bereite abges 
druckten Bogen derfelben, (von weldyem in Hres⸗ 

lau in der Sutfhifhen Buchhandlung, in Lieg⸗ 
:nig in. der Buchpeuderep, und in Haynau beym 
Ken. Poftfecretär Schu, andy bei mir, einige Abs 
‚brüde gu haben. And) zu geſtehen wagte, mich in 
Sicherheit fielen. Sollte diß gewagte Unterneh⸗ 
„men nicht an manchen andern Tall, wo das was 
:ich thue, ſogar aus Pflicht gefcheben darf, z. B. 
an einen Kriegsmann erinnern, bee ineinem hart⸗ 
nackigen Treffen felbft dem euer der Beinde auds 
‚gelegt, den ſchwachen Punkt bemerkt, der mit 
Sluͤck angegeiffen, den Sieg enticheiden müßte, 
und fo feinen Poſten verläßt und feinem Herrn den 
‚Sieg. zuwendet: fo. wirdes doch, als ein Verſuch, 
ob bie fanfte Stimme. der Meligion und ded Bas 
:terlandes, in unferg ſtuͤrmiſchen Zeiten noch hoͤr⸗ 
"bar if, mich wonigſtens gegen ben Vorwurf rechts 
-gertigen, daß ich mich: zu dieſem Schritt blos aus 
Neigung zu einem unthätigen Leben hätte bewes 
gen .laßen. . Uebrigens getraue ic) mir, noͤthigen⸗ 
‚ Falls öffentlich, fowohl ven. den Grundfägen, nach 
welchen ichmeinen Herufbisher vorgeflanden; ald 
aud) von den Urſachen, die mid) itzt bewegen, ihn 
nieberzulegen, Rechenfchaft zu ‚geben; allein ich 
’ Br . wuͤnſche, 


\ 


po auf Kaminitz, für 66000 Rthl. u. 1000 Rthi. 


umgefehret kommen, Die Kracht der Schiffe 
aus dem, obern Waßer muß bey der Goldbrüde 
ausgeläden, durch die‘ Stadt gefahren, und 


beo dem Kran im Buͤrgerwerder wieder einges 


fhiffee werben und die Fracht der Schiffe auf 
dem untern Waßer muß von biefem durch die 
Stadt nad) der Goldbruͤcke gefahren und dort wies 
der eingeladen werden. Dieſes verurfarhet Zeitz 
verluſt und Koflen. Um dem Eommerz und dem 
Publikum freye Schiffahrt auf der Oder bey Bres⸗ 
lau zu verfchaffen, laßen Sr. Kgl. Majeflät auf 


Ihre Koften durch den Herrn. Krieged Kath und 


Ober 


ij 


Teich. Inſpector Neuwertz -bafelbk zwey 
| . Schiffs 
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Schiffe Schleußen anlegen, bie erſte om. Gand⸗. 
tbore gleich unter dem Acciſe Haufe 4? in das un⸗ 
tere Waßer hinter dem Matthiaͤ Wehr. u. die an⸗ 
dere hinter der erſten guf den Buͤrgerwerder fuͤh⸗ 
senden Bruͤcke über den Fleck, aufdem das der ges 
weinen Stadt gehörige Haus an der Ede ber 
Straße nach dem Bürgerwerder, welches biefgs. 
Saues wegen niedergerißen wörben if, fand, 
bis hinter Die Mühlen © +. — 
Die Herrn Gebr. Thiebaut und Compagnie has. 
Ben bey Ihrer Zitz und Cattun Kabrif verſchiebene 
englifche Spinn Mafchinen angeleget und koͤnnen 
hadurch die feinften Zige und Eattune liefern, ins 
dem durch diefe Mafchinen das Garn eine foldhe 
Seinheit erhält, daß davon aud) dag feinfe Neſ⸗ 
ſeltuch verfertigetwerden ln - _ ... 
Breslau. Gm März 2793 find geflorben: - 


Un ber Übzedrung 33. 
nr a rer — 8 
— hitzigen Sieber 82 
Fra re 
Aus Melancholie er 
‚. Am Sclagfluße . 2 27 .. 
er teckfluß 17 
Todtgebohrue 
An der. Wabarſucht 24 
— den zaͤhnen —5. 


——— —— — 235 

Herunter waren 12 Perf, zwifchen You. 80 Öapeen 
— ee Ne 20000 - 

Dienſtjubilaͤum. Am 17. April feyerte ganz in 
ber Stile der Herzogl. Braunſchweig Deldmifche 
Regierungs und Eonfiftorialcatb Herr Carl Frie⸗ 
drich Dentici, fein sojähriges Amtsjubilaum. Cr 
wurde im Jahr 1743 an pbigem Tage in — 
verpflich⸗ 





verpflicht 
Herzogs 


und da na dem SDode bes letzten 
Bernſtadt die daſige Regierung mi . 


der —E vereinigt ward, fo kam er nad 


Oels, wo er in dor Folge Secret. <. v. und zuletzt 
Regierungs und Conſiſtorialrath wurde. 
Gerraide⸗Preis im Monath März. 1793. 
| Der. Breslauer Scheffel: 


7 
Abel en Roggen. Gerſte. Hader. 
—5* Kt, ae — 
den 


u 
L. Breslau. % —* 
2. Brieg 1 18 


2 — — 26 —_ le 


3. Bunzlau 132 13 77 Da GB 
hennein2672 17—— 203 [een 
J zn 2 1— 113 4 2 3.20 8: 
6.08. logau 12 — 1 234 1 6 .— 2 — 
7. Gruͤnberz 210 — 1 8 Im — 4— 
8. Jauer ss I- 14-9 — 2ĩ 2 
kignitz 11 — 12— Bm. mn 22." 
so. Lwenberg⸗ & 9 2 10 2.13 4 — 26.8. 
11. Neiße . 2238 — 17 1 — — — .— 
12. Neuflat 22 — 16-3 — ——— 
23. .Rattidbr IDOL IC g 
14. Reidenflen ng — 2 — — 3 1 
Biden — 146 — - 1 


“ 


1. Schweidniz 1 2 — 15 — — 22 - — a — 


37. Striegan. Lau 1 32-236 — m 


Auf dem Markt ſind geweken - 
SG. Waizen. S. Ros. S. Gerfte. S. Dab, 

Zu Breslau - 19536--18295 1488 4068 

— Schweidnitz 9211 12688. 2001 208 


— Loͤwenberg 4184 81254 .8It a2 
— Reichenflein 10635 999% 3352 : — 


— Jauer 284 12942 1246 98 

— Neiße 420 5961 1583 - 563 

— Sranfenftein ' 2995 30307 2551 60 
Garnpreiß zu Yleiße. 


. Bon 30 bis 36 Rtlr das Swoc. | . 
BE .. Unglädee 
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Lnglöcofitte, ben er, Febr. faͤhrt ein Bauer 


von Linſen (eine halbe Meile von Feſtenberg) im 
das benachbarte Dorf Bruſtawe, Bretter zu holen, 


und hat niemanden, als ſeinen älteften 12jaͤhrigen 


Sohn bey ſich. Wie er an den Graͤntzgraben mit. 


dem beladenen Fuder kommt, bricht dag Eiß au 
einet Seite, der Wagen ſchlaͤgt um, und zer⸗ 


ſchmettert ihm, der dabei geht, den Kopf, und vers 
letzet dem Jungen, ber drauf faß, den Fuß. Es 


war Abends und halder Monvdenfchein. Der Jun⸗ 
ge hefinnt fich, (pannt ein Pferd aus, und reitet 
zuruͤck nach Bruſtawe, holt Leute, die den Wagen 


aufheben, den Vater darunter hervorziehn. Aber 
da war Fein Zeichen-ded Lebens mehr. Dag trau— 


rigſte ift, daß er 6 unergogne Waifen, und in elens 
ben Umflänben verläht. Merkwuͤrdig iſt es, daß 


in dieſem nicht großen Dorfe binnen 4 Wochen ıg 
"saterlofe Waiſen geworden „denen die Väter in 
. einem Alter von. 45 Jahren abgeflorben find. — 


8. 15. März gegen Abend fuhr der Gärtner Spers 


. U (Sperling) zu Tſchoͤplowitz bei Brieg mit ſei⸗ 


nem Weibe in den Wald, um dag duͤrre Laub eins 
zufuͤhren, dag fie zur Streu für ihre Kühe zujam⸗ 
Mengerecht hatte. Auf ders Ruͤckwege erblickte er 
Kihnaͤſte in dem Wipfel einer hohen Kiefer, und 
‚wollte bie abhauen und mitnehmen, weil es ibm 
eben an Kihn fehlte. Sein Weib rierh es ihm ad, 


‘ Er ber, ber fih auf feine Geſchicklichkeit und auf 


ſein Gluͤck im Klettern zu fehr verlieg, ſtieg auf 
bie-Kiefer, und hieb den fihnigten Aſt ab. Det 


Aſt blieb im Baume haͤngen. Sperling fuchte ihr, 


baber mit der Axt herunterzuſtoßen. Ueber diefer 
Arbeit mäß er ahgeglitten und etwa ruͤcklings hers 
abgefallen feyn, da der abgehauene Kihnaft auf 
Die entgegenftebende Seite heruntergefallen war. 
Das Weib eilte zu Ihm, fand ihn ader mit einem 
Bee. pi oo. tiefen 


/ 


‘ . 
+ 
a — ⏑- est —— — —— — 1 —E— — — — —— —— — —— ——— — ——— —— 


. en. \ 06 
fen veche in der linken Sänfe ſprachlot liegen, 
nnd kaum, daß er auf ihre. Jammern über ihre ars 
men-KRinder eing Bewegung mitder Hand gemacht 
‚hatte, verfchieder. Erwar im FR Jahre, u, hinter⸗ 
läßt unerzöhne Kinder — April ertrguk 
in einem Teiche bei-Tfchofe im —* der 





Dhfige Müller Johant George Wattge. Er war 


bei dem in einer Heinen Entfernung von ihm woh⸗ 
menden Zeichmgifter gewefen und’ gieng Abende in. 
ber sten Stunde nach Haufe, wahrfcheinlich nicht 


„ganz; nüchtern, denn er liebte den Arandtivein fehr. 


Er bipterläßet ein ſchwa ngeres Weib mit 5Kindern. 
Liebenchal, Am 23. Maͤrz d. J. Abends um g' 
"br entſtand innerhalb der Etadt eine deuers⸗ 
beunft, welche in kutzer Zeit 22 Bürger s and ame 
dere Haͤuſer verzehrte, „Zum Gluͤck wurde noch 
der uͤbrige Theil der Stadt, nebſt der Rische-u. 
dem Kloſter erhalten. 


ve 


Schleſiſcher Debit in der Srankfurter Remis . 
Debit.  _ Cummer 


ei Alter 1793: 
55 u m Bande, außer Landes, - 
Rtlr. Rtlr. Rtlr. 


Side für. 22383 360510 58434 
. wollene Waaten für. 889 8, 897 
haumwollene W. für 190 1100 '-1290 
Leinwand für : 36717 23619 60336 
rohe Leder u. Felle für. 11605 .: — 
OR für ....966 — 212323 
chwaaren für :ı 257 - 195 ) 
Kann für 270 30, ,:400 - 
rammwadren für - “ 792 314 . 1106 
— — — 


74469 61317 134786 
An Tachern wurden an Stuͤcken im Lande 1217, 


sa kendes 2270, uſammen 9487 verfaufel, 
"Ha Borpigs 
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—— ſtark gingen Die @ränberger‘ u. She 
bußer. Der Abfag davon würde noch flärfer ges 
weſen ſeyn/ wenn mehrere auf dem Platze Bewe) 
fen wären; 
Fleiſch⸗ Tape, April 1793: ‚Dat vund 
Rindfleiſch, Kalbfl., Yammeifl , — 
reslau 2 fgl. ifgl.>V. 2 f81.6%°.: 2fol.. 
ie 2⸗ 1:6, 2 ah 
echfels u. Gely Cours. Breslau, den 17. 
April 179. Be. "GG; InCourat 
' „pro Ceht 
Amfterd. inB. m ed St. — * ‚24 
Amſt. kange Sicht +, ..—— — 
Amſt. in Courant. * — p. — 151 
Hamb. in B. 4W. .40% 4%. fl. 1562 156% 
Hamb. lange Sicht — — ee 
Berlin ge ie 
Koͤnigẽb. in Preuß non Bu — — 
London a 2 Mon. ⸗—6. Ert 20gt. 
Paris a a Mon. .e. pi — —. 
geipsigi in —B—— — — 99 109 109 
ien a AUſo A 1043 
Wien langes. — — 1047— 
Prag. 2 eo 
‚Banconotenin Cour. 1313 p E.— ⸗ — 
Rand⸗Dutaten. — fg 94 °F 
Wichtige Ducaten. — — 223. 9”: 
Som.dvör.. +. 2. RE 95. 





FZriedr. dvr. ⸗ — p.€.1108 —* 
Sul 0 06 HH — — — .7 
Kapferl.; ‚Selb : is — — * 
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fan siefe, ⸗ un 1033 1032 
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Beyraten. Im Februar 1593. Hr. v. Widmanır 
mit Fraͤulein v. Schwemnker, d. 10. zu Mollino⸗ 
Sitz in Ober Schieſien HE: 0. Dombrowe mitdeg 
Hen. v. Kraſulsko älteffen Fraͤulein, Anna. — p. 
20: 30 Glatz, Hr, Poftferretär Heiſchkel mit der 
verw. Frau Tiger, | F | 
Im Apeil, d, ‚2. zu Wieſe im Trebnitziſchen, 
Hr. Benj-Boitfe, Held v. Hagelsheim auf Schim⸗ 
melwitz u, Grüne £inde mit &e 
phie v. Helmtich a. d. H.Schon d. 3. 
zu Mockrau im attiborſchen, Hr. Graf v. Dyhrn, 
kieutenant bey dem v. Dalwigſchen Cuiraßier Re⸗ 
Siment, mit des Senerals von der Cavallerie Hrn. 
v. Dalwig Excellenz Fraͤulein Weyter Ehe, Beata, 
— Dd 9-5 Breslau, - Hr. Hand Carl Ernfi p 


| Friedr. Juliane y. Rothkfirch. — Bd. to, iu Grůn⸗ Ä 
Berg, Hr: Chirurgug Siege mit Dem Heife, — 
D, 14. zu Eublinig, Hr, Carl v. Bruntenberg auf 


Eckersdorf im Namslaufchen mit des Hrn. v. Pa⸗ a 


eindfg, Kgl, Obriſtlieutenants u, Commandeurs 
des Huſaren Regiments v. Kvehler, einzigen Fraͤu⸗ 
fein, Helena. d. 15. gu Breslau, Hr. Juftig 
Lommiſſatius Wande aus Glatz, mit des Hrn,’ 
Kaufm. Forni zu Breslau Dem, Tochter, — d. 
16. zu Barmdrunn, Hr; Carl Leberecht Bergfeld, 


N Daher Iu Rabtshau, mit-Dem, op, Ehriftiana 


, Schneider aus Barmötynn. np, 16, Hr, Ferdin. 

Gottlob kucas, Frey 

Neumaͤrcktſchen mit er verw. FrPaſi. Juliane 
N 5 


mit D. Schneider von Nirfgberg. — d. 23, 
Breslau Hr Friedr. Yenj,kus ig, Juſtizſecc. u. 
I Riscommiffarius, mir DiKatfer, — "Zu Breslau 
- 2. George Heine. u, Seelen, Hleutenant von d. Ar: 
a *42 miee 
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nee u. Hgl. Salzkqetor daſelbſt mit Jeannette E⸗ 
liſe Freyin v. Haugwitz und Hr Carl David Frie⸗ 
Bei Bach, Kgl. Proͤfeſſor an der Schleſiſchen 
Propinzial Kunſiſchule daſelhſt, mit Frau Anna; 

aintonngtie Charl. verehl. geweſene Urgirg, geb. 


iller 


BE Bund 4 
Geburten. “im Februar. 1793. d.19. Fr. Hof⸗ 
und Cammer gaͤthin Löwe zu Brieg einen Sohn, 
— Fichten: d. 24. Fr. v. Holly geb. v. Radetzky 
zu ee im Rattiborfchen, Marimiliane Las 
ol, Wilhelm. Sophie Elifab.; d. 27. Fr. Paſto⸗ 
rin Schiele zu Gros.Rofen bey Striegau, Wil⸗ 
beim. Cardl. Erneſtine. 
. Sm MWaͤrz Söhne, Kr. v. Schweinidyen geb. 
v. Prigelwig auf. Radoſchau im Nofenbergfchen, 
Carl Sofeph Zriedr. Victorinus Valentin Sons 
him; Frau Juſtitiar, u. Inquif. Ifchiefhfo ga 
. Brieg, Arnold Carl Eduard; d. 1. Frau Wirth⸗ 
ſchhafts Inſpect, Veuckert su Falckenberg, Sriedr. 
- Budwig Äldinus. d. 8. Fr. Paſtorin Karſtädt zu 
Shmiedeberg; das Kind kam todt zur Melt: d. 
y ‚Be. » — geh. Dar. d, zn an Some 
maelwitz im Breslauſchen, r. Friedr. Ferdin. 
d. 18. Re. Paſtorin Kunowsky zu Beuthen in N. 
Slim; das Kind Karb d. 1. April.. 6. 2 Gr. 
ergräthin Pluͤmicke zu Waldenburg, Martin 
Ludw, d. so. Sr. Proconſ. Wolf zu Bunzlau, Joh. 
Wild. Serdin. d. a1. zu Neumacckt Sr. Lieut. v. 
Roth Roffd vom Füf. Bat. v⸗Proſch, Karl Wilh. 
Heine. d. 21. Frau Paſtorin Anders zu Prausnitz 
bey Goldberg, Eraſt Gottfr. Wilhelm. d.24- Sr. 


lariſch auf Broded im Rattierſchen. Cari Franz 


GSuftgn. d.04. Sr. Paftorin Hübner zu Juͤrtſch im 
Steinauſchen. d, 24: Sr. Paſt. prim. Schüler zu 
Sreyſtadt, Johꝛ denk Fulins, d. 24, zu Reunarce 
. \ N j vas 


⸗ N 


Frau Steaabetan. v. Falkowsky vom, Fuͤſ. Bat. ©: 
Froſch, Ernſt Wilh. Friedr. Augufl. d. 25. Fr. 
Majorin v. Sauerma auf Romberg im Breslaͤu⸗ 
then, Arbr, With: Maximtk. d. 25. zu Rackau im 
Leobſchuͤtzſchen Fr. Baroneſſe v. Morawitzky geb. 


v. Kehler auf Boblowitz im Leobſch., Marta Wilß. 
Felix. d. 28. Sr, Kaufm. Flikert zu Waldendurg 


B. 31. Fr. d. Klimtowott auf Nieder Schreibens 


dorf bey Streblen. 


Zn u oa 
r: Töchter. Fr. Afſ. Raͤthin Stoͤckel zu Brieg, Aus 


ſte Leop. Fr. Docteu. Er. Phoſ. Raub zu Militſttt. 


Fr. Kaufm. Ringe zu Breslau, Emilie Henc. v. 

1. Fr. Synd. Boehm zu Brepfladf; Henze. Doroth. & 
‚2, Bei Eaffen Conir. Runſchle zuxandshutt, Charl. 
Eleon, Friedr, d. 3. Fr. Bremdat. Liebig zu Has⸗ 


lich bey Stelegau, Fridr. Henr. Kunigunde, d. . 


Sr. Paͤchtetin Bruckner zuů Ottwiß bey Bohrau⸗ 
Ioh. Henr. Friede, das Kind Rark d. 15. d.1r, 


u Gleiwitz Sr. Rittmeiſterin v. Zavabıky geb. v. 


Inf auf Gieraltowitz. d. 28. Re. Kaufm. Schul 


zu Bunzlau, Friedr. Charl. Wihr b. 22. Fraͤn 


J decagtatin v. Puͤckler auf Otto Langendorf im 


artenbergſchen. d. 22. zu Neiße Fr. Regierungs 


| Seexet. Goͤppert, das Rind Ward tab. / D..22, te 
Tuchfabriken Inſpect. Thoncke zu Gruͤnberg, Wil⸗ 


elmine Charl. Joh. Auguſtine. d. 23. su Neu⸗ 


marckt Sr. Prem Lieut. v. Oheimb, vom Auf. Bat. 
u? wire, Wilhelm, Unne Loniſe Auguſte. d. ag. 
Fr. Kaufm. Peucker zu Schmiedeberg, Eliſe. :d, 
1. Ss Yeflorin Duoniet gu Wartha bey, Bunz⸗ 


au, Friedr. Charl. Henr. J 


Im April. Zwillingsſoͤhne. Fr. Kaufm Niuſche J 


zu Breslau, Chriſtian Benj.u. Karl Gottfr. + 
Soͤhne. Zu Breslau Kr. v. Prittwitz, Augnſt 


Leop. Moritz. d. 1. Gr. Forſtinſpecet. Bertrom zu 
BE EEE 7 SE: z. Bunss- 
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Bimslart, Carl Erlebe. d. 2. Fr. Marſch Commt 


Aarius ꝛc. v. —— Wuͤrgsdorf im Holden  - 
dhadauſchen, Oswaib Wilh Friedr Rudolph d 2. 






Ar. Senat, Stehemp — koͤwenberg, Hans Carl 
Eve pb. d. 3. Sr, Ritemeiſterin v Schuffbe auf 
—* im — * d. 3. Sr. Creosphoſt 
Roehlt gu Falckenberg, Erbm. Chriſt. Rudolph. b. 
Sr. Kaufm. Alberti zu Waldenburge de 8:45 
Sonate v. pagi ‚auf Dber Dammer im 
then. d. 8, Ki v. Spiegel auf Groß 


.  Steinaufchen: 
Woitsdorf im Wartenbergſchen d. 11. Mr. Raufım - 


Kretſchmar u Olr ſchderg. d. %5. 8. Schlogverw 
— zuu Oels 
Töcheer, — Raͤthia Fuͤlleborn in 


@&:.Siogau; d. 5. Br. Eyndicus Foͤrſter u.a, - 


Joh. Fleon, Friedr.! d. 6 Fr. Senort Pencker zu 

edagchohr, Chriſtiane Renate Auguſte. d. 10 SE; 
Apothekerin Meng in Löwenberg.:  - . 

Don 20. Mär; wurde die Ehefrau des Seäfich 


Burgbausfchen Bedienten Leuſchner u Sulau von 
drev. Maͤdchen gluͤcklich entbunden; fit. Arber. 
aber bianen 3 Tagen wach einander, - 


. Todesfälle. Im gebruar 1799. Deniz. Here 
Guſtad v. Hoff su Belms borf im Namslauſchen, 

27 J. x M. alt; an ber Lungeſucht. — dou4. 8 
Landshutt, des Herrn Kaufm. Immarn. Ditoß 
Kr Sonn, Abann Suſtav 7 Mon. at, am 


en — Den Fr u. Mebsibohr, Beau Kune 


._ Gatharjne verw. Schimonsto, geborne Genknert, 


an ainer Bruſtentzuͤndung tm 68.°% +: d.-10.. zu 


"Leobfchüß, Hr. Deinric, Rupprecht, Mifiiient den 


ber dafigen Fuͤrſtil. Regierung, am Kamifieber, 34 

J. alt. — d. 12. zu Dittersbaͤch bey —— 

des verſtorb. dafigen Koufmanns, nen. op. ri 
tied 
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Arteb Wiltner nachgelakßene Wittwe, Feau Joh. 
@feon., ged. Wehner; geboren d. 25. Maͤrg 1720. 
L— Zu Mofenderg flard-d. 14. einer feiner aͤlteſten 
Beibohner, Hr. Joachim v. Fraufenberg and dem 
Yanfe'Prafhliz, in einem faft grjährigen Alteran - 
Schwaͤche. — Er war 1712 den zo. März gebur 
wen,hatte ſich zwelmahl verheyrathet; Mn der eis 
Nen Ehe mit einer gebohrnen von Kotſchemirskd 

> @öhne erzeugt, wovon der eine in kalſerlichen 
. Eioitötenften, der-andere aber in preußifchen ie 
litairdienſten ald Major bey dem Infanterie Ru 


' 


7 gineneMeg- Heinrich ſtehe. Aus der aten Che 


Mit einer geb. v. Lariſch aus dem Haufe Nimſch, 
mit der der Verſtorbene 53. Jahr 5 Monath in ck 
ner gluͤcklichen Ehe lebte und fein Ehe Jubilaͤnm 
gu Rofenberg feyerte, teden 3’ Söhne, einer Haupfs 
‚, Mann beym Regiment Prin, Heinrich, der zweite 
Hauptmann bey der Königl. Garde, ber dritte 
Wanonteus zu Brediän,: der vierte Referendarius 
Geyer Koͤnigl. Obetrames Regierung zu Breslau, 
and der ſunfte dlieb ſtets wegen koͤrperlichen BLe⸗ 
brechen im ylterlichen Haufe, und war im Greiſes 
Alter ſeinen Eltern Troft und Stuͤze. — Die be⸗ 
Pe Vodrede für den Werth dieſes ehrwuͤrdigen, bis 
sw ſeinem lezten Lebensjahre ſehr muntern und 
haͤttgen Steifes ſind feine vortreflichen Soͤhne, 
‚ Vie ed dem Staate unker ſehr wenig äuſſern Jdͤ ⸗· 
iſtigen Umſtaͤnden erzog und widmete, und auf dis 
nen des Vaters Seegen — fein grader, recht⸗ 
ſchafner, biedfer- Sinn-rubt, welchen dieſe noch 
durch feline Geiſtes Cultur und treue Pflicht Era 
füllung zu verfchönern gemuft Haben. Den Werth - 
Der Herten: Söhne in Koͤnigl. Kriegsdienſten er⸗ 
kannte ſchon Friedrich der Einzige-und gab jmenen 
. ‚Söyiglich feine Huld zu erkennen. — Freude über 
ETW Ä feine 
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ſeine Söhne machte das Gluͤck bes Abendo fe 
ned mũh und arbeitvollen Lebens und ruhig und 
ſanft ſchlummerte der Greis mit dem Bewuſtſeyn 
ein: dar lebſt in deinen Söhnen fort, und Haft niche 
vergebens gelebt. — Wie immer ſeltner merden 
die Gluͤklichen, die ſo in Friede fahren koͤnnen. — 
d. 15. zu Sleiwitz. Hr. Acciſe und Zoll Aſſiſtent, Au⸗ 

guſt Schwuͤrz, alt 25 J., ain Steckfluße. — b. 16. 
du Polckwitz, die verw. Frau Accçis und Zoll Eins 
vehmerin Joh. Theod. Weinknacht geb. Neander 
aus Basylau, 72%. 7. Mait, am Brußfieber.. + 
19. zu Boldenhain bie. Frau Paſtorin. Sophie 
Eliſab. varw. Ulber geb. p. Stoſch, an einer Luu⸗ 
enentzuͤndung. Geb. d. 23. Auquſt720 in Seif⸗ 
—* bey Reichenbach. Vereblichte ſich 1748 
bd. 23. July mit dem Hes. b, Niefemeuſchel auf 
. Gros Waltersdorf ben Bolckenhain, in welcher 
he fie einen Sohn gebar, der voch lehet. Zum 
qweytenmal verherratete fie id 1774 mit bem ver⸗ 
Rorbenen Hrn, Ehriſtian Etzan. Ulber, Paſtor 
bey der. esangel, Kirche zn BPolckenhain. — d.2g 

Ju Plomühle bey Gteeblen, Hr. Sup Chriſtoph 
Guſtav v. Richthoff, auf Plohmuͤhle R. Bärgborf, 
— am Schlage, : Geb. d. 3. Detdr. 1733 zu 

uppersdorf im Strehlenſchen. Sein Vater war 
Hr, Guſtav Wilh v.R. auf Ruppersdoxf u. Glani⸗ 
bad) u. feine. Mutter Frau Charl. Helene geb. v. 
Kalckreuth. Er nahin das väter. Gut Glumbach 
an u. Faufte in.der Folge Plomuͤhle u. Bärzdorf. 
- Den 28. Novpr. 1757 vermälte et ſich mit Fraͤul. 
Maximiliane Elifab, v..Schiefuß. — d. 24. zu 
- - Landehutt Frau Doctorin Eva Magdal, Simier, 
2 geb- Prätoriug, 3 Geſchwulſt, alt 65% SM. 1 
.— d. 26. zu Neiße, Hr. Carl Chriſtian Erdm. 
v. Bamberg, gewelener Kgl. Obriſter v. d. Infan⸗ 
terie 
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derie 8.-Eommandene des "of. Reg. v. Bord, an . | 
der Bruſtwaßerſucht, im 59. J. — d. 30. zu Reis N 
chenſtein, Sr. Joh. Gottlieb Loͤrche, Kgl..Hofu. 
Eriminalsath, Juſtizcommiſſarius und Notarius 
- „mblieus, Conſul dirigens und Stadtſyndicus zu 
Reichenſtein, an Entkraͤftung. — d. 30 in Oels 
Dem. Roſ. Eleon. Waltsgott im 71. Jahr. — zu 
Brieg/ des verſtorbenen Hrn. Profeſſors Weins, 
ſchenck Dem. Tochter, Henr. Sophie, 18 J. 11 MR. 
a3%2.alt, am’higigen Sieber. . 0 
1. Am April. 8: 3. zu Landshutt Frau Eaffen Con⸗ 
srollenrin Beata Eleon. Runſchke geb. Brendel, 
in den Sechswochen, an Abzehrung, 43%. 2 M. 
all, — 3. zu Breslau. Frau Näthin:e, Friede, - 
Renate Ratiche geb. Hartmann, 33 %. alt. — b. 
4. zu Gros -Peterwig im Neumarcktfdyen Sn To 
seph Meisner, feit dem 5. April ı758 Vfarrer das 
dJeipfl, an einer Brufentzändung, -62%. ı M-alt, 
gehuͤrtig aus Breslau. — d. J. zu Neugabel im 
Freyſtaͤdtſchen der vetw. Frau Baronne v. Dyhern 
geb: v. Schkopp einzige Tochter, Joh. Mariane 
Wilheln Tugendr., im 5 Jahr an zuruͤckgetretenen 
Blattern. d. 5. zu Gr. Slogan Hr. Landſchafts 
Sondious Ernſt Gottfried Elauffen. — d. 5. in 
Stroppen, Fr. Anna Suſanna dverw. Meper,.geb. 
Hoffmann, am-Entsündungsfieber, 71%. 9 M. 
alt; geb. ı722 in Großen Bohrau im Freyſtaͤdt⸗ 
Shen, beiratete 1742 Hen. Ehriflian Friebr. Mey⸗ 
er, damaligen Befiger von Kachel im Trebnigfchen, 
- "ward Muttenvon 5 Soͤhnen u. a Töchtern, u. 1769 
Wittwe. hr ältefler Sohn murde 1786 in ben As 
delſtand erhoben u. farb 1788 als Major bey den 
Bosniaken in Preuffen. — d. 6; in Breslau des 
a chen u. Sußtyrathes 2%, —— N 
- we, Stier. Eleon. geb, Ceidel, 72 :5 
. Ya 5 _ ’z all, . 


. 
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=. ait; an Entkiäftnig u. Wafferfuthit.- 2.8.7.4 


Stkteinsdorf im Ohlauſchen Hr. Hans Earl Fries 


drich v Jeetze, ehemaliger Hauptmann von her Ar⸗ 


| mee. — 8.7. bed Ken: Paſtor Iſchirner zu Saab 


dor ins Srünbergfchen —A— Sobn, EM. went 
ger ZT. alt. — d. 9. qu Breslan, Hr. Carl Worb 


Nob Weiditzer, Kgl. Juſtiz Commiſſarius u. Nota⸗ 


sinus publicus tm. Kgi. Breslauſchen Ober Amts 
Negierungs Departement, 53 J.5 M. ııT al 
an Bruſtkrankheit. — 10,5 Digger Kungenbeuf 


vey Echweidtitz die Gemahlin des Hrn. H. €. v. 


⸗ 


Sellhorn u. Pfiederwitz anf Nieder Kunzendorf u. 
Nieder Kammerand im Schweidnitziſchen, an det 


WWauerfacht. Did. In; He. Eafpar Friabe Freod 


v. Stoſch zc. Geboren den ig, Yaly 1713 in Gros 


. Mrädigbey Raudten; Er wurde 1732CTornett ved 
: den damaligen Kapfert: Graf Hautoiſchen Euis 


taffier Regiment; "machte 1734 als Lieutenant des 

Kabfert. Prinz v. Wuͤrtembergfchen Draganer Res 
iments den Feldzug am Rhein gegen bie Franzo⸗ 
en. mit, fam alsdeun nach Haufe u. erbte die Geis - 


teu Kravdelwitz, Schabenau u. Neugabet; sieng 


wieder in Dienfte, ‚erhielt in demſelben ˖Jahre 


De. Eompagırie unter dem Graf Wentzel Wallt⸗ 


ſchen Infanterie Regiment; wohnte den Feldzu⸗ 
gen in Ftatien bey, in welchen er Majors Dienſte 


vhat. Nach erfolgtem Frieden vermalte er ſich den 


29, May 1737 mit Fraͤulein Marliana v. Tſcham⸗ 


- — 


Dr 


‘ 


1 
Y. 


Aarer, a. d: H. Gros Nieder Tſchirne u. nahm ſei⸗ 


nen: Abſchied. Im ZJ. 1740 trug ihm Friedrich IE. 


- eine Obriſtlieutenant Btelle unter dem erſten Bas 


Kalllon: Garde, am, er verbat fie, «765° deng. July 
Katb feine Gemahlin ;-micder er 18 Kinder ges 
gruset hat, wovon nur nach 2 Soͤhne u 3 Töchs 
verlieben. .1782 übergab er ſeinenruͤlteſten Herm 


‚Bohne Kreidelwitz u. Friedrichsdorf. — d. 12. u‘ 


Bres⸗ 


— _ ” 
N 
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| 
| 
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. Btedlan bed Kgl. Krieges u. Dom. Rathes Hrn. 


Friedrich Wil. v. Prittwitz Fraͤulein, 2M. 122 


alt, am Kraͤmpfen. — d. 3. zu Breslau, "Ir. Ma⸗ 


giſter Martin Goteliedb Böhm, Paſtot bei der eilf⸗ 
tauſend Inngfrauen Kirche. Siche Ehrhardts 
Schleſiſche Preubytergldgte und das Mayſtuͤck det 
Uter. Beilage zu den Probinzialdlaͤttern. — d. 1314 
gu Landehutt des Hrn, Courectors Kornmann juͤng⸗ 
fie Tochter, Henr. Wilh. Louiſe, am Schlagfluß 
30 W. 1 T. alt. — d. 14. Herr Arnold Gusdorff, 


and Weſel gebürtigundfeitts Jahren Eaffen Remy 
dant aufbem Sprottaufchen Eifenhättenmerfe ıh 
- Ober Leſchen. — d. 19. zu Waldenburg, Hr. Johl 


"Henrich Ludewig Pluͤmicke, Koͤnigl. Betgrath und 

ber Bergamts Affeffor. &. ſein Denkmai wid 
das Mahluck der liter Beilage. — d 20. zuBres 
lau des Hrn. Kriegesrathes Hornig Gemahlin, 
Chriſtiane Agnete, geb; Vielſcher, im RE am 
Schlagfluß. — d. ar. ju Sprottau Hr, Ra e 


8 
nior Paul Wedig v. Damitz, 69°}. alt, due Peſt in 


Pommern gebürtig. — d. 21 gieng ihrer Mutter, 
März Aghang S «3,) na, Amalie Dorbthee 

ottliebe Fahımann,an Krämpfungen, alt 4 Wo⸗ 
hen und 4K. — d. 25: zu Deis, die Frau Regie⸗ 


runge-Häthin Ehriftiane Rudolphine Henriti, geb! 


‚Hübner, im 73. Jobre ihres Wltere, , = - 
„ct ER . or 


Y: Cirkalarien der Könikl.Isresl, Proviuzial Ac⸗ 
tiſe und Sof Direction. N. 110. d. 12 Maͤrz 
elinn 


Zur Abftelling der Beſchwerden ber ſchleſtſchen 
Kaufleute: fol von den aus ber Berliner Spiegel, 
Manufactur nach Schlefien gehenden Spiegeln 
und Spiegelgläfern an Zoll und Schleufen Geh 
dern von da bis zur Schleſiſchen Graͤnze nicht. mehr. 
als 4gute Pfennige vom Thaler Werth erhoben 


enter 


und mit-ı-Pf. in jedem der zu beruͤhrenden Zoll 


“ . . 
U - . - ⸗ 


— 


⸗ 
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Hemter zu Berlin, Fuͤrſtenwalbe, Neubaus und - 
Croßen eingeforderk werden. | 


r} : 


N. ni. d:23.Märı. Mach einem. Reſcript des 


Koͤnigl. General Acciſe und Zoll Departementt 


vwom 14. Febr. ſoll von den aus Böhmen einge⸗ 


henden ordinairen groben Schilf oder Baſt Waa⸗ 


ren so Procent oder 3 Sgr. von: Rilr. Werth Zoll 


und ı Ser. 36’. Conſumtions Acciſe vom Ale, | 


erboben werben. — 

V. 112. b. 27. Märg. Laut Reſcript des Koͤnigl. 
S. A. u. 3. Departements vom 13. Maͤrz duͤrfen die 
fremden Viehhaͤndler und Fleiſcher wicht. in Schle⸗ 
ſien außer den Viehmaͤrkten polniſches Schwarz⸗ 


vied gegen. bie gewoͤhniiche · auf Viehmarkten zw 


erlegende Gefälle, fondern nur lediglich gegen den 
„bern Directions Tranfito Zoll erfaufen und aus⸗ 
, ren. . 


DR 113. d. 3. April, kaub Kefeript des Königh | 


. A. u. Z3. Departements vom 11. März ſollen 
1) von dem halben Straf Antheil der Denuncian⸗ 
ten, wenn ſie die Sgiſie nicht verrichtet haben, dia 


G. A. u 


.Saiſſanten die Haͤffte und ber oder die Denunz 


2 


cianten bie zwote Haͤifte erhalten und 2) ſoll die 


Haͤlfte des Gehaltes der in Unterfuchmg befange⸗ 
‚nen und ab oflicio fuspeudirten Dfficianten mit : 
Arreſt belegt werben. ..:, - | 


·N. 114, de 10. Apr. Das dhigl &.d. und 2. 


Departement hat om 1. Up verordnet, baß Ifers 
Aoher und Erefelper feidene Tücher, wenn- fie ang 


den Provinzen dißeits bee Weſer mit Meife Paßter 
etteln eingehen, und; fie nicht zugleich mit dem 
änglichen Impoſt Siegel geſtegelt (ind, angehal⸗ 


ben werden ſolley. 


wWaſeri⸗ 


“ 





lau. Den 1. April debatirte Hr. Spindler, bisher 
Eänger in der Capelle des Fürſtbiſchofs v. Schaff⸗ 
wvoiſch zu Johaͤnnisderg, als Robert in Robert und 
Kalliſte. Madam Stattler ift zurüdgefehrt und 
tündigte ſich ale Hedwig im rothen Käppchen an, 


Am 18. April wurde sum erſteumal Piramus und 


Thisbe, ein Duodram nad) Hen. Fabri dem jüns 
ei (Namslauiſchen Ereis Yooftus) und nad 
pen, Spindlers Compofition dufgeführet, 


, Aus dein Veumarktſchen. Zu Boffendorf fand 
am 19. März der Dienfljunge des Drefchgärtnere 
Dtto bey dem Ausraͤumen eines alten Stalles eis 
ven weißen Stein. Er nahm ihn mit fidy, und gab 


Won, ihn für Kreide haltend, feinen Geſchwiſter 


‚sum Spielen, . Sie zerſchlugen ihn und eined von 
ihnen warf ein Stuͤck davon in den Ofentopf, der 
oll Waſſer war, dag zur Zubereitung des Eſſens 

für die Familie und zum Einbrennen bes Futters 
ür die 3 Kuͤhe des Otto gebrauchet wurde. Ant 

20. gegen Abend hefiel alle 8 zur Kamilie des Dis 

to gehörige Perfonen ſtarkes Kopfweh, Bruſt⸗ 

krampf.und. heftige anhaltende Erbrechen und 
ben ar. erfrauften alle 3 Kühe. Diefe fielen in 
ber darauf folgenden Nacht um, bey jenen aber 


lied d. 21, Abends nach bdem Seru von 3 Quart 
en nach, und 


ftiſch gemolkener Milch dat Erbre 
durch Arzneymittel wurden fie völlig hergeſtellet. 
Niemand weis, wie dieſer Stein, der das heftig⸗ 
fe Gift enthielt, in den ſeit langen’ Jahren nicht 
gebrauchten Sta gefommen if. Der Ueberrefl 
iſt forgfältig aufbewahret worden. . 


Den 7.Xpril brach in. dem fatholifchen Pfarr⸗ 


hofe zu Bockau ein Feuer aus, das bey ſtarkem 
v Winde 


— 


| Ku: 2 - Be | 1 
Waͤſetiſthe Schanfpieltegefellfchafe zu Bres⸗ 


+ 


+‘ 
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Winde In kurger Zeit fämtliche Pfarrgkbänbe und 
drey Bauerböfe ig Afche verwandelte. Einigemäpf 
‚Ans die Kirche an zu bremnen, fie wurte aber durch 

ie herbeygefommenen Sprigen erhalten. gr 
Gluͤck war der Bandrath ded Eretfeg, der Hr. Bas 
son v. Sepdlig, in der Nähe. & eilte herbey und 
dettete durch feine Vorkehrungen did Kirche und 
das Dorf, dag unter dem Winde lag: · Ä 
Folge des unmäßigen Genußes von Brdnde 
wein. Der Vuchbinder Franz Krautwurſt au® 
Seobfihäß, ‚der, davon zu viel getrunten hatte, 
wurde am 8. Marz tod auf dem Felde gefunden. 
Er verläßet feine Frau und fünf Fleine Kinder in 
ber bitterfien Armuth. ' 

So gurals Selbftmord aus Mangel an Ueber⸗ 
kegung. Der Bauer Sranz Lüballa zu Radlow ing 
Mofenbergfdien, einem Gute des Herrn v. Taub⸗ 
edel anf Altkarmunke, warb plöglich krank und 
glaubte ſich durdy einen Aderlaß und bald darauf 
genommenes Brechmittel gu helfen, Letzteres durch 
einen Sachverſtaͤndigen ihm verorbnet, würfte 
feinet Meynung nad i ſchwach und er nahm, _ 
uam ſich ſchneller zu. helfen, von der ſchwarzen Nies 
ſewurz. Hieranf erfolgte einfo beftiged und anhals . 
tendes Erbrechen, das die Bemühungen des ges 
ſthickten Stadtchirurgus Heren Scholz zu Roſen⸗ 
berg, der ſogleich auf das dringende Geſuch der u 
menſchenfreundlichen Grundherrſchaft, die es fich 

ur Pfiicht machet, ihren Unterthanen aile nur moͤg⸗ 
8*— Hülfe gu leiſten, herbepeilte, nicht zu heben 
vermochte. — So ſtarb einer Familie ein Haudvas | 
ter aus Mangel on ——— ac in . 
die zwar langſame, aber zweckmaͤßig wuͤrkende Mits 
- tel des Arztes. — O wer belehret in dieſer Hin⸗ 
ücht unſer armes Landvoltft 
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Anhang zu den Provinialblaͤttern. 
GE Dentmak- - “ 5 ' 
AH 19. April ſtarb zu Waldenburg der Rönigt; 
Berg, Kath und Ober Berg Amts Affeffos Herr Stos * 
- ‚hann' Heineid) Eudewig Plümide, im 41. Jahre 
feines Alters, an einen won zuruͤckgetretener Gicht 
esfolgten Sidi. : BE 
. x Er war zu Wolle in Pommern gebobren, wo⸗ 
feluft fein Herr Vater, den er in der früben Jus 
end nerlohr,. Kicchen Juſpektor, und nachher in 
erlin, evangeliſch Iucherifcher Prediger au'deo. 
Jeruſalems und’neuen Kirche wor; Nachdem er, 
in der, auf der Friedrichs Stadt befindlichen, 
Schindleriſchen Waiſenhaus Anfalt/ erzogen war; - 
und Hiernächft in Frankfurth an der Dder, Ih ber - 
Jurisprudenz gewidmet hatte,famer im Jahr 1774. 
Yadı Breslau, woſelbſt er ſich wegen einer gefaͤhr⸗ 


chen, Augenentzuͤndung Tange.aufhalten mußte, 


ehe er. begemen gewaͤhlten Fach, dem föleffsen | 
Bergwerksweſen, angeſtellet werben Tonnte..— 
Im Jahr 1777 warb er Ober BergAmts Referent 
darius und im J. 1778 bereits wegen ſeines mit 
heſondern Faͤhigkeiten verbundenen Fleißes, Ober 
Berg Amts Üſſeſſor, ‚gleich darauf auch bep dem. 
——6 die Bergwerke des. Fuͤrſten⸗ 
chweidnitz angeodneten Berg Amte, zwei⸗ 
tes Mitglied. — Im I. 1779 ward ihm det Vore 
rein Königl. Berg Amte aufgetragen, und er hat 
ſeit der Zeit, durch feine Thaͤtigkeit in Ausfuͤhrum 
ber vorkommenden Geſchaͤfte, durch feine Vorſchlaͤ⸗ 
‚ge wegen-nüglidien Gebrauchs der Steinkohlen 
und durch fein anhaltendes Raffinement uͤber Ver⸗ 
beßexung des Gruben Haughalts, ſich die vollkom⸗ 
mene Zufriedenheit feiner Obern dergeſtalt erwor⸗ 
ben, daß Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt, ihn, auft dieofaͤlꝛ 
ligen-alerunterthäntgften Vorſchlag, im Februae 
1791 u Dero Berg Rath au ernennen geruheten. 


\ 


Der Staat verllehret ar ihm "einen ee 
treuen Diener,“ ſeine Vorgeſezten und Kollegen . 
detrauren feinen Verluſt von ganzen Herzen, und ' 
feine Untergebenen werden noch lange fich ihres veng 
bienſtvollen Berg Raths mit Sehnſucht erinnern... 
Ober Wilkan, Namslauifchen Ereifee, den’ 20. 
März 1793. Das Ehpeweib des Kutſchers bep dem 
biefigen Hrn. Landrath von Mohſterberg empfand 
- 0m 7. März d. J., die erſten Spuren ihrer bes 
sorfiebenden. Entbindung, . allein ohnerachtet die - 
Schmerzen immer heftiger wucden, fo blieben doch 
| dig zum Mittag des folgenden Tages diefe Wehen - 
Zu Er eswünfchte Wurfung, ‘fo, daß dar hiefigen 
ebanıme, nach, eine zweyte aus dem benachhacs 
ten Dorfe Krickau zugefellet, und herbeigeholet 
wurde. Bey dem beften Willen beoder Hebammen 
konnte dennoch die Entbindung nidyt bewuͤrkt wers 3 
“den, und die nun immer mehr geſchwaͤchte Kreißes: 
‚ xjn würde den großen und anhaltenden Schmerjen'u 
ewlß haben unterliegen” müffen,- wenn nicht dee- 7 
_ Hr. Kandrath von Monfterberg, weicher fuͤr das 
Wohl feiner Untertbanen moͤglichſte Worforge trägt, das \ . 
eigue Borustdeil der Leidenden beſiegt, u. durch den fehleus 
nis herbeigeholten Herrn Regiments Chirurgus Bartſch, 
aus Ramslau, welcher fo eben anfeinige Tage, ım feine 
kranken Soldaten des von Hauffiſchen —9 Baitaillons 
gu beſuchen, aus Beutben angekommen mar, eins beſſere 
Hälfeverschaftbätt, denn dieſer einſichtsrolle Mann, welt 
cher zu Berlin einige Jahrfdas Rrcouchemmenrttadiert und M) 
ke wichtige Pröben feiner Keuntniſſe darinnen negchen 
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t, fand fehrbald, dag das Kind eine unrichtiae Lane mit | 
dem Kopfe hatte, und todt war. Die erſchoͤpften Kraͤfte der | 
Ereißerin machtenihm Kummer, er fand nötbig, chirurgis | 
che. Snßrumente anzuwenden, und nach Verlauf von a 
tunden wurde die Dulderin mit einem zwar todten, aber 
danz moblgeflalteten Sohne entbunden, ünd befinder ne 
“nun ſchon anfer aller Gefahr. Giedauft ihr eben, nich 
Sott, diefem Ürenfchenfreunde, und DiefeWelanntmarhung 
iR reine Erkeuntlichkeit für feine Sorgfalt, und Empfed⸗ 
Iuug feuer thaͤtigen Hülfe füräbnliche Dulderiunen. \ 


I. ta * “rer. . 
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Sünftes Stud, Mey. 





Bon der. Popularität des Vortrages. 


Ey un” , va 
Ich nehme dag Wort.populav in einem dop⸗ 
-pelten Sinne. Ich verftehe unter einem populär 
gefchriebnen Buche enftveder dasjenige, welches 


dem größern Publicum und nicht bloß dem Ges 


lehrten verftändlich iſt undgefallt; oder. das, wels 


ches fir die niedern Volksklaſſen beſtimmt, und 
Deren Saffung angemeffen ift. . 


Die Tragen, bie bierbey zu unterſuchen dor⸗ 


kommen, find: 1) welche Eigenſchaften der Lehr⸗ 


art: und des Stils dazu gehören, um ein allge: 


. mein lesbares und anziebendes Buch zu fchreiben ; 


und welche Eigenheiten eine Schrift haben muͤſſe, 


‚um den untern Volksclaſſen brauchbar zu ſeyn; 


e) ob es ein Verdienſt, oder ein Tadel ſey, po⸗ 
pulaͤr zu philofophiten, und ob die Gabe der Pos 


pularitaͤt mehr ein natürliches Talent, oder ein 


Werk der Uebung und ber Kunſt fey; 3) endlich 
auf welche Weife fich die Schriftſteller in die fchuls 
gerechte und in die populäre Behandlung zu theis 


* ‚den haben, — oder mitgadern Worten ,welche Aj⸗ 
Sb 
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beiten: 
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beiten der Gelehrten, unter der einen oder der 
andern dieſer beyden Fermen des Vortrags, am 
gluͤcklichſten von ſtatten gehen? 

Die vollſtaͤndige Beantwortung dieſer Fragen 
boͤnnte Stoff, zu einer ziemlich weitlaͤuftigen Abs 
handlung geben. In dem gegenwaͤrtigen Aufſatze 

darf der Leſer nichts anders als einzelne Ideen 


erwarten, welche diefer Beantwortung vorarbei⸗ 
ten fönnen- 


um dem größern Publieum in Schriften zu ge⸗ 


fallen, dazu gehoͤrt eben das, wodurch man der 
’Gefelifchaft im Umgange gefaͤllt. Das erſte iſt, daß 
man verſtanden werde. Je mehr der Leſer die Ge⸗ 
banken eines Schriftſtellers, bis auf ihre kleinſten 
Züge, durchſchaut: deſto mehr wird er gewiß von 
ihnen angezogen. Denn jeder Menſch, der von den 
gemeinſten Faͤhigkeiten ſo wohl, ale. der leicht ſin⸗ 
nigſte, freut ſich uͤber jede Idee, die wirklich in ſei⸗ 
ten Kopf gebracht wird. Was beym Stubiven ver⸗ 
druͤßlich iſt, und was die meiſten davon abſchreckt, 
iſt die Bemuͤhung Ideen in ſich zu erwecken, welche 
ihren Endzweck nicht erteicht. Hier faͤngt nun 
der Unterſchied unter den Menſchen an. Der 
Wißbegierige und der Menſch von größern Faͤhig⸗ 
. feiten haͤlt mit feiner Aufmerkſamkeit auf den Vor⸗ 
Atrag des Lehrers, welcher ihm Unterricht erthei⸗ 
len ſoll, an, auch wenn er nicht gleich die Aus⸗ 
beute neuer und ihm voͤllig verſtaͤndlicher Gedan⸗ 
‚fen daen traͤgt: und v gelingt ihm vielleicht 
endlich, 
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endlich, hinter den Worten,‘ die anfangs nur Cds - 
ne für ihn waren, einen Sinn zu entdecken, der 
. feine Einfichten bereichert. Der Menſch von tras 
gem Beifte hingegen, "der zu merhanifchen Arbei⸗ 
ten, ober zu finnlichen Zerftretungen Gewöhnte, 
läßt mit feiner Aufmerffamkeit fo gleich nach, fo 
bald fie ihm nicht, auf ber Stelle, mit einem bels 
lern Blick in den Gegenſtand ber Betrachtung bes 
lohnt. Der populäre Schriftſteller num fol auch 
. für diefe tragen Köpfe, fur dieſe merhanifchen 
oder-Teichtfinnigen Menſchen arbeiten. Er muß 
alfo einen hoͤhern Grad von Deutlichkeit beſttzen, 
— eine ſolche, wenn e# möglich if, weiche daß .. 
Nichtverſtehen feiner Gedanken unmoͤglich macht. 
Dagzu iſt dann ein vollkomner Gebrauch der 
Sprache das erſte Erforderniß. Der, welcher 
jedes Wort in feinem eigenthuͤmlichen Sinne 
braucht, welcher alle Regeln der Grammatik ge⸗ 
nau beobachtet, welcher auf die Zweydeutigkei⸗ 
ten, bie oft durch Kleinigkeiten, in unſern Aus⸗ 
druͤcken entſtehn, aufmerkſam iſt, und ſie zu ver⸗ 
meiden ſucht; — der, welcher die Woͤrter nach 
dem natuͤrlichen Zuſammenhange der Ideen, und 
nach den bekannteſten Analogien der Sprache zu⸗ 
ſammenordnet, das Ueberfluͤßige von jedem Sa⸗ 
tze wegſchneidet, die Ideen, welche gu zahlreich 
ſtud, um auf einmahl ausgedrückt werden zu koͤn⸗ 
nen, von einander trennt, und diejenigen in einen 
Satz vereiniget, welche nothwendig zugleich uͤber⸗ 
Bb 2 ſe ehen 
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fehen werden müffen der wird fchon dadurch feinem. 
Ideen ein ichtgeben, welches dag Kaffen derfe:b-n 
den Leſern aller Claſſen erleichtert. Und da diefe Eis 
genſchaften des Styls zu einem'guten Style übers 
haupt erfordert werden; ba diefelben nicht von ber 
Beſchaffenheit der behandelten Segenftande, noch 
von dem Geiſte der Unterfuchung abhängen, ſondern 
eben ſowohl bey gründlichen und tiefen Unter⸗ 
ſuchungen abſtrakter Materien vorhanden ſeyn, — 

als bey ſeichten und oberflaͤchlichen der gemein⸗ 
ſten Erfahrungsſachen fehlen koͤnnen: ſo iſt dieje⸗ 
nige Popularitaͤt, welche durch den vollkommen⸗ 
ſten Gebrauch der Sprache erhalten wird, in al⸗ 
len Arten von Schriften moͤglich, und iſt auch ei⸗ 
wentlich Pflicht aller Schriftſteller. 

Daher ſehen wir auch, daß bey den Nationen, 
welche ihre Sprache am meiſten cultivirt haben, 
und unter denen die Fertigkeit gut zu ſchreiben am 
ausgebreitetſten iſt — bey den Franzoſen vorzuͤg⸗ 
lich, (denn warum ſollte es nicht erlaubt ſeyn das 

Gute dieſer Nation gu erkennen, fo gerechten Uns 
‚ villen das Berfahren ihrer gegenwärtigen Par⸗ 
theyhäupter erregt), der Unterfchied zwiſchen p o⸗ 
- pulären, und zwifchen bloß für Gelehrs 
‚ten gefhriebnen Büchern weniger, ald:uns 
ter ung, bemerft wird. Man unterfcheidet dort 
zwiſchen gut und ſchlecht gefhriebntn 
Büchern. Lind wenn viefe letztern doch zugleich 
‚brauchbare Sachen erithalten: ſo werden ſie frey⸗ 
lich nur von denen gelefen, welche aus dem darinn 
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behandelten Erkenntnißzweige ihr eigentliches Ger 
Ichaͤfte machen, und von denen bey Seite geſetze, 
welche, weil fie nur ihre -Nebenflunden dem Un⸗ 
terrichte aus Büchern widmen, mit Leichtigkeit 
and Unnehmlichkeie unterhalten ſeyn wollen. Sie 
find alfo, dem Erfolge, — wenn auch nicht der 


Beſtimmung ihrer Verfaffer nach, nur fuͤr Ge⸗ u 


lehrte gefchrieben. 

. Daß 8 aber bisher bey und Dentſchen mehr 
ſchlecht geſchriebne Bücher von nüglichem Sindalte, 
als bey unfern füplichen Nachbarn, gegeben hat, 
— (ben weldyen der gute Kopf fich faft immer . 
gut ausdruͤckt, und mis einem. fhlechten Bortras 

ı ge faft immer geringe Einfichten Yerbunven find:) 
— das koͤmmt, wie mid) dünft, davon her, daß, 
außer der Kenntniß und dem vollkomnen Gevraus 
he der Sprache, nod) eine zweyte Eigenſchaft zu 
einem angenehmen Vorträge erfordert wird, die 
ſich bey jenen Nationen, häufiger, als bep ung fine 
bet: das ift, Einbildungsfraft. 

Ich rede noch nicht von den Bildern, mit wer 
Üben man bie Rebe aufhellt, oder fie ausſchmuͤckt. 
Sch. rede nur von bem leichtern Fluße der Begriß 
fe ſelbſt. Mühfames Nachdenken hat einen ans 

„bern Ehavakter im Ausdrucke, als Nachdenken, 
welches dem. Redenden oder Schreibenden leicht - 
wird: und dgs Denfen wird leichter, wenn die 
Imagination thatiger iſt. Bey der Herbepfühs 
zung neuen Gedanfen, bey dem Uebergange von 

353. einer 
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einer Ideenreihe zur andern muß biefe Bähtgfelt 
immer mitwirken. Iſt fie von Ratur lebhaft, 
ober. durch den Gegenftand erwaͤrmt: fo.find die 
Affociationen der Begriffe promt, «ein Funke zuͤn⸗ 
det den andern, Die-Perioden find alsdaun ges 
drängter und tünden fi von felbft ab. "Man - 
Hleibt ben feinem Gedanfen laͤnger fiehn, als es 
noͤthig ift, ihm ing gehörige Licht zu fegen. Mau 
Tage fich wicht in Gruͤbeleven ein, fondern eilet 
gum Ziele, Selbſt der eigenthümliche Ausdruck 
koͤmmt einem lebhaft bewegten Gemuͤthe eher ein, 
ald dem falt nachvenfenden Verfiande, Nur der, 
- welcher ; auch ben feinen Meditationen, etwas | 
leidenſchaftlich ik, wird mie Leichtigkeit gut ſchrei⸗ 
ben fönnen, 
Mas aber den populären Vortrag vielleicht am 
meiſten auszeichnet, find Bilder und Beyſpiele. 
Alle allgemeine Säge, mit abfiracten Worten ges 
fast, machen, wenn ihr Inhalt etwas Bekanns 
tes ift, Fein Vergnügen mehr; und find, wenn 
fie neue Gedanken enthalten, dem großen Haufen 
fo lange underſtaͤndlich, bis fie ihm in einzelnen 
Sällen anfchaulich geworden find. Sind dieſe 
Beyſpiele, mit welcher der populäre Philofoph 
feine Lehren erläutert, erdichtete Facta: fo ma: 
dhen fie eine Art von Poeſie aus; Und ſie müffen, 
wenn fie ihre Wirfung thun follten, — poetifche 
Wahrſcheinlichkeit und einen beſcheidnen Schmuck 
. Daben. Sind es Ditsehide, fo muflen fie auf eine 
| ange⸗ 
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angenehme Weife erzähle werden. Um deßwil⸗ 
len muß Einbildungskraft und Wis dem Verſtan⸗ 
de des Schriftftellerg, der für dag größre Publi⸗ 
eum arbeitet, zu Huülfe fommen. Er muß nicht 
blos das Talent feiner Gattung, fondern wenigs 
ſtens einige allgemeine Welt; und Menfchenfennts. 
niß beſitzen. Wenn er feine Mebitationen vers 
folgt, vhne ie auf die wirkliche Welt zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren; wenn er fie nicht mit dem praftifchen Les. 
ben, ober doch mit den, jebermann vor Augen lier 


genden, Erfahrungen in Verbindung zu bringen 


weiß: ſo ſtrengt er das Nachdenken der meiften 
Leſer zu ſehr an; er laͤßt ihre uͤbrigen Geiſteskraͤfte 
unbeſchaͤftigt; er reitzt ihre Wißbegierde nicht, 
er ermübet.fie, ohne fie zu belehren. 

Alfo: diejenige philofophifche Schrift if ges 
macht auf das groͤßre gefistete Publicum zu wire 
Een, die, mit der Vollkommenheit des didaftis 
ſchen Style, einen natürlich leichten Fuß der I⸗ 
deen verbindet; und in deren Räfonnementg fo viel 


Geſchichte nder Poeſte eingewebt ifl, als zur Auf⸗ 


hellung der abfiracten Ideen, oder zur Beflätis 
gung der allgemeinen Säge erfordett wird: u 
Aber ift dieß auch guug für den Schrifftſteller, 
ber die untern Volksclaſſen belehren wil? — 
Ich konn mighieren ;_ aber ich halte es für ein Vor⸗ 
urtheil, wenn man glaubt, daß man ſich dieſen Tlaſ⸗ 
ſen, im Style und in der Sprache, naͤhern muͤſſe, 
um ihnen verſtandlich zu ſeyn. Der gemeine 
Sb 4- . Main 
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Mann.verfteht in Sachen, die an ſich nicht über 
feinen Gefichtöfreis find, den guten deutſchen 
Ausdruck, wenn er auch einen andern braucht. 
So wie man in allen Provinzen eines geſitteten 
Landes, mit der allgemeinen Landesſprache fort⸗ 
koͤmmt, wenn auch jede dieſer Provinzen ihren 
‚eignen Dialekt hat: fo koͤmmt man, unter allen 
» Ständen der bürgerlichen Gefellfchaft, mit ‚dee 
Sprache deg gefi ttetften Standes fort, wenn mar 
auch unter ben niehrigern eine andre Sprachereden 
Hört. :. EB wird'ein reines Deutſch geben, wels 
ches dem Gelehrten untabelhaft feheint, und doch 
dem Bauer und Handwerker verftändlich ifl.- 
Alles koͤmmt darguf an, daß man bey dem, 
was man ihnen fagt, feine Kenntniſſe voraugfegt, 
die fie nicht haben Finnen. Diefen Irrthum kann 
man ſowohl in Abſicht der Sachen begehn, die 
“man ihnen vortraͤgt, als in. Abſicht der. Ausdruͤ⸗ 
de, in welchen man ſie ihnen vortraͤgt. Poe⸗ 
sifhe, und ſcientifiſche Wörter und Wen⸗ 
| dungen, — das find die beyden Abwege, Durch wel⸗ 
che man feinen Styl gemeinen Leuten unverſtaͤnd⸗ 
lich macht. Beyde ſetzen bey dem Leſer voraus, 
daß er andre Bücher zuvor geleſen, einen andern 
Unterricht, außer dem unfigen, empfangen bas 
ke, Ein Buch, für den Bauern und Handwerks⸗ 
wann geſchrieben, ift Fein andere, ald ein Buch, 
vwelches für ſich, und durch fich ſelbſt allein‘ zu 
Letſtehen iſt. Ich bin deshalb auch ungemiß, 
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ob es uͤberhaupt noͤthig Fey fuͤr dieſe Claſſo eigne 


men, als es ihm angenehm' iſt, feine gewohnten U 


> u 


Bücher zu fehreiben. Mich duͤnkt der Autor, weis 


cher die Elemente der menfchlichen Kenntniffe, über 


praftifch nügliche Gegenſtaͤude, aufs befte vortraͤgt, 
iſt ein Autor für das: Volk. - Diefen Charakter 
verliert er nicht, wenn er auch bey Verfertigung 
ſeiner Schrift, die unterrichtete und edlere Elaſſe 


vor Augen gehabt hat. Ya es if ihm ſogar zü 


rathen, daß er mehr auf diefe fehe, da er fie: auch 
gemeiniglich beſſer kennt. Wenn ja der gemeine 
Mann von feinem Lehrer noch etwas eigenthüms 


ches fordert: fo iſt es nur ein höherer Grad von 
" Klarheit und Leichtigkeit des Styls, nicht ein ger 


wiffer populärer Ton beffelben. | 

: Diefer,populäre, oder Volkston fälle fr leicht 
ins Komiſche. Nicht ſo wohl an ſich iſt er ko⸗ 
miſch; aber. er wird es, wenn er mit dem edlern, 
oder didaktiſchen Style, der doch, wenn man uͤber 
wichtige Dinge Unterricht ertheilen will, nie gang 


- gi vermeiden iſt, zufammengefegt wird. BDiefed 
Laͤcherliche wird der gemeine Mann felbfk gewahrꝛ 


und es verdrießt ihn mehr, daß der Autor eine 
Komödie mit ihm fpielet, um ihns ahnlich zu ſcheia 


Ausdrücke wieder zu finden 

Dazu koͤmmt, dag der Volksſtyl in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden eines Landes fo. manuigfals 
Sig und abwechfelnd iſt. Der Autor, der z. - 


| unter den Keichs ; Bauern dag Muſter fie ſeindn 
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Styl genommen haͤtte, wuͤrde dem Schleſiſchen 
dadurch nur deſto unverftänblicher werden... Die 
Buͤcherſprache, ift in allen: Provinzen, ſelbſt dem 
Landmanne, befannter, als die Volksſprache der 
einen Provinz in der andern iſt. 

Unter den drey oben angegebenen Grforderniſſen 
einer Schrift, bie fuͤr das große Publicum be⸗ 
ſtimmt if, wird nur das dritte eine Abänderung 
leiden, wenn biefed Publicum aus deu untern 
Ständen beſteht. Bilder und Bepfpiele werden 
anders gewählt werden muͤßen. Zwar nicht gera⸗ 
de aus den Verrichtungen und ber Leheüsart der 
. Stände für welche man ſchreibt. Nicht vom Fels 
de und aus dem Gtalle müffen alle Erläuterungen 
dergenommen ſeyn, welche dem Bauern einen 
Vortrag aufklaͤren ſollen. Dieſe Affectation miß⸗ 
faͤllt den Niedrigern, welche wohl wiſſen, daß 
ber Schriftſteller ſich zu ihnen herablaͤßt, weil 
er fie für unfaͤhlg haͤlt, etwas anders gu begrei⸗ 
fen..— Uber die Sphäre der Kenntntffe, welche 
man bey feinen Lefern vorausſetzen kaun, muß 
doch nicht überfcheitten werden: es fey baum, 
daß man auf die Erklärung der Beyſpiele eben 
fo viel Sorgfalt wenden wolle, als anf die Ents 
wickelung der Begriffe ſelbſt. 

Es wird fih nunmehro auf die zweyte der obi⸗ 
gen Fragen, die Antwort ergeben: daß der po⸗ 
pulaͤre Vortrag, da, wo er möglich iſt, ber voll⸗ 
Sommenfte fey; baßer aber nur dann möglich) fey, 

=, wenn 


“ 


fenfchaften, die ihr bloß aͤhnlich find, 46 
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wenn die vorzutragenden Ideen ſchon Ihre völlige 


Entwickelung erhalten haben, und wenn fie auch 
vollſtaͤndig und von ihren Elementen an vorge 
fragen werden. Populär kann alfo der Vortrag 
der Erfinder nicht feyn, oder er ift es ſelten. Po⸗ 
pulaͤr fönnen auch alle bie Wiffenfchaften niche 


Yorgetriigen werben, bie als Fortſetzungen andrer 


anzuſehen find, und die Bekauntſchaft mit Bieten 
Ichlechterdings vorausfegen. | 

- Der lebte Fall findet hauptfſaͤchlich ben ben 
mathematiſchen Wiffeafchaften flatt. Und je mehr 


oder ihr aͤhnlich iſt: je weniger iſt ein populaͤrer 


eine Wiſſenſchaft von Mathematik in ſich enthält, 


Vortuag Davon möglich. An ihr entfpringt ime 


mer eine Idee aus der andern, und ber nachfols 


gende Satz wird nur durch den vorhergehenden 


verſtaͤndlich. Kein Menfch kann in diefer aneing 


ander hängenden Kette, dag zehute Glied begreis - 


fen, penn er nieht die neun’ vorhergehenden lin 


idrer Ordnung durchgegangen iſt. Se weiterfih 


der Faden fortfpinnt: je unmöglicher wird eg, die 
höheren Saͤtze, irgend jemanden verftänblic, zu 
machen, wenn biefer nicht bie Wiffenfchaft, vom 
Anfange an, ducchfindiren wid, 


‘ 


- Die Phyſik iſt. mit der Mathematik, ihrem Ins - 
halte nach, genau verwandt: fie iſt alſe natuͤrlia 


cher. Weife, in Ubfüht des Vortrags, mit ihr in 
gleichem Sale, . Aber es giebt noch andre Wifs 
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Ich glaube alle Wiſſenſchaften eintheilen i& 


büefen, in ſolche, worin nur über Erfahrums 
‘gen reft ectirt wird, — und ſolche, worin 


wien com binirt werden. Zu den erſten gehoͤ⸗ 


ei die eigentliche Philoſophie, insbeſondre bie 


Seelenlehre und die Moral. Bu ben letztern 
gehören, außer der Mathematik, alle die Mif 
Tenfchaften, welche den mechanifchen Kuͤnſten vor« 
arbeiten. Erfahrungen machen, und uͤben diefe 
Erfaptängen refleetiren,: ift der Antheil aller Men⸗ 
Then." Ideen oder Sachen auf eine eigne Art 


verknuͤpfen: und dieſe Compofita As die Elemente 


zu neuen: Zuſammenſetzungen brauchen, iſt nur 
die Sache weniger, welche ein eignes Talent dazu 
und einen-beftinimten Zweck dabey haben. Wenn, 
mie dev Laͤnge der Zeit, eine Reihe ſolcher Combinas 
tionen aufeinander gebaut worden iſt: iſt es feinen 
Menſchen mehr moͤglich, die letzte zu begreifen, der 


‚nicht bie erſte aus ihren Elementen, und ſo ſort die 


folgenden aus den vorhergehenden herzuleiten ges 
lernt hat. Ein abgerißnes Stuͤck aus der Mo⸗ 


kal vder der Anthropologie iſt jedermann verſtaͤnd⸗ 


KH: Man kan die Betrachtungen eined Rouſſeau 


oder Shaftesbury über einzelne geibenfehaften oder 
Tugenden faſſen und nutzen, ohne je ein Syſtem 
ber. Moral ſchulgerecht ſtudirt zu haben. Aber 
Fein Menſch wird bie Differentialrechnung oder 
den Bau einer neu erfundnen Maſchine begreifen, 


der nicht die Algebra und Mechanik: bis auf 
. ber 
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den: Punct ſtudirt hat. Der 6 Lofoph wendet 
fi) immer unmittelbar an gemeine Erfahrungen, - 
aus denen er feine Säge herleitet, Der Mathema⸗ 
tifer und Künftler koͤmmt auch zuletzt auf dieſe 
gemeinen Erfahrungen, als die erſten Materialien 
aller Kenntniffe zurück, — Aber erſt Durch ſtufen⸗ 
weife Yuflöfung dee künftlichen Gewebe, welche 
sr und feine Vorgänger aus benfelben fabricirt 
‚hatten. Am deßwillen alfo Fann der Philoſoph 
popular in feinem Vortrage feyn, d. h. er kann 
ſich unmittelbar und jedem verftändlidy machen. 
Der Lehrer der Mathematik und der Rünfte 
kann ed nicht ſeyn: dag Heißt, er kann fi) nur 
denen verftändlich machen, welche die: noͤchigen 
Vorkenntniſſe erlangt haben. 

Ich habe oben geſagt: die Erfinder neuer g⸗ 
deen koͤnnten ſelten im Vortrag derſelben populaͤr 
fepn. - Dieß koͤmmt aus einer von zwey Urfachen ' 
ber. Entweder entftanden dieſe Ideen in der 
Seele des Erfinders, als Eingebungen, ale glück 
liche Einfalle, die fih ihm zwar, von einer ges 
wiſſen Seite, in einem been Lichte seigten, ins 
Ganzen aber noch mit feinem übrigen, Sebanfens ° 
foftem unverbunden waren. In dieſem "Falle 
fehle ihnen felbft noch) der Grad von Deutlichteit 
und Zufammenhang, der zum populären Vortra⸗ 
ge nöthig. if. Dder fie entfprangen aug einem 
eigenthuͤmlichen Ideengange ihres Urhebers, aus 
einer indivjduellen Form, in melde er, als Selbſt⸗ 

denk I. 
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denfer, alle feine Kenntniffe gebracht. hatte, und 
a unter welcher fie auf neue Solgerungen führten, 
ob fie gleich der Materie nad) laͤngſt befannt was 
‚zen. In diefem Salle wird auch eine eigne Spras 
ehe nöthig feyn, um, von einer ganzen Neihe, von 
Begriffen, diefe harakteriftifhe neue Form auszu⸗ 
trüden. Es wird nöthig ſeyn, ein ſo eigenthuͤm⸗ 
lich beſtimmtes Syſtem von feinen Elementen an 
mitzutheilen, wenn ‘es verftanden werden ſoll. 
Sin diefem Sale werden bie philofophifchen Ers 
findungen den mathematiſchen ähnlich feyn. .Sie 
werden, wie diefe, von vorne an ſtudirt werden 
_ müßen; und ein popularer Vortrag, derjenigen 
Theile, welche in der Reihe der Meditationen die 
fpätern waren, wird unmöglich ſeyn. 
Deſſen ungeschtet giebt ed, nothwendiger Wels 
fe, Grenzpuncte, wo diefe efotertiche Philoſophie 
fich an die populäre anfchließet. Irgendwo muß 
das fünfiliche Syſtem den Faden der Ideen, wels 
then dee gemeine Menfchenverftand barretcht, aufs 
gefaßt haben. Und wer alfo von diefem Puncte 
anfängt, muß, wofern nicht jene eigenthuͤmliche 
Gorm des Syſtems wirkliche Abweichungen von 
der allgemeinen Menſchenvernunft enshält, — 
(in welchem Falle fie zugleich Irthumer verbergen 
müßte;) die ganze Neibe wiſſenſchaftlicher Bes 
griffe in folche Wopuläre, als die waren, worauf 
fie herſtammen, auflöfen koͤmen. . 
Man kann alſo mit Recht ſagen, dag der hoͤch⸗ 


« 


+ 
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Shilofophifcher Ideen, dann uf ‚erreicht iſt, wenn 


fie ſich allen Menſchen von geblidetem Verſtande, 


auf eine leichte Art, mittheilen laſſen. Aber deß⸗ 
wegen kann doch das groͤßere Verdienſt denjeni⸗ 
gen zugehoͤren, welche entweder ben Vorrath ben... 


menſchlichen Ideen mit neuen, noch nicht ganz 


aufs Reine gebrachten Zufägen bereichern, oder 
ihn, vermöge des eigenthumlichen Charakters ih⸗ 
res Geifteg, in eine neue, aber andern Menfchen 
weniger faßliche Form und Ordnung bringen, 
Ich fage, dad Verdienſt diefer unpopulären Phis 
Iofophen um die Wiffenfchaften überhaupt kann 
größer fenn, als das Verdienſt derer, die, ents 
weder weil ihre Ideen volftändiger entwickelt 
find, ober weil ihre Art’ zu denfen eine größre 
Aehnlichkeit mit der gemeinen Faßungskraft hat, 


leichtere und angenehmere Schriftſteller für das 


groͤßre Publicum abgeben. 
Noch eine Bemerkung muß ich in Abſicht ve 


‚unpopulären Syſtematikers hinzufegen. 


Das -Durchdenfen einer Reihe alter Begriffe 


unter einer folchen neuen Form, die von den ins _ 


Bividuellen Cigenthümlichfeiten des denfenden 
Mannes herrührt und denfelden entfpricht, führe 
gewiß auf ungewöhnliche Folgerungen und Com⸗ 


binationen, und if in fo fern die Mutter der En 
findung. Es iſt aber biefe individuelle neue Form, 


immer am, ale Vehikel oder als ein neuer Ge⸗ 
ſichts⸗ 


w 


* 0 


fichtspunet. nüßlich, unter welchem bekannte Ges 
genſtaͤnde eine neue Anſicht darſtellen. Iſt dieſe 
Anſicht nicht ein bloßer Schein; ſo wird ſie ſich 
gewiß, nach und nach, auch denen zeigen, wel⸗ 


che die Sache, aus andern Standorten, nur aufs 


merkſam genug betrachten. Kaͤme es nie dazu: 
ſo wuͤrde die entdeckte Wahrheit dem menſchlichen 
Geſchlecht unnuͤtz ſeyn, weil ſie nur unter einer ſe 
heſtimmten Form denkbar, oder uͤberzeugend waͤ⸗ 
re, bie niemals der Natur aller Menfchen anges 
meſſen feyn fann. Gefchieht ed aber: ſo wird 
alsdann das Gerüfte des Gyften® abgebrochen 
und die technifche Sprache des Erfinders mit der 
. gemein verftändlichen vertaufcht werden fönnen, 
Wenn nur erfi die Nefultate rein, und von dem - 
Bufage des Individuellen, dag immer etwas feh⸗ 
lerhaftes enthaͤlt, geſaͤubert ſind: ſo gelingt eg 
‚gemeiniglic) auch, die Praͤmiſſen auf gleiche Weiſe 
von der bloß ſubjectiven Form des erſten 
Erfinders zu entkleiden. Dann erſt wird dieſe 
neue Philoſophie eine. wirklich objeert ive Fennt⸗ 
niß, — und bekoͤmmt alsdann, mit ihrer groͤßern 
Brauchbarkeit, auch die Geſchmeidigkeit, populaͤr 
vorgetragen werden zu koͤnnen. 

Es haben feit einiger Zeit verfchtebne Schrift⸗ 
ſteller aus der Kantiſchen Schule an ‚den Nahmen 
eines Populaͤrphiloſophen eine verächtliche Nes 
benidee gefnüpft.. Sie ſcheinen mir aber, ſo⸗ 


wohl in ihrem Bebrauche des Morten von der 
u wahren 
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gehren Bedeutung deſſelben abzuweichen, als, 
in ihrem Urtheile uͤber die Sache, ſich eines un⸗ 


richtigen Masßſtabes zu bedienen. Populär, 


Ahilefophen beißen bey ihnen, fo wie ich fie 
Babe verftchen Fönnen, diejenigen, welche nicht 


bis zu hen erſten Gründen der menſchlichen Er⸗ 
fenntuiß- hinaufgeftiegen. find und dieſe in ih⸗ 


raw’ Syftem aufs Reine gebracht haben, ehe fie 


Aber andre, Sachen zu philoſophiren anfingen. 


— er mich duͤnkt, das Wort Popularitaͤt 
f ‚nicht ſowohl die Gegenſtaͤnde bezeichnen, wel⸗ 


che man behandelt, als die Art und Weife, wie 
man fie behandelt, Der, welcher feine Forſchun⸗ J 
um nur uber die gemeine, Natur, - weldye er .vor - 


en. ſieht, und die alltäglichen Veränderungen, 
* e er in feinem. eignen Buſen fühle, anges 


fell, und fie .nie big zu jenen hoͤchſten Specula⸗ 


tionen forsgefegt bat, kann bemohnerachtet fehr 
anpopulän philoſoͤphieren. Sein Vortrag 
fann abſtract, trocken, ſchwer und nur fuͤr die 
Eingeweyhten ſeiner Schule verſtaͤndlich ſeyn. 
Hingegen iſt es moͤglich, wie unter andern Hu⸗ 
mes Beyſpiel gelehrt hat, über. die erſten Ele⸗ 
mente unſrer Erkentniß auf-eine faßliche und ſelbſt 


‚auf eine anmuthige Art zu ſchreiben. — Was. | 
aber Die Schaͤsung g der Sachen betrift: fo glaube 


ich, daß es unhillig iſt, Unterſuchungen irgend 


einer Art zu verachten, weil fie nicht big auf bie 
Ä erſten Gruͤnde aller Setenninife zurückgeführt wor⸗ 
den 


u 
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den find. — Iſt es etwa überhaupt nicht ms 


lic) irgend etwas zu erkennen, fo lange man hidje 
jene erfien Gründe entdeckt hat? — So iſt das 
menſchliche Geſchlecht bis auf dieſen Augerblick in 
einer gaͤnzlichen Unwiſſen heit gewefen. Und ie, 
aller Fortſchritte der neuen Phrlofoppte üngedihe 
tet, doch jene Principlen noch niche auf eine-ben 
Erfindern ſelbſt guugthuende Wetfe entdeckt ftdld: 
fo bleibt es fuͤr jezt noch ungewiß; ob der merrftßs 
liche Geift je audrer, ale lolcher unphilofo⸗ 
phiſchen, oder populär > pbtidſopho 
f hen Unterfuchungen fähig ſeyn werde. 
Indeß, da die gemeinen Kenntniſſe, die man 
higher in der Moral and Seelenlehre, ohne‘ die 
Hülfe jener Grundprincipien, entdeckt hat, Oben 
“ ſo wohl zu etwas brauchbar erfunden worden find, 
ale die Entdeckungen, weiche man, dieſes Mans 
gels ber erften Gründe ungeachtet, in’ der Mas 
. thematif und den Kinften gemacht Sat: fo iſt es 
vhne Zweifel auch erlanbt, in dieſe unvollſtaͤndigen 
Fragmente von Kenntniſſen, etwas ‚Mehr Li 
Praͤciſ on und Ordnung gu bringen, ale vhne 
'eine befondre auf fit gewandte Eorgfalt, dartnk 
bereichen würde, ' Diefe mit mehr als gewoͤhnli⸗ 
er Deutlichkeit, Beftimmtheit und Orbnung bor⸗ 


Netragnen gemeinen Begriffe, hat man bishet 


Philsſophie gerännt. | ill man ihnen bieſen Ti⸗ 
‚ tel verweigern, ſo liegt daran nichts. Aber 
‚daran it emad'gengtn, duß jeder Belehrier. ſein 

— Feld 
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Felb anbaue, :ohne. ben herabzuſetzen, welcher auf 
eine andre Aüt, ais er, dem Publicum näglich LE 
werden dt. 

Ich komme nach * kleinen Digreffion auf 
den Gegeuſtand, welcher: mich. hier hauptſaͤchlich 
Veſchaͤftigt, zuruͤck: und ziehe aus dent Geſagten 
den Schluß, daß eine Unterfuchung' tief. 


umn degt uͤndbich, — und doch dabey alle 


gemeinfaßlich, und felbſt leicht ſeyn 
Bann vi aan 


Eoiſt dieß lleicht nicht gleich anfange möge. u 


lich, waͤhrend daß man bie: Unterfuchung felbft 


anſtelltz weil man fidy. niche wohl zwifchen zwey 


Arbeiten/ der auf die Sache, und: der auf dem 
Working gewandten, theilen kann. Es wird auch 


immer sine gewiſſe Ordnung noͤthig bleiben, in u 


welcher eine Reihe zuſammenhaͤngender Begriffe 
einem Unwiſſenden beygebracht werden. müffen, 


wenn ihm bie ſpaͤtern Glieder def Reihe verſtaͤnd⸗ 


lich werden ſollen. Aber alle Saͤtze, die aus ſol⸗ 


chen Erfahrungen gefotgent worden, welche alle 
Menſchen gemadht haben, müffen auch 
atten::einleuchtend gemacht. werden. 


koͤnneneFinden ſtchdabey noch Schwierigfets . 


ten: fo muß entweder das Band swifchen den 


allgemeinen Satze, und ben Erfahrungen, moraud _ 


er geihögft iſe, noch nicht vollftändig entwickelt . 


ſeyn, und dieß iſt bey Erfindungen der al, wer 
% yoch in ihrer Findet And; oder es iſt der 


— 
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vorzutragenden: Wahrheit noch zu viel. von ben? 
zufälligen. Eigenheiten ihrss erſten Erfinders bey⸗ 
gemiſcht; oder endlich die Sprache, das Werks : 
zeug der Mittheihug, üſt ben: der: Darſtellung jes 
ner Wahrheiten: nicht mitıgehörigee Gefchietiiche 1 


keit gebraucht. : “Ge an; einer von dieſen drey Ur⸗ 


ſathen Fans: es liegen, wenn Philoſophie ein fo 
raͤthſelhaftes Anſehn Bat; ats wenn nur Einges: 
weyhte Ihre Goheimniſſe degreifen koͤnnten.“ 
Dieſen Betrathtuagen su Folge wuͤrde ich den 
Schriftſtellern surufen 2 sent une, in ſo fern Po⸗ 
„oularitaͤt, von der Bailftänd rgkeit und i 
„Rich tigkeit der Bagriffe/ und von dem u olls.. 
„kommenſten GebraudederG&ptadeaßr.: 
„hängt, ‚asle auf Popwlariekt Hinanbeiten.n nen? 
„bey unfern Meditationen, waͤhrend ber dlutenfus-; 
„chung ſelbſt, laßt uns auch dem Schimmerlichte, 
„welches ſich ung irgendwo zeigt, nachgehn, und : 
„Ftagmente von Ideen, wenn ſie auch nur uns 
„verſtaͤndlich find, auffaſſen. Bey dieſer Arbeik 
„sabt:und auch unſrer Eigenheit ‚mehr nass, 
„geben, uñd um dag Publicum weniger bekuͤmmert 
„fegn. Die Denffraft wird geſchwaͤcht, wenn ihe 
‚zwang angethan wird -ndd. die. Bemuͤhung unfre 
„SGedanken andern deutlich zu machen iſtieine Xet.ı 
„von Zwang: Bender erfin Conception der Be⸗ 
„griffe muß ver NMusdrurk in gar: keine: Bettach⸗ 
„tung gezogen werden⸗ Tonic deſto mehr unfer 
—— > 1 5 
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f eigen find, und Ihren freyen Bäng behalten. — 
Dod Achtung fuͤrs Pubficum, und felbft Ach⸗ 


ʒ „tung für die Wahrheit erfordert, daß wir auf 


- „piefe, To ganz tw unflir Manier gedachten Saͤtze 
‚einen zweiten Fleiß wenden, um ihnen wo mögs 


lich diefes Mani ertegt benehmen, und fie in 


: „der Geſtalt ber fimpeln und allen gemeinfchaftlis - 


° „hen Natur barzuftellen, in welcher allein fit auch 


„zu ben’ Gemüthern andrer Wenfdjen Zugärg fins 


> „ber, ud mit ihrem Gedankenſyſtem vereiniget J 


„reiben koͤnnen· un 
ii’: 
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ueber Das Vridtat anadi J 


. ſchahe von Adel, , nt. weil: ich, etwa Ye | 


„überjelgt wäre, daß diefer erbliche Vorzug zur 
2Stütze des Staats und zur noͤthigen Scheidewand 
gegen die Ehrbegierde der Menſchen unumgaͤnglich 


Vothwendig fen; ‚denn mie dieſe Nothwendigkeit 


“Bin ich auch nach dem, was Schleſ. Monatsſchrift 
3.66 darüber geſagt iſt, noch nicht aufs Meine. 

Zweifeln, won man nicht klar ſieht, iſt keine Ein; 
"De; die Nuͤtzlichkeit einer Sache in gewiſſen 
Ruͤckſichten laͤugnen, heißt noch nicht, fie in je⸗ 

dom Betracht fuͤr unnuͤtz halten; und der Glau⸗ 

be an die Entbehrlichteie der Vorzüge einer. Men⸗ 

ſchenklaſſe if himmelweit von dem Entſchluß uns 

‚terfihleden, ihr biefe Vorzũge rauben su wellen. 

€ 3 Dieß 


- 


Dieß für biekaigen, Sie: epainaneiner Aeußerung 
eine politiſche Ketzerey wittern mörhteng. denn 
. meine Zweifel ſelbſt und ihre Gruͤnde hier darzu⸗ 
legen, wuͤrde mich zu weit von meinem Zwecke 
abfuͤhren. 

Sch ſoahe ‚hen adeh, "eilig, glaube,. daß ſich 
"eben fo ‚viele verflänbige, edle, dem Vaterlande 
„und der Welt nügliche Mitglieder, in, diefem Stans 
de finden, ale verhältniimäßig in, den, übrigen. 
Nach dieſer Ehrenerklaͤrung wird man, mirs hof⸗ 
fentlich fuͤr keinen haͤmiſchen Ausfall auf den gans 
zen Stand auslegen, wenn id) mich gegen eine 
Gewohnheit deffelben, die ohnehin, wie. man mie 

fagt, nicht. uͤberall Statt findet, ſondern vorzuͤg⸗ 
lich in unſerm lieben Schlefien zu Haufe ſeyn fol, 
fo fanft ald möglichnerfläre, und meine Gedanken 
hierüber dem Publikum zur Prüfung uud Beher⸗ 
‚sound vorlege. . 8Wwar koͤnnte ich mich gegen eis 
nen folchen Verdacht einigermaßen ſchuͤtzen, wenn 
ich mich ſelhſt für einen: Edelmann ausgabe; als 
kein ich mag mug-einial nicht zu ſeyn iheinen, 
was ich nicht bin, und niemals ſeyn werde. Auch 
wuͤrde Einiges, was ich Hier anjufüpren gedenke, 
von feinem Gewicht verlieren, wenn ich als Ade⸗ 
licher ſpraͤche. ch bin ein ſchlichter Buͤrgers⸗ 
mann, und, herzlich zufrieden mit meinem Stan⸗ 
be, babe ich mich nech nie übe de Veglerde nach 

einem Adelabriefe batreſfen. u 5 
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5 Ich ſchaͤtze alſo deu Adel, aber, — um mie 


‚ber Vorrede endlich zum Ende zu kommen — 


das Präbifgt:gnadig, weiches er ſich ausſchlieſt⸗ 


Ach beilegt, finde ich wenigſtens etwas ſelt⸗ 


ſam. Gmde bedeutet entweder unverdiente, un⸗ 
vergeltliche Guͤte und Wohlthaͤtigkeit, oder. bie 


Hunfſt des Hoͤhern gegen den Niedern. ag - 


die erſte Bedeutung betrift, ſo will ich gar nicht 
in. Abrede ſeyn⸗daß viele Adeliche einander ſelbſt, 


and Porſonen anderen Stände ſolche unverdiente 


„Mohlthatemzu erweiſen pflegen; aber wir Buͤr⸗ 
gerliche:thun das nemliche; und heiſſen doch dare 
ninm nicht ausſchließungsſweiſe, immerdar und uͤber⸗ 


all, auch wo au keine Gnade zu denken iſt, gnaͤ⸗ 


- 


dige Herren und Frauen. -Unfere deutſche Sprar 


de iſt ja ſo gar arm nicht, daß wir yenöfhiget 
wären, ‚mit dem einzigen WarteOnade eine 
Menge varwandter Begriffe ju bezeichnen. Wir 


baben die Woͤrter, Liebe, Guͤte, Freundſchaft, Ges 


faͤlligkeit, Mitleiden, Barmherzigkeit, u. ſ. w., 
und wir ſollten ihnen doch das Recht anthun, fie 
ha zu gebrauchen, wo ſie hingehoͤren. Wenn ber 
Unterthan, der ſich von ſeiner Herrſchaft begluͤckt, 


in Noth unterſtützt, in Krankheiten verpflegt, und 


uͤberall gelinder bepanbelt ſieht, als er es von 


Rechtswegen fordern duͤrfte, wenn er ſie nunfeig - : 


nen gnädigen Herrn und gnädige Frau gennt, ſo 
Ahuter recht und wehl daran; und wäre ih Pa» 
ſtor hach, ich legte In dem Kirchengehet, wo für 

Cc4 die 


Ni⸗ſ 


a 
bie gnäbige hertſchaft gebetet wvirb, wenigftene 


einen ſtarken Akzent auf das Wort gnaͤdig, um 
nicht, wenn ich wahrhaft gnaͤdige und wahrhaft 


edle Herrſchaft ſagte, der Textesverfaͤlſchung be⸗ 


zuͤchtet zu werden. Aber wenn 5-35; ich, bee 
ich in feinem ſolchen Verhaͤltnißemit einem Edel⸗ 
manne ſtehe, Geſchaͤfte mit ihm habe, warum 


ſtreicht er, nad) geſchloſſenem Hanbel, mein Gelb 


gnaͤdigſt ein, da ich ſeine Produtte nur abzu⸗ 


—* beltebe? Wir haben ja, feiner dem | 
andern Gnade erwieſen; feber hat feinen Vortheil, 
ſbp gut er konnte, wahrgenommen. Soll etwa 
in dieſem und aͤhnlichen Faͤllen, das Beiwort gnaͤ⸗ 
dig, nach der andern von mir angegebnen Bedeu⸗ 


tung, blos bemerkbar machen, daß ich, ein Ges 
ringerer mit einem Votnehmeren zu thun habe, fo 
ſehe ich wieder nicht ab, warum in aller Welt 
ich mich beinahe durch jedes Adjektiv und Adderb 
an meine Niedrigkeit und ſeine Vorzüge erinnern 
fol; zumal da biefe Vorzüge jetzt, bey unfernt 
Verkeht, in gar feine Betrachtung kommen. Je⸗ 
der von ung weiß ja wer der andere iſt, und auf 
welcher Rangſtufe er in dee Bürderlichen Gefells 
ſchaft ungefähr Rebe. Wäre unfer Gebächtniß 
fo furg, daß wir jebe Minute: der Vergeſſenheit 
unferer Standesberhältniffe mit einem Denffpruch 
vorbeugen müßten, dann würden wir unſers Hans 


bels wol ſchwerlich eins. Ueberdem nenne ich ihn 


I, in der Anrede Herrt don &, under mich Here 9, 
Meifter 
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mich genug, um einem ſchwachen Geducheniß in 
dieſer Hinſicht zu Huͤlfe su kommen.“ Aber noch 


mehr. Warum nennen fi beſonders Adeliche 
unter einander gnaͤdige Herren, gnaͤdige Frauen 


und Beäulein, und warum geſchieht alles, was fie 


einander gegenfeitig erweifen, aus Gnade? Die 
erſte Bedeutung bes Wortes findet hier nicht Statt; 
fonft müßte. man behaupten, baß Feiner unter ih⸗ 
neu der Eleinen Dienfte, Sefaͤlligkeiten und Lies 
bedermeifungen Bed andern würdig, oder im Stans 
de waͤre, fie wieder zu vergelten; das iſt aber uns 
wereimt. :ABein auch die andere Bedeutung, nach 
welcher Gnade einen hoͤhern Rang beffen, dem ſie 
beygelegt wird, ‚bedeutet, ift Hier gar nicht anwend⸗ 


. bau. Die einander Begnadigenden find fi ja 


gleich, und haben dieſelben Auſpruͤche auf die Vor⸗ 
züge der Geburt. Auch wird Fein Unterſchied uns 
tes; dem aͤltern und neuern Adel gemacht. Ale 
empfangen and geben Gnade um Gnade. Selbſt 


leibliche Brüder und Schweſtern erjeigen einander 


nicht Grüderliche Liebe — fondern Gnade: 


Herzensfreunde, die einander eben mit dem traus 


lichen Du anuredeten, verlängnen in derſelben Mi⸗ 


nute ihr enges Verhaͤltniß, indem fie von erwie⸗ 


ſener oder zu erweiſender Gnade ſprechen. 
Nun⸗ſo moͤgen die Ausdruͤrke Ew. Gnaden 
„und gnaͤdig nichts als Hoͤflichkeitsformeln feon; 
„die nun einmal in abelichen Zirkeln eingeführt 

—CcCce „und 
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nunh gebraͤnchlich ſind, uud bey denen man — 
wan Unwuͤrdigkeit noch an Rangunterſchiede denktz 


pſon wie man in andern. Staͤnden um Güte bittet 


Jaund dafuͤr dankt, blos qus KäflichFeit,: ohne ein⸗ 


ander im-gigentlichken, Berllanbe Bote sufbreis 


„ben gu wollen.” 


Gut, aber dann ſchmeden die Foemeln do 


“ 


etwae pedantiſch, und ſehen nach dem ſteifen Zu⸗ 
ſhnitt der Zeiten unſerer Urgroßvaͤter aus, ben 
der Ude}, als der gebuͤdeteſte und verfeinertefte 
Theil der Landesbewohner billig zuerſt ablegen ſoll⸗ 
te. Wir Nichtadeliche reden auch nicht Ammes: 


"son Güte, fondern wachſeln huͤbſch unit Gewogen⸗ 


beit,-Gefälligfeit,-. Liebe, Freundſchaft u.d.g. ab; 
wmir nennen einander nicht, Ep. Guͤtigkeiten, Ew. 


“  Sreundlichfeiten und Ew. Barmherzigkeiten, und 
haben wir gleich noch mit unter Weißheiten und 


Magnifizenzen u,,d;nf,,-fo find das Titel, die eis 
wm befondern Amte, nicht dem ganzen Bürgers 
oder Gelehrtenſtande ankleben. Wir unterfcheis 


ben. zwifchen einem feierlichen, Briefe an einen una 


hefannten, oder unſerm Deren frenden Mann, 


pom dem wir nicht wiffen-fönnen, wie weit er ſich 
don ber beutfchen.. Titeipebanteren:. ſchon losge⸗ 


macht habe, und swifchen einem geſellſchaftlichen 
Geſpraͤch, wo wir einander nicht mehr: Ew. Hoch⸗ 


‚eelgebornen, Hochselehrten, Wohledlen, Achts 


baren,, Ehrtwürden u. f, fe .bennmfen. Würde \ 


man nicht nen, wenn ein Handwerker ober, 
Bauers⸗ 
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Beauewnans ‚den andern uͤber Tiſche baͤte, ge 
‘möchte doch fo ehrbar aber arbeitſam ſeyn, ſich 


die Suppe nicht kalt werden zu laſſen? Papt:mel 


das Gnuaͤdigſeyn beſſer zu bießer Bitted 
-Dertfenigen Herren und Damen vom Adel, gie 
‚eun. einmal son Iugendauf Mund:und Ohren Qu 
dieſe ewige Gnade. gewoͤhnt haben, ‚mag freilich 
der Ausdeucknicht mehr auffallen, aber deſto frem⸗ 
<her. kommt er nus Buͤrgerlichen vor; und. folltan 
‚jene wiſſen, wip.viel Spaß und Zwerchfellserſchuͤt⸗ 
:terungen er oft in.unfern Zirkeln veranlaßt, ſie win⸗ 
den deſſen Gebranch unnerzüglich. einſchraͤnkes. 
Was Wunder, wenn wir in ihren Geſellſchaften, 


vie man anus Schuld. giebt, uns nicht recht zu be⸗ 


nehmen wiſſen. Die Gnade bleibt uns im Vinds 

de ſtecken, and beym Gebrauch eines andern Wor⸗ 
tes fürchten wir für unhöflich gehalten zu werden. 
Daher fo manche Verlegenheit, daher fo manches 
Wopfuicken, wo: Worte erwartet wurden, daher 
ſo manche Unbehuͤlflichkeit, fo.lange uns die Ena⸗ 
de nicht ganz ergriffen und durchdrungen hat. 


Wollen Sie daher, meine Herren und Damen _ 


‘von Adel, und vom Staate weniger begünftigten 
Kinder, die wir aber.bennoch, wie Wieland meint, 


Ihre Brüder und Schweſtern in Adam find, zu. 


Zeiten ein Stuͤndchen Ihrer Unterhaltung göns 
nen; tollen Sie ung minder ungelenk in Ihren 
‚Sefellfchaften ſehen, und ung Sich geneigtermas 
‘hen, da wir Ihnen doch auch, — ohne pe 
u eys 
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ſeys geſagt — unterweilen wieftich nuͤfßlich wer⸗ 


den koͤnnen: fo entreiſſen Sieber Gnade ihren uns 
Iamfchränften Zepter, und zeigen Sie und, daß 
Sie nicht nur gnaͤdeg, fondern auch gütig, gefäls 
Ma und feenndfchaftlich ſeyn wollen und fünnen, 
Daum werden wir uns minder gedruͤckt bey: ihr 
nen fühlen, unbferyer in Ihren Kreifen athmen; 
edie gefellige Freude wich fich, riner ſchweron Feſ⸗ 
:fel eutladen, vermiſtchten Zitkein williger mitthel⸗ 
zlen, und wir — wir werden aufhoͤren und über 
"bie ewige Gnade luſtig zu machen. Wir beſchel⸗ 
| den ung gern, daß bey ihnen mehr von Gnade“ 
zu. hören ſeyn muͤſſe, als bey und, da Sie die 
‚ Borfehung. größtentheild an einen Platz geſtellt 
Hat, wo Sie ihrer mehr auszutheilen im Stande 
find; ‚aber zu viel Gnade ift doch auch nicht 
gut! Sof ich Hoffen, daB Sie ihr die gebührens 
sen Schranken gnieifen werben? Oder fol id) 
wit dem leidigen Troſt ſchließen: Es wird doch 
deym Alten bleiben? _ J ze 
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v Wenn mun eine Fr nr’ g' Nee. Veingt, ſo it 
dies ein wahrer Gewinin von 215080 Re, 
.Rechnet nian älles, ſokann man woͤhl auneh⸗ 
Ken) daß gegenwaͤrtig Schleſten über 5 Diftoren | 
mehr, als im Jahr 2770 gewinnet. 9": 

vu Durch das Armen Haus in Creutzburg, Sul 
die errichtete Schleſtſche Haupt Invaliben Cafe, 
and den geſtiſteten Venſtons Fond, haben die Roth) 
leidrnden ſeit der Errichtung dieſer Inſtitüte 
halten 273060 Rtlr., und durch das ſeit rg 
zu Brieg eingertäjete @tipenbienmefen haben Me 
GSeuvbenten ihre Studien ad ſolviren konnen: nat 


yo gs „otmine > 


Der Sun hbinen·Hirſchbe 
zer Bd 
8* Sheiben an nd Greund, . schhf 
Ri; — Naqh inittag einenherrlich 
Sbojlergang gemacht?‘ Ar hab ich mein frugc 
les Abendbroͤd mit dem’ beſten Appreit vergeht 
nach einer ſolchen Wanderung über Berg und 
That in der teinen und frifchen Gebirgstüft Frhr 
auch wohl ein ſchwacher Magen einmüßf: ER 
wohlehaͤtigen Hunger. Den Abrigeh send, den - 
Iich mir adſtchtiſch frey gemacht babe ;" Tank, 
nicht “angenehmer hinbringen,; als weni vich di 
reitzende Gallerle von mahteriſchen Rathtfeenen, 
die ich heute geſehen habe, in Gedanken noch eirhr 
mal vorbeb wandele. GBefãur as Shen, be | 
| gleiten 
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Afiten Gie wid, ich will Ihe Bienpfeckige Ci⸗ 


.. eerone.fapn!. Shre Jehbafte,. durch fo mannigfafg 
‚tige. Betrachtung, ber. Natur und. Kuuſt gebildete 


und geflärfte Phantafie might ben Weg gewiß nice 
zu beſchwerlich finden! — Sg gieng allein. Sie - 
wißen, daß ch meug, durch vortrefliche Muefiche 

ten merFiwücbige: Gigenden has erſtemahl am lieb⸗ 
den. allein. ſehe. Auch nur Fin Begleiter fiärs 


| durch has nicht leicht zu vermeidend Geſproͤch 
ſehr.oft ben vollen Benuß, den Natypfhänheiten 


bie angehende, Seitenfarthie.ergögt,mebe, 


an man ſte ſelbſt anfbeckt; als wenn man.durch 


ein: Gehen: Sie! darauf geftoßen wird. Mus 
ſerbem wißen Sie auch Telbit, wie ſehr das Sprer 
chen bey deiiem —— Berge xmuͤ⸗ 
det und wie ſorgfaͤltig u un nfer einer, ber dabey fo 
leicht warm wied; fd) dafür. in Acht iu cat 
bat; ‚m Wüpen Gie an der Nähe, ſo peaſchon 

ich Sie — mit meiner voreiligen und überdieß 
fo.mangelbaften Beichreißung ;. Ah Äprädhe Gehn 
Sie, ſehn Sie ſeibſt ¶ Nachher, wollen wir zunfarg 


J Empfindungen und Gedanken gegen einander qus⸗ 


klug 


tauſchen? So aber. folge: ich Ihrem Winfe beim 
Aokhiede: und erzehle Ihnen, welchen Bes: ich 


auf giner heutigen Wanderung nabın. und wie 


ih Baden Apg-und Hera gelabt, haben, Da ich 
den Kavgliecberg ſchon einigemahl umgangen bin, 
fo.fählte.ich heute, ‚da es Sonntag uud eben ein 


> Veifepen Herbfttag Be den Weg nach ung, au 8; 


berge 
L ‚ 
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 herge.mnb in den Gattter, welches nach 


. jenem Berge die befuchtefte Promenade iſt. 
- Bor dem Burgthore nahm ich, wie man mich 
angersiefen hatte, den angenehmen Weg durch die 
Hoſpitalgaſſe, der mich bey einigen Gärten, dem 


Armenhauſe und der Zucker⸗Raffinerie, welches 
vor den ein Magayin; Gebäude war / vorbey führte, 


An der Thür des erfien Gartens fiel mir eine hol⸗ 
Jändifche Ueberfchrift auf: Fısed end Rüft 
-(Sried und Ruhe) Da man die hollänbifche Spras 
che fonft eben nicht zu Innſchriften wählt, ſo ver⸗ 


muthete ich, der Beſitzer moͤge ein Hollaͤnder ſeyn, 


‚erfuhr aber nachher, daß er ein gebohner Hirſch⸗ 
berger iſt, aber eine ſchoͤne Hollaͤnderin geheyra⸗ 
thet hat, der er vermuthlich dadurch ein Com⸗ 
pliment machen wollte. Der Weg bis zur Zacken⸗ 


Bruͤcke geht an Kohlfeldern hin und war ſchon 


ziemlich belebt, vorzuͤglich durch Beſuche, welche 


die Krauthirten eben hatten. 
Die. Höufer am jenſeitigen Ufer des Baden 


heißen die Rofenau und gehören noch) zur. Vor⸗ 


. Sn: 


‚Radt, ob fie. gleich von den übrigen. durch eine 
‚große Pläne diſſeits des Flußes getrennt ſind. 


Ueber der Bruͤcke wandte ich mich von der Straße 
rechts, ging bey ein paar Haufen mit kleinen 
netten Gaͤrtchen, bey einer Bleiche und einem Bops 
werk vorüber und nun war ich im Frehyen. Hier 


‚Fand ich ſchon mehr" Spazierende, deren Heitep 
keit ſich im aufgeweckten Geſpraͤche, ſo wie ihr 
od 


 Boblfand 
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Wohlſtand in der guten Kleidung zeigte. Der 
Weg zwiſchen Stoppelfeldern, an die ſich zum 
Theil bewachſene Berge anſchließen, ward nie 


durch don Anblick diefer kleinen froͤlichen GSeſel⸗ 


ſchaften um vieles angenehmer. Nach einer gu⸗ 
ten Viertelſtunde war ich am Fuße des Hausber⸗ 
ges? Von der Baden ⸗Bruͤcke an iſt man allmaͤh⸗ 
lig immer geſtiegen, itzt wird der Weg ſteilet; 
mian geht durch eine Buken⸗Allee indeßen noch 
ziemlich bequem und die letzte Hoͤhe erleichtern die 
Stuffen, die an dem Abgange eingehauen find. 

Den tritt man gleich In eine offene Laube, die 
"mit allerhand Sträuchern und Birken rings her⸗ 
Sum eingefaßt, und inwendig miteiner Raſenbank 


. „md einem Tiſche in der Mitte verſehn iſt. Der - 


“Übrige Theil von der Oberfläche, worauf ehemahls 
ein Schloß geftanden hat, if frey. Der Gra⸗ 
"hen, der den hoͤchſtem Theil des Berges umgiebt, 
und. Weberbleibfel von altem Mauerwerk auf-der 
:Dberfläche verrathen dem Unfundtgen, daß er ches 
"dern bebaut gewefen il. Der Abhang nad) der 
Stadt zu iſt der flellfle; an einem Abfatze deßel⸗ 
-ben find verſchiedene Sitze angebracht, welche bes 
-weifen, daß man die Bortreflichfeit dieſes Stanb: 
punctes, um-bie Gegend sn übfefehen, ſehr weht 
„nr fchägen weiß. - 
Die Rasur ſelbſt ſcheint dieſen Berg gu einer 
“Gequermen, leicht zu erfleigenden Warte beftimmt 
zu haben, um ihren Biebpaberg ben: erheiternden, 
herjzerhe— 
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„| Aublick über die ſqhone Stadt zwi⸗ 
ſchen friſchen Wieſen und weitgedehnten Doͤrfern 
his an den bunten Cranz der Gebirge zu verſchaf⸗ 
fen. Am Fuße dieſes Berges vereinigt ſich der 
Zacken mit dem Bobér; das braune Waßer des 
Erſten ſcheint von der weißern, ſtaͤrker ſtroͤmenden 
Fluth des Bobers an das Ufer gedrängt zu wer⸗ 
den; big es endlich ganz von thr uͤberwaͤltigt wird, 
Nicht weit oberhalb diefer Vereinigung erhebt fich 
gm Bober eine Mühle und hinter ihr die ſchoͤnen 
Gebaͤude der Zucker : Raffinerie, des Armenhau⸗ 
ſes und einige ‚sieeliche Gartenwohnungen. Dars 
gu ſchließt ſich die Stade mit ihren fchönen und 
langen. Vorſtaͤdten, welche ſich durch die darau 
ſtoßeuden großen gut gebauten Doͤrfer bis an 
das Gebirge auszudehnen ſcheinen. Ein weiter 
Lreis von Bergen, die ſich von der Linken zur 
Rechten nach und nad) his zum hohen Niefenges 
Birge erheben und zum Theil angebaut, zum Theil 


mit Wald bewachfen. find, begraͤnzt die liebliche | 
Sandfchaft. An den Hohen Berglehnen ziehen ſich 


fir. der Gerne größere Dörfer hin, und zwiſchen 
einzelnen Bergen bamerkt man Eleine.Häuferpars 
thien.  Dag Grüne der Wiefen und Wälder ſticht 
in den mannigfaltigften Schattirungen mit den ' 
Stoppelfeldern in buuter Abwechſelung ab, und 
gifchen ihnen leuchten die Durch den Herbſt gelb 
und roͤthlich gefärbten niedern Berge, wie eingels 
u Verucruugen „; hervor. 38 ſah vor etlichen 
Dd Jahren 
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Jahren eitte Hantzeichnung von biefer lachenben 


„Gegend; fie war treu, auch des Nichtkenners 
Blick weilte mit fichtbafem Wohlgefallen darauf 
und ward dadurch aufgeheitert; aber freylich 
Täßt der kebendige Ausdruck der Natur alle Kunſt 
weit hinter ſich zuruͤck. Diefes herrliche Naturs 
gemaͤhlde wurde heute noch durch einzelne Grup⸗ 
pen wohlgekleideter Spaziergaͤnger belebt; auch 
hatten ſich nach und nach in meiner Naͤhe mehrere 
‚ Feine Gefellfhaften am Abhange des Berges ges 
" lagert,’ welche fi ch des fchönen Anblicks und des 
‚ beitern Tages in -ftilem Genuße zu freuen ſchie⸗ 
hen oder mit lauter Froͤlichkeit ihr Veſperbrod ges 
noßen. — Ich Iabte mid, hier eine Weile unb 
fühlte nun das Beduͤrfniß eines theilnehmenden 
Sreundes ſtaͤrker — ic) dachte an Sie — Noch 
einmal überfah ich das herrliche Gemaͤhlde, um 
‚meiner Seele dag fröliche Bild davon deſto tiefer 


einzudruͤcken; ich riß mic) los und um noch dag 


enge Waldthal zu befehen, wohin ſich der Bober 
dem Auge entzient, folgte ich dem Zußfteige an 
dem nördlichen Abhange des Berges. Er führte 


mich durdjeinen Fichtenduſch, zwiſchen denen ich 


an etlichen Stellen kerchenbaͤume gepflanzt ſahe. 


Rechts rauſchte tief unter meinen Süßen der. 
Fluß. Sch näherte mich der finftern Allee vor 
mir und glaubte, in die Tiefe des Waldes sn foms 
men, aber bald befand ich mich wieder auf einem 

bellen 
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‘Helfen Platze am Ufer des Bobers, welcher von 
Oſten nach Werften zwifchen zwo fleilen Bergleh⸗ 


nen hinſtroͤmt. Links am Wege, am füblichen 
Abhange, hat man einen Bergquell aufgefangen, 
der in einer Fleinen Rinne heroorfpringt. Zu beis 
: den Seiten derfelben im Halbzirkel find Sitze ars 


gebracht. ‚ Ich fand hier einige Bürger aug der 


Etadt ımd fegte mich zu ihnen. Der eine bog 
mir fogleich einen Becher an, wenn ich etwa den 
Merfelbrunn (ſo nennt man biefe Duelle) koſten 
wollte. Sn der Hite des Sommers muß biefer 
erfriſchende Trank im fühlen Schatten boppelt las 
ben und flärfen. Ich verweilte auf dieſem mwilds 
ſchoͤnen Pläschen ein wenig. Das nördliche fteile 
Ufer des Bobers, diefem Duell gegen über iſt faſt 
ganz fahl und oben zw Kornfeld angebaut; itzt 
weidete Vieh auf den Stoppeln; bie und da hing 
eine Ziege an ber Lehne und labte fich‘ an jungen 


Fichtenzweigen. Das linke oben Reile Ufer fi 


som hohen Holze zum Theil befreit und nur mit 
jungem Hau und mancherley Strauchwerk wild 
unter einander bewachſen. Kühne Knaben Elets 
ferten daran, um “Brombeeren u fuchen; nur ihr 


abwechfelnder Zuruf machte fie bemerkbar, Das 


Bette des Fußes ift mit großen Felsſtuͤcken übers 
ſaͤt, zwifchen und ad denen er ſich durcharbeiten 
muß. Meine Augen folgten eben dem känpfens 
den Steome, der, durch einzelne Steinböce in 


feinem Laufe aufgehalten, hie und da wieder zus - 


Dad 3 ruͤc 
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rüd zu kommen ſcheint, um ſich an ber Seite 
zwiſchen ihnen durchzuwinden und ſich endlich in 
finſtern Waldthale verbirgt, als mich auf einmal 
eine mit dieſem wilden Boden aͤuferſt kontraſtiren⸗ 
de Gruppe überraſchte. Aus der Finſterniß dies 
ſes engen Waldthals kam eine Reihe ſchoͤn ges 
kleideter bluͤhender Stadtmaͤdchen hervor; froͤ⸗ 
lich und leicht, wie die Kinder. der Freude, ſchlan⸗ 
gen ſie ſich durch die Felſen am Wege und⸗kamen 
ung naͤhet. ‚Einige kuͤhnere balancirten auf dem 
ſchmalen viel hoͤher liegenden Fußſteige auf uns zu 
Jede menſchliche Erſcheinung, auch die eines Holz⸗ 
traͤgers, der unter der Laſt gekruͤmmt daherſchleicht, 
wurde dieſen rauhen Fleck beleben; aber der gam 
ungewohnte Aublick des flädtifchen Damenpnges 
in folder Nachbarſchaft gab ihm.einen ganz eig⸗ 
nen Neig, deßen Wirfung deſto frappanter var, 
jemehr ber leichte, tanzende Bang biefer Maͤd⸗ 
chen gegen bie rauhe, ſteife Wildheit des Ortes 
abſtach. Ein Dichter hätte fie, trotz des menſch 
lichen, modiſchen Coſtums fuͤr die Nomphen des 
Waldes genommen. Dieſe muntern, Geſund⸗ 
heit und Froͤlichkeit athmenden Prieſterinnen der 
Natur gingen bey uns voruͤber, und ich erhob 
mich nun wieder, um den Weg in den Wald, auf 
dem fie hergekommen waren, zu verfolgen. Noch 
‚war ich ‚nicht weit an dem fleinigten Ufer hinger 
gangen, als biefe Scene burd) einen neuen Aufs 
tritt verändert wurde. „Ein Zrapy ſingendet 
. Hand⸗ 
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Handwerksburſchen kam mir: aus dem Walde ent⸗ 
gegen. Seliger konnte ſich Jupiter bey. den Hhm⸗ 
nen ſeiner Prieſter und beym füßen Geruche des 
Weyhrauchs nicht fuͤhlen, als dieſe feölichen Er⸗ 

bdenſoͤhne unter dem Schall ihrer Lieder und im 
Danpfe ihrer Tabackspfeiffen zu ſeyn fdhienen. 
Auf dem ſchmalen Pfade zwiſchen Seldfücken, 
bie theils wie aus der Erde hervorgewachſen aus⸗ 
ſahen, theils wie hingeworfen da lagen, naͤherte 
ich mich nun dem dichten Walde, der den bishe« 
rigen Erſcheinungen nach ia feinem finſtern Seis 
ligthum den Tempel der Freude zu enthalten ſchien. 
Dicht am Eingange fand ich linfer Hand wieder 
eine muntere Geſellſchaft von beyden Geſchlechtern 
beym Caffee. Um einen Tiſch von Erde ſi nd Ra⸗ 
ſenbaͤnke angelegt und in der Nähe iſt eine Küche, 
Das änfere Anſehn dieſer Anlage zeigt von bei 
traͤchtlichem Alter. Etliche Schritte weiter hatte 
ſich eine weibliche Geſellſchaft unter Kindern auf 
einen grünen Pläßgen gelagert; die Kleiner: fpiels 
sen um ſie her und einige größere Mädgen ſuchten 
5 ihnen ſparſame Herbſtblumen. Rechtsbin, dicht 
am Waſſer, vergnuͤgten ſich ihre Männer mit 
Kegelfchieben. Hier uͤberſieht man durch. den 


Wald weit bin das Bette des / Boberd, der ſich | 


immer noch über und zwiſchen Felsſtuͤcken fortar⸗ 
beiten mus. Manche ſcheint die Gewalt ſeines 
Stroms qus Ufer: gewaͤlzt zu haben; von dem 
Abhange der Seitenberge koͤnnen ſie, auch der 
Dd4—. ichee⸗ 
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Ä dichtftebenden ſtarken Bäume wegen, wobhl nicht 


bis dahin herabgerollt ſeyn. Ich ging nun tiefer 


in den Wald. Es wird allmaͤhlig dunkler, aber 
techt durch die Bänme ſchimmert immer noch ber 
ſchaͤumende Fluß her. Bald hörte ich vom der 
fedlichen Gefellfchaft, Die ich vorbey "gegangen 
war, feinen Laut mehr und auch ven Schall ber 
Kegel. verſchlang der verſtaͤrkte Wiederhall des 
langſam rauſchenden Vobers. Der duͤſtre Weg 
entfernt ſich itzt nach und nach mehr von dem Ufer, 


das Rauſchen wird dumpfer und verliert ſich end⸗ 


lich in dem melancholifchen Saufen ber Wipfel des 


Waldes. In feinem ſchauerlichen Dunkel fah ich 
mich nun allein; dur wenige Lichtſtrahlen drin⸗ 


gen durch das ſchwachgrůn⸗ Dach der Fichten und 
Tannen, um ˖den Weg zu erleuchten und hie und 
da ein einſames Pflängchen auf dem duͤrren Bo⸗ 


den bemerkbar zu machen. Linker Hand ſieht man 


durch die Daͤmmerung den ſteilen Bergruͤcken ſich 


fruchtbar erheben; auf der Höhe ſitzen giganti⸗ 
ſche Felsgruppen von ſchwankenden Umrißen, ein 


Spiel für die aufgeregte Einbildungskraft; große 
‚ beroorrägende Rlippeh bangen an der Seite und 
brohen herab zu ſtuͤrzen. Hin und her liegen auch 
einzelne Steinklumpen am Wege, welche aber 
(eine troͤſtende Bemerkung!) ſchon mit grünem 
. Moofe überzogen find. Schon war ich entſchloſ⸗ 
ſen, wieder zuruͤck zu kehren, als ein heller Schim⸗ 
mer in der Ferne meine Augen auf ſich zog. Ich 

| sing 


— 


“ 


’ 


\ 


! 


zu i 
V. 


nn #3. 


lug daher noch weiter vorwärts und fam "aus 


dem düfterr, bangen Dunkel endlich auf einen 


| Platz, der durch eine Art von Feuerglanz ſanft 


erleuchtet wurde. Ein Schauer ergrif mich, als 
wenn die Gegenwart einer Gottheit den Ort er⸗ 


hellete. 


Ich glaubte, in Wallhalla's Hain, 
Wo felge Ruh und ewigjunges Vergnuͤgen, 
Die Goͤtterkinder! ſich auf goldnen Zweigen 
wiegen, oo 
In Wodans Heiligthum glaube ich.gu fen! 
Dee Barden. Geifter ſchwebten oo 
Bor meiner Phantafie, 
Und füße Schauer bebten 8* 
Mir ſchneli durch Herz und Knie. 
Dieſer Anblick war aber auch einzig in feiner 


Met! Denen Sie fih mitten im’ finftern Walde 


einen Heinen freven Plag mit hochflämmigen Roths 


suchen umgeben, und fo ziemlich in feiner Mitte 
. eine einzige fehr große mit auggebreiteter Kro⸗ 


ne. Die fchieffalenden Strahlen ber ſchon 


niedrig ſtehenden Sonne erleuchteten den Glanz 


des rothgelben Laubes, ber auch durch Die ſchwarz⸗ 
grünen Zannenwipfel rings berum ſehr gehoben 


wurde, noch mehr. Auf der einen Seite diefteile, 
-immer dunkler ſich erhebende, Berglehne mit ih⸗ 


ven ſchwaͤtzlichen, grotesken Felſengeſtalten, aus 
denen einzelne Baͤume emporfteigen; auf der ans 
dern ein Labyrinth von ſchlanken Tühten « und 


4 0 Ddb5 Tan⸗ 


— 


+‘ oo. . \ 
N 
. , j 
5 . . 
: 
x — . ” 
42% 
- . 
J 


— 


2 


Dannen / Staͤmmen, indem ſich bad Ange vers 
kiert; und mitten ein. abgebolgter Steck, deßen 


Boden mit. unzähligen’ kleinern, wild unter einan⸗ 
der liegenden, hellgruͤn bemooſten Felsſtuͤcken von 


mannigfaltiger Form bedeckt iſt. Aus dee zer⸗ 
brochenen Flaͤche (fie gleicht der Oberfläche des 
Meeres, wenn feide gruͤnliche Wellen ſchnell gefro⸗ 
ren find) kommt hie und da / ein einzelner Strauch 


hervor, zwiſchen dem dunkeln Gewölbe des Wal⸗ 


des ſchimmert zur Seite der. belle Himmel noch 
eiwas:bucch: das Ganze erhaͤlt durch das Zau⸗ 
berlicht von oben ein ganz eignes, romantiſches, 
unbeſchreiblich ſchoͤnes Anſehn. Tief unter ben 


Fuͤßen hört man das Rauſchen des Bobers itzt 


wider ſtaͤrker, doch noch aus der Ferne, und durch 
eine Luͤcke des Waldes auf ber Waßerſeite übers 
ſiebt man einen Strich von ben jenſeitigen bunt⸗ 


bewachſenen Ufer⸗Bergen. Ich verweilte hier, 
wie Sie leicht denken werden, etwas, um bes 


herrlichen Anblick gang zu genießen und entſchloß 
mich baun noch, den Weg fo weit gu-verfolgen, 
Bis,icd) wieder and Ufer des Bobers kaͤme, we 
man, nach ber Verficherung der Geſellſchaft am 


Merkel⸗ Brunuen, durch einen ſehenswerthen Pro⸗ 


ſpect fuͤr den muͤbſamen Gang reichlich. belohnt 


“wird. 


- Der Wald wurde ist, {p wie ich weiter fam, 


etwas lichter. Links: oben auf bem Abhange ber 


| merlte ich durch die Bäume einen einzelnen fenks 


seit 
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Sluß um einen hervorſpi 


Norden zwifchen hoben felfigten Ufern, Das Aus 
| ge 
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recht fieheriden Fels, dev das Anſehn von aftem 
Gemäure hat und die Figur von Ruinen eines 
Schloßes darſtellt; man mennt Ihn, tie ich nach⸗ 
her erfahe, bie Kanzel, Ueber eine Fleine, mit 
allerhand Straͤuchern, beſonders mit Himbeer⸗ 
und Brombeer⸗Stauden begraͤnzte Wieſe kam ich 
wieder in bichtern Wald; der dunkle Weg zwi⸗ 
ſchen großen aus der Erde hervorragenden Klip⸗ 
pen dauert aber nicht lange. Rechtshin hoͤrte ich 
ein färfered Rauſchen, wie bag eines Waßerfals - 
led. Auf einem Fußſteige durch: jüngered dichtss 
Gehölze näherte ich mich ihm und befand mich bald 
: darauf an dem Ufer des Bobers. Ich fahe nun 
wieder den freyen Himmel und unter ihm eine 
Gegend von ganz elgner Art. | 

Vor meinen Süßen liegen ungeheure Grani⸗ 
bloͤcke, er gerbrochener Gebirgepfeiler, 
zwifchen denen fich der Bober einen Weg gernacht 
hat. Rechtshin, nach Oſten gu, ſeh ich ihm tief 
in den Wald hinein entgegen, wie er ſich im ſtei⸗ 
nigten Bette daherarbeitet. In den Strahlen der 
finfenten Abendfonne glänzen feine filbergrauen 
Wogen, und Feuerpuncte tanzen auf ihren Spte 
Ben;. Das Schwarzgrün der Ufer, das ſich an 
die Fluth dicht auſchließt, erhöht. noch bie Pracht 
dieſes Anblicks. Mir gegenüber windet fich der 
genden, faft ſenkrecht⸗ 
ſtehenden Feld und nimmt: nun feinen Lauf nad) 






BE 2 


ge vu; folgt den Wellentay; weit durch die bunte 


Einfaßung hin. Aus dem Dimfelgrünen Fichten⸗ 
walde nuf ber rechten Seite lenchtet hie und da 


eine roͤthliche Buche ober gelbe Birke hervor und 


die Betgkette an der linken iſt ganz mit mannich⸗ 
faltig gefaͤrbtem Geſtraͤuche bemachfen, aus dem 
ſich einzelne weißſtaͤmmige Birken mit goldnem 
Wipfel erheben. An beiden Ufern ragen zwiſchen 
‚ bem Gehölze, bis and Mafler herab, blaulichte 
abgeruubete Selfen;, wie bie Baſtionen aus ber 
- Stadtmauer, hervor und auch daran bricht fich 


ber Strom unaufhoͤrlich. Ich feste mich aufeine _ 
Felsbank, um mich an diefer bunten und belebten 


Scene recht fatt zu ſehen. Man verliert fic nad) 
und nad) unter dem mannichfaltigen Spiele und 
dem ſtarken Getöfe der Cämpfenden, ſchaͤumenden 
Wellen. 
„Jahrtauſende durch mag ber sl an dieſem 
Weite durch das felfigte &ebirge gearbeitet haben. 
Die Felbtruͤmmer in diefem Winfel, durch den 
“er fih kruͤmmt, zeugen von feiner Gewalt. Die 
jenfeitige auswaͤrtsgehende Ecke mit dem abges 
zandeten Pfeiler, iſt der einwaͤrtsgehenden dießeits 


faſt gleich; doch wird hier ber ſtaͤtkere Stoß der 


Wellen durch die vorliegenden Granitblöce ſeht 


gebrochen. Auch iſt dieſes Ufer nicht ſo ſteil, als 





das gegenüber; es iſt iſo wohl, ohne die Wir⸗ 
kung eines Erdbebens, hier keine Verſchuͤttung 
zu befuͤrchten. Kein überpängender Fels droht 
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in das Flußbette zu ſtuͤrzen, alle herbotragepde 
Klippen find durch dag anſtroͤmende Waßer abge⸗ 
rundet, und der feſte Granitfels der Ufer ſcheint 
zu tief zu gehen, als daß er dadurch untern. inirt 
werden koͤnnte. 


Ich glaubte hier gang allein gu kon, aber als 


ich eben zuruͤckgeben wollte, bemerfte ich unter 


den Bäumen am Ufer einen Staͤtccer. Wie wich 


dieſe unvermurhefe menſchliche Erfeheinung in dies 
fer feierlich fchönen, «ber auch fehauerlichen Ges 
gend erfreute, will ich Ihnen’ nicht erſt ſagen. 
Schon der dunfle Gedanke, ein Wefen gu finden, 


. "gegen das ich nreinen Empfindungen Luft machen 


+ 


L 


koͤnne, machte mir bie Entdeckung angenehm. 


Ich redete ihn an und er feste dad Geſpraͤch batb 
mit einer Zutraulichfeit fort, die mich glauben: 


machte, daß auch ihm meine Erfikeinung uwb 
‚mein Wohlgefaßen an dieſer erhabnen Naturfcer - 


‚ne nicht gleichgültig wäre. Ehmals, fagte er, 


wäre diefe Gegend (mannennt fie die kalt e Küs 
che) von.den Stäbtern ned; mehr befucht woe⸗ 
den; er ſelbſt haͤtte in. jüngern Jahren hier die 
frölicher Gefelfchaft oft Eaffee getrunken. Hin⸗ 
ter einem Selfen zeigte er mie auch die Küche ober 
vielmehr den Heerd. Auf dem jenfeltigen Ufer 


hat vor Alters ein Raubfchloß geſtanden, zu wel⸗ 


chem ber Zugang auf jener Seite if; auſer einer 
in.den Feld gehaunen Treppe find aber nur went _ 


* Spuren Davon Dei. In diefem abgelegenen, 
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ar Winkel mochten bie Reubbelrev 


ber Varjeit ihre Beute freilich recht rubis und 


mn verzehren koͤnnen. 
In jhren wilden Becherklang 
Toͤnt' nur der laute Wogendrang 
Und Grabgeſchtep ber. Naben! - 
' Denn fichrer (hüßt den Raͤuber · Hott 


_ J ‚Des Waldkıoms ſteiler Selfenbord 


Als Mauer, Wall und Graben! 
Eine halbe Stunde von. Bier, bey Bober⸗Roͤhrs⸗ 
—* ſind noch mehr Ruinen von einem «alten 
Säle. In Gefellſlchaft dieſes Buͤrgers nahm 
äh uun.den Ruͤckweg über den Berg, an deßen 
pördlihen Suße ich hergekommen war. Anfangs 


aehts ziemlich ſteil durch Wald, der Hier’ aber 
nicht mehr fo dicht iſt. Weber einen großen kr Ä 


den Platz fomme man dann gu dem Sellen,. ber 
anten das Anſehn van alten Schlokwenen bat. 


Nabe dabev iſt eine Quelle, dad Becker bruͤnnl 


genannt; und ihr, gegen uͤber findet fich wieder 


ein Heerd, zum. Behuf der Spazierenden anges 


legt, die etwa hier im Walde ihren Kaffee eins 
Aehmen wollen. Von dieſem hochgelegnen Pla⸗ 


de uͤberſieht man vach Nordweſt hin ‚uber. ben 


. Wald. uud. über einige Dörfer und bunte, ange⸗ 
bante Selber, eine beitere weitgebehnte Landihaft. 


Hatey am Baberufer deftehen die Felsmaßen, ſo 


wie. die kleinern Steine aus Granit; hier oben 
bag Ab falt Aanter ſtreißgten Gueus, beipadus | 


N 
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6a einzelnen Befiieen. Ich moͤchte es regyr⸗⸗ 
ruten Granit nennen. Denn wenn dieſer im. 
Waſſer zu feinem Sande aufgeloͤſet wuͤrde und 
feine Beſtandtheile, Quarz, Glimmer:c. ſich na 
“einander gu Boden ſetzten, fo wuͤrde der wieder 
feſtgewordne Bodenſatz ohngefaͤhr eine ſolche Maße 
geben. Die Streiffen ſind meiſt parallel und be⸗ 
ſtehen abwechſelnd aus Glimmer, Quarz oder 
Seldfpath. Dieſe Steinart ſcheint alſo meine.obis, 
ge Vermuthung, daß das Waſſer ſich erſt durch 
eigne Gewalt den Weg durch dieſe Berge gemadf 
Habe, zu beflätigen. 
Weiter bin überrafchte mid) bier im hoben, ab> 
“gelegenen Walde ein angebautes Feld; dieß news 
anlaßte wid), dad Gefpräch:auf die auszeichnen⸗ 
de Betriehſamkeit der Gebirgsbewohner gu. ken 
‚den. „Mein Begleiter, ber etwa ein Fuufziget 
fegn mochte, erwiederte: Unfese Leute fpreshen: 
wenn wir nichts auf die Berge tsagen, fo kaumt 
nichts herunter. Doch moͤchte es nach Inbends 
wuͤrdiger ſeyn, wenn. man. junger. Wald ge⸗ 


plate hätte, wenn man lieber Zicjten als Leis 


faamen.füete. Der Bortheil-fame zwar nicht. b - 
bald, aber:die Rachfommen würden ed ung ges 
wiß deflo.mehe.danfen: Uber fe denken die Mei⸗ 
Ken). Wenn das Holz fo Schnell wuͤchſe, als die 
Kartoffeln! Man zieht ben Mostheil lieber bald 
felbft und uberläßt es der Nachwelt, für fich felhf 
„ ſorgen! Doch, iſts wahr. unfere Leute in 
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ſich es ſauer werden. Freilich werden bir Den j 
ſchen immer mehr, es muß alfo auch mehr Brodt 


ſeyn; nian läßt aber auch fein Pläggen, keinen 


- Rand ungenugt, an dem man. nicht wenigſtens 


Kartoffeln pflanzte. Unfer ehemaliger Galgens 
berg ift itzt eis Luſtort; aber ich freie mich noch 
mehr darüber, daß durch biefe Anlage unſers 


Herrn Directors. fe manches oͤde Stuͤck urbar ges 


macht werben und dadurch ein. wirkſames Erents 
pel sur Nachahmung aufgeftelit if. Wo vor 12 
Jahren noch nichts als duͤrre Heide wuchs oder 


ein unnuͤtzer Sumpf war, da ſteht itzt ſchoͤnes 
Gätralde oder Gruͤnzeug. Unſere Dorfleute mas 


chen es auch ſo, oder vielmehr, ſie haben es im⸗ 


mier ſo machen, ſie haben Steine ableſen und Suͤm⸗ 


pfe ausfuͤllen muͤßen, wenn ſie tragbaren Boden 
haben wollten.“ So ſchien der Patriotismus ihn 
allmaͤhlig für feine nähern Dorf⸗Landsleute gu er⸗ 


waͤrmen. — Er Hammte mic einen Schulzen hin⸗ 


te: Warmbrunn, der ſeit 20 Jahren über 40 


EScheffel Acker urbar gemacht hätte. Um dieſe 


Zugad der Gebirgseinwohner mir noch auſchau⸗ 
dicher zu machen, nennte er mir einige. große Hirſch⸗ 
bergifche Handeldhäufer, die geblüht haben, oder 
noch bluͤhen, welche ihren Flor dem gluͤcklichen 
Bleibe eines ehemaligen Webers oder Bedienten 
zu danken hätten. Auch itzt lebten noch Beiſpiele 
von Kutſchern re., die bloß durch eigne Betrieb⸗ 


| ſonlen wohlhabende Leute gerinrben waͤren. E⸗ 


wäre 
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waͤre nur zu beflagen, daß bie Söhne nicht im⸗ 
mer mit dem Vermögen des Waters auch feinen 
FSleiß und feine wirthſchaftliche Drönung. erbren, 
ſonſt wuͤrden nicht ſchon die Kinder manchet der 
reichſten Haͤufer gaͤnzlich herunter kommen, wie 


dieß bey mehrern Hirſchbergiſchen Familien der- - 


Fall waͤre. — So waren wir unvermerkt bis 


auf die Höhe dab Berges gekommen, wo man mit | 


einemmohl durch den Anblick des fchönen. Hirſch⸗ 
berger Thals uͤberraſcht wird. Man behaͤlt nun 
dieſes prächtige Amphitheater bie ‚nahe an bie 

| Stadt bor Augen... Der großen Höhe wegenficht 
man bier noch mehr einzelne Berge, bebaute ober 
au wie Steinbaufen oͤde, mehr zierliche Dorfs, 

schaften dazwifchen, als auf dem Hausberge; auch 
Kupferberg und Schmiedeberg verſchoͤnern noch 
bie Scene. Das ganze mit dem hoben Gebirge 
eingefaßte herrliche Gemjfhe.ven Wäldern, Thaͤ⸗ 
dern, Betgen, Wiefen und Dörfern. ringe um die 
fhöne Stadt her, wurde ist noch durch dag golds 
ne Richt der untergebenden Sonne erleuchtet ! 


Wir näherten und endlich wieder Idem- Haus⸗ 


berge. Auf dem letzten Berge vor ihm, der uns 
links dicht am Wege liegen blieb, ſteht ein Kreutz, 
er heißt daher auch der Kreutzberg. Eben kniete 
ein Mann vor dem Kreutze, der ſich durch die vie⸗ 
len in.der Nähe Voruͤbergehenden in feiner Uns 
dacht nicht fiöhren ließ, Bor Alterd Hat hier,” 
wie mein r Geſelſcheſiuer sie, ‚eine Kapelie geftane 
den, 


den, dem heil. Wolfsang geisißmer. Vom Sands 
Berge erzaͤhlte er, das Schloß ſey im Hußitieu⸗ 
, Stiege ‘1433 auf faiferlichen Befehl, abgetragen 
poccen Bollk o mit dem krummen Maule hatte 
es 1111xrbaut. Die itzige Geſtalt des Berges 
ruͤhre noch aus dem 30jaͤhrigen Kriege, wo bie 
Kaiſerlichen und Schweden viele Schanjen aufge⸗ 
worfen haͤtten. Ueberhaupt ſchien er in der gan⸗ 
den Geſchichte ſeiner Gegend nicht fremd zu ſeyn. 
Er nannte mir mit dem Kynaſt wohl 5 alte Bur⸗ 
‚gen, von benen man in dem Bezirk um —— 
noch Ueberbleibſel ſaͤhe, das Molkenſchloß, 
Falkenſtein, das Schloß im Gruͤnbuſch u. ff. — 
Ja, fuhr er fort, und ich hörte feiner natven 
Erzählung gern zu, vor Alters, wo fo viele Burg⸗ 
Heften noͤthig waren / ober mo wohl gar Räuber 
darinm ihr zugaͤngliches Neſt Hatten, mag es wohl 
An nd um Hirſchberg nicht fo ruhig und fo ſchoͤn 


geweſen ſeyn, wie ist,  Da:mögen wohl nicht 


viele fremde Herren hergekommen ſehn, bloß um 
ſich umzuſehn. Die Gegend war auch gewiß noch 


nicht ſo angebaut. Doch ſchon vor dem dreyßig⸗ 


jährigen-Kriege find bie Vorſtaͤdte viel größer ges 
WwWeſen und auf diefer Eeite bi an Die Roſenauge⸗ 
gangen. Es haben da viele Bönhafen (unbezuͤnf⸗ 
tete Hanbwerker) befonders Tuchmacher gewohut; 
bie Walle bat: auch bier geſtanden. In dieſem 
Kriege aber find die Vorſtaͤdte ganz verwuͤſtet wor⸗ 
be: dqh babe einen Kupfer | von dev Stade, 
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ie fie 1083 ausgeſehen hat; unter dem Bober⸗ 
berge hat da’ nur ein einziges Haus geſtauden. 
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Die Straße war ſehr lebhaft von den vielen Spa⸗ | 


glergängern, die wir noch auf dem Ruͤckwege vom 
Hausberge oder. aus. dem Gattler trafen. Cs 
nennt man nehmlich das Waldthal Hinter dem 


Merkel⸗ oder Mirackel⸗Brunnen, vermuthlich 


daher, weil die beiden Berge, die es bilden, von 
Hirſchberg aus geſehen, die Figur eines Sattels 
Barftellen. Ich fragte meinen Begleiter: ob nian 
dieſen Spaziergang den ganzen Sommer durch ſo 
volkreich fände, oder ob nur der ſchoͤne und milde 
Herbfifag fo diele herausgelockt Hätte? Sonn⸗ 
tage, antwortete er, wird man, wenns fchön iſt, 
bey und nicht viele in den Häufern antreffen. Die 
Meichen gehen in ihre Gärten and die andern ins 
Freye auf einen nahen Berg ober in einen nahen 
Buſch. Auch an Wochentagen ſchmeckt das As 
bendbrod auf einem Berge noch beſſer. Ehe der 


[ 


Eavalierberg augebant war, wo itzt die meiſten 


bingehen, war der Hausberg und die Anlage ing 


Sattler der Hauptort. Bor etwa 2o Jahren 


+. Hatte am legten. Orte ein Coffetier fogar ein Bil⸗ 


lard neben der Kegelbahne errichtet. Jet fonime 


freilich nur der Theil hieher, der Fühlen Schatten 
fucht und am Glanze eben feinen Wohlgefallen 
Bat: : Daher, und weil.er doch näher iſt, findet 
man den Kavalierberg gewoͤhnlich weit voikrei⸗ 
cher. Bor so bi6 60 Jahren, neh zu Kaiſers 


€ ea Zeiten, | 
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Zeiten, iſt der Hausberg und der Sattler uch: 
beliebter geweſen. Die damahligen Gelehrten, 
wie der Doctor Lindner und der Conrector 
Stoppe, haben ihn andy in Verſen befchrieben.: 
Stoppe hatte fh im Sattler einen Parnaß ges 
baut, eine muͤhſame und ſchoͤne Unlage, die aber. 
itzt ganz eingegangen iſt. Auch. feine Gedichte, 
wovon ich nod) etliche Bänte habe, werden if 
gang vergeßen. Bon ſeinen Fabeln hab ich in 
meiner Jugend viele auswendig gelernt. Aug: 
ven Scherzhaften Gedichten des letztern 
gab er mie, auf wiederholtes Bitten, ein paae 
Epigramme zum Beften.. Eins Hab ich behalten, 
und ich theile es Ihnen, weil eg fo kurz ift, zur 
Probe des Stopifdhen Witzes mit. Hier iſts: 
Steckt der Adel im Beblütte, . 
or, Ep! fo ſteht der Schluß auch feſt: 

. - Daß der Adler Abbruch litte, 
Wenn man fid) zur Ader laͤßt. 


Die poetifhe Befchreibung des Haus— 


berges vom D. Lindner 1739 hab ih vor 
mir, "Sie ift in einem poßirlich + feierfichen Tone 
abgefaßt; man weiß ſich vor ben vielen O! und 
Ach! faſt nicht zu retten, die Sprache ift fehr weits 
ſchweifig und oft gemein und niedrig, daß es freis 
kich fein Wunber iſt, wenn ihm unfer itziges Zeit⸗ 
‚alter feinen Geſchmack abgewinnen fann. Unter 
bem Einfluße des Genius ber, letztern Jahrzehende 
wuͤrde der Verfaber ber feines ziemlich lebhaften 
Phantaſte 


\ 





Phantafle gewiß ein Werk von eblerm, richtigern 


Geſchmacke gelieferehaben. Es iſt Schade, daß kei⸗ 


ner unſrer vaterlaͤndiſchen Dichter (eui faciles Mu- 
ſæ vocem ſonoram dederunt),.in den neuern Zeiten 
unſer Gebirge, oder wenigſtens einzelne Gegenden, 
zum Stoffe feiner poetifehen Aebeiten gewählt hat. 
Halfers Alpen hätten fo leicht dazu deran⸗ 
laßen koͤnnen; und das Gemaͤhlde unſrer Gegens 
ben haͤtte noch deſto lieblicher ausfallen muͤßen, je 
wenigeo fie ſelbſt den ſo furchtbar eruſthaften, zum 


Theil wilden Anblick der Schweitz gewähren, für 
- deren Darftellung- alfa auch ein mehr ernſter fei⸗ 


erlicher Ton gehoͤrte. 
Und' 'es bedarf in ber That, wie mich duͤnkt, 
nur einer geringen Empfaͤnglichkeit des Genies, 


um durch ſo vielerley ſchoͤne Naturſcenen begei⸗ 


ſtert zu werden. Auch haben unſere Dichter vom 


großer Opitz an ſich mehrmahls in der Darſtel⸗ 


Jung dieſer Naturſchoͤnheiten verſucht. Fuͤrchtet 


Man etwa eine Iliade nad) Homerzu unterneh⸗ 


men, oder iiſts im Buch der Litteratur⸗Schickſale 
geſchrieben, daß unſere Landsleute, weiche die 
Laufbahn zum Tempel des Geſchmacks und der 
Muſen den uͤbrigen Deutſchen ſo ruͤhmlich eroͤfne⸗ 
: ten, mitten auf: derſelben ſchon wieder abtreten 
muſte den? 

Leben Ste, wohl und vergeißen Sie meiner 
Weirlaufuigleit no. | e 
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Einige Züse ausıdem Charakter der Werk ' 
Durchlauchtigſten Herzogin von Wuͤrten 


berg: Oels, Maria Sophia Wahel. 
| mina Kr Ä | 


De Aunblick uorteeicher Menſchen beranlaß⸗ 


uns gemeiniglich zu dem Wunſche, etwas vom 


ben- bemerkungswuͤrdigſien Ereignißen ihres Le⸗ 


bens zu wißen, weil wir dann hoffen, uns man⸗ 
ehe Züge. ihres Charakters erklaͤren gu koͤnnen und 
‚ einigermaßen einzuſehen, welchen Einfiuß die Aus 
fern Umſtaͤnde aufdie Ausbildung ihrer guten Aus 
. Tagen gehabt haben, Diefer Wunfch wird aber 
bisweilen felbR ducch ausführliche Nachrichten 


von ihren Lebensumſtaͤnden nur wenig beftiediget, 


weil entweder ſolche Nachrichten zuwenig Eigen 
thuͤmliches enthalten, oder weil gemeiniglich die 


allmaͤlige Bildung ber Geſinnungen von einer 


_ 


Reihe von Vorfaͤllen und Veränderungen abhängs, 
die nur der Menſch ſelbſt, den fie betreffen, für 
merkwürdig halten Fann, weil er allein weiß, wag 
und tie viel fie. bey Ihm gewirkt haben, Bey 
‘dem Mangel ſplcher Bemerkungen fehrt man bang 
- gu dem Gedanken zuruͤck, daß ung doch immer 


mehr daran liegen auf, zu wißen,. mas würdige 


Menfhen waren, als wie fie dag, was fie war 
zen, geworben find, : Wir glaubten, unſern Le⸗ 
fern dieß zuvor fagen zu müßen, ehe wir Fe mit 
einigen Zügen aus dem Sie der undergeßlts 


Ge chen 





Bu > Ee 2.7. 


Gen Kürfin ‚unterhalten, welche das Sum 


"Benthum Dels betraut, °  - 


Die Durchlauchtigſte Fuͤrſtin und grau, Ma 


ria Sophia Willdelmina, verwittibte 
Herzogin zu Würtemberg und Tech, auch in Schles 
ſien zu Oels und Bernflabt ıc,;war eine Tochter 
des Reichsgrafen von Solm s⸗Laubach⸗Wil⸗ 


denfets, FriedrichRruſt, Praͤſidenten des 


Reichs⸗Cammer⸗ Gerichts zu Wetzlar, und ber 
Reichsgraͤfin von Stolberg⸗GBeudern, Sri 
drica Charlotta. Sie war ben 3. April 


27222 gebohren und verlohr Ihren Herrn Vater 


ſchon im Jahr 1723 den 25 Map. Vermaͤhlt 


wurde fie. mit des Hochſeel. Herjoge Durchlauche 


den 8. April 1741. 
Die Verehrung, welche für die Hochſeel. Her⸗ 


jegin alle diejenigen empfonben, die Sie näher .- 


feanen zu lernen, dag Glaͤck hatten, war eine 
Folge bon dem Anblick aller der Vorzüge, die 

‚man fih unter. dem Nauen : eines vortreflichen 
Charakters gedenkt. Der äufere Glanz, der bie 
Großen umgiebt, trägt zivar immer das Seine 


Dazu bey, daß man durch bie inmern Vorzüge, die 


fie beſitzen, um deflo mehr gerührt wird. " Aber 


je größer und ſichtbarer dieſe innern Vorzüge find, . 


um fo viel weniger. ift die Verehrung, die wir em⸗ 
pfinden, von jenem änfern Glanze abhängig. 
Wer unfre verewigte Landesmutter kannte, hatte 


Ihre Vurſtenwurde vergeßen. koͤnnen, und Sie 


on Ee 4 wuͤrde 
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wuͤrde ihm immer hie Verehruugswuͤrdige geblie⸗ 
ben feyng die Sie war. Der Freund der Reli⸗ 
gion und: des Chriſtenthums konnte bald bemer⸗ 
ken, daß Ihr empfindungsvolles Herz durd): wahre 
und ungeheuchelte Seömmigfeit veredelt ‚worden 
. war. Das Wohlgefallen, mit welchem Sie ſich 
über religiöfe Gegenſtaͤnde vunterhielt; bie An⸗ 
dacht, durch welche Sie, bey feyerlichen Religi⸗ 
vnshandlungen dem Beobachter ‘einen fo ruͤhren⸗ 
‚den Anblick gewaͤhrte; die Leichtigkeit, mie weis 
cher Ste In Stunden des Leidens hr Herz zu 
Bott erhob; um fich zu beruhlgen; die fichtbare 
Bemühung, in Ihren Verhaͤltnißen ganz zu ſeyn, 
mwas Ste zu ſeyn innig wuͤnſchte — Dieß alles 
war bey Ihr Wirkung ꝛnd Aeuſerung eines wahr⸗ 
haftig Gott geweyhten Sinnes. Es giebt eine 
Art von Aeuſerungen des Chriſtenthums und der 
Froͤmmigkeit, welche den, der es mit der Religion 
aufrichtig meint, in eine gewiße ANengſtlichkeit 
veorſetzt,“ ‚weil man, dabey.in Verſuchung geraͤth, 
30 vermuthen, daß in jene Aeuſerungen ſich viel 
Selbſtgefaͤlligkeit und ein geheinjes Beſtreben, fuͤr 
fromm gehalten zu werden, einmiſche. Davon 
‚wor bie theurſte Fuͤrſtin fo ganz entferut,. daß der 
aufrichtige Verehrer der Neligion-fchon durch den 
Eindeuf, ben Ahr Gefprach und Ihe Verhalten 
machte, überzeugt werden mufte, bier fen alles 
Wahrheit und Ernſt und Ausdruck einer Geſin⸗ 
nung, die fruͤh gebildet und unter mancherley 
| u Schickſalen 
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j Schickſalen des Lebend geläutert: und geübt wors 


den ſeyn müfte. Ein bervorleushtender vug Ihrer 
Geſinnung war — Liebe und ein ſich immer 
gleiches Wohlwollen. Es war Ahr Freude, 


wohlzuthun und Andern Freude zu machen. Die⸗ 


ſe edle Neigung, von welcher Sie beherrſcht 


wurbe, aͤuſerte ſich aber nicht blos durch einzel⸗ 
ne wohlthaͤtige Handlungen; ſondern durch alles, 


was Sie ſprach und durch Ihr ganzes Thun und 


Weſen, durch Ihre unermuͤdete Sorgſamkeit, alles 


zu verhindern und zu vermeiden, was Andern 
unnoͤthige Unluſt machen koͤnnte, und alles ſo zu 
veranſtalten und einzurichten, daß den Menſchen 


um ſie her, wohl- ſeyn moͤchte. Ein unterſchei⸗ 
dendes Kennzeichen eines Herzens voll Guͤte, wel⸗ 
ches darinn beſteht, daß der Guͤtige, fo bald er 
fih mit Menfchen In Verbindung fieht, immer 
mehr an ſie, als an ſich ſelbſt denkt, um ben Et⸗ 


wartungen, die ſte von ihm haben, moͤglichſt ge⸗ 


“mäß zu handeln ; dieß mar der theuren verewig⸗ 


ten Fuͤrſtin ganz eigen: Durch die Herablaßung 
und die Theilnehmung, die Sie blicen lieh, 


‚machte Ste Allen die Pflichten, die fie zu üben 


hatten, zu einem angenehmen Geſchaͤfte, das ih⸗ 
nen durch das Gefuͤhl der Dankbarkeit, welches 


Sie erweckte, leicht werden muſte. Was fuͤr Sie 


ſelbſt Pflicht war, das übte Sie mit der Gewiſ⸗ 


ſenhaftigteit und dem feſten Willen, aus Pfticht 


es oder 


u, 
über. aus biebe fich gu verläugnen, der mit ein 


frommen. Geſinnung allemal verbunden iſt. 
In den letzten Tagen Ihres theuren geben 


ſchien die Vorſehung Sie durch auf einander fol⸗ 


gende Prüfungen, die Ihrem Herzen tiefen Schmerz 
vernrſachen muſten, der hoͤhern Gluͤckſeeligkeit, der 
Sie entgegen gieng, noch wuͤrdiger machen zu 
wollen. Sie ſahe ſich von Ihrem theuerſten Ge⸗ 
wahl getrennt. Wonne wuͤrde es Ihr geweſen 
ſeyn, mit Ihm zugleich ſterben zu koͤnnen. Mit⸗ 
ten in dieſem Schwer; ward Ihr die von Ihr ſo 
ſehr ge eſchaͤtzte Fräulein von Bode entrißen, und 
zu eben ber Zeit fieng. id) ‚bad lange Krankenlq⸗ 
‚ger Ihrer vertrauten Jugendfreundin⸗ der Fraͤue 
lein von. Zuͤgaͤſor, an, wodurch zwar Ihr theil⸗ 
nehmendes Herz viel litt, aber auch auf die er⸗ 


folgte Trennung von dieſer trenen Lebensgefährtin - 


nach und nach vorbereitet wurde. Bey fo vielen 
deu, es hr oͤfters 


Veranlaßungen zum Schmerz, dev 


ſchwer machte, die Sehnſucht, u bald am Ziele 


‚gu feyn, fo. weit zu mäßigen, baß fie in ruhige 
und geduldige Hoffnung übergieng, ließ Sie an 
ſich einen der ſchoͤnſten Zuͤge eines tugendhaften 
Herzens erblicken. Wahre Tugend if gie ohne 
‚den Wunfch und dag Beſtreben in ben’ erlangten 


. guten Gefianungen, unwandelbar zu buharren 


und darian vollfommmer zu werden. Sehr rüßs 
send war es, an der theuren Landesmuttet den 
\ Sanpf wahrzunehmen, in welchen Sie die her⸗ 
- \ u 
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vorbrechenden Thraͤnen und ber beftänbige Wunſch 
ehriftliche Geruld üben zu koͤnnen, verſetzte. Wenn 
Sie daun bisweilen aͤuſerte: Sie koͤnne Wieder 
mit fi ſelbſt nicht zufrieden ſeyn; die Augeublis 
cke wären ſich fo ungleich: So warb man eben fü 
fehr von inniger Theilnebmunghucchdsungen, ale 
manben dem Anblick eines Herzens, das fo wach⸗ 
fam über fid). felbft war, flile Freude empfinden 
muſte. Indeß ließ es ihr die Vorſehung an ſo 
manchen Ereignißen nicht fehlen, die fuͤr Sie be⸗ 
ruhigend und aufheiternd waren. Zwar bitch, 
Ihr der Gedanke ang Wiederſehn immer eine Ih⸗ 
rer liebſten Unterhaltungen. Aber die ruhiger 
. Stimmung Ihres Geiſtes und die immer mehr 
zuruͤckkehrende Heiterkeit, erweckte die frohe Hof⸗ 
nung, daß Ahr Ziel noch ſo nahe nicht ſey, als 
ed war. Nach einem Abende, der Ihr heiter der⸗ 
floßen war, fanden ſich unpermuthete Umftände 
ein, die Ihr nahes Ende verfündigten. Schnells 


voruͤbergehend waren Ihre legten Leiden. . Nach 


so Uhr Abends am 25. März fchlummerte die 
CTheure dahin hinuͤber, wohin Sie ſich oft im Geik 
verſetzt hatte. Wie viele Thranen fioßen um Siel 
Und wer war dieſer Tränen würdiger, ald Sie? 
Aber von noch höherem Werth, als diefe voriy 
bergehenden Empfindungen, iſt die Ueberzeugung, 
daß ber Fame Sopbia, den wir fo oft mie - 
glückwünfchender Freude ausfprachen, . ung auf 
immer ein Wittel leyn wird, das Bild von aͤch⸗ 
| = ter 
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dee Froͤmmigkeit und ftebevoller Chriftentugenb | 
Ans vor das Auge zu’bringen, 2 N 
. Um Sie flehn jegt in Verfommlungen. | 
Ihre Thaten umher, jede mit Licht gefröng, 
Jede bis zu dem Richter 
Ihre fanfte Begleiterin. 


, 





- Tonfirmation der von dem Gberfchle (chen r 
Landſchafts Tollegio errichteten Socierär zu 
Uebertragung der Inquiſitions Koften, 





iv Friedrich Willhelm von Gottes Gnaden 
- König von Preußen ıc. Thun Fund.und fügen biers 
mit zu wißen, daß Ung dag Oberſchleßſche Lands 
ſchafts Collegium allerunterthaͤnigſt vorgetragen, 
wie es zu gemeinſchaftlicher Ueberfragung der In⸗ 
quiſitions Koſten in eine beſondere Societaͤt treten 
and ſolche nach folgendem, Uns zur Confirmatigu 
eingereichten Plan, errichten wolle, welcher von 
Wort zu Wort alſo lautet: | 
— Plan 2 
nach welchem fidy ber größte Theil ber Oberſchleſt⸗ 
ſchen Stände wegen Errichtung eined gemeins 
$chaftlihen Fonds zu Uebertragung der Irtquifitis , 
ong Koften in delictis privaris pereiniget haben, _ 
Nachdem die Erfahrung gelehret hat, wie drußs 
end die Aufbringung der Inquiſitions Koften eins 
zelnen Domimis zur Laft gefallen, fo ift ſchon 
feit mebrern jahren ber Wunſch entflanden, daß 
diefe Laſt durch eine zweckmaͤßige Vertheilugg uns 


. ter dag Ganze erleichtert und eine Societät zu 


Uebertragung der Inquißtions Koften in delidtis 
hrivatis errichtet werden möge. Es haben baber 
J a die 
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die Koſten traͤget, gehören für den Kgi. I: 
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j die in dieſer Beilage verzeichnete Dom inia aus al⸗ | 


fen 12 Ereifen des Oberſchleſ. Departements ſich 


zu einem ſo loͤblichen Vorhaben vereiniget und bis 
auf Approbation des hohen Etats Miniſterii zu 


Errichtung des gedachten End,weckes nachfolgen⸗ 
de Maaßregeln fellgefet: 

$ 1. Es foll ein eigner fländifcher Inquiſitor 
angeſetzt werden, welcher aus dent gemeinfcyafts 


lichen zufammenzubringenden $ond falariret wird, ' 


und die vorfallenden Eriminal Befchäfte, reſpectu 
des biebei anzuwendenden Fleißes und Tätigkeit, 


unter der Yufficht und Controlle der Dberfchlefis _ 


(en Landſchaft bearbeitet, aud) derfelben feiner 
mesführung halben refponfable bleibet. Die 
Wahl .eines biebey erforderlichen Griminal Actuarii 


und 2. Afleflorum wird dem Inquiſitori bergeftalf- 
überlaßen, daß berfelbe die bisfällige Subject 


dem Landſchafts Eollegio oder Directorio zur Ups 
probation in Vorſchlag bringet. Die-erwählten 
Subjecta eines Inquiſitoris und Actuarii werden 
ſodann zur Prüfung ihrer Qualification und zur 
Confirmation der Kgl. Ober Amts Regierung präs 


ſentiret. | - 
. $2. Inder Stadt und Beftung Coſel, als dem 
Meditullio von Dberfihlefien und dem beftäns 


„digen Siß ber Landſchaft, fol ein maſſiv gemaus 
ertes Stockbaus, nebſt Wohnung des Stock⸗ 
meiſters, erbauet und die diesfaͤlligen Koſten von 
dem bey Errichtung der Landſchaft zuſammenge⸗ 
brachten ſtaͤndiſchen Vorſchuße beftritten werden. 

6 3. Auch fol ein eigner Stockmeiſter hlezu 
angefeget unt demfelben anflatt. der ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Sitzgebuͤhren ein firitter Gebalt bewülliget 
werden. " 


{ 


"54. Ale Inquiſtones, wo der publigue Fond 


torem 
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torem publicum; alle Inquifitiones hingegen, mo 
die Yatrimonial Gerichtöbarfeiten, ben dem Un⸗ 
vermoͤgen der Snquifiten, die Koflen tragen müfs 
_ feh, gehören für den ſtaͤndiſchen Inquiſitsrem. 
3 Sällen, wo ed zweifelhaft ift, ob der publique 
ond die Koften tragen werde, find die Inquiſt⸗ 
ten an den fländifchen Anquifftorem 'abgnliefern, 
welcher fogleich dem Landſchafts Directorio"guts 
achtlichen Bericht erſtattet. Unterdeßen wird bie 
Unterſuchung von dem Inquirenten falvo jure fort⸗ 
gefegt, indem, wenn ſich am Ende findet, daß die 
Sache vor den Kgl. Anquifitorem gehöret, dem 
ſtaͤndiſchen Fond die vorgeſchoßenen Koften erfiats 
tet werden müßen, 0 
| $ 5. In Fällen, wo nicht ber geringfte Zwet⸗ 
fel obmwaltet, dag die Koften dem publ. Fond zur 
Laſt fallen, werden die Inquiſiten unmittelbar an 
den Inquifitorem publ. abgeliefert.-_ - 
6.6. Die abgefchloßenen Unterſuchungs Acta 
werden an das Criminal Collegium zur Aburte⸗ 
= [ung eingefendet, und wie folche8 geſchehen, dem 


.. x Kandfchafte Directorio angezeiget. 


$. 7. Zu dem Reſſort eines Rändifchen Inqui⸗ 
fitorig gehören nur folche Verbrechen, welche nach 
. ben Gefeßen eine öffentliche Beſtrafung, dag iſt 
Zuchthaus-Veſtungs⸗ und Todesſtrafe nach fidy - 
ziehn. Es können daher Delingenten, deren Vers 
brechen ſich gu Peiner ordentHichen Inquifitton qua⸗ 
fifieiren, an ben ſtaͤndlichen Inquiſttor nicht eins 
geliefert werben, vielmehr ift bey einem derglei⸗ 
chen eintretenden Fall der Inquiſttor verbunden, 
dem Directorio fofort: davon gutachtlichen Bes 
richt zu erfiatten Ind nad) deßen eingebolten Uns 
tweifung den Dejinquenten auf Koßen des Eins 
ſenders an bie Patrimonial Gerichtsbarkeit, wozu 
berfelbe gehörek, zurück zu fedden, f or 
u ..$8% 
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68. Da jeder mit der Gerichtsbarkeit beliches 
ne Stand verbunden-ift, einen ordentlichen Juſti⸗ 


fiarium zu unterbalten; fo bleibt ed au die 


Pflicht der Hrn. Stände, Bey jedem eintretenden 
Falle dag Corpus delicti durch ihren Juſtitiarium 
vrdnungsmaͤßig erheben, das erſte ſummariſche 
Verhoͤr vornehmen und ſodann erſt die Inqui⸗ 
fitton mit den. disfaͤlligen Protocollen koſtenfrei 
einliefern zu laßen. 
99. Wenn daher ein Delinquent eher, als das 
Corpus delicti erhoben und bie erſte fummarifche 
Bernehmung gefchloßen, eingeliefert würde: fo 
‚gehen die Sitz⸗ und Atzungs Koften fo lange für 


die alleinige Rechnung der Patrimonial Gerichts⸗ 


barkeit, bi folche diefen beyden Erforbernißen Fr 
nuͤget; wie benn auch diefelbe alle Koſten, welche 
aus den von ihr vernachlaͤßigten und alfo durch 


den Sinquifitorem nachzuholenden Erfordernißen . ; 


entſtehen, ex propriis zu tragen verbunden find. 
- $ 10. Die Erhebung des Corpus delicti und er⸗ 
fe ſummariſche Bernehmung gehört nach Bors 
ſchrift des Edicts vom 21. July 1787 für dag 
forum delicti · commisfi. Nach 65 und 6 diefes 


Ediets ift dad Gericht, velches einen Verbrecher 


Jur gefänglichen Haft gegogen hat, in feinem all 


ſchuldig, die Unterfuchung gegen denfelden zw 


führen, fondern es ſteht ihm frei, den eingez09 
genen Verbrecher an dag Gericht Bed Orts, wo 
bie That begangen worden, abzultefern, welches 
tegtere ſich niemahls entbrechen fann, ben Inqui⸗ 
ſiten anzunehmen. | | 


$ 11. Da auch jeder AInquiſit zu den In quifitl⸗ 


vons Koſten, fo weit als fein ſaͤmtliches Vermoͤgen 


dazu hinreicht, verbunden iſt: fo iſt ed auch dey 
eigner Vertretung eine indiſpenſable Pflicht einen 
jeden Patrimonial Gerichtsbarkeit, ſeſorn be 
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Kundwerdung ober Ergreifung eines Verbrecherẽ, 
x beßen ſaͤmtliches Vermögen, es beſtehe, worim 
es wolle, unter gerichtliche Sperre und: in Bes 
(lag zu nehmen, daßelbe bis zum Ansgange der 
Sache zu. abminiftriren, den Statum bonorum aber 
jedesmal fogleich. bey der. Einlieferung des J. 
mis einzufenden. . " : WW | 
. $ 12. Der Inguifitor halt über-fämmtliche Aus; 
gaben und Koſten ordentl. Konto Bücher, fo daß 
nach jeder beendigten einzelnen Inguifition die Kos 
ften derfeiben genau nachgewieſen werben fönnen?, 
Iſt nun der Inquiſit fEraffällig befunden worden, 
fo iſt ver Inquiſitor ſchuldig, durch Requifitoriales 
an die Patrimonial Gerichtsbarkeiten dag in Bes 
ſchlag genommene Vermoͤgen des Inquiſiten ver⸗ 
ſilbern zu laßen und hiemit den Vorſchuß aus dem 
gemeinſchaftlichen Fond ganz oder wenigſtens zum 
.CTheil zu rembourſiten. u 
$ 13. Bei geböriger Befolgung ber Grundſaͤtze 
ad. N. 8 et 9 dürfte der Kall nur felten eintreten, 
da& während dem Kortgange der Inquiſition 
an augwärtigen Osten Unterfuchungen oder Bes 
weis Aufnahmen erforberlicd und antweder bee 
Inquiſitor felbft au reifen oder Requititoriales: zu 
erlaßen verbunden ſeyn follte. Wenn jedod) die 
Nothwendigfeitdergleichen erfordert, fo verpflichs 
tet fihim erſten Balle jede Patrimonial Gerichtss . 
barkeit, welcher ber Regel nach die Koſten sur Lafl 
fallen dürften; die Ab + und Zufuhre des Inquiſi⸗ 
toris auf ihres alleinige Koſten zu beforgen, der In⸗ 
Quifitor aber Bann außer baaren Auslagen Feine 
beſondere Reife liquidiren. In dem 2. Falle bins 
gegen, Der bon dem Inquiſitor  Requifitorialea 
erlaßen werben müßen, folgt. ed ebenfalls aud 
der Pflicht eines Mitglieds von einer zu eine 
gemeinſchaftlichen Zweck verbundenen Geſelſchan 
| ’ | y \ ” a 
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haß jede Pattimonial Gerichtsb. durch ihren Ju⸗ 
ſtitiarium die unentgeldliche Befolgung des Re⸗ 
guifitvriali deſorgen laße, Damit der Fond durch 
dergl. außerordentliche Faͤlle nicht zu ſehr oneritt 
werde. 4 . " 
: 8, 14. Der Inquiſitor bearbeitet jede Inquiſi⸗ 
tion unentgeldlid), jedod) wird ihm außer feinenz 
Behalt ein befiimmtes Quantum auf Schreib 
Materialien bewilliget.. Da fi) aber auch Källe 
ereignen können., DAB bag Dprmögen eines In⸗ 
‚gbifiten ganz zureichend iſt, alle Koften zu erflats 
ten: fo if in einem ſolchen Falle der Inquiſitor 
‚verbunden, fowohl feine, als auch die Bebühren 
des Actnarti, der Affefforum und des Stockmei⸗ 
fler nach ber gefehlihen Sportul Ordnung zu li⸗ 
quidiren und den diesfaͤlligen Betrag zum Soula⸗ 
gemeut des Iinterhaltungs Sonde ale ertraordis 

nair in Einnahme zu bringen. U 
9. 15. Der Inquiſitor iſt ſchuldig, jede Spe⸗ 
cial Inquifition fo ſchleunig als immer moͤglich zu 
beendigen, auf die Beendigung der Defenſion mit 
Nachdruck zu negliven und foldye fodann fonder 
—* an die Koͤnigl. O. A. Regierung einzu⸗ 

euden. 

$. 16. Es iſt ferner die Pflicht des Inquiſitoris, 
den ıflen Tag jedes Monats pflichrinaßige Inqui⸗ 
ſitions Zabellen, welche die erforderlihe Nach⸗ 
y. richten über den Anfang, Sortgang, Beendigung 
- oder Hinderniße der Sjnquifition enthalten der Kgl. 
O. A. R. fowohl, ale dem Landſchafts Directorio 
zu überreichen, welches die Pflicht über fi) nimmt, 
für die Beſchleunigung der Inquiſitionen zu was 

chen und den Inquiſitorem fo oft ale erforberli 
if, durch Ereitatgria oder Anzeigen ben der Kgl. 
O. A. R. dazu anzubalten. Auf gleiche Net muß 
ber Inquiſitor über die um Spruche singefandten 
f B3Inqui⸗ 
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gIynquiſitions Hera jebesmal eine befündere Ta—⸗ 
delle mit überreichen. a | 


§. 17. Es gehoͤrt zur Pflicht des Inquiſttoris, | 


‚alle Correſponden;, welche in Inqu. S. unter der 
Unterfchtift bed Landſch. Direct, oder Collegli ges 
führt wied, zu beforgen And hieriun deßen Anord⸗ 
nungen getärtig zu ſon. 33 
5, 18. Der Inquiſitor if in dieſer Qualitaͤt gang 
von den verbundenen Hrn Ständen und dem fie 
- repräfent. Landes Eollegio abhängig, welches nicht 
nur die jedesmalige freie Wahl des — 
ſondern auch im Falle derſelbe ſich pflichtwidrig 
vder nachlaͤßig im Amte betruͤge, das Recht aus⸗ 
druͤcklich vordehält, denſelben prævia cauſae cogni- 
tione, welche bei der Kl. D. AR. geführt wird, 
ab ufficio $i remopiren. 
“6, 19; Zu Aufbriugung bes hiezn erforderlichen 
— en ia ‚Sond haben die verbundenen 
ominia einen jährlichen Beitrag von 1.981. vun 
Jeder Feuerſtelle bewilliget, welcher Beitrag von 
den Allociatis Term. Iohannis an Die Hen. Landes 
Helteften. entrichtet und von diefen zum Fuͤrſten⸗ 
rumstage mitgebracht wird, BE 
.$. 20. Jedes Dominium, fo in der Solge Be 
Yiefer Verbindung annod) eintreten will, muß ſ. 
teinpeftive beim Collegio folherhalb melden, wels 


ches deßen Annahme decretirt, in fofern nicht ots 


wa zu diefer Zeit in loco queftionis ein bereits vors 
auszuſeheñder Inquiſitions Fall oder ein anderes 
wichtiges Hinderniß_vorwaltet, jedod muß ein 
‘folcheg beitretendes Dominium fich gefallen lagen, 
den ganzen Beitrag von Anfang des Inſtituts ges 

rechnet nachträglidy gu degablen. j 
$. 21. Dieſe gemeinſchaftliche Verbindung wird 
vorerſt anf 6 Jahre eingegangen, nadı deren Vers 
auf ſich die Yen, ‚Stände die Freiheit vorbebats 
. 2 ten, 
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ten, die Soc. nad) Befindln zu eontinniren oder 
wieder aufzuheben. u u 

Coſel, 8.114. Januar 1793. 

Dberfählefifches Landſchafts Eollegium, 
8 Schipp. Freyh. v. Weiczeck: Mar. ©. Steh 
nidi. 6. Schtmonsty. v. Pachensky. F. v. Arnſtedt. 
v. Strachwitz. v..Parifch, p. Marcklowsky. v. Ko⸗ 
ſchuͤzty. v. Hoſcherkt. 55 
Wenn Wir nun ſaͤmtl. in dieſem Plane enthal⸗ 
kene Modalitaͤten genau erwogen und ſolche theüs 
zur Befchleunigung der Inquiſitionen, theils zur 

Erfeichternngeer Kofien zweckmaͤßig befundenhas 
ken; Sp haben Wir auch Unfere. Kaudesherrliche 
Beſtaͤtigung demſelben nicht verfagen wollen, ſon⸗ 
dern ’ratificiren und genehmigen hiermit obgedach⸗ 
ten Plan. nad) feinem ganzen Juhalte und befeha 
len Unferer Bresl. Krieges und Domainen Tam⸗ 
mer und Oberamts Regierung über diefe von ling, 
Kraft diefee, confirmirte Stefuten zu halten und- 


x 


bie Stände gedachten Landſchafts Syſtems dabei . 


gebührend zu ſchůtzen, auch feine Contrapentiones 
Dagegen zu geſtatten. ! 

. Des zu Urkund iſt gegenwärtige Gonfirmation 

mit Unferm Königl, Inſiegel bedruder und von 
Unferm Gros Eanzler und dem in Schleſien diris 

- Hirenden Minifter gemeinfchaftlic, unierſchrieben 

.?worden. Eo gefchehen zu Breslau, den 22. Fehr. 

1793 und Berlin, d, 4 Mae 1793... | 


en C(L. $.) Ä . 
Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Spe⸗ 
etal Befehl. v 2 
Carter, Hoym. 


A He. 
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Hiſtoriſche Chronkk. 


Menſch mache dich verdient, um Andrer 
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. Sn Wohlergehn. 
Denn was iſt goͤttlicher, als wenn Du Iehreich 
ns "7 Tue 


Nr es noch ſchoͤne Seelen giebt, bie die Wahr⸗ 
beit dieſes Satzes empfinden und durch ihr Beis 
fpiel zu Beftätigen inı Stande find, — davon ents 
haͤlt folgende Geſchichte einen auffalenden Beweis, 
. Sn dem Monat Detbr. abgewichenen Jahres 
befuchte mich der Saudidat G. aus P., als ein ents 
fernter Verwandter, erzählte mir, daß er nebſt 
Ftau ˖ und vier Kinder ſchon Fahre lang im drin⸗ 
. gendften Elende ſich befinde und oft ganze Tage 
Beinen Bißen Brod für die Seinigen habe. Ich bat 
ihn, etliche Tage bei wir gu bleiben, allein erents 
ſchuldigte ſich mit der Verfichrung, daß feine Tas 
milie His zu feiner Ruͤckkunft, (in einer Entfernung 


eine eine Unterſtuͤtzung, diefe reichte ich ihm und 


konte ihn unter fo dringenden Unfländen nicht 


weiter nötigen zu bleiben. Gleichwohl gieng es 
mir außerordentlich) nabe, den Sohn fo würdiger 
und von Sedernann gefhägten Aeltern, von feis 


nen naben Verwandten und beſonders voh einem. 


reichen Bruder, verlaßen zu fehen. Wenige Tage- 


son 4 mein) bungern müße und bat blog um . 


u) 


nachher hatte ich das Vergnügen, einen jugendlis ' 


chen Sreund des &. aus dem Bebirge zu freffen 
und ihm bie traurige Lage deſſelben Korzuffellen. 
Dieſer reichte mir Einen Rthlr. und ſagte, ſchicken 
fie ihm dag, ohne meinen Nahmen erſt zu nennen, 
und wenn es möglich tft, fo will ich feinen Bruder 


‚oder andre Verwandte‘ zu feiner Unterflükung ˖ 


zu vermögen ſuchen. Ich nahm dieſe freiwillige 
n Gabe 


. 


> 
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Babe, fkuͤgke noch etwas von dem Meinigen bei, 


ſchickte fie ſogleich an &, und freuete mich, dieſe 


ungluͤckliche Familie auf etliche Tage retten zu koͤn⸗ 
: nen. Aber welch ein entzückendes Vergnügen uͤber⸗ 

raſchte mic), als ich Furze Zeit nachher folgenden 
Brief erhielt: on 


. „Unfer gemeinfchaftlicher Freund Hr. D. Bet. 


ı mir mit gerührtem Herzen erzählt, wie truͤbe ed dem 
guten &. gebt, wie gern Sie, wurbıger Menfchens 


: freund, ihm zu einem feflen Brodte verhuͤlfen, 


‚ie gern fie. ihm alles, was dazu nötig ift, lehren 
‚wollten, wenn ſich nur Jemand fände, der mit 
- einem Heinen Suͤmmchen Ihre liebevollen Abfich- 
: sen unterfiügen wollte: Nun dann fo laßen Sie 
uns Hand in Hand geben und für ©. um Brod 
: forgen. Hier haben fie einfiweilen Gulden 50. — 
‚Sichern: fie. ihren menfchenfreundlichen Plan, den 
‚td) von Hen. D. weiß, und geben fie ihm alle Mos 
nate, fo viel fie für gut finden. Uber nun noch eine: 
ſehr angelegentliche Bitte: Verſchonen fie mich 
mit allen Dank! ſelbſt G. ſagen ſie nicht von wem 
ihm dieſe Heine Huͤlfe kommt. Und unter dieſer 

Bedingung mache ich mid) noch zu andern Gulden 

so verdindlich, wenn fie mit dieſen nicht auslan⸗ 
gen ſollten — aber auch nur unter dieſer Bedin⸗ 
gung, merken fie das wohl. Und fo ſei die Sache 
‚unter ung abgethan, und ˖ Gott gebe dazu feinen 
‚Eegen! Wenn wir uns dann einmal feben wer⸗ 
‚den, dann wollen wis vexeint ihm danken, daß Er 
uns zu Werfgeugen manhte, einem leidenden Mits 


bruder die Zähren feines Kummers abjufnde 


‚nen. 36. 20.” | ” 
Ich empfing mit diefem-Briefe zugleich eine Wie⸗ 
‚ner Bancongfe von 50 Qulben, und fühlte bei dem 
‚Bedanten, daß ich vieleicht blos durch meine mit⸗ 


- 


any 


leidige, Erzaͤhlung einen kleinen Zeil, zu Rettung 
nl Sf3 0 Bieler 


= 
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dieſer unglüͤcklichen Bamtiie etwas beigetragen 
"Hätte, odngefehr dag, was Gellert fühlen mochte, 
als er zu ſich ſelbſt ſagte: Wer waͤreſt Du? Ein 
Herz gebeßert! Diefe einzige That, iſt ſie ‚nicht 
ſchon eines ganzen Lebelißs wertb! . - - : 
ESollte nicht der legte Ausdruckſganz vorzüglich 
anfden wohlthaͤtigen Geber und ben Netter einer 
ganzen Famille paßend ſeyn, went ic) noch bins 
"qufeße, baß ich durch dieſe Gabe. nicht nur in den 
Stand geſetzt wurde, den guten ®, fantt den Geis 
nigen dieſen verfloßnen Winten, für den ſchreck⸗ 
lichſten ˖Feinden des menſchlichen Lebens, dem 
Dunger ünd der Kaͤlte zu ſchuͤtzen, und ihnen bie 
"Bette, die fie ſonſt ganz unvermeidlich verkaufen 
muſten, noch gu erhalten, fondern auch durch Mits 
"Wirkung guter Freunde, meine Abſicht fo weit ers 
' reicht babe, ihn gegenwärtig In einer Berforgung - 
zu ſehen, wodurch er alle Monate 8 Rthlt gewinnt, 
“und unfer meiner wrimitteldaren Aufſicht ſteht, 
m folglich meinen "Bünfhen nichts übrig bleibt, als 
— bat er ſich burch angeflrengten Fleiß und zu ers‘ 
werbende Dienfifenntniße, fi zu einer beßern 
Verforgung fähig ntachen möge? / 


8. 
Toleranz. Dem in dem 3. Stuͤck ber Proviu⸗ 
Kalblärter 1793. im Anhange p.-48. angeführten 
Beweiſe vernünftiger Meligiofität und: Toleran 

beyderſeitiger Geiſtlichen, bey Gelegenheit eine 
Begraͤbnißes zu Schweinitz Bey Grünberg, vers 
dient nachfolgende Geſchitchte von.einem Begraͤd⸗ 
niß zu Nicolai, Sr, Durchl, dem Fuͤrſten von An⸗ 
dalt Pleß gehoͤrig, deygeſellet zu werden. Den 
15. April ſtarb in Althammer, ı Meile hinter Ni⸗ 
kolai, die Frau des daſigen Fiſchers Baͤßlers am 
Miſerere. Die Leiche wiirde am 18. April fruͤh 
nach Nikolal gebracht, woſewſt auch der ... 
wi... —*8 v e 


“ 
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liſche Prediger aus Pleß noch Vormittags eintraf, 


und den Süfter nebſt einem Schüler zum Singen’ 
mitbrachte. : Hier, an diefem faſt gang katholiſchen 
Drte, folte nun der Bäßlerinn die Leichenpredigt 
auf dem katholiſchen Kirchhofe am Grabe, wie es 
ſonſt in’ ſolchen Faͤllen gebraͤuchlich war, gebalten . 
werden. Als aber der evangelifche Prediger in 
Albis an die Ecke der Kirchgaſſe Fam, wo die Leis 
the. niedergefegt war, fd fand fich auf Veranſtal⸗ 
tung Sr. Hochwuͤrden des Hrn. Canonici und Gras’. 


‚sen Dinin, als dortigen gerade an dem Tage ges - 


gawärrigen Parochi und Probfteg, bie karhalifche 
Schule cn, und der Zug ging unter Gefang auf 
‘den Kirchhof Nun zeigte ſich auch der Hr. Cano⸗ 


nicus nebſt feinem Adminiſtrator ſelbſt, und ers 


* 


laubte, obgleich das Wetter nicht unguͤnſtig war, 


mit der Reiche in die katholiſche Kirche zu ziehen, 
und die Leichenpredigt von der Kanzel gu halten. 
Beyde Herren Beiftlichen waren Zuhörer, Die Kir⸗ 
che war gedrängt voll von beyderley Konfeſſions⸗ 
verwandten, wovon die Katholiſchen den größten 
Theil aüsmachten; aber der Anblick des Beifpielg 
brüderlicher Berttagſamkeit beuderfeitiger Lehrer 
verhielt eine fo allgemeine Etille, Ruhe und Aufs 
merkſamkeit unter den Zubötern, als wären fie nur 
eine Gemeine. Nach abgelegter polnifchen Dres 
digt zog der evangelifche Prediger zum Grabe, fang 
die Kollefte ab, und fprad) den Segen. Als dag 
Begraͤbniß geendiget war, nahmen Gr. Hochwuͤr⸗ 
den den epingel. Prediger und den Hrn. Adminis 


ſtrator mit ſich zu Tiſche. Dieſes nicht blos tole⸗ 


Tante, ſondern recht freundſchaftliche Benehmen 
des Heren Grafen und feiner Geiſtlichkeit mußte 
mir um. fü mehr behagen, je befhwerlicher es mir 
fonft geivefen war, meinen Zuhörern bey Schnee, 
Wind und Regen under even 4 Himmel Vortraͤ⸗ 

Dr 4 ge 


“ 
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ge zu thun, unb ed erweckte mich zur Danfbarkeit 
gegen den Gott, ber Zeit und Etunde, und die 
Gefinnungen der Menfchen ändert; befouderg 
wenn ich etliche 40 Jahre zuruͤckdenke, und mir 
beyfaͤllt, wie man ba den Kirchhof verfchloß, wenn 
ich mit einer Leiche gegogen fam, Dem Hrn. Ca⸗ 
nonicus und Grafen Dunin war eg vorbehalten, 
in einem großen Sprengel von Dberfchlefien alte 
Vorurtheile zu vernichten, und mildere und toles 
rantere Sefinnungen in, kirdylihen Angelegenheis 
ten, durch Öffentliche, beyfpielgebende Thatfachen 
gu verbreiten. | Zr W 
Wenn nun jemand beliebte, jene Schweinitz 
Gruͤnbergiſche Geſchichte niederſchleſiſch⸗deutſche 
Aufklaͤrung an der Oder zu nennen, ſo wird mir 
auch frey ſtehen, meine Pleßniſche Rikolger Be⸗ 
gebenheit — oberſchleſiſch⸗polniſche Aurklärung 
an der Weichſel und Przemſe zu benamſen. 
Ples, den 23. April 1793. 
.. . Siegm. Bartelmus, 
2.7.7 Vator der polnischen Gemeinen. 
VNachricht an das Publikum. Durch meine 
. Öffentlich gethane Erklaäͤrung, täglic von ı1 big 
12 für ſolche arme Kranke, weldhedig Medikamen⸗ 
te gu bezahlen noch im Stande find, unentgeldlich 
Ä matt Ay ertheilen: bat fi) eine menfchenfreunds . 
e 
- me Kinder, welche für obige Bedingung unverg 
mögend find und der Hülfe des Arztes bedürfen, 
Neun Rehle. Unterfchriebenem einzuhaͤndigen, 
Hiezu kommen noch die Beiträge der 3, Bar. v. 
£. zu ein Rthl. fo wie von H. P.— (jüdifcher Ray 
sion) auch zu ı Rthlr. . 
Ich mache dieſes den huͤlfsbeduͤrftigen Kindern 
| für ihr Woblfein; und zugleich einem wohlthätis 
‚gen Publikum in ddr Abficht und Hofnung befannt; 
i zu 


- 


efelfchaft betwogen gefunden, für ganz are -, 
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zu dieſem in jeder Ruͤkſicht edlen Zwekke, er wuͤnſch⸗ 
te in der That wohlthaͤtige Beiträge und Unter⸗ 
ſtuͤzzung zu erhalten. Wie entfernt von allem pers 
“ förlichen Intreßbe meine Aufforderung if, wird 
die Rechenfchaft zeigen, die ich zu Ende des Jah⸗ 
res, fowohl über Die Verwendung der gütigen Bei⸗ 
träge auf Medifamente, als gud) in der Anzeige, 
wenigſtens den Anfangsbuchſtaben nad), Diefer 
mitwirkenden Menfchhenfreunde, dem Publikum 
in den Provingialblättern ablegen werde, da ich 
Aber die Einnahme, Ausgabe und Krankheiten der 
Kinder eigne Journale führe. ' 
"Breslau, den 1. Mat 1793. 
WW Dr. Zirtzow 
wohnhaft auf der Catherngaſſe ins 
Dr, Wikkiſchen Haufe 
. Schmiedeberg, d, 10.Mlay 1793. Jede wahrs 
haft yatriotifche Handlung verdiente wohl nie mehr 
befannt gemacht zu werden, als in unfern egoiflis 
fchen Zeiten — in Zeiten, wo der Gememgeiſt 
taͤglich Seltener wird, und alle Verbindungen, wels 
ce fonft Menſchen zufammenfetteten (diejenige als 
lein ausgenommen, welche fie gu geſetzwidrigen 
Unternehmungen, wie die Niefon in der Kabel, vers 
bindet) beynabe aufzuhören ſcheinen. Derjenige, 
welcher in’ diefer Yrevel ausbrütenden Zeit auf 
Mittel denkt, deu Unzufriedenen, zufrieden zu ſtelz 
len — der allgemeinen Klage abzuhelfen, und das 
bey Eifer für dad Gute genung beflgt, hiefe in _ 
feinem Gehirne entfarungne Minerva ang Licht 
zu bringen — ihr Slügel gu geben, und eine nach 
Hülfe ſchmachtende, von ihr erfundne Kunft aufs 
neue zu.beleben — ihre Söhne dem Vampirra⸗ 
. hen des Wuchererg zu eutreißen — derjenige, der 
dies thut, fage id, iſt ohnſtreitig ein wackrer 
Mann, und fein Rahme verdient der Publicitaͤt 
oo fs aders, 


\ “ 
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übergeben zu werben. Dies that aber in Schmie⸗ 
deberg der. Kaufmann, Herr Ehriffian Friedrich 
ippel, welcher zuerſt auf den glüdlicyen Gedan⸗ 
en kam, ein Kleines Capital durch Subſcription 
der hiefigen fich zn jedem gemeinnuͤtzigen Guten 
$ereitwillig findenden Raufmanufchaft zuſammen 
gu Dringen, um davon durch fachverfländige Eins 
Täufer einen’ feinen Garndorrath aus der erſten 
Hand einkaufen gu laßen, und daßelbe hinwiede⸗ 
zum für ſehr billige Preife in Die Hände des ſonſt 
dem Wucher ausgeſetzten Webers zu überliefert, 
Dag Capital, welches in fehr kurzer Zeit, gleich 
ı nah den tumultuarifhen-Auftristen in Landshutt 
- . and Schöneberg zu dieſem patriotifchen Behuf zu 
Tammengetragen wurde, belief fihh auf Gooo Rtir. 
2 gierdurh wird nun das Etüd Garn, wenn ed 
Schuß ift, fir 16bis 17 Egl:, wenn es aber Werks 
te it, hoͤchſtens für 19 Sgl: in diefem Magazin 
verkauft; weil man nicht die geringfte Provifion 
nimmt, ſondern blos die Koften des Einfa:ıfe dar⸗ 
. anf fchlägt. Jeder Weber, der nach Schmiedes 
berg feine Leinwand zum Verkauf bringt, kann 
jest hiervon Nutzen ziehen. Was aber den größten 
Dugen boffen läßt, iſt, daß bald mehrere Städte 
des Gebirges diefem edlen Reyſpiele folgen, und 
den Strohm ber Wohfthätigfeit, der in Schmie⸗ 
beberg feinen Urfprung nahm, vergrößern und weis 
fer ausbreiten werden. Wollte der Himmel doch 
nun, daß ber gemeine Mann für dag, was jur 
Abhelfung feinee Beſchwerden gefchieher, auch 
nicht mit Fleiß die Augen verſchloͤße, und den Na⸗ 
tional Charakter des Schleſiers, der ſonſt auf der 
Capelle des Beobachters vortrefiich befunden, und 
von dem groͤßten der Koͤnige ſelbſt geprieſen wur⸗ 
be, nicht durch Undank befleckte! Möchten diefe 
guten Leute dody bedenken, bag fein Menſch in eis 
new nen - 


\ 


> "487 


[4 
=] 
3 
5, 
= 
[, ] 
= 
= 
Os 
nn 
on 
N 03 

= 
an 
= 
u} 
nd 
® 
@ 
es 
» 
>) 
a} 
4 
> 
es 
ve 
z 
or 
8 
= 
3 
2* 
[2 
en 


7 


Du Er SE Zur Zee | 


> 


438 = 2 
Breslau. Im April 1793 ſind geſtorben. 
‚Un. der Abzehrung PT 
Am Falten Sieber .. . Ä | 
Ä Am bigigen Fieber;, — 
Hader Fraß 
Am boͤſen Halle. ,. 
In Kindes Noͤthen 
‚Uns Melancholie 
An den Pocken 
im Schlagfluß 
Am Steckfluß 
An der Ruhr 
CTodtgebobteee — 
An der Waſſerſucht 168 
Verungluͤckt u 19 


un 
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Hierunter waren I 
16 Perfonen von 76 biß go Jahren. 
3 —von 8so mg — . 
In dem diesjaͤhrigen Pfingſt Wollemärkt find 
‚auf beyden Stadt Waagen 45795 Stein 15 Pfund 
‚abgewegen worden. egen voriges Jahr 1054 
‚St. 9Pf. weniger, Nach’ einländifhen Stabten 
und der Mark find 30721 Et. 14 Pf. abgeführet 
worden. Der &t. der fehlechten Wolle galt 7 Thl. 
Schl. bis 73 Thl., der mittlern 83 bi ro, ber 
feinen 14 biz, u. der extrafeinen i 7bis 193. 
. Wieder ein Beiſpiel von. dee. Schäplichkeit 
‚des Ofentopfivaßers. Das Yublifum wird es 
mir verzeihen, wenn ich bier noch einmal oͤffent⸗ 
lich, von einer verderblihen Gewohnheit in Schlas 
-fien rede, über die ich fchon im vorigen Jahre in 
diefen Blättern meine Meinung gefagt habe, *) IC) 
J meyne 


+) &. Gölef. Yrovinjlalbl. 1792. Sech 
a  inilalbl. 1796 ScÄßes Stüd 
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metzne den Mied bauch dr Dfentopfwaßers, wel⸗ 
ches man den Kindern, ſowohl auf dem kande als 
ih der Stadt, als gewoͤhnliches Getraͤnk reicht. 


Ich werde zu biefer Wieberholung durch ein neus 


es Beifpiel der ſchaͤdlichen Eigenfchaft dieſes Waſ⸗ 
ſers geuöthiget, Zwar lebt der Feine Maͤrthrer 
noch, und th wende die wirkſamſten Mittel au, 
ihm das Leben zu friften allein. ſchwerlich werde 
ich meinen Endzwek erreichen. Feſt bin ich übers 
zeugt, daß die Krankbeit dieſes Kindes, welche: 
in einer hartnaͤckigen kLeibesverſtopfung und alls 
mäbliger Abmagerung dis zum Gerippe beſteht, 
von jenem Metallgifte herruͤhre, das ed mit dent 
Ofentopfwaßer in den Leib Befam,, Gerüe mocht 
ic) wißen, wie ed gekommen fen, daß dieſes Ger 
txraͤnk allgemein, befonders unter ven Landleuten, 

für gelund, ja beinahe für ein Univerfalnrittel ges 
balten wird. Man Fönnte:es mit mehrerm Rech⸗ 
fe mors in olla nennen, :: Sch Hoffe und wünfche, 
daß alle diejenigen, denen das Wohl ihret Neben⸗ 
menfchen Feine gleichguͤltige Sache ifl, meine wies 
derhohlte Warnung bebergigen mögen!: 

Ä D.. Neubeck. 


Regiments Invaliden Compagnien. Bed je⸗ 


dem der ſaͤmtlichen Kol, Prß. Infanterie Regimen⸗ 
ter wird mit dem 1. Junius d. J. eine ſogenannte 
kleine Invaliden Compagnie, bey welcher die noch 
irgends beruͤhrigen Invaliden zuvoͤrderſt unterge⸗ 
bracht werben, erkichtet. Eine dergleichen Com⸗ 
pagnie beſtehet aus ı Capitain, -ı Subaltern Of⸗ 
ficier, 1:Sergeanten, 3 Corporals, 1 Tambour, 
und 40 Gemeinen. Das monathliche Gehalt dee 
Capitains iſt 36 Rtbie., des Subalterns 13 Rthlr. 


: 
I. 
\ 


des Sergeanten 4Rthlr., des Corporals 3 Rthle. 
N 
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des Tambrues a Nhlr. und des Bemeinen eben. 
ſo viel. Die —— iu, 
Anhalt kommt nach Patchwitz, von Wendeſſen nach 
Zobten, von Wolfframsdorf nad Neuſtaͤdtel vom 
Prinz zu Hohenlohe nach Wanſen, Bon Jung Pfubl 
nach Freyburg, von Lattorff nach Canth, von 
Goetzen nach Reinertz, von Hahnenfeld vach Ott⸗ 
machau, von Borch nach Patſchkaui, non Vittings⸗ 
hoff nach Wartha, von Ruits nach Schurgaſt und 

von Graf von Hertzberg nad) Lewin zu ſtehen. 

Circuiarien der Boͤnigl. Breslauiſchen Kriee 
ges und Domainen Cammer. Des. May. Da; 
bisher von der Frankfurter Meſſe viele fremde vers. 
botene oder hoch impoſtirte Waaren, bie zur Aus⸗ 
fuhr declariret worden, unterſchleiflich im Lande 
abgeſetzet worden find: fo ſoll von ber noͤchſten 
Waoargarethen Meſſe an Fein einländifher Fuhr⸗ 
mann mit Ladung aus Frankfurt gelaſſen wer⸗ 

den, der nicht durch ein Atteſt des an ſeinem 

Wohnorte befindlichen oder ſelbigem zunaͤchſt ges. 
legenen Acciſe Amts beweiſet, daß er ein ſichrer 
und bekannter Was iſt, und daß er für den rich⸗ 
tigen Tranfport feiner Kadung bie zum Beſtim⸗ 
mungsorte haftet. Die Accife Aemter müßen ders 
gleichen Atteſte unentgetslih ertheilen.: Wein 
derjenige, der ſich um ein ſolches meldet, bem Ac⸗ 
ciſe Amte nicht bekannt iſt, ſo muß er ſich durch 
ein Certificat des Magiſtrats oder der Schulzen 
und Gerichte ſeines Wohnortes dazu legitmiren. 
Auf dieſes Atteſt wird in Frankfurt ſeine Abfer⸗ 
tigung und die Anzuhl der von ihm geladenen Col⸗ 
lis bemerket, und muß es der Fuhrmann bey ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft dem Acciſe Amte, von welchem 
et eß erhalten, abliefern und nachweiſen, daß er 
bie in Frankfurt geladene Collis an den Beſtim⸗ 
‚ muagsörternabgelaben habe, Welcher Subrmann 
\ | oo. nicht 


4 
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ulrht alles gehoͤrig nachwriſen kaun, muß. fuͤt al⸗ 
le daraus entſtehende Folgen haften und jedes 
Acciſe Amt ſoll von Frankfurt aus. Nachricht.er 
halten, was und wieviel von jedem Fuhrmannu 
‚verladen worden, woraugbieAcdife Aeımter exof . 
ficio weiter verfahren werden, wenn auch die jo⸗ 
nigen, die von ihnen Atteſte erhalten, ſich wegea 
deſſen Zuruͤckgabe nicht melldenn. ey 
22. May. Da von den Wochenmaͤrkten in den 
Staͤdten an der pohlniſchen Gränze faſt alles von 
pohlniſchen Leuten zum Verkauf gebrachte Kinds 
vieh von ſaͤchſiſchen und boͤhmiſchen Vlebhandiern 
oder Flieiſchern aufgekaufet und auffer-Landesgei 
trieben wird, welches zu dem hohen. Preis des 
Rindviehes, woruͤber die Fleiſcher ſich beklagen, 
mitwuͤrket; fo ſoll ferner: feine‘ usfuhr pohlni⸗ 
ſchen Rindviches von den Wochenmaͤrkten in den 
Städten nad) Sachen und Böhmen geflattet. 
werden. 7 55 
Publicandum. St. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen ıc. sc. laſſen zur Beruhigung Allerhoͤchſt · 
bero, außerhalb Breslau befindlichen ſchleſiſchen 
Unterthanen hiermit bekannt machen, daß der um⸗ 
fer den Breslauſchen Handwerksburfchen entffans 
dene Auflauf durch gehörige Mittel voͤllig gehoben, 
und Ruhe und Sicherheit hergeſtellt worden, mits 
hin ein jeder, ohne Anſtand zu nehmen, die hieſt⸗ 
ge Stadt wieder beſuchen kan.. 
Die vorgefallenen Auftritte, wWobey eine Bes 
- trächtliche Anzahl verungläcdt, und Leben und dies 
fundheit verlohren, laſſen nur Reue und Magen 
. Über diefe ſich ſelbſt zugezogene Folgen zuruͤck, und 
geben die deutlichſte Belehrung, mie fehr dieſenn 
. gen fi) und andern ſchaden, tele die gefeglis 
chen Wege verlaffen, und nach eigenem Wi en eh 
Recht ſchaffen wollen, . u 


“ 
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Sr. Koͤnigl. Maßeftaͤt Allerhoͤchſte Perfon ver⸗ 
nehmen die hieſigen Streitigkeiten der Handwer⸗ 
ker, welche ohne Blutvergießen nach dem Lauf der 
Geſetze auf die beſte Art entſchieden ſeyn wuͤrden, 
mit dem groͤßten Mißfeen, und ohnerachtet Als 


lerhoͤchſtdie ſelben von Der Treue nud Ergebenheit 
Dero ſchleſiſchen Unterthanen überzeugt. ſind, ſo 


wollen Sie jedoch die leichtzlaͤubigen Gemuͤther, 
weiche den falſchen Nachrichten vom hieſigen Auf⸗ 


ſtande Glauben beymeſſen koͤnnten, hierdurch be⸗ 


idhren, daß fie den durch. Entfernung ſich vers 
größernden Gerüchten feinen Beyfall geben, fons 
dern ihre Beurtheilung durch Erfundigung nad) 


den wahren Umſtaͤnden berichtigen muͤſſen. Vor⸗ 
zuͤglich wollen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt einen jeden 


warnen, fich nidjt durch dergleichen Gerüchte vers 


feit auszuuͤben, und ſich wegen vermeintlicher Bes 


einträchtigungen eigenmächtig Necht zu fchaffen, - 
‚ oder auch veraltete Klagen und Beſchwerden, die ' 

längft durch Erfenntniffe oder Bergleiche abges 
macht find, von neuem anzubringen, und damit 
"ihre Obrigkeiten su beläftigen, — 


Die Gerechtigkeits⸗-Pflege, wodurch ſich St. 
Majeſtaͤt Staaten von jeher ausgezeichnet, muß 
jeden: rechtſchaffenen Unterthanen die ſicherſte 
Schutzwehr ſeyn, daß allen gegruͤndeten Forde⸗ 


rungen aufs thaͤtigſte abgeholfen wird, indem ſo⸗ 


gar bey jeder Klage mehrere Inſtanzien feſtgeſetzt 
find. Auch nehmen Sr. Majeflät Alerböchttfelbft 


jede erhebliche Beſchwerde mit Wohlgefallen auf, 


und nur diejenigen, welche laͤngſt abgethan find, 
ſchicken ſich nicht gur nochmaligen Erörterung. 
Alerhöchfidiefelben wollen bey Hoͤchſtdero beglüchs 


‚ten Ruͤckkunft vie vorgefallenen Sachen und Klas 
‚gen Alerhöchftfe 


bſt unterfushen, und entfihehben, 


> 


leiten zu lafien, aufärgend eine Art Widerſetzlich⸗ 
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diejenigen welche fih geſetzmaͤßig befragen, oͤffent⸗ 
lidy belobnen, und im Segentheil Diejenigen ſchwer 
firafen laffen, welche wider Gefege und Ordnung 
Hefündigt, beſonders durch Ungehorſam ſich thäts 
lich vergangen haben. Es werden daher die Mas 
giſtraͤte in den Städten, und die Scholgen und Ges 
richte auf den Dörfern angewielen, ein wachfas 
med Auge auf alle zu haben, welche fich ben ihrer _ 
sanffüchtigen Denkungsart verleiten laffen koͤnn⸗ 
ten, ihre Grundobrigkeiten mit alten abgemachten 
Beeren anzugeben, oder deshalb die hoͤhern 

nfanzien gu beläftligen. Eine gute Belehrung 
am Det durd) die erfahrnen und wohlgefinnten Uns 
terthanen, daß dergleichen wotederholte Beſchwer⸗ 
ben erſt unnuͤtze Reiſen und Verſaͤumniſ der Nah⸗ 
rung, auch verhaͤltnißmaͤßige Strafen verurfachen, 
wird bey ben leichtfinnigen und ungufriednen Ges 
muͤthern von gutem Nutzen ſeyn, gumal wenn diefe 
überlegen, daß ihnen nach Vorſchrift der Geſetze 
nicht immer dasjenige zugefprochen werden fan, 
was fie nach ihrem Kopfe zuerfannt wiſſen wollen. 
Sollten ſich jedod) unruhige Leute hierdurch nicht 
abhalten laſſen, ihren Hang zu ungegruͤndeten 
Querelen fortzuſetzen, in Frechbeit und Wider⸗ 
ſetzlichkeit auszuarten, unverminftig zu raifonnis 
ren, die Dienſtpflichten und ihre Schuldigkeit zu 
bberſagen, oder fi) gar zuſammen zu rottiren; ſo 
Oloͤnnen Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt aus landesvaͤteril⸗ 
cher Vorſorge nicht Umgang nehmen, nach bewies 
fener möglichfler Gelindigkeit zu den ernftlichfien 
Maafregeln fereiten u laffen, um Allerhoͤchſt⸗ 
dero getreuen und rech — 
he zu verſchaffen, und ſie in ihrem Eigenthume zu 
fichern. Allerhoͤchſtdieſelben haben daher auch die 
Commandeurs der Königlichen Truppen mit ben 
gemeßenfen Ordres verfeben, und wehe denen, 
6 g die. 
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die es durch Wiberfireben der guten Orbnung im 
Staate aus eigner Schuld zur verbängten Strafe 
fommen laffen, und fid) nad Verhaͤltniß an Gut 
8. Blut, Leib u. Leben ungluͤcklich machen, indem auf: 
der Stelle gegen fie, ohne proceffualiiche Weitläufs 
tigfeiten erecutirt werben wird, was Allerhödifts 


fr an 


dero Perfon zum Lohn folder Srevelthaten nach 


Weisheit u. Gerechtigkeit zu beftinnmen geruhet. 
Signatum Bres an den 7. Map 1793. 
Auf Sr, Koͤniglichen Mäfeftät Allergnaͤdigſten 
Special⸗Befehl. 

Graf von Hopm. 
An ſaͤmmtliche Land und Steuer Raͤthe. Un⸗ 
feen ıc. „Es finden fi), ohnerachtet der erlaßenen 
MWatnigungen, noch immer Leute, welche durch 


Aufruhr Zettel inden Städten und anf dem Lande 


. ar Unzufriedenheit reißen, gelegwrdtige Wege 
anrathen, Drohungen machen und dadurch Uncus 


ben ftiften wollen. Unfere Allerhächfte Berfon hat: 
daher aus landesväterlicher Worforge zu beſchlie⸗ 
en geruhet, daß dergleichen [handliche Menfchen, 
welche fich benforhmen Taken, durch Fertigung fols- 


cher Zetret, deren Anbeftung oder Ausſtreuung, 


„die allgemeine Ruhe und Ordnung flöhren zu wol⸗ 


len, fogleih ohne alle Schonung vom Leben zum 
Tode gebratht werden follen, fobald fie.nach fums 
marifchen Berhör von ihrer boshaften That übers 
führet worden. Ihr 'hHabat:diefeg fofort in dem 
Greife Eurer Inſpection (in_den Städten Eures 
Departements) zur Wartung bekannt su machen 


und zugleich denjenigen, welche dergleichen Stoͤh⸗ 


rer der ‚Öffentlichen Ruhe entdecken, unter Bers 
ſchweigung ihres Nahmens ein Douceur von 100 
Ducaten, welches nach der Wichtigkeit der Eut⸗ 
deckung erhoͤhet werden ſoll, zuzuſichern. Sign. 
Breslau, den 9. May 1793. 
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| Bros lau .d. 8, May, Die Einfuhr des Bes. 
deeibe in Schieſten dus dem Theile Behlens, 
welcher nunmehr anter Preußifche Herifchaft 7 
fomnten;|bleibet nad) wie vor verboten; auch muß 
Jen. alle nud.dem:jesige w, Preußen eingehende 
jolbare Sachen bey Vermeidung der bisherigen. 
gefegl. Strafe, auf der: ordinairen Zoll ſtraße ein⸗ 
gebragt 4 Ari gehörig „verolet werden, Ze 


"Oeriaine- hreis im Monath April, 1799. — 
Der Breslauer Scheffel: 
_Weien. Roggen. Gerfte, Hober⸗ 
OT RETEE NE BED. Rt. ſgl. d. Kt. ſagl. d. 


— * 


—— - 1622 133 — — 26 — — — 
a2 Brießs 113 — 1 1-5 mm 
en Fe 13m —424 - 
nftnfisin 1.0 6. 3 8 720.7 
29 9 112 8 29 21 

N — 2 26— 13 41— 2344 
1% Gruͤnbers 2 9— 1 8 — 112 m 
u — Ir 1 1m oo 
9. En: 1 20 — 1.2 — 7 29 7 — 23 — 
Torf wenderg 3. 8-1 6 3 m 
Neiße, 12 — 1 5 — — 29 — — 22 — 
ud 124 — 156— —27 nn 

33 Reupabt 117 — 32 mer da 
14. Reihenftein 1.19 = 1 6 — — 28 — — 23 — 


i Reichenbach 2.33. 1 9 - — 33 - — 23 — on 
Oh 116 -1 2-3 — =4- 
.. Auf dem Markt find gewefen; 

Waizen. S. Roq. S. Gerſte. G. Hab. 
Zu Brestan - "10332. ' 1531: 1708 3512 
— Schweidnig 4923 9435 1064 10E 
— Lömenberg . 2333 7759 308 so 
er Srantenftein 4529:27103:165a; : 283 


— Jauer 3269 10752 1038 88 

— Neißbe 521 we 22° 358 

— Reiheufleln 973. - 36:8 

m Beufladtt 547 2379. 564 7 
. T. 
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Banconoten in Cour.⸗ —S — — 
Rand⸗Ducaten. — ſor. 945 94 
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J wechſel⸗ u. Geld⸗Cours. Breslau den am 


Bay. 1793. : Br, in Courant: 
' ‚pro Cent 
Kmferd.in®, 5W.435 rs exısch 1508 
Amſt. lange Siht Fe 
Amſt. in’ Eourant. “. pH‘ 14 83 148° 


Hamb. in B. 4 W. 40% 408 fl. ss 155 


Hamb. länge Sicht, ——— 
Berlin, 0.000. un 

—* in Preuß... — —— — 

Eondona 2Mon ⸗ò3— d. raw — 
Paris a 2z Mon. ⸗— pe. 
Leiptig in Louisdor a Viſta — — 1093 —“* 
Wien auf + DH 104 

WienlangeS. ° —— — 1: 
Prag. ⸗— Kr. — — 


” —— [0 } [1 


Wichtige Ducaten. — — 9%. 92 
Souv.b'or. ⸗⸗— De 9 — 


Friedr der. — p rro 110 
Louisd'or ⸗ .— — — 
RFayſerl. Gellb⸗)⸗— — — — 
Pfandbrie fe. e8, — — 1037 208 


Acciſe und Zoll verordnung. Das Kl. Yes 


eife und Zoll Departement.des Generalic. Direfa 


torti bat unterm 24. April d. J. feftgefebtt, dat 


| zur Deginftigung der einkändil ent Aiduſtrie pie 
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emarhet und der im Zariff.für bie gesogene 
Feinden Beder Pofen neftimnite Terimatione Sch u 


on Frietſch, von Grottfau gebuͤrtig, Kaplan 

Bros Yetermis in Neumarteichen, m | 

2.Wop zum Barker daſelbſt. — Nr. Anton Kiofg 
Miniftrator der Euratie, zu Pitfchen, ‚nos 


alenin Bidera. — Hr, Joſeph Schober, Caplau 
gu Gros Gorczitz, naminirt am 13. May zum Pfar⸗ 
ger zu Mockau im Pleßiſchen. on 
1.34 Breslayam 13. Map Hr, Adam Beni. Satt⸗ 
ler, Mittggsprediger an der St. Barbara Kirche, 
rwaͤhlet zum Morgenprepiger; Hr. Job. Gottfr. 
N Reomann, Lector zu Et. Maria Magdalena, zum 
Mittagsprediger zu St. Barbara und Hr, ob, 
Earl Gottlieb Münfter,. Subflit. Minifterti, zu 
Lector zu Marie Magdalena. — Herr Candida 
zebanm Sıhm. Janus, der fi) einige Zeit in dem 
eminariuf.für Etadtkhrer. zu Breslau aufger 
balten bat, zum Mector zu Nattibor. Man iſt day 
mit befchäftiget, an biefem Orte eine gute evan⸗ 
geliſche Buͤrgerſchule einzurichten. Herr Janus 
S4 Naar ER ein 


N 
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haben Er. Kol. 


Fe "en 

ein angehender hoffnungsvoller Paͤbaggoße, wird 
in der erſten Claſſe, und ber dafige Organiſt und 
Schulhalter Friediich Benj. Meyer, nach gemach⸗ 


tym Curſuni in dem Landſchullehrer Seminarium 
- zu Bredläu, in ber zwehten unterrichten. — Nr, 


andidot Nielte aus Breblau, zum Schirl Rectdt 
in Juliuͤ urg. We .. Kos BL Bu 15 1 
Im Militaͤrſtande. Herr vi Brieſen, Obriſter 
und Commandeur des Inf. Reg. dv. Hanenfeldt, 
zum Commandant von Cenſtoͤchau Die Ins 
validen Compagnie —— Reg. bon Wenbeſſen 


‚bat der bey dem Reg. vo: Hanuenfelbt geſtande⸗ 


nen Staabs Eupitatn Hr. v. Löhenfelde erhalten; 
bie Indaliden Comp. des Regiments Etbpr. zu 
ohenlohe der. beh fetbigeitt geſtandene Stäabecap. 

r. v. Falckowsky; die des Neg. v. Vittingshoff; 
der Geh dem Megiment Hanenfelde yeftandene 
SraadEcad. Hr. dv. Bardtay und die DER Regim. 
Fünz Pfuhl ver bey fethiger ſtehende Hr. Kapit; 
u. Jurgas. — Den Feldwmebel Hrn. Friedt. Weiſſer, 
beffen Dienfjubiläam das Dfficiertorpg des ba⸗ 
maligen v. Erlachſcheh, nun v. Jung Pfahlſchen 
—A Negiiyente den 6. May 1791 feierte, 
däſeſtäͤt sum Lientenant bey der 

Invaliden Compagnie des v. Wolframsdorfſchen 


Infanterie Reg. ernannt. Ein neuer Beweis, wie 


Atterhöchfidiefelben" wwadkere Krieger zu ſchaͤtzen 
und zu belohnen und verdienten Veteranen eine 
ehrenvolle Ruhe zu fihern wiflen. + 

Im Eivilftand2. Bey der Koͤnigl. Oberamts 
Regierung zu Poſen, find aus Schleſſen Mgefteis 
let worden, Hr. Joh, Sam. Ernft u: Steudener, 


‚ bisheriger Kgl. Dheramts Regierungs Director 


zu Broslau ,- als ‘cher Präfidene (Er tft geadekt 


worden) ; Hr. Carl Ludoif Friedr. Freyh. v. Dans 


'Selmann, Kgl. Oberamts Regierungs Kath zu 


Glogau, 


» 


d 
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Alogan, als Nicepraͤſident; Herr Joh: Friedrich 
Bruns, Kgl. Oberamts R Rath zu Brieg, als Re⸗ 
gierungs Rath; Hr. Friedr. Gottwerth Feſt, Ses 
‚gretair beu Der Kyl. Dresl, Hheramts Reg., als 
 Kanleh Director und Archivarius, Herr FJohany 
» Gotthüf Friedr. Enger, Praconſul zu Loͤwenberg, 
als erſter Cecretär; Ht. Reſer. Gottwald aug 
Slogon, als Eecrerär; Hr. Earl, Wilh. Bette, 
Meferenbarien ben: der Kgl. Bresl. Regierung, 
wsiterer ale Regiſtrator, nud leuterer als Regi⸗ 
Kratur Aſſiſtent; Hr. Kaufmann Dahlmann aus 
Breslau ald Vorſchuß Rendant; die Oberamts 
Geferendarien Hrn. Hans Wilh. Moritz Gebhard 
zu Breslau und Hr. Joh. Sıaß Früſon zu Breg, 
sie Juſtitz Commiffgrien. und Hr. Heinr. Gottlob 
man. Schueider, Stadtgerichts Calculator zu 
Breslau, als Reg. Ealsylator. — Bey ber Kol. 
Dberamtd Regierung zu Peterkau Hr. Hofund Eris 





mingl Rath Schiller aus Breslau, und Hr. Ernſt 


- Milb. Earl v. Reibni,, Kgl. Krieges und Dom. 
Math zu: Gr. Slogan, als Regierungs Raͤthe. — 
Aus Edleſien fiud bey dem Eameral Departes 
ment in Süd Preuffen angefielet worden, Hr. 
Otto Wedig v Zitzwitz, Breslauſcher Krieges und 
Dom. Rath, als geheimer Rgsh und.erfler Director 
der zteun Krieges und Dom. Kammer; ar. Gunther 

3.9. Bünau, Glogauiſcher Krieges und Dom. Rath, 
Hr. Friedrich Wilh. Neumann, Bresi. Sammer 
Liſſe ſſor Hr. Sommer Aſſeſſer v. Viebig und Hr. 
Joſeph Zerdoni, Sammer Juſtitz Affeffor zu Glos 
gau, zu Krieges und Dom. Raͤthen. Hr. Krieges 

. Rath, Lehnman gu Ohlau und Hr. Ernſt Sriedr. 
v. Koͤhlchen Breslauifher'&ammerreferendar, gu 
‚ Krieged und Steuer Raͤthen. Hr. Eoammerfectär 
Bredow und Hr. Ehrift. Sortlieb Schiller, Eilos 
- | 694 ___ gaufcer 


\ 


0 ⸗ = 
gauſcher Cammterferret., als Eaininätfecreenit } 
Hr. Proviant Eommiffarius Kicchner zu Neiffe, 


=. ald Kammer Calculator; die Bresl. Cammer Cons 


trolle Aiden Hrn. Heydrich und Weiß und berBresl. 
rathhaͤusl. Aſſiſtent Hr. Kotzky ale Creis Ealculas 


toren, Hr. Cammer Contx. Aide Kieſewald zu Bres⸗ 


lau, als Sammer Canjzelliſt und Hr. Creis Schrei⸗ 
der Kretſchmer zu Trebnitz und Hr; Caſſen Mens 
dant Schuſter zu Robnick, als Steuer Einnehmers. 
— Sr. Kriege und Domainen Kath Joh. George 

ledr. Hirſch, verſetzet von der Kgl. Glogauſchen 
Nr. ind Dom. Cammer zur Breslauſchen. — Hu, 
George Adolph Freih. v. Hardenberg, Kgl. Cams 
metherr und Ober Bergrath bey dem Kgl. Schle⸗ 
ſchen Ober Bergamt, zum Krieges und Dom. R. 


ey der Kgl. Cammer gu Bayreuth. — Hr. Carl 


Ernſt Sigism. v. Thielau auf Lampersdorf, Frans 
kenſteinſchen Landesaͤlteſter und Marſch Commiſſa⸗ 
rius, zum Kgl. Juſtizrath und Commisſ. perpetue 
im Frankenſteinſchen und Munſterbergſchen Cr. — 
Sr. Graf Bernhard v. Mattuſchka auf Arnsbdorf, 
zum Creis Deputirten im Hirſchbergſchen. — Hr. 
* Gottl. Jand, Secreétair bey Ber’ König. 
Oberſchleſ. Oberamts Regierung, den Character 
als Kgl. Hof und Criminal Rath. — Hr. Juſtitia⸗ 
rius Stanieck zu Rattibor, zum Juſtitz Commiſſa⸗ 
rius und Rotarius. — Hr. Juſtitz Commiſſarius 
und Caͤmmerer Otto gu Reichenbach, zum Juſtitz⸗ 
Secret. im Frankenſteinſchen und Muͤnſterberg⸗ 
ſchen Ereife. — Unt. 16.May Hr. Bauinſp. und 
Rathm. Friedr. Leop. Frietſche zu Brieg, zum da⸗ 
gen Kol. Bauinſpector; Hr. Bauinſpector Neit⸗ 
hardt v. Gneiſenau, zum fadtifchen Bauinſp. und 
fupernum. Senat. zu Brieg, und dem bisherigen 
Bau Conducteur Kirchſtein, das Praͤdicat als 


— oe —— — 
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Daun . 


Dann 


Chriſtian Gottlieb Pauli zu Landeshutt, verfehet 
nach, Lewin, in die Stelle bes Hrn, Burgermeis 
gerd Zug. Ludw. Julius Geier und Hr.ıc, Geier 
bon Lewien nad) Landeshutt in des Hrn. P. Stelle, 
— Hr. Joh. Sam. Schultze, Goupernements Au⸗ 
diteur zu Gr. Glogau, zum Proconſul zu Loͤwen⸗ 


berg. — Hr. Berker, Referendar bey der Koͤnigl. 


OPberamts Regier. zu Breslau, zum Proconfuh, 
in die Stelle ſeines Katers, der dieſen Voſten frey⸗ 


willig niedergeleget hat und Syndicus zu Schoͤj 
nau. — Hr. Senator Benj. Gottl. Hentſchel zü 


Pabelſchwerdt unt. 10. May das Praͤdicat ald Pos 


licey Burgermeiſter. —Zu Gros Slogan, Hr. Ges 
nator ſupernum. Schönfeld zum wuͤrkl. — Hr, 


Juſtitiar Kicchftein zu Kofchentin zum Stabt Io | 


tar zu Tarnowig. — Zu Eyarnowans, Hr. Sti 

Secretair Jaͤckel, zum Stifte Juſtitiar. — Zu 
Julinsburg, Hr. Poſtwaͤrter Lehmann zum Poſt⸗ 
commiffarind, .. . a. 2£ 


Bgl Xccife und Soll Departement. Hr. Stade . 


infpector Ehriftian Gottlieb Hampel zu Bunjlou, 
verſetzet auf fein Gefuch als Zolleinnehmer nach 
Hirſchderg; Hr. Stadtinfpect. Joy. Carl Krannich 


perſetzet von Jauer nach Bunzlau; Hr. Staytinfp! 


Earl ‚Gottlob Poftel von Grünberg nach Yauer 


Hr. Wild. Sprengepiel, gwenter Stadtinſpect: zu . 


Hirfchberg, zum Stabtinfp. su Grünberg; ‘Dr. 


- Sam. Beni: Menger, Calculator bey der Kgk 


Direction zu Slogan, zum 2. Stadtinfy. zu Hirſch⸗ 
berg; Hr. Control, Joh, Philipp Froͤloff, verfes 
t von Köben nach Sprottau; zu Poldwis, Hr. 
upernum. Gebauer, zum Amtsbeſchauer; Hr. 
AR Gottlieb Hieckmann, a. Control. zu Frey⸗ 
adt, zum Contr. gu Koͤben und Sr. Supernum. 
‚685 . lu 
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Bauinpeetor. — Unt. 10. May Hr. Rathmann 
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Plubrecht zu Spraftan, zum Dherjäger bey der 
BGranzbeſetzung. 
Neiſſe. Dos funfiigjährige Dienſtjudilaͤum des 
. Hrn. Generalmajors von Hanenfeldf, Chef eines 
bier ſtehenden Infanterie Regiments, und de 
Hrn. Obriſten v —— Commandeurs deßelben 
Regiments, iſt feyetlich begangen worden. Das 
Dfficier Corps brachte den Jubilirenden am 13, 
Map Abends eine Duff bey Fackeiſchein und hats 
te Den darauf folgenden Tag fämtlihe Dfficterd 
der Barnifon, den dandadel und das Civil auf die 
Für Bifchöfl. Reſiden; eingeladen. Der Hr, Lieu⸗ 
. tettant'o. Wagner erdfnete die KeyerltchPeit mit 
einer von ihm ausgearbeiteten Rede, nad) diefee 
Wurde eine Cantate aufgeführet und dann folgte 
Souper und Tanz. . 
. DBeeslau.. Den 24. Map iſt die Wäferiiche Ges 
ſellſchaft, nachdem fie: den. Tog vorher ihre letzte 
Vorſtellung für diedmal gegeben, von hier nach 
Btieg gegangeen. 
Landshutt. In der Nacht vom 23. auf ben 24. 
Map iſt in unſerm Gebirge ein ſtarker Schnee ges 
fallen, der aud) heut (deu 24.) liegen bleibet und 
&nfere ſchoͤne Ausſicht auf ein obftpeiches Jahr 
Wohl vernichten wirh. 


on Renten Am April. 93. In Weigelsdorf im: 

Keichenbacdhfchen, He.v Mannſtein, Kgl. Obrifter 
von der Cavallerie und Commandeur bev dem Cui⸗ 
raßter Regiment von Mengden, mit des Herrn 
Grafen v. Seherthos anf Weigelsdorf Tochter, 


— 


Henriette. —d. 2. zu Gros Glogau, Hr. Conſtan⸗ 


ein Wild. Behr, Fürſtl. Hofprediger zu Carolath, 
mit des Kgl. Ober Amts Regierung Canzley Di 
— 2 rector 


x 


+? 


* 
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u, — EL, 


rectobs Hen. Sad zu Gr. Glogau dritten — 


aſſen Controlleut Yob. Bartlah aus Frans 
F —A— Carol Chriſtiane Voigt. — 

| lau, Hr. Kaufmann Wulle a 
Kal gn af er. Huͤftig. — db. 24. zu Sxe 
Auguftv. Niftorke, Pieutenantänd 

1 Bay dem Inf Keg. v, Rattorf, mit be 
aupk a epräfeutanten Hen. au: 


— — Ulrike. — d. 22. zu Reichenbach, Sr; 


er 4 en Kl Uerical (u Benfane 
— . Tochter. —d. 5. Ju Gr. Elbgau, 
Sea ufts Kegiiftater Claufeh, ‚mitt Dem. 
Frantzke.“ — d..7. zu, Wikoline Bey Hekryſtadt, 


Hr. län b. Thierba Capitain v. d Nmee, 


mit Frau Anna Friedr. Charl. verts. v. en | 


geb: v. Sifcher — —d8. — 
len, HrCaut Heiur Serd. HiWwner ſubftit 

er Einnehmer, mit Sräuf: ne Erneft.u. NRoßr 
— D, 12, Eu Neiße, En a —* ſt 

rancke eäiftrator ben V 

fi Lt. Acciſe u. —— — NR 

. Zoll Eihriehmers Hrn. Roehlsa kreſten D. E: erſt 

Ehe. Maria Carol — d. 15. zu te Hr, Be 
ee Benj. Dome, mit des verſtorbenen Rath⸗ 


T. Süf. Sophie. — d. rs: zu Bresl 38 
Hr. Earl Friede, Stuppe; Juſtitiarius u Weir 
gelsdorf im: Reichenbachſchen, mit des Hrn. DER 
or Feſt zu Breslau D. T. Florentine Carol. — 
d. 16. zu Strehlen, Hr. Samuel v/ d. Spende, 
Eapitain bep dem n Inf. Reg. v. aut, mit in 


*7 


— Ioh. Gottfr. Brückner zweyten Dem. 


— 


4m 


ein Wilh. Friede. v. Richthoff. — d. 16 zu N 
Hr. Tbuſtoeb Friedr v. hreiber,. Seat 
ey der dafigen Kl. Oberſchleſ. Necife u. 300 Dia 
zection, mit des daſigen Droviants Amts Eantrols 
leurs Hrn. Mathias Benj. Yimapn.2tea D. T. 
erſter Ehe, Maria Ahtonia Carol. — zu 

Echmiebeberg, Hr. Kaufm. Joh, Earl Seiffert, 
mit Dem. Erneſt. Beate Friderici, —, dn,28: IM 
Schmiedeberg, Hr. Kauft. Bernd, Müler, mit 
Bra Charl. Theod. Paul geb, sank, ' 


Be marki zů Hremslan hm 3 u, — Herz 179% 
fgetrieben. ufet. 5 
RT we — 48 jene Berne, 4 


wu, ren 33. einländifi — ie 

oe ©) En ZU 12293 8 nte 1 Da, ie 

0: 289. — 89% ran fen, , — 
ni mr 5 92. u 

J— 7 TER 24 a en Shnieine, 
. „1308. 2 2 — ordinare Säymeine, 
FR ‚Di, dchien — Br 9.19 127 128, 
za — 20 Fe u — 
Seife ve Map 17g3, 


ae Kalbfl., —— if % 
Breslau 2 ſgl. —x 2 ſgl· ia 3) m 
Big . 28.28 65.29 


a“ Garnpreig Neiſſe Das ie 

. vom ſchlechten, mittlern, enön. a 
Sinn April 34 . ‚38 Kir. . 49 —— 
1 13,Dap 34° 5. 33 370.384 


Todesfälle. Den 13: anuar 1503. zu Schla⸗ 
wa, Hr. George Srigdr. v. Rabenen, penlionirter. 
Controlleur defeibft, 82. alt; vorher in Bus ⸗ 


. 


> 


ißtzſchen. Hi. Paul Gottlob 
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Kair Dienſtru. — Im Maͤrz b. 16, des Frn. 
or Vuilau zn Schlawa einziger Sohn Adolpl 
—* Wilhelm. — d. mer Obernic im Trebs 
| Guͤntzel, an zuruckge⸗ 
ne at, 87 3. alt, — Im April. Deg 
Kal. Legatidns Rardes Hrn. Grafen v. Maltzahn 
aufStabelwig im Breslauſchen jungſter Sohn, + 
u Hfeslan,. Hr. Daniel v. Eapil, gewefener 
auptmaun unter dem ehmaligen Garnifon Res 
Himent v. Brehmer, alt 88 Jahr. — Zu Bregs 
. lau, der Kgl. Cammer Canzelift Michael Ludwig 
Jaͤniſch, 79%. 18%. alt. — vd, 2. fu Gros Bios 
gau, Ar: Senator Andreae, 59 J. alt. — 8,8, 
u Schmiedeberg des Hrn. Kauf. Flach Sohn, 
dos: Ehriftoph George, M. 8. alt, an Abzeh⸗ 
ung. — d. 12. zu Pallowig im Rattiborſchen, 
rau GSottliebe 9. Haunſchild ged. v. Wipplar, an 
Altersſchwaͤche, 81. J. 3 M. 2 T. alt. Geboren 
zu Pogtisdowbed Teihen: Vermaiet das erficmal 
mit den, Joh. v Lariſch, den ihr nach einer ı7jäbe 
Eiger Ehe der Tod enrriß, und sum zweytenmal 
it Hen. Carl y. Haunſchild. Die in der erſten 
Ehe gebohrnen dred Kinder ſtarden vor ihr. — 
15. des Hen. Saffen Controfeurg kuchs zu Muͤn⸗ 
—* ©. am Schlagfluße, 2J. 4M. alt. — d. 
19. fu Rattibor. Frau Erepephoficne Kratohrdin, 
am Schlage. — Dd. 20, zu Tarno (8, die Frau 
Gräfin Sophta Karoline derw, Gr fin.v. Dyhrn, 
eh. Srepin v. Crausz, an Bruftent ndung, 70 
SM, 38 alt — Dar, zu Greſchin im Woh⸗ 
lauſchen, Hr. Balthafar Chriftian v. Eoßom, ebes 
dem Befiger. von Weichmannsdorf und Dlernrüßl 
bey Frquſtadt, 71 J., weniger gM all. — dai. 
zu Schmiedeberg des en. Kaufm. Goliberfuch 
©, Sriede, Edunnd, 4 ad &. alt, an Kraͤm⸗ 
2 | ‘  »fen. 
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.pfen, — d. 21. zu Schmollen bey Del, Frauꝰ 
na Eufonna Gürtdy geb: Wolf, 80 J. 7 M. 3% 
alt, fie jebte in eiier Ehe 62.°%. — d, 22.4u foni 
dorf im Streblenfchen, Frau Friedrike Denriette 
verw. D, Pritfwig_geb. v. Poͤtz, im „J. ira D, 
22. zu Neuſtadt, die Sr: Cämmereri Maria Märg. 
zZienngießer geh. Gorne, alt 48.5. 10M,.—. ds 
32. des Hrn. Proconſul Böhm au Oopphetg ginie 
er Cohn, am Zohäfieher, alt zo W..— .d. 22; 
Ht. Carl Gotthold Marche, epangelifher Yaſtor 
ir Thiemendorf Bumzlauiſcher Inſpection, Gebo— 
ten daſelbſt am 13, Sept. 747. Seit Vater, Chri⸗ 
ag — ſtand als Paſtor an her dortigen 
Kirche. Dieſem wurde er im J. 1771 fübflituiref 
und folgte er 1780 im Amte, in welchem Jahre ſein 
Mater pro emerito esfläret wurde, 1785 verheyra⸗ 
tete erfihh mit Demoiſ. Chriftiane Henriette Thies 
‚De aus Lauban. — d. '23:4u Friedland, Hr. No⸗ 
far. Henning, am Sälage. — D 23, Hr. Franz 
itzuer, Canonicus regularis des Fürftl, Coſſegiat 
tiftes auf dem Sande zu Breslau, zur Zeit Pfars 
ter zu Tinz bey. Breslau. — d. 24, zu Breslau, 
rau Agnes verw. Kandräthig v. Sulikowsky geb, 
aroneffe v. Thomogrini, 73%. 3 M. alt. — d. 
26. Hr. Paſtor Dantel David Brehmer, Paſtor zu 
Namslau, 66%. alt. S. Ehrhardts Presboterolo⸗ 
te des evangel. Echlefiend I. 1. &,651. Faſt alle 
ürger u. Vürgerinnen Pamslaus, ſelbſt Die cas 
fholitchen, begieitefen dig. Reiche des Hrn. P.Brebs 
mer zu Grabe; ein Beweis, wie fehr er geliebe£ 
wurde, Auch der tolerant gefinnte daſige Erzprie⸗ 
fer, Hr. Päzpld und fein Caplan, jeder geführt von 
gsangelifchen Geiſilichen, gingen im Ornat vor der. 
ide und wohnten. dem ganzen Traueract in der, 
Kirche bey. — d, 28. Frau Auguſte Henriette v. - 
Ä nn Ziegler 
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Ziegler auf Dambran bey Falckenberg, an Kraͤm 
pfungen. Geboren 1748. br Vater war Hr. Je⸗ 
nathas 0. Find, Churf. Saͤchſiſcher Beneralman 
jor, Eommandenr zu Peitz, Johanniter Mitter; 
Nitter des dene vom Berdtenfle und Erbherr 
‚ von Piperwig; u. ihre Matter eine v. Benchen⸗ 
dorf aus Sochſen. Sie vermälte Ad) 1774 mit 
dem Shen. v. Ziegler, Marfch Commiſſarius Lubli⸗ 
nitzſchen Creyſes. — d. 28 des Hrm. Kaufmann 
Selbſtherr ju Breslau Sohn, Julius Theodor, 
alt i J. 5 M. am Steck u. Schlagfluß. — d. 30. 
Hr. Sentor Job. Gottfr, Mentzel m Schweibnig, 

an Bruſikrankheit — d, 30. des Hry. Regiments 
Duartiermeifters Theußner zu Rattibor Tochter. 
Am May Zu Breslan, des Hen. Earl Wilh. 
Moritz v. Prittwitz, geweſenen Lieutenantes bey 
dem Cuiraßier Regiment von Mengden, Fraul,, 
Auguſte Caroline, Alt 2%. 7%. — Des Hru. Rer 
ctor Scheibel zu Breslau Sohn, Johunn Earl; 
geb. am20. Novbr. v. J. — Zu Breslau, das Hrn. 
Kaufm. Joh. Gottfr. Boͤrner Gattin, Helena, geb. 
ſtoph Duttke, Etbherr auf Lilienthal bey Breslau, 
at 58 J. 6—M. — d. 1. zu Gruͤneiche bey Bres⸗ 
lau, der Doctor der Rechte, Hr. Diichackg, eher 


maliger Bresl. Oberamts Regierungs Rath, amp 


Schlage. — db. 1. zu Wohlen, die verw. Eonrectä 
gee Barbara Eliſab. Titius, geb. Sioether, 7a | 
Jahr alt, au Alter und Entkraftung. — d. 3..38. 
Medzibor des Hrn. Senior Peucker jüngfte Toch⸗ 
‚ter, Ehrifftane Renate Auguſte, 4 Malt, am _ 
Schlagfluße. —d 4.5 Haynan, der Kgl Marfıh: 
Commiſſarius Goldberg Hatnuuſchen Er. und kLan⸗ 
desaͤlteſter, Hr. Carl Ernſt Sigism. v. Schweinitz, 
im 47. J. anSruſtentzuͤndung. Vermaͤlt mit.deo | 
BE ena 
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lena Eliſab, geb. d. Eide. — d. 4. in Sabewitz ing 
Breslauſchen, Dr. Joh. Friedr. v. Pachaly, Be⸗ 


iger von Sadewitz. Geboren su Breslau ben 28. 


uny 1752. Seine Elteruwaren, Hr. Joh. v. P., 
gi. Bresl. Oberamts Regierungs Secretaͤr, und 
— Juliang, geb, Stephani. — d.5. zu 


ürpig tm Strehlenſchen, des Hru. v. Roſenſchantz, 


Mäjors bey dem Cutraßier Reg. Graf vo. Görg, 


einziger Sohn, Earl Kriede: Gabriel, am Zahnfie⸗ 


berund kungenentjundung, alt 1J. 6M. — b. 5. 
zu Sugelmig, Frau Eva Eitfab. Bober, geb. Thes 
heſins, bed verſtorbenen Predigers Joh. Epriftian 
Boberd zu: Bielwiefe im Steinaufchen Wittwe, 
am Schlage. — d. 6. Frau v. Knobeleborf, geb. 
v. Gersdorf auf Zeiedorf im Sprottaufhen. — 
8. 6. Hr. Juſtiz Commiſſarius und Juſtitiar Joh. 
Earl Koͤrnich zu Oppeln, am Schlage, gebohren in 
Graͤuewitz bei Jauer d. 14. May 1743. — d. 7. 
Hr. Stifte Juſtitiarius Körnich zu Erarnowang. 
— d. io, zu Münfterberg, des Hrn. Acciſe u. 300 


Caſſen Controllenrs Luchs Tochter, Carol. Eleon. 


Amalie, am Krampffieber und Keichhuſten. — 


d. 10. zu Oppeln, Hr. oh. Reſteiner, Rathmann, 


Serdis und Stempel Rendant daſelbſt. Geb. zu 


Breslau d. 26. Derbr. 1726. — d. 11. zu Strehlen, 


der daſige Kgl. Poſtmeiſter Alexander v. Pirons⸗ 
ko, ehemaliger Rittmeiſter unter dem Huſaren Res 
giment Prinz von Würtemberg, 56%. alt, — d. ıı. 


su Breslau, des Hrn. Klotz, Ober Reudanten bey’ 


ber erſten Caͤmmerey Caſſe, Tochter, Sriebr. Louiſe 
Erneſt., at 3z M. oT. — d. 14. des Ken. Apothe⸗ 


kers Gottlod Friedr. Benj. Tſchoͤrtners zu Warm⸗ 


Brunn Gattin, Fran Chriſt. Friedr. geb. Eplittes 
gard, an Bruſtkraukheit, 38J. 3 M. 5 T. alt. — 
d. 14. zu Kroitſch ben Liegnitz, Hr. Ernſt Ehriſtian 
En DE : v ‚bielau, 


\ 
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% Thielau, auf Rrsicfi an ber W ent, 5 
abr ıı IR, alt. Bermäler mit Chriſtiane ou 
Eleon., geb. ßFrevin v. Falckenhayn. — d. 1y. Frau 
DaforinEhriftiane Friede, Butzky, geb. v. 2 biriod, 
an Sulau,. an ber Abzebrung, im 30. Jaht. 


—5 Am März 1793. Frau v. Sheimd 

— —— Cr. am 29. Zwils 
—*— ne, Leonh. Ernſt Wilh. und Ferd. Carl 
4 $eopolb, Den 27. Stau Steuer Einnehmerin Roͤs⸗ 
ner zn Leubfchüß, einen Sohn, Friedrich Wilhelm 


Epxugard Heinrich. 


Im April, Zwillingsſöhne, d .28. Frau Hceife 
—A Kleiner ju Hohen Ftieheberg, Wilh. 
ottlob und Carl Benjamin, 
‚ Söhne. Den 3. Fran Creisphyſikus it. Hochl 
iu Beh Erdm. Chriſt. Kudolnd.. b. 19. zu 
iffa, Stau Kammerberrin Reichsgraͤ fin v. Mal⸗ 
Gab, geb. Gräfin v. Hohm, Joachim Carl Euda. 
Wig Mortimer. d. 18. Frau Teich ara Ed mochd 
gie bey Liegnitz, Johann Carl Wilhelni. d. ig zu 
Schreibendorf bei —8 Ftan v. Crane 
ans Berthold Earl. 5. 19. Frau b. Saliſch in 
| D0 —* kLuͤben, Heintich EAN Wilhelm Theod. 
‚ 22. Stau v. Gellhorn zu Camerau bey Schmeids 
| ui . 33. ra Kauft, Mandeck zu Landshutt, 
rl Augufl. d. 28: Stau Doctdr. Knöthe, geb. 
—* zu Eprotiau Carl Adolph. d. 30. Frau 
Diaconus Karticher su Strehlen. Stau Kaufın, 
Bebel zu Breslau, Friebe. Eduard Balthafar. 
Töchter. Srau Ober Acciſe und Zoll Amts Ge⸗ 
neral Waaren Revifor a ju Breslau, Friedr. 
Vilheim. Zu Brieg, Frau Kaufm. Braͤtke, Emilie 
Auguſte, und Frau Kaufm. Hoffmann, Anna, Ub 
sica wen d. 8. Dem Dr Tune sodann in auer. 
10. 


L 
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6. 10. Frau Kanfın. Schumann zu Breslan, Eos 
vie Loutſe Omilte Beate. d. 12. Scan Skener Eins 
- Rehnterin Müller zu Tarnowiß, eipbofine Earl. 
das Kint Skat Bd. 15. 8. 15. Frau Sym tens Sie⸗ 
Bert zu Drimrfterberg; Joh. Carl, Felebr. v. 20. 
ga Amtsperwalterin Drobek in Neuhof bey 
reugbürg. d. 21. zu Schweidnig, Frac ijgenieur 
Hauptmi. v. Hartod, Maria Francises Carolina 
oh. d. 24. Fran Kaufm. Boͤhm zu Landshutt, 
ibert Henriette. d. 27 30 Gr. Glogatt, Staa Au⸗ 
Bitenrin Schuitze, vom Reg. Gr. Anhalt, Auguſte 
Emilie, d. 28. ju Gr. Glogau, Fran Pott Directo⸗ 
sin v. Flemming, Carol; Konife Erneſtine. 

Am May. Söhne. Frau Skadbscapit. v. Hova 
vom Inf. Regiment dv. Wendeſſen zu Breslat, das 
Kind kam tod zur Welt. d. 1. zu Graͤdiz bey Schweid⸗ 
nis, Frau v. Dresky, das Kind kam tod zur Welt, 
d. 4. ji Bteuflast Arau Kaufm. Koͤniger, dag Kind 
ars ald. d. 5. des Kal. Cammerherrm rk. Leop. 

eichs Grafen v. Echaffgotſch zu. Diattwaldan Ges 
mablin, Leopold Ehrifttan Gorehotd Friedrich Pads 
pig Flortan und Frauciscus de Paula. ©. 8. Sram 
Sufitarins Henhing zu Wiſchwa big Loslau. d. 
10.30 Breskau, Frau. Majorin —— vom 
nf. Regiment v. Wendrifen, George Etdald. D. 
8.14 in kutziene, Frau Pafterin Franzks. d. 16. Fr. 
Kanfen. Graeff zu Coſel. d. 27. zu Bogſchuͤtz bey 
Oels, Frau vw. Random, BE 
u wschrer. Frau Cammerherrin Frevin v. Saß zu 
Botislawitz im Cofelſchen, — — r. An⸗ 
ditene Herring. geb, Kerſtan zu Beeslau. Fe. Dia⸗ 
conus Zaftratı zu Breslau, Amalie Earotine. d. 
2. zu Ettanpig ——— Dar. Reinach 
d, 10 Stau Juske geb. v. Jordan zu Schoͤnwä 
Den Rofenberg Emitie. d, 12. Frau Staabseapik. 
B. Rahden zu Namslau. b. 17. Fr. BD 
u , co 


».n 


‚Bros Schiwigim Beedlanfthen; rlheln:. ouiſe 

| FE aa * — —— 

v. Federntheil auf ber au ebnitzſchen, 

einen Sohn Okts AA eine Zochte.. * 
BR + ur Ds : 


" Gnhbenbtseuguhs. Dee Feaun Hedwig Wilhel⸗ 
mine-Löntfe v: Eiajflädt geb. b. Kloch iſt venia acra- 


eb eriheilet worden. — 


SGutsveraͤnderungen. He: d. Worrſch, Neu⸗ | 
sharakifke Eresdbeputirte u, Urbarten Erommiſ· 
ſarins, ſein Gut Schriegwitz im Neumarcttſchen“ 
Er., an den Lanbdes Aelteſten, Hru. v. Rlimdonstg 

fuͤt I83 Feu u soo Ale, Schluͤſſelgeld. — 

e. Moxitz v. Bolko, Altmunnsdorf di, Dürtfung 
senborfNteißifiheh Creyſes, anfeinen Yen. Sohn, 
Ledp. 6. 8., Tür ZuosoMtlr. — HE U. Seiblig,. \ 
Niedet Erteltb Im Striegauſchen, an den Hm. 
Jod. Sottlieb Glaͤſer für 34000 ft. u. 200 Kir. 

 Shlüfelgeld,. N 


Breslau. "Nach beim Biefigen Gebtauch Eine . 
Digte- der Reckor des Eliſabekaniſchen Somnafis . 
im, ie: Herr Scheibel, die Etnennung des bisbe⸗ 
rigen Prorectors am Real Syitinaftum zu Matrie 
‚Magbealena,. Hrn. Pu Caspar Friedr. Manſo, 
zum Reetor di; Besdricten Profeſſors u; Inſpet⸗ 
tors Hrn. Ernſt Gabriel Woltersdorf, zum Pros 
rector deſſcben und bie Inſtallation des erſtern, 
durch einen lateiniſchen Anſchlag an, Die Eins, 
führung des Hrn. Manſo geſchah am 13. Map 
in der Sacriftey der Maria Magdalena Kirche 
durch den Raths Syndicus, Hin. Hofrath Müls - ‘. 
‚ler, mittelft einer deutfchen Kede, und am 15. im 
Gymnaſium felbft durch den Hrn, Ober — 
— | rialtath 


⸗ 


Bo. — 


rialrath Gerhart, mittef einer lateinifchen Rede 


de inftitutione iuventutis ad genium feculi merito _ 
pin , ceaute tamen ct prudenter accqmımodsn-- 
* 


.Bep dieſer Gelegenheit redete der Hr, Fector 
. in der Sacriſtey, von den Wirkungen des Zeitals 
ters in Abſicht auf die Erziehung und. in dem 
GSymnaſium de vi philofophise in litteras elegan- 
tiores, in primis po&fin. Beyde werden in den 
Yrovinzialdlättern abgedruckt werden. Dem 
Epmnaflum su Maria Magdalena ift zu einem fo 


wuͤrdigem Rector Glaͤck zu wünfchen, Seitden. - 
drey Fahren, daher au felbigem flebet, bated 


ch nicht. nur ale einen vorgäiglicdhen Lehrer dee 

hildlogie, Philofophie und ſhhoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten erwieſen, ſondern auch, als Stellbertreter 
des verſtorbenen keuſchner, mit anhaltendem Eis 
fer wahre u. gründliche Verbeſſerungen in Schul⸗ 
plan, in der Methode und in der Disciplin.bez 
wuͤrket, ohne Beräufh und mit gluͤcklichem bes 
veite fidhhtbar werdenden Erfolge, 


Nacht rag. Dienftweränderungen. Des Pens 
onair Inſpector und Lehrer bey der Kgl. Frie⸗ 
drichs Schule zu Breslau, Hr. George Gottfried 
Leberecht Sünde iſt zum Adjuncto Minifterit bey 
der evangelifch veformirten Pfarrkicdye daſelbſt be⸗ 
fielet und Dazu den 26. Mah vrdiniret worden, - 


s 
. 


/ 








A u . . 
Anhang zu den Provinzialblaͤttern. 
Ausfuͤhrlicher Bericht von dem zwiſchen dem 
Roͤnigl. Preußiſchen Infanterie Regiment, Erbe 
prinz von Hohenlohe, und einem Corps fran⸗ 


zͤſiſcher Truppen, den 30. Maͤrtz 1793, zwiſchen 


Alsheim am alsen Rhein, und Guͤnthers⸗ 
blum vorgefallenem Gefechte. 


N bet- Erbprimg von Hohenlohe den Entfihluß 
: faßte,. bag von Geisheim nach Worms marſchi⸗ 
rende franzoͤſiſche Corps Truppen, welches erans 
fänglich durch die Hufaren harcelliret hatte, mit 
‚ Sinfanferie und Eavallerie fo weit wie moͤglich, 
u verfolgen, um es entweder, gaͤnzlich aufzurei⸗ 
jen, oder Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem Prinzen Lud⸗ 
wig, in die Hände zu ſchicken, gab er dem Dbrift 
Lieutenant von Sanit ben Befehl, mit dem Grds 
nadier und erſten Bataillon des Hohenlohiſchen 
Megimente, bey Alsheim an der nach Maynz np 
zenden Chauſſee, Reben zu bleiben, um ben Ruͤ⸗ 
‚dert bes. nachfegenden Truppen su decken Dieſes 
geſchah, die genannten beiden Bataillons nahmen 
die Ehauſſee in ihre Intervalle, und poſtirten ei⸗ 
ne Cqnone darauf. Hm bald 6 Uhr Nachmit— 
tags wurde dem Obriſt Lieutenane vor Sanitz 
‚der Befehl zugefertiget, mit den beiden Batail⸗ 
lons, nach Guntersblum zu marſchiren. um dort 
Quuartire gu nehmen.Kaum hatte erfich, dieſem 
zu Folge, in Marſch geſetzt, als ihm durch Huſa⸗ 
ven gemeldet wurde, der Feind ſey in Gunters⸗ 
blum eingeruͤckt. Er nahm daher underzuͤglich 
die Schuͤtzen beyder Bataillons, und den erſten 
Zug der Grenadiere vor, ſich dadurch ſeine Quar⸗ 
gire zu reinigen, zugleich gab cr dem Major von 
Kalkreuth auf, ihn r beiden Tutaliung, in ei⸗ 
7 nen 


. 
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„ner gewißen Euffernung zu folgen, und ihm im 
Nothfall, zu ——— Indeß kam der Com⸗ 
mandeatr bed Xegimenta her Obriſt Ron Kno⸗ 
belsdorf, der das dhen gemeldete feindliche Corps, 
mit dem zweyten Battaillon, batte verfolgen hel⸗ 


fen, bes dieſen deoden Balislilons am, unbeerfihr 


durch die Huſaren. bee. Feind habe bereus Guns 
tersblum paffipt, und Tube: diſſeits des Flek⸗ 
kens aufmarſchirt. Der Obriſt Lieutenant von 
Sanitz — ſich hiervon ſebr deutlich, als 
er mit den Schuͤtzen eine kleine Anhöhe erreiche 


...: batte, und Heine Zreups Cavallerie gewahr wur⸗ 


‚be, die unter den Obſtüaͤumen pon Guͤntersblum 
ſtanden. Hierauf befahl der Obriſt peu Knobels⸗ 
‚dorf, Halt zu machen, man fuͤbrte eine Canone auf 


„bie Höhe, mafguitte ſeibige durch die Schuͤtzen, 


richteie fie genau, und ließ hierauf bie Schutzen 
ſich theilen, Auf den erfken Schuß fuhr bie feinds 


‚ liche Cavallerie auseinander, unb-man: feh, Die - 


« 
“ ® 


nfanterie in Linie aufmarfchirt, Nun fchifte der 
J , den Hauptmann Grafen von Puͤckler ab, 
‚bie Lage ber. Sache, dem Erbprinzen von Hohen⸗ 
Johe zu mielben, der eben von- ber erſten Erpedi⸗ 


Do zuruͤlgekmmen war, und..fi nach dem 


qupt Quartier des Königs begeben haste. Ius 


niviſchen marſchirren beyde Batta Uons auf, ſchiu⸗ 
zeu Marſch und avancirten en Echellon; bie Gre⸗ 
uadierę machten bie erſte Attaque, bie Chauſſee anf 


ihren lincken Fluͤgel haltend, das erſte Bataillon 


u ‚folgte sufhundert Schritte, und hatte die Chauffee 
ven) 


w 


. . * 
u 
Bu 


(8. Da unterbeß ber Obriſt von Knobelsdorf 
gebe wurde, daß der. Feind ich rechts, na 
Alsheim dem Hauptquartier des Koͤnigs 408, ſo 


ließ er —— bevde Bataillons links um 
machen, theils das Hauptquartier zu decken, 


- 


en 


tbeils (eine. liucke Blanque zn ſchern, währen 
tn - . Q 


—S Se ?. 


das lebhafte. Eanonen Feuer bed Feindes, den 


‚Baier 6 Martini, der na) feinem Quartier zu 


Bensheim, marſchiren twolte, herbey zog. Dies 
‚fer. ſeßte fein Sufelier Battaillon auf den rechten 


‚Blügel, und ariff ohne Bedenden, den Feind an, 


. da indeffen guch der Major v. Schlemmer, ber 


und fi gegen den rechten Flügel des. 


‚? 


mit bes werten Battaillon bes Regiments, vom 
Nachſetzen des anderen feindlichen Corps, zuruͤk⸗ 
kehrte, und durch den Hauptmann v Bojuslaws⸗ 
ky, von der Gefahr ber andern beyden Battaillons 
benachrichtiget, mit eifrigſter Eile berben ſchritt, 
| Battaillons 

‚v. Martini ſetzte, ſo wurde dadurch unſere rechte 
Flanque, gegen die Ueberlegenheit des; Feindes 
voͤllig fiber gefelet.. . 
Sobald der Erbprinz v. Hohenlohe durch dag 
Grenadier Battaillon v. Herzberg, und mittelſt 
einer, a ber Alsheimer Höhe. errichteten Bas 


r 
terie, deu linken Fluͤgel gaͤnziich geſichert Hatten, 
— —— 


raillon, und Ben Vataillon v. Martini, durch alle 
Sraͤben und Suͤmpfe, gerabe auf die feindliche 
Batterie loß. Die Sranzefen hielten Stand, big 

fig der Prinz durch ein paar Battaillons Salven 
‚begrüßte. Auf diefen Gruß verſtummten ihre Ca⸗ 
nonen, und fie felber verſchwanden. ‚Die eindres 
chend⸗ Nacht. hinderte.den Prinzen den gefihlager 


nen Feind zu verfolgen, und bie Fruͤchte des Sies 


ges u erndten. Die Linie machte vor Gunters⸗ 
blum halt, u, blieb die Nacht unter frage Himmel 
— man durch einige vorwaͤrts geſchi 

te Patroullen, fi) von der gaͤnzlichen Flucht de 


Feindes uͤberzeugte Von den gegen das Ende des | 


Gefedytes bey Algheimangefommnen zwey Battal⸗ 
long v. Herzberg unter dem General Major von 


Pfau, wurde dag eine Links, und das andere rech⸗ 
' En 7 | ter 


6 == 2 
ter Hand der Linie, zur Deckung ber Flanquen pp. 
flirt. In diefer Ackion theilte ber Erbpring von 
ggebentohe mit feinem tapfern Regimente alle 
jefahren, und fegte feine Derfon dem heffigfter 
Gartärfchen Teuer aus, hatte aber auch das Vers 
nügen zu fehen, wie eifrig, Dfficterd und Sol⸗⸗ 
aten mit einander mwetteiterten, das Beyſpiebſei⸗ 
ner Unerfihrocdenheit, und Geiſtes Gegenwart, 
naczmahmen. Das feindliche Korps, bag ger - 
willigt war fich durchzuſchlagen, und nad kandau 
‘u geben, mufte, ohnerachtet feiner Ctärfe von 
6oocoMann, u. 20 Canonen vor drey ſchwachen, 
unvolftändigen Battailong, die Flucht ergreifen, 
und nady Maynz laufen, von wo es gefommen 
war. — Er, Majeftat paſſirten Tages darauf den 
Ort, wo noch die Battaillong fanden, Sie begeu 
‚ten * ſtdero allergnaͤdigſte Zufriedenheit über 
dieſes Wohlverhalten, ſaͤmtlichen Battaillons ig 
den allerhuldreichſten Ausdruͤcken, und bewillig⸗ 
ten ben Battaillongs, fo an dieſem Cage gefoch⸗ 
ten, ein auſſerordentſiches Geſchenk, an Wein, 


Brandwein, und einem Fleiſchtage. Folgende 


Officiers begnadigten Sie mit dem Orden pour 
‚Je Merite: vom Regiment Prinz Hohenlohe, dem 
Drift kLieutenant von Sanitz, die Majors von 
Schlemmer und v. Kalkreuth, die Capitains v. 
Zitzwitz, v Falkenſtein, v. Freskow und Grafen 
Pückler, bei dem Baͤttaillyn von Martini, bie 
Capitqins v. Scheurich umd d. Gleifenberg, auch 
erhoben Allarhoͤchſt Dieſeiben, der Major v. Mars 
tini, in den Abelſtand. — So belohnt Friederich, 
der wie fein Ahnherr, immer ar der Epige feineg 


Krieger ficht, Bravheit und Much — | 


Avcr- 
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AL vrey tĩ Ffeme na. 


Den feit einigen Jahren Hagen die Fabrflans 
ten nicht nur über den großen Mangel an feinem 
wollenem Garn, zu Neßeltuch, feinem Eattun, 
Nanquin und Manchefter, fondern auch über dag 
aufferordentlide hohe Spinnlohn, welches bids 
ber für ordimiaites aus der Hand gefponnenes Garn 
"hat gegeben worden müffen, | 
Den rund diefer gemeinfhaftlich geführten 
‚Klage haben wir Unterzeichnete nicht weniger bes 
merkt, indem auch infere Fig und Kattun« Badeis 


que dabey gelitten bat. 


Wir find daber ſowohl zum allgemeinen Beſten 
als auch zu unſerm eigenen Vortheil bedacht ges 
Wweoſen, dieſen Klagen abzuhelfen, und darauf za 


denken, wie folde Spinnmafchinen zu entdeden 
ſehn, woburd) das aus dem Mangel der Garne 


und dem hoben Preiß des Spinnlohns entſtande⸗⸗ | 


ve Uebel gehoben werden Fönne.: | 
Wenn wir nun in unfern Bemühungen fo glück 


lich geweſen, durch einen aus England gekomme⸗ 


‚nen Mechanicus ſolche Epinu s Mafchinen, 
gern in Manchefter wirklich eriflicen, zu entdeis 
n, fo haben wir felbige anfertigen, auch um fie 


auffteßen, und in Gang bringen ju fönnen, bes 
teitd ein großes Haus von 3 Etagen’ erbanenlafs - 


fen. Mit einem zweiten zu diefem Behuf errich⸗ 
tenden Hauſe ſtehen wir bereits im Bau, und 
werden nach deſſen Erbauung noch ein drittes Hautg 
zu dieſem Zweck aufführen laſſen. 
Iu dem erſten Haufe ſind hereits verſchiedo⸗ 
ne Maſchinen thaͤtg. 

Eine einzige Perſon dirigirt eine Maſchine von 


6 Spillen zu feinem Garne, und eine andere Pers 
nu | €3 RR 


1 
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. fow wiederum Ang. PR Moſchine vo. 100 
Spillen zu minder feinem Garne. 

‚Die zum Kratzen ade Kommels ber Bamuiopl 
le erforderliche Malchine IB auf den böchflen. Grad 


ber Bolfommenheit edt, und es können 


 Saranf täglich wewigftens Mund Ani vein ge 
 temmck werden, 

E if alle uber Zw eilel; haß dieſes Etabliſte⸗ 
ment yon großem Nutan ee witd, ſowohl wes 


eu der Gleichbeit ußd Feinheit ber Garne, als 


wegen dee Menge; bie mau taͤglich auf 110 zu 
Erich enden —— — wird, 
7 Auch der Verkauf vieles Barnes kann nicht 
"Sollen; ba bie veeſchiedeces Babriquen im Lande 
| Bi Dee amen joͤhrlich für mehr als 200,000 
veleichen feined Geſpiuſt aus England 
| 3* —X fie dann von uns erhalten koͤnnen, 
Auserdem koͤnen wie. ſelbſt zu unſerer Fabrique 
iD au 40,000 Pfund verarbeiten laſſen. 
Da aber dieſes Etabliſſemont größere Capitalia 
erfordert, als wir sorgen unferer Zitz und Cattun⸗ 
zu Diefen Behrf entbehren koͤnnen, fo 


avbrique 
daben wir —— de exforderliche Kapital 


durch Aetien anf die Art, I ae lebe man 
zuſammen zu beingen, und Ende wachen 
wir gegenwaͤrtigea Apertißemeng wit der ung ers 
theiltan Uppspbation oͤffentlich befannt, und las 
„ben jiedermann ohne Unterſchisd, ber einige Capis 
lia oppäbeilbefe — 528 — und davon jährlich 
eine anſehnſiche Dipidende ziehen will, dazu ein. 
Dek Nugen wirb- effeubahr Mon fürs erſte Jahr 
wenigſtes 6 p. C. ſenn, und To jährlich anſehnlich 
zunehmen, und koͤnnen' auch die Intereſſen auf 
Begehren halbjährlich gegogen werden 
Es ſtehet jedem frey, das ganze Werk in Au⸗ 
nn genfchein nehmen, und den darůber angsfertigten 
. . au 


RB 6 
Plan EDEN, am ſich von hem Nutzen die⸗ 


ſes Unternehmens hinlaͤnglich zu uͤberzeugen. 
Jede Actie iſt auf 300. Rthlr. feſtgeſetzt, und 
die ale. derſelben ift vor der, Hand auf 100 
Die 3 Haͤuſer fapprut allen Maſchinen ſollen bey 
der Feuer⸗Societaͤt verſicherk werben, und ben 
Hesionaiee zur Hypothek dienn. | 
"Mer nähere und' beſtimmtere Auskunft vers 
langt„beliebe fih an ung felbft, ober an den in 
Breslau auf der Albrechtoſtraße wohnenden Herrn 
Referendarium Ehrhardt, als unſern Bevoll⸗ 
maͤchtigten, zu wenden. | 
Mer. it eben feine freue Capitalia liegen bat, 
kann ung fhriftlich verfprechen,. zu welcher Zeit 
er eine oder mehrere Xctien gewiß nehmen und bes 
zahlen will, jedoch aber muß die Zeit nicht über 
- Michaelis diefes Jahres hinausgeſetzt werden. 
‚ Breslau ben ısten May ıza3, . - . 
/ oo. N 
Thiebaud Gebruͤder und Compagnie, 
Zitz und Eattuns Fabrifanten, vor dem Ohlauer 
Thor binter St. Mauritius wehnhaft. 


m. 
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Am Grabe des ſeel. Heryn Krieges Rach 
J Hier fehfummer er — Pier weine eine Thrãne, 
7 Ein jeder,der ihn nur gefannt, 


Auf feines Grabes fühlen Eand, _, . 
Denn Wenſchen Ste war ihm Veuſchen Ehre, 


O lernt wie er bag kebens Thal durchwalſen, 
Und klimmen an dag hohe Ziel, | 
Wenn auch vieleicht.der Ihränen pie . 
Auf eure dunklen Pfade fallen, 


Meint auf fein Grab, die ihr euch durch die Bande ' 
Des SBluts fell an einander fehlangt,- - | 
Den fühen Nahmen: Bater! fangt, 

Am Weiſtritz fer und am Weichfel Strande. 


nn einft auch ung, nach ruͤckgelegter Meife 
Me ‚Der ſtille Abendſtern ung linke | . 

Der uns zum lagen Echlummer winkt; 
Dar folgen wir ihm nach) dem frommen Greife, 


19 
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Wohl und wenn dann an unſers Grabes Sande 
Ein Zreund ein: Ruhe ſauft! uns ſagt⸗4 
| "Einf wenn auch unfer Regen sagt, 
Gehr wit ung nieder in bem fchönern Lande, 
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Denkmaler. 


Dan 21. April ftarb zu Schmollen bet Oels S raus 
Anna Eufarme Burld) geb. Wolfin, in einem. Als 
ter von go Sahten 7 Monaten und 13 Tagen.’ 
Sie war Mutter von 11 Kindern worden, m. hinter 
läßt eine zahlreiche Nachkommenſchaft. Eine is 
zer lebendeit Söhne ift bet ben der Enangelifchen 
Gemeinde zu Schmollen ftehende Pfarrer. Eie 
behielt Seficht, Gehoͤr und Verſtand big an den 


lezten Augenblick ihres, Lebens. Durch ihre aus ' 


nehmende Gottesfurcht und chriſtliches Beyſpiel 
bat fie ſich bey allen, die fie gekannt haben, ein 
wivergeßliches Denkmal gefliftet. Auch verdient 
Bon ihr artgemerckt zu werben, daß fie mit ihrent 
noch lebenden Gatten, in einer Ehe 62 Jahr ges 


lebt hat; ein Umſtand, der. zu ben feltehften unſe⸗ 


ver Zeit gehört: 


. 1 " * m - 

Den 5. Map flard an der Abzehrung zu Em 
lau Frau Paſtor Butzky geb. Tyrok, in einem 
Alter von 29 Jahren 2 Mon. 13 Tagen, eine ſich 


von Seiten ihtes aufgedellten Berfiandes und . 


Adelbenfenden Herzens vnrtellhaft unter ihrem 
Geſchlecht auszeichnende Frau, die ihrem Mans 


ne 75 Jahr alles war, die die Pflichten. einced - 


utter and Pflegemutter freu erfüllte, sind viel⸗ 
leicht durch ihre muͤtterliche Zärtlichfet, die ihr 
nicht wehren lief, ibre beiden Soͤhne ſelbſt zu 
en ded ihrem Ibtwächlichen Korperbau, ihren 


od beförderte. Dieſe Zaͤrtlichkeit war ihr durd) 


das Beyſpiel hrer geliebten durch den Tod idres 
einzigen Kindes aͤuſerſt betruͤbten Mutter; MM 


ö 
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wie ihres edenfalls noch Jebenden Vflegevaters, 
des Herrn Kaufmann Lehmann zu Breslau, det 
fie wie fein eignes Kind liebte, von Kindheit auf” 
eiugeflößt iontden, ‚Sie wird von Hohen und 
Rieden, die fie näher kannten, allgemein bes 
. Fu Dügty, Vaſtor. our 


| 
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Kirchen Jubel Sexver. 
D. Miferic. Dom., als am 14. April. 3. 
feierte die evangeliſche Rirchgemeinde zu Lelpe im. 
Jauerſchen, ihr sojähriges Jubilaͤnm. Die beiden. 
Grund und Lehns Herrichaften Samen mis fänıtl- 
Gemeinden, ſowohl den eingepfarrten Leipe, Des 
| tersgrund und Mochau als auch den Gaſtgemein⸗ 

- ben, Gros und Klein Neudorf und kauterbach, zu 
x. bem Ende früh gegen. 7 Uhr, auf dembafigen Wits 
| Ä eehtalper Hofe zuſammen, wahin der Peebiger ed 

-. sorted mit den Übrigen auweſenden Geiſtlichen, 
dem Hrn, Y. Gondlatſch von kangheltasdorf und 
bem Hın. Diac. Milchen aus Nimpifid, einem ges 
bohrnen Feiper, von dei Scholzen und Gerichten 

der Ober und Mittel. Gemeinde geführet wurden. 

Von hier aus gieng bet Zug indie Kirche, in fo) , . 

gender Ordnung: Zuerſt Fam eit Chor Paucken * 
- und Trompeten und dann Die ſaͤmtl. Schulkinver, 

fo wie nach Ihnen, die erwachſene Jugend: der 

Drten, gepütt ann gefert and von ihren — 

begleitet, Ihnen folgten die ſaͤtutl. D: aniſten und 

Drufict, batın vie beiden gnaͤdigen Lehnsherrn des 

rtes mit ihren Herrn Söhnen und vndern Adeli⸗ 


den und Vornehmen, deren mehtere zuigegen von) 
ren. 
/ . 


—. 
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m; Or wier ste engen tlicht nin Het er 


wãhaven evangeniſche Ouifllihen, fondern guch tee 
ratholiſche Parochus des Ories Nach nen far . 
men eiitge Hatten Beamten, die aus Keine ges 


, bürtig, igt auswaͤrts leben und zu bem Feſte Hey 


kommen waren. Dieſe fuͤhrren den Heren Pächter 
bes Gutes Fauferbach, einen Katholicken, unrer 
ſich. Dann folgten die ſaͤmtl. Scholz und Gerichte 
aller Gemeinden, in ihrer Mitte die Alten, die 
1743 bei Erbauung deu Kirche Wirthe geweſen 
waren; Nach ihnen gleng ein Chor Trompeten und. 
Daucken und zuletzt alle anweſenden Glieder des 


"ganzen Gemieinden. Auf dem Wege wurde daß 


Lied mit Pofaunen: Eeil Lob und Ehr dem böchs 
fien Guth, gefungen. In der Kirdje, wo ſich die 
beiden Herrfchaften mit ihrer’ bornehmen Begleis 


- fung rechts des Altars und die Scholz und Gerichte 


links des Altars feßten, eröffnefe der Prebiger den 
Gottesdieuſt mit einem Gebeth. Hierauf wurde. 
Herr Gott dich loben wit.rc. gefüngen, und ed 
hielt der Geiſtliche des Ortes eine Anrede dir die 


erwachſene Jugend, die vor ihm in den Baͤnken 


ſaß. Eodann folgte die Mufif und das Hauptlied, 
und hierauf varlas der Hr. Paſt. Gondlatſch von 
Langhelmsdorf den 84. Pſ. Dann vwurde der Glau⸗ 
be geſungen und ſo darauf die Predigt uͤber Ebr. 
13, 15 — 17. von dem Prediger des Ortes gehal⸗ 


ten. Nach der Predigt hatten die beiden Grund 


und Lehnsherrſchaften für den Paflor ein Dffertos 
sium auf dem Altar zu fammlen veranftaltet, wos 
bei. Sie felbft zuerſt insgeſamt den Anfang mach⸗ 
ten. Nach Endigung defelben wurde der Sees 
gen gefprochen und der Vormittags Gottesdienfl 
beichlogen. Der Nachmittags Gottesdienft fieng 
ſich um 2Uhr an, und Hr. Diaconus Milchen aus 

— Nimptſch/, 
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Nimptſch ein gebohrner Leiper, hielt über Pſ. oe: 
Die Predigt. So wie Sonnabends zuvor um 6 
Uhr Nachmittags an einem dazu erwählten Plage 
dutch Abfingung eines Liedes diefe Feierlichkeit 
a et worden, fo wurbe dieſer frobe 


Lag und feine Feier auch Sonntags Abends auf 
bie Urt an dem nehmlichen Orte wieder deſchloßen. 


Sowobl die gnädigen Lehns herrſchaften ald auch 
HPuntt. Gemeinden haben durch vorzuͤgliche Wohl⸗ 
ehärtgfeit gegen daß Gotkeshatis und gegen meh⸗ 
sere Arme und Nothleidende fich ausgezeichnet. 

Die Anweſenheit fo vieler hoher und vbrhebmer ( 

Fremden und anderer Ungefehenen, gab der Beier. 

einen beföndern Glanz. Die Theilnebming des m 

kathol VBarochi Hrn. Elsners, Hochwuͤrden, und 5 

fb vieler feiner Kirchkinder, einen tuͤhmlichen Bors = 
‚ Äug, uud bie dabei fich gleich bleibende Ernfthafs = 
iigkeit, Ordnung und Stile Aller und Jeder,” 

machte, daß verbunden mit der guͤnſtigen Witteg ,, 
zung, alles sus Zufciedendeit eines Jeden aus, 
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Provinzialblätte, 


1793 


ji 


Gesten Stüd, Zunius, . 








Raseihe vom Herjogl. Denen Se 
2. minarium: | 
“Ein Schreiben an den Sserausgeber der 
 Provinzialblätter. | 


Sn laͤngſt und oͤfters wuͤnſchten &, mie 
unverheelter Vorliebe für:unfee Schule, eine 
Nachricht von derfelden. Sig willen, welche 
Verhaͤltniſſe mich entichuldigten, wenn Ihr, für. 
ung ebrenvoller Wunſch unbefriedigt blieb. Jezt 
aber, da die edle Beſcheidenheit eines Mannes, 
dem das Seminarium ganz und allein feinen Flor 
verdankt, nicht8 mehr dagegen haben Fan, zoͤgre 
ich nicht länger, Ihrer Aufforderung ebenfowohl, 
ald dem Beyfpiele, dag Lehrer an andern Schue 
len gegeben haben (öffentlich nemlihh von ung 
ſelbſt gu reden) aus guter Abfiche zu folgen 
So übel mic) dies auch vielleicht Fleiven wird, 
fo wenig hab’ ich hierbet Nebenabfichten. Emig 
werden es ja dankbar alle meine Mitarbeiter mie 
mir befennen: quod (piramus er placemus, fi pla- 


cemus, ejus eß.. on non . i 
Ä iu — Was 
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Was gelehrt, Worinn Unterricht, ertheilt | 


und Uebung veranftaltet werde — lafien Sie 
michs geftehn, die Beantwortung biefer Trage 
. giebt noch feinen beftimmten Begrif von dem Eis 
genthümlichen in "der Einrichtung einer Schul⸗ 
anſtalt. Die Lehrgegenſtaͤnde, auch bie Lehr⸗ 
mittel, ſind ſo ziemlich auf allen Schulen un⸗ 
ſers Vaterlandes dieſelben: Religion, Philoſo⸗ 
phie, Naturkunde mit ihren Theilen, Mathematik, 
Geſchichte, Erdbeſchreibung, Uebung in deutſchen 
proſaiſchen Aufſaͤtzen und Ausarbeitungen, Leſung 
der Alten und die darauf voruͤbende Erlermung 
der alten Sprachen, Uebung im Lateinſchreiben, 
im guten muͤndlichen Vortrage durch Vortleſen 
und Deklamiren, Uebung im Franzoͤſiſchen, Schrei⸗ 
Ben, Rechnen a. ſ. w. — — dies alles gehört 
Bier, fo wie auf andern Schulen zur Materie 
des öffentlichen Unterrichts. Auch iſt die Vers 
kheilung diefer groffen Unterrichtsmaſſe nach 
den verfchiebnen Klaffen, Jahren und Faͤhigkei⸗ 
ten der Schüler nicht viel von der. anderwaͤrts ge⸗ 
woͤhnlichen unterſthleden. Gie fan es nicht 
fegn: überall, wo man zweckmaͤſſig und nad) eis 
. nem wöhlgeordneten Plane unterrichtet, laͤſt man 
auf die niederen Gradeiin Kenntniſſen amd Feſtig⸗ 
‚keiten die höhern folgen, . Die genaue Beſtim⸗ 
mung ⸗beider uns der Stuffenfolge im Um 
terricht, y B:- vorf karıyfant nachmahlender Kal⸗ 
Ngrapbie big zur Ieferli astürzenden Dachvgra⸗ 
phie, 


—X 
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phie, vom beobachtenden Nachdenken uͤber ſinn⸗ 


kiche Gegenſtaͤnde, der Naturgeſchichte bis zum 
Philoſophiren uͤber die Meinungen der Metapho⸗ | 


fit und phildſophiſchen Gefchichte; vom grammas 
tiſchen Interpretiren und Ueberſetzen der lateini⸗ 


ſchen undgtichiſchen Leſebuͤcher bis zu einer wabr⸗ 


haft gruͤndkichen undAüzlihen Leſung der 
len —— diefe duech alle Klaſſen elemen⸗ 


kariſch fortruͤckende Ordnung im Unterricht iſt im 
Ganzen dieſelde, die man, dem Geiſte des Jeit⸗ 


diters gemaͤß, ſeit Baſedow, In die Schulen xin⸗ 
defuͤhrt hat. Mit beſtaͤndiger Hinſicht auf den 


Bivech der oͤſfentlichen Schulen wurde hier, ſeit 


dem ; infrer Schule ewig. unvergeßlichen Jahre 
1776, das Gut ea ug dem Neuen aufjenoms 
- nen und das Beffere-dedYlten beibehalten, 
Und fo unterrichten wir Dehh hier, nicht ik Om- 
ni feibili (wie mar irgendwo in: den Prüs 
fungen, det Hauslehrer zu fordern feheint,) 


fondern- in dem feitu necesfario, ohne 
welches jenes feibile in ber Folge nicht mit Nu⸗ 


Ben-erleent werden fan, 


Laſſen Sie immerhin aus bean lateiniſchen Bro⸗ | 


cken den Schulmann hervorgucken: fuͤr Leute vom 
Handwerk und Aufgeflärte Beurtheiler des Schul⸗ 
weſens weiß ich mich doch nicht kuͤrger quszudruͤ⸗ 


⸗ 


cken. Moͤchte es hin. mir nur gelingen, das 


ie unſers Unterrichts, die Lehr art, ſo darzy⸗ 
ſellen daß Ihre, durch. den Veſuch einet uuſrer 
Ji 2 oſſent⸗ 
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- öffentlichen Pruͤfungen und Reduͤbungen entſtand⸗ 
ne Vorliebe fuͤr unſre Bemühungen gerechtfertigt 
wuͤrde. 

Wahr iſts, die Methode richtet ſich groͤſten⸗ 
theils nad) der Perfoͤnlichkeit des unterrichtenden 
Lehrers und man gebe bie beſten Lehrmittel 
und allen nur erdenkbaren Appasat von Büchern 
Tabellen Abbildungen und Inſtrumenten einem 
unwiſſenden oder unthaͤtigen Lehrer; immer wird 
es damit fo gehen, wie mit Skanderbegs Säbel, 
Nur wer Kraft und Willen hat, weis ihn zu fuͤh⸗ 
ren. Aber eben darum, weil dag Beiſpiel von 
zweckmaͤßiger Thätigfeit für das Wohl der ung 
anpertrauten Jugend, das 16 Jahre lang leuche 
tete und noch ferner leuten wird, ehemalige 
und jegige Lehrer anfenerte, der Jugend nuͤtzlich 
werden zu wollen: eben darum laſſen Sie 
mich gang von Perfonen, von ung ſelbſt ſchwei⸗ 
gen. Ich glaube die Lehr art Hinlänglich ſchil⸗ 
dern zu Fönnen, wenn ich den ganzen Gang des 
Unterrichts, wie er für bie verſchiednen Wiffens 
fchaften und Sprachen theile vorgefchrieben, theils 
genehmigt worden iſt, zeichne. 

Wiſſen und Koͤnnen ſind die beider Zwe⸗ 
de, auf welche man bei ber intellektuellen Bil⸗ 
dung der Jugend hinarbeiten mus. jener aber 
ift dieſem untergegrdnet.; “denn wer in Echulen 
veranlaßt wird, feine: natürlichen Seelenfähigfeis 
din durch uehars ‚rn, der wird auch 

* waͤbrend 
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waͤhrend biefer Uebung mit gemeinnügigen und 


gelehrten Kentniſſen bereichert, die fein Verſtand 


faffet,, «fein Scharffinn unterfcheidet, fein. Wis: 
vergleiche und fein Gedaͤchtnis behaͤt. Was 
alſo gelehrt wird, betrachtet man als Gegenſtand, 


Nan dem die Seelenkraͤfte ſich uͤben ſollen und waͤh⸗ | 


rend diefer Uebung lernt der junge Menſch, was 


er wiffen fol. Seiner: jede Wiffenfchaft mus 
von einer beſtimmten Seelenfraft ganz vorgugs 
lich bearbeitet werben. So iſt es z. B. bie Eins 


bildungsfraft, mit welcher Erdbeſchreibung 
am gluͤcklichſten erlernt wird, wenn diefe Wiſſen⸗ 


ſchaft nicht trockenes Gedaͤchtniswerk ſeyn ſoll. 
Philoſo phie wird am beſten durch philoſo p bis 


‚zen, dur Abſtraktion des Allgemeinen aus ei⸗ 
nem Vorrath des vielen Beſondern, erlernt; 
.Phyſfik ind’ teleologiſche Naturkunde durch Nach⸗ 


Denken über den Grund der Phänomene und die 
Zwecke ber -beobachteten und beſchriebuen Natur⸗ 


produkte und ihre Einrichtung — — diefe und 


c. 


mehrere Stundfäge, mit weichen Reftüre beepäs 
dagogiſchen Schriftfleller, Unterhaltung und Um⸗ 
gang mit unfern: würdigen Vorgefeßten und fein 


- eigen Beifpiel ung vertrant gemacht haben, find 


die vornehmſte Richeſchnur einer wahrhaft guten 


Methode, die hier Niemanden vorgeſchrieben iiſt. 


Denn aͤuſerliche Einrichtung in Abſicht der 
Lehrbücher, Lebrmittel,- und ihres Gebrauches, 
die hier wie anderwaͤrts von Anordnung und Ge⸗ 
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nehmigung des Rektors abhaͤngt, iſt noch langa 
nicht die eigentliche Lehr art, die, wie ich es wies 
derhole, fo ſubjectiv iſt, daß ich blos den ele⸗ 
‚mentarifchgeorbneten. Bang ſchildre, den mar 
durch alle Klaffen.bei den weſchiednen Lhtgegens 
ſtaͤnden nimmt. 
Religion, als erſte und vorzͤgüichſte Wif. 
keufchaft, wird fo gelehrt, daß in ben beiben uns 
teen Klaſſen ſowohl biblifche Geſchichte Kein vor⸗ 
trefliches Bebike | mannigfaltiger Kentniffe) als 
ausgewählte Pfalmen, 4: B. (1, 8, 90,.139) 
uhd-Lieder von Gellert und audern Verfaffern, 
ſo wie Luthers Katechismus und bie Sonntags⸗ 
evangelien, ale Faden benutzt werden, an wel⸗ 
chen Die, ſorgfaͤltig dutch ſokratiſchen Unterricht 
entwickelten erſten Grundwahrheiten von Gott 
und ſeiner Verehrung angereihet werden. So 
wie dieſe Lehrmittel, zu denen noch „Roſen⸗ 
muͤllers erſter Unterricht‘ und Liedervorſchriften 
gehören, bie Gelegenbeit zum Unterricht ges 
ben: ſo werben durch fleißiges Leſen, Abſchrei⸗ 
ben und Auswendiglernen, die in den Lehrmitteln 
enthaltuen und dabei. mündlich angefnüpften 
Wahrheiten dem Gedächtnis eingeprägt, Diele 
nach und nach, blos nach Drbnung der Lehrmits 
tel. gefammelten Wahrheiten ordnet und 
erweitert man in den folgenden Klaffen nach der 
befannten „Dieteichfchen Anferweifung‘‘ deren 
Frtäuterung, (weil dag vor warlich nicht (0 

becht 
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leicht für Knaben iſt, als man immer geglaubt 
bat) ſchon ir der vorigen Klaffe porbereitet 
‚worden iſt. Eben fo hat die gmeite und erſte 
Klaſſe, einerlei Lehrbudy- · Toͤllners katechetiſchen 





Text“ deſſen Inhalt katechetiſch entwickelt, hier 


und da berichtigt und in der erſten Klaſſe gehoͤrig 
erweitert wird. Aber immer iſt und bleibt es 


Keligion, nicht Theologie,/ was ben Verſtand 


der Schuͤler beſchaͤftigt und ihrem Herzen, als 
Duelle der feligfen Empfindungen und aͤcht tu⸗ 
gendhafser. Gefiunungen,. nahe gelegtwird,. Ue⸗ 
berzeugt, daß ein fihlechter Religionsunterricht 


des Fünglings den Mann verleite, gegen pofis 


kive Religion überhaupt zu Felde zu ziehen, fons 
dern wir forgfältig bihlifch moralifche, allgemein: 
geltonde, ‚nähern ‚Ginfluß.auf Ruhe und Heilis 
gung hapende Wahrheit. des Chriſtenthumes, 
on den Meinungen und Dogmen ber gelehr⸗ 
ten Theologie ab. Jene gehören für alle Füngı 
linge: 'diefe.bört einft der. junge Theolog auf der 
Academie. Macht vielleicht: Jemand gegen die 
Wahl des Lehrbuchs eine Einwendung, fo bitte 
ich gu bebenfen, daß Morus nnd Niemeier doch 


immer nicht: für Schulen gefthrieben haben, . 


und bei jedem Lehrbuche meuere Vorſtellungsar⸗ 
ten von Seiten des Lehrers am! die Stelle der als 
tern, die der Derfaffer waͤhlte gefebt werden 

muͤſſen. 
Den wichtigen Iweck durch Vernunft und ge⸗ 
Ji 4 prruͤfte 
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prüfte Offenbarung wahre Aufklaͤrung in Kin⸗ 
dern und Juͤnglingen zu befördern, unterſtuͤtzet 
noch ein wohlgeordnetes Leſen der Bibel. So 
wie die Geſchichte der chriſtlichen Religion, die 
ſich auf jene des Judenthums gruͤndet, das Vers 
ſtehen der Bibel ungemein befoͤrdert; ſo lieſt man 
uͤberdies in den untern Klaſſen mit begleitender 
Erklärung dieſenigen ausgewählten Kapitel, 
in denen bad (im Ton der „Zürcher bibl. Erzeh⸗ 
lang”) mündlich ſchon Erzehlte enthalten if. 
So vorgeübt, den Sinn der Lucherfchen Ueber; 
ſetzung aufzufuchen, (welches aud) ſtets bei den 
Beweisftellen, die auswendig gelernt werden, Des 
obachtet wirb) werden die Schüler gewöhnt, in 
den obern Klaſſen die Evangelien und Apoftelges 
schichte, nebſt ausgewählten Sendfchreiben der 
Apoſtel and Stellen des Buches Hiob fo zu bes 
handeln, wie man die Alten lieft, nemlich: in 
ihren Sinn einzubringen und ans biefen Schrifs 
ten, als der rein ſten Quelle, die Religion, uns 
verfälfcht durch Menfchenzufäge, zu fchöpfen. Um 
aber nicht der afabemifchen Exegeſe vorzugreifen, 
ift diefe Erläuterung. fo eingefchränft und modifis 
cirt, daß alle, auch die Nichttheologen, daran 
Theil nehmen: können; "und fie mehr Erläuterung 
der kirchlichen Ueberfegung, ale des grichiſchen 
Textes iſt. 

Um den philoſephiſchen Disciplinen die 
gehörige Grundlage zu bereiten, übt man übers 
2: | batpt 
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haupi bei-aller Gelegenheit die Schäfer der ins 


8 


tern Klafſen im — — Denken. Was wicht 
und falſch fen in dem verſchiednen Begriffen; iR 
in deu Religionbſtunden, in der Moral, welche 


man nach Rochows Kinderfreunde⸗ mit Beuu⸗ 


tzung mehterer von dem Salgmannfchen, Campe⸗ 
ſchen u. a. Erzehlungen anſchaulich lehrt) in der 
bibliſchen Geſchichte und andern Sachfentriffet 


ſtich sur Beuribeilung darbieten — wäs für 
Ideen mit den Worten’ Urfäch, Wirfung, Zweck; 
‚Mittel u. ſ. w. zu verbinden feyn; (wie „Rochows 


Katechtsmus der‘ gefunden Vernunft und Zum) 
kers Handbuch” die Beyſpiele hierzu gebem)- u 
durd) Gebrauch des Vernunft und des Nachden 
kens ohn alle Bekantſchaft mit den logiſchen 
—— aus Vorderſaͤtzen die Schlusſolgen 

und zu gegebnen Sägen die Mittelbegriffe und Bes 


weife zu finden — das alles lernen die Schuͤler 


in den antern Klaffen dureh beftändige Uebung 
ihres Nachdenkens. ‚Die: Kentnid ihres eignen 
Selbſt und der Kräfte der Seele wird auf diefe 
Weiſe einzeln gefammelt und fodann in ber 


geoitten Klaſſe, wo Pſychologie und ein Vorſchmack 


der Logik die Schüler beſchaͤftigt, ſyſtematiſch 


geordnet. Nun kan man deſto ſichrer in der“ 
erſten Klaſſe die im Denken vorgeübten Füngs' 


linge in die Lehrgebaͤude ber Logik und Metaphy⸗ 
ſik orzuͤglich der Phowolegie) und i in die philo⸗ 
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ſophiſche Geſchichte fuͤhlxen. Aucht beſchaͤftigen 
einige Hauptbegriffe Der praktiſchen Phailoſophie 
aehft den Grundbsriffzn des Naturrechts, mit 
Hnſicht auf das Studium ver. Rechtageleha fam⸗ 
keit, die der Academie ſich naͤhernden Juͤnglinge 

Wie aber von, einem, Many ‚den -Greraudg: 
8 gedruckten Nuffügen als einen der fcharffiris 
nigſten. Denfer kennen, die philoſophiſchen Kent⸗ 


viſſe gqusge waͤhlt, geordnet, erlaͤutert 


und quf Beredſamkeit und. andre. Wiſfenſchaften 
aßggewendet worden ſind —“ dies fan. nur 
derjenige bemerfenz der. die neueſten Lehrbücher . 
mit demjenigen vergleicht, was bie fuͤbigern Jüngs 
[inge, deren philofophifche, Bildung durch die jährs ' 
liche Reduͤbung und Fertigkeit in oratoriſchen Are 
beiten bei Ihnen gleichſam beurkundet wurde, 
ich, aus dem Vortrage eines Mannas ſammelten, 
deſſen kieblingsſtudium die Philoſophie iſt und der 
dor mit zweckmaͤßiger Oekonomie nur ſo wiel 
aus berfelben mittheilte als feine Sinslinge I“ 
fafen vermochten. 
So wie die Philoſophie ſelbſt und —* Gefihiche 
8 das Denken übt: fo wird nun auch bie Mathe⸗ 
matik, bie man als Arithmetik in allen aınh.in Abs 
ficht der Geometrie und Algeber in zwei.Klaffen. 
lehrt, vorzüglich als Denfübung benutzt. So mie. 
auch vom praktiſchen Feldmeſſen, vom Gebrauch 
der Ketten, des Aſtrolabium und der Bouſſole, die 


a Grundbegriffe beigebracht perben: fo nimmt man 


aud), 
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auch, ſo viel es fi durch. Zeichnung (und Mo⸗ 
delle aus. Catels Kunſthandlung) thun laͤßt, bie 
nothwendigſten Kentniſſe aus einigen Digeiplinen 
der angewandten Matbematif ‚mit. Die 
Lebra-rt.. ‚beten man ſich: bedient, erlaubt.nicht 
wohl pie Einführung gedruckter Lehrbücher, 
Men. der Lehret die Werke eines Clemm, Bufch, 
Kaͤſtner, Wiedeburg, Buſſe, Moͤnnich u. a. für 
ſich ſtudirt und für die jebesmaligen ne 
viduen mehr ober weniger quswaͤhlt; dieſe aus⸗ 
gewaͤhlten Begriffe (nach Michelfeng Beifniet) 
mis feinen Schülern fu.cht und fie dann, des Be⸗ 
haltens wegen, .niederfchreiben-läßt: ſo Hf- diefe 
aͤuſerliche Einrichtung dem Denken, Saffen und 
Behalten dex mathematiſchen Leheſaͤtze gleich fürs 
perlich und für den mathematiſchen Kopf ein Grund 


mehr, ſich durch eignes Lefen empfoblner: Blu 


cher tiefer einzuſtudiren. = 

Aus dem weiten Gebiet der Natu eu nd e ber 
ſchaͤftigen Naturgefchichte 4, Bbnfiologie 2 und 
Phyſik ebenfalls 2 Klaſſen. Einzelne Kentniffe 
und gwar die nothwendigſten und. gemeiuften au 
der Beſchreibung der drei Naturreiche ſammelt 
man in 2 Klaſſen; die dritte fange an dieſelben 
zuordnen, und num Fan in Secunda fe. viel 
vom Syſtem uͤberſehen werden, ais für Schüler 
nöthig iſt, die jezt Feine Naturforſcher van Pror 
feffion ſeyn ſollen, fondern nur eine philoſophiſch 
geordnete Kentnis ber Natur bedürfen, die, telede 


logiſch 
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logiſch betrachtet, -die Grundlage der natürlichen 
Religion und Stof zu mannigfaltigen phoflkos 
theologifchen Ausarbeitungen darbietet. Was 
"der Lehrer durch Benutzung der Werfe von Bus 
menbach, Titius,-Zunfe, Bechflein (auch der Spas 
giergänge) und des Liuneiſchen Werfes felbſt a u 8 
gewählt hat, wird zur Erläuterung gefchriebs 
wer. und gedruckter wararhiftorifcher Borfchriften 
beigebtacht. An Gelegenheit, die Naturprodukte 
anſchauend fennen sw lernen, fehlt es auch nicht. 
Schrebers, Blochs, Buͤffons Werke mit Ku⸗ 
pfern koͤnnen durch die Guͤte eines hieſigen Na⸗ 
turforſchers benutzt werden: fo wie es auch nicht 
an einem Huͤbneriſchen Inſektenkabinette fehlf 
"und durch Beſuchung der hieſigen Kunflfammer 
viele anflaunende Begriffe eihgefaihmelt werben 
fönnen. immer bleibt ed aber die Hauptfadhe, 
‚die Raturgefchichte fo zu lehren, daß ber Verſtand 
auf die allgemeinen Wahrheiten ber Yhyſicotheo⸗ 
logie geführt werde, Daß die reihe Natur von 
Menſchen fo benust werden kan, wie diefe Wifs 
ſenſchaft und die damit verbundne Technologie 
Ichrt: das alles ift Beweis der Gute und Weiss 
heit des Schöpfers:” auf diefe groffe Idee führt 
all unſer naturhiftsrifcher Unterricht him. 

Daß aber auch unfer eigner Körper diefe Wahrs 
beit predige, zeigen wir in dem phyftologifchen 
Unterrichte. Wenn es wahr ift, daß alle Philo⸗ 
fopbie bon Betrachtung ber Natur auf den Mens 
fen 


% 


‘ 
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(en ſelbſt gurückführen muͤſſe: ſo iſt ja anch der 
kleinen Jugend ſchon Kentnis ihres f icht ba⸗ 
ven Selbſt noͤthig. Dieſe, mit. Benutzung der Aab⸗ 
bildungen, die in Lorenz Leſebuch und Eberts 
Naturlehre in Briefen befindlich ſind, ertheilte 
und mit diaͤtetiſ hen Regeln begleitete Des 
ſchreibung der Koͤrpertheile, wird wieder die 
Grundlage des eigentlich phyſiologiſchen Untere 
richts, wie ihn etwan „Stuves Lehrbuch der 
Kentnis des Menſchen“ enıhält. Daß „udens 
Vorleſungen über den menſchlichen Körper, auch 
. Meggerd Aphorismen” nebft der weltläuftigen 
Befchreibung in Lorenz Pefebuche hierbei benuze 
werden, um an den Leitfaden bieſes Unters 
richts die vollftändige Kentnis anknüpfen zu koͤn⸗ 


nen, muß ich hinzuſetzen. Dieſer Leitfaden jſt i in = 


den „hundert Vorschriften ins Naturkunde” ent⸗ 
halten. | 

In der Naturl ehre, ww deren Vortrage ei⸗ J 
ne hinlaͤngliche Anzahl phyſikaliſcher Inſtrumene 
te, fo wie zur Erdbeſchreibung eine groſſe ‚Menge, 
Landcharten, vorräthig if, ‚lehrt man zuerſt die 
allgemeinen Eigenſchaften der Körper und die Ur⸗ 
fachen der gemeinften Erfeheinungen Fennen, auf. 
welche Grundlage fodann dag eigentliche Syſtem 
gebaut werben fan, So lernt bie erſte phyfika⸗ 
liſche Klaffe 5. B. in. der Echre vom Lichte die Er: 
fahrungen,. daß es leuchtende, dunkle, Licht eins 
| ſaugender und dergl. Koͤrper giebt, auch bie a: | 
geſetze 


“ 
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geſetze dir Strahlenbrechung und die gewdhnlich⸗ 
ſten Werkzeuge mit ihren Theilen, in denen Die 
Strahlenbrechung vorzüglich bemerkbar iſt. Das 
mathematiſche hierbei, wie es Erxleben oder 
Gebler Horträgen, bleibt überall, wo es die Faß 
ſungskraft der Zuhörer aͤberſtelgen wuͤrde, der fol⸗ 
genden Klaſſe und dort wieder gewiſſe Dinge dem 
aͤcademiſchen Unterricht überlaffen. Denn Maas 
und Ziel gu halten porzüglich in den Kentniſſen, 
bie zu unſern Lieblings ſtudien gehoͤren, iſt ei⸗ 
ne unſter Hauptregeln bei der Methode; 
Daß dies auch Bei dee Gefchichte' der Fall 
ſeyn muͤffe, iſt von Ihnen und Ihten literari⸗ 
(chen Freunden mehrmals gegen mich bemerkt wor⸗ 
den. Sie wiſſen aber auch ſelbſt, daB es nicht 
leicht ſey, in dieſer unermeßlichen Wiſſenſchaft 
das rechte Maas zu treffen. Man lehrt fie, ung 
bie Grenzen defto genauer abſtecken zu koͤnnen, in 
* Kiaſfen. Das vortrefliche Schroͤckhiſche Lehr⸗ 
Buch iſt zu dem Ende eingefuͤhrt. Man erlaͤutert 
in der untern hiſtoriſchen Klaſſe, deren Schuͤler 
Dutch Auhoͤren der muͤndlich erzehlten (niche 
aͤus Büchern durch bloſſes Leſen erlernten)bibli⸗ 
ſthen Gerichte ſchon ein wenig orientirt find, den 
im Lehrbuche votanſtehenden vorlaͤufigen Begrif 
der Weltgeſchichte. Uber auch Die Grundzüge 
der hleſiſchbranden burgiſchen Geſchichte theilt 
man hier mit, damit in der folgenden Klaffe ſo⸗ 
wohl pie’ ‚naterländifähe, als bie eigentliche Welt⸗ 
Leſchichte 


Bo Er, 


geſchichte⸗ vordenonmien werben Fönne, "Mar i 
madıt mit! den ‚Schülern eine: fpachronifis 
ſche Tabclle über jeden Zeitraum , , wenn’ bie zu⸗ 
fammengehötknden 9. des Lehrbuches erlaͤutert 
find, und dieſe Tabelle iſt ſobann der Leitfaden der 
Wicderbolung mit welcher man auch hiſtoriſchẽ 
Ausarbiitungen verbinde‘ Die Erlaͤuterung der 
vortreflichen Lehrbůiches beſteht in muͤndlicher Er⸗ 
| zeblung aͤller der Thatſachen auf welche der Ver⸗ 
faſſer durch Wahl und Stellung, auch oft durch 
den Schwabacher Deu der Worte anfpleil, Um: 
ris des groffen Gefchichräfeltes' erweckt denn nun 
die vuſt ſich tiefer in daſſelbe zu wagen, womit 
man in der folgenden Klaſſe den Aufang macht. 
Auch die Grundlinien der Staatengefchichte hat 
man in der vorigen Klaſſe auf eine ähnliche Art / 
wie fie für Hauslehrer im Junius der ſchleſ Mo⸗ 
natsſchrift S. 419 — 42 * geſchildert wurde, ge? 
zogen, find mit der Beſthreibnng der eürvpaͤiſcheit 
Laͤnder verbunden: worauf denn ein’ etwas vol 
ftändiger Üdeereicht in der erſten Klaffe gegruͤndet 
wird / bet deni man aber wieder, wie billig; ſeht vie⸗ 
les dem academiſchen Unterrichte uͤbrig laſſen mus 
Wenn ich endlich in Abſicht ber Geogeuphfe 
ſage, daß man, was Andraͤ, Daßel nd hGuspati 
über’ Methobe in der Gevgrubhie geſaͤgt "Haben; 
mit fetter Prafung‘ Und lokaler Unnsenbanf' bei 
folge" fo barf Ich wohl nicht erſt weitlaͤnfig bie 
Donoye eichieivin⸗/ nach weicher fan ru 
fchreibung 
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ſchreibung in 4 Klaſſen lehrt. Die Landcharien 
werden hauptſaͤchlich benugt, der Einbildungs⸗ 
kraft ein richtiges Bild von ber Geflalt des 
Landes in dem Umkeiffe feiner Grenzen, vom 
Laufe und Verbindung der Fluͤſſe und ber ‚Lage 
der Städte gegeneinander. einzuprägen — alles 
in der Abficht, damit dieſe Wiffenfchaft fu uͤr das 
Leben gelernt werde, wo man weder Hefte noch 
Landcharte, ſonbern nur Gedaͤchtnis und Einbil⸗ 
| Bungsktaft.bei fich haben fan. So viel aus 
der Statifiif unter. biefe geographifchen Kentniffe 
gehoͤrt, wird ebenfalls mitgenommen. 

. Ueber die Leſung der Alten mus ich urz ſeyn, 
fe ſchr ich auch glaube, daß unſre hierinn von 
mancher Schule ſich unterſcheidet. Wir leſen 
Grichen und Roͤmer der Sachen wegen und bes 
trachten bie Sprache als Hülle und Kleid der Ges 


— danken. Daß wir alfo nicht Latein und Gris 


chiſch, ſondern 1) in den untern Klaſſen Anek⸗ 
doten, Sabeln u. dergl. und 2) in ben obern Ges. 
ſchichte, Philofophie und Dichteribeen In und mit 
ber. alten Sprache lehren und lernen :. die iſt ein 
Hauptgrundfag, unſers Spracdjunterrichte. 69 
unterhält unfte Juͤnglinge Livius, Caͤſar, Sve⸗ 
ton und Salluſt; ſo belehrt fie Cicero und fo er⸗ 
goͤtzt fie Virgil und Horaz. Zu Ausarbeitungen 
deren Zweck Erklaͤtung oder auch Widerlegung 
der Gedanken eines Alten iſt, giebt eine ſolche Be⸗ 
autzung derſelben Splegenhei genung. Wir laffen 

Stellen 
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Stellen aß Proſaikern und Dichtern, fogar in 


der zten Klaſſe, deklamiren: Ton und Action 


mus zeigen; ob ber Füngling ganz im der frems 


den Sprache denfe und empfinde, Die ſchriftl. 
Ueberſetzung ift gugleich Uebung im beutfchen Stil 
— u Doch ich fehe, weil ich mit der Art, wie 
man auf einigen andern Schulen des Vaterlan⸗ 
bes die Alten behandelt, durch eigne Beobach⸗ 
tung der ‚Lehrer und Schüler befannt ju feyg 


glaube, daß ich ohne Vorliebe behaupten könne, 
das Gute und Zwecktmäßige, welches auf andern 


Inteinifchen Schulen in Abficht der Sprachen bes 


wirkt wird, bemühe man ſich hier in einem nicht 


mittelmäßigen Grabe zu Stande zu bringen. 
Wie weit bie Sertigfelt, über wichtige unb 


nicht gemeine Themata in. edler Sprache ryhtige. 


und sufammenbängende Gedanfen vorzutragen, 
hei und. geubt werde — läßt fi) ebenfalls mit 


wenigen Worten nicht vollffändig zeigen: ale 
nur dies Wenige hierüber. In untern Klaſſen 


ſchrejben Schuler gehörte, gelefene und erklärte 
Geſchichten aus dem Gedaͤchtnis nieder, um.ihre 
Ideen zu Papiere zu bringen. WBrieffchreiben übe 


‚zu dem eigentlichen Ausarbeitungen und Auffägen 


vor, die in den obern Klaffen folgen. Da die 
erſte und zweite Klaffe eine befondre Bibliothek 
bat (die untern Klaſſen lefen die Kinderfchriften 
unſers Zeitalters für ſich zu Haufe gegen ein ges 
ringes Lefegeld) : fo 1. bieß die lefens 
FE f den 
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den Juͤnglinge (deren Teilnahme an viefem In⸗ 
titute freiwillig ift) mit einer nicht kleinen Ide⸗ 
enmaffe, ſo wie fie zugleich ihren Stil bilden und 
die deutſchen Klaſſiker Tonnen lernen. Auch 
werden bei und oratoriſche Ertemporanes 
(in deutſcher und lateiniſcher Sprache) gemacht, 
da, während der Korrektur der Exercitien ober. 
" Ausarbeitungen, irgend ein nidjt zu reichhaltiges 
Thema, welches die Zuhörer ſelbſt disponiren, 
bearbeitet und ber Aufſatz am Ende der Stunde. 
von einem oder dem andern vorgelefen wird, Die 
feit einigen Jahren gefammelten Auffuͤtze der A⸗ 
biturienten haben ſogar ausmärtige Schulmaͤn⸗ 
ner, welche dieſelben der Durchſicht wütbigten,- 
das Zeugnis abgenöthigt, daß fo weit dieſe Yes 
bung im Denfen und deutfchen Stile. nicht eben 
auf ihren Schulen getrieben werden koͤnne. 
Doch — ich fange an zu bemerken, Daß ich 
lobpreiſe, da ich doch nur ergehlen mil. 
„So bätte denn dieſe Schule ganz und gar kei⸗ 
ne Mängel?’ würde, wenn ich in diefeim Tone 
au referiren fortführe, mancher biefige und aus⸗ 
waͤrtige Leſer fragen. Aufrichtig wuͤrd' ich ihm, 
um vor allem Verdachte des Lobpreiſens und parı 
theiiſcher Schmeichelei mich zu fichern, das Bes 
kentnis thun: Schulen find — Menſchen werk 
und ſo truͤgt auch die unſre den Stempel menſch⸗ 
licher unvolltommenheiten an der Stirn. So 
viel auch jeder unbefangene Veobachter un⸗ 
ſrer 


| ‚ 
ſter Bemühungen für das Wohl der Jugend viele 
leicht Rühmliches und Gutes wird erzehlen koͤn⸗ 
nen: fo willen wie felbft doch nur allzuwohl, 
daß noch mancher Unvolikommenheit, die fomohl - 
in bee Grundeinrichtung unſrer Anfalt, als in . 
gerfönlichen Eigenfchaften ihren Grund hat, abs 
s : geholfen werben muͤſſe. 
‚Wie aber bei der veränderten Geſtalt, die un⸗ 
(ve Schule im vorigen Jahre und durch die Ans 
ſtellung nod) eines Lehrers erhalten hat, auf die 
Verbefferung mancher Unvollkommenheiten Ruͤck⸗ 
ficht genommen worden ſeh; was man jezt, mit ver 
mehrten Kräften, unter dem Beiſtande und Ras 
the eines Mannes, der in Seiner Schule no) 
den Saamen ber Religion auszuſtreuen fortfaͤhrt, | 
und nad) einen veränderten Plane, zu leiſten ſich 
befttebe — — dies Fan Ihnen am beftin von 
Demjenigen erzehlt werden, der die Schwierig⸗ 
keiten, die mit jeder Errichtung eines neuen Sy⸗ 
ſtems verbunden ſind, mit vielem Gluͤck uͤber⸗ 
ward, “ch laſſe daher hier den Faden fallen, 
den wahrſcheinlich (da Sie es mit fottdauernder 
Vorliebe für unſre Schule wuͤnſchen) unſer jezige 
Fe Probſt wieder aufnehmen wird, der 
mit belſpielloſer Thaͤtigkeit indie Fustapfen eines 
Dominici trit, den. Flor unſter Schule zu 
erhalten, 
"Vielleicht, daß mancher hiefige Leſer ſich des 
zutandis unſers Seminarium, wie es vor 16 
Kk2 Jahren 


got 
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Jahren wär, auf ſolch eine Art erinnert, dag die 
Vergleichung neues Zutrauen zu den Lehrern ers 
weckt. Groſſes Verdienſt iſt meiſtens mit groſſer 
Beſcheidenheit verbunden, Daher fam ed, daß 
mer Wenige wuſten, was Er zu Ihrer Vetbeſſe⸗ 
rung fill und ohne Geräufd) gethan Hatte. Erf 
durch Seine Schüler, erfl durch Auswärtige — ) 
fuhren manche, es ſey bier am Drte eine nie 
mittelmaͤßige Schule Durch wen fie ed ſey, 
wollt’ ich diefen Lefern in Erinnerung bringen. 
um der Freundſchaft und Hochachtung willen, 
die fie ſelbſt für Ihn fühlen, verzeihen fie e& mir, 
daß ich, fo wie ich. mit IHm begann, auch mie 
hm ende, | | 





An den unfreundlichen May. 


Fleund May, will er, daß ihn die Welt 
Ws Wonnemond begruͤſſe; | | 
Se lern’ ee fanft und freundlich ſeyn, 
’ , Und bring’ und warmen Gonnenfceln, 
. Statt kalter Regengüffe. . | 


Der Himmel hängt fo gras verhuͤllt, 
Wie in Novembertagen;  . 
“Man flieht vor Kälte feinen Hand, 
Und muß, iſt das wohl Fruͤhlingsbrauch? — 
Noch Pel und Mantel tragen, - . = 


x 


Nein, mit fo rauhen: Sitten wird 
€ wenig Ruhm erwerben. 


Mas ‘half das bischen: Dachenduft, 


Wenn jetzt, in ſchneidend Falter au 


Semi, und Obſt verderben. 


Dem unbefländigen Vpril, 


dm alle Welt verfchreyet, 
Hält man die Duͤcke wohl zu gut, 


Wenn er, mit Weiberwankelmuth, 


Bald ſchmeichelt und bald draͤuet: 


Mein der. May, an deſſen or 


| . Sid alles heiſer finget, 


Dem jeder junge Leyermann, 
So bald er. Reime fihmieden kann, 
Gem. erſtes Opfer bringet; ; 


Der May, in dem auf gruͤner us 
Der Nymphen Tanz beginnet, 


Und Venus Sohn, neu aufgeleht, . 


Um Blumen und um Buſen ſchwebt, 


And elled ſcherzt und minnet: 


Wenn der uns ſolche Streiche fie, 
Die nur dem Hornung jiemen, 
Uns aus ber fregen ‚Luft verjagt, 


Mit Schnupfen und mit Huſten plagt, 
Kann man ihn da wohl ruͤhmen? 


— t3 
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Saft ſcheints, als ob der Shmindeigeifl 
Der Neuerung ihn teeibe, - 
Pfuy! Mel er: ſich nicht Schwaͤrmern glei, 
And forge, daß: in feinem Reich, ; 
Es fein beym Alten bleiber - u: . 3 
) j Bürde, ı 





Weber Die Wirkungen des Zeitalterg, in ab— 
ſicht auf die Erziehung. 
Eine Nedei..:.. ..: 
von 


J. € 8. Manfo. ) 


Wenn biejenigen Wiſſenſchaften, welche nicht 
in Vorſchriften gefaßt, "oder in. ein Syſtem ges 
bracht werden fönnen, in ber Ausübung ungleich 
srößern Schwierigfeiten ausgeſetzt find, als alle, 
die fich erlernen und mündlich oder fihriftlich mits 
theilen loffen, fo gehöre die Erziehungs⸗ Wiſſen⸗ 
ſchaft gewiß ganz vorzuͤglich unter dieſe ſchwer 
auszuuͤbenden. Worin beſteht fie anders, als in 
‚einer Sammlung von Wahrnehmungen und Ers 
fahraungen, bie jeder, ber fich ber Jugend wid⸗ 
mel, immer wieder von heuem- machen, immer 
wieder ſelbſt ordnen und mit einander vergleichen 
muß? oder was iſt der Erzieher andere, als ein 
Mann, der fich, naͤchſt den gelehrten Kenntniffen, 

das 


. ©) Ben der Hebernabme bes Rectorats, in der Gaftis 
ſtey der Kirche zu Mär. Maͤgdal. gebal ten. 


| 
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das Studium. der Menſchen und bee menfchlichen 
Natur. fein angelegentlichites Geſchaͤft ſeyn laͤßt, 
‚ber die Neigungen und Leidenfchaften des jugends 
lichen Alters unablaͤſſig beobachtet, der fie bis 
zu ihrer Duelle zuruͤck verfolgt und über bie Miss 
‚tel fie zu beberrichen und zum Beſten zu Ienfen 
wveiflich nachbenkt? Sein Buch iſt die Welt und 
feine Schufe der Umgang. - Sje früher er in jes 


mem:zu leſen nnd in diefe einzutreten Gelegenheit 


findet, je glügklicher er iſt, Bemerfungen anzu⸗ 
ſtellen und den Kreis derſelben zu erweitern, de⸗ 


ſo gerechtere Anſpruͤche wird er auf den Rahmen 


eines Erziehers maihen, deſto größere Berbienfte 
ſich in feinem Berufe erwerben koͤnnen. Es iſt 


"wahr, eine große Menge Erfahrungen, "bie ſich 
auf die Bildung ber jugend, ‚auf die Ausrottung 


fchädlicher Neigungen und auf die Erweckung ebs 


ler Sefinnungen und Grundfäge beziehen, find 


vor ben Weifen der alten Zeit, um ber Nachwelt 
die Unterſuchungen uͤber dieſe Gegenſtaͤnde zu er⸗ 
leichtern, in ihren Schriften niedergelegt wor⸗ 
den, und wir ſelbſt haben die Zahl der bieber ges 
bövigen Benbachtungen anfehnlich vermehrt, Was 
auch Unverftand und übergroße Anbänglichfeit an 


‚alte und verjaͤhrte Vorurtheile und Gewohnhei⸗ 


ten fagen mag, — wenn unfer Jahrhundert fi) 


irgend. eines Vorzugs ruͤhmen darf, fo iſt es. ges ' 


wiß der, daB man an der Beflerung der Mens 
ſcen durch Aufklaͤrung des Verſtandes mehr, als 


E44 jemahls 
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jemahls gearbeitet, die oͤffeutlichen Anſtalten 
zweckmaͤßiger eingerichtet und die Erziehung übers 
haupt zu einem allgemeinen Gegenſtande der Aufs 
merkſamkeit und bes Nachdenfene gemad)t hat. 
Schnoͤder Undank gegen die Pädagogen unfres 
Zeitalters wäre ed, wenn man ihre Bemühungen 
. um biefen Zweig der. Gelehrſamkeit verfennen, 
‘oder ihnen nicht das Verdienſt Jugeflehen wollte, 
. daß fie und einen ungleich beſſern: und richtigern 
Weg zur Bildung-und Veredlung ber Menfchen, 
als alle, die vor ihnen waren, gejrigt und ben 
Zweck, bee durch Erziehung erreicht werben fol, 
fchärfer in dad Auge gefaßt Gaben. Die Werfe 
eines Locke und Roußeau, ein Theophron, ein 
 Emil_und fo viele andere Schriften, die hier zu 
nennen der Dre nicht iſt, enthalten einen Reich⸗ 
thum von Beobachtungen und einen Schag von 
"Weisheit, der dem Denker aller Zeiten willfonts 
men ſeyn wird. Uber wie wenig baf. berjenige 
gleichwohl gewonnen, der nur biefen Schag im 
Belis bat. Sein ifi allerdings eine Summe von 
krefflichen Erfahrungen, Vorfchriften und@efegen : 
allein-die Erziehungskunſt felbft ift darum lange 
noch nicht fein Eigenthum. Die Päpagogif macht 
ſo wenig den Pädagogen, als die Dichtfunft den 
"Dichter. Bevyde werden, was fie werden fönnen 
und follen, nur durch Verfüche und Uebung, bey: 
be bedürfen, “uni ihre Wiffenfchaft gu lernen, der 
Melt und ber Dienfchen, beyde, um zu irgend eis 
Ä end 
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men Grade son Bollfommenheit gu gelangen, ber 
Anwendung des Ideals auf die Wirklichkeit. Dies 
‘fe Stimmung der Gemüther, dieſe Gefinnungen, 
dieſe Neigungen, wie wir fie in Buchen finden, 
“finden ſich ſelten ober nie in dem Leben. Jeder ein: 
helne will anders behandelt, iedes Herz beſonders 
erforſcht, jede Sinnesart ſorgfaͤltig geprüft ſeyn. 
Dieſe unendliche Mannigfaltigkeit, die ſich in der 
Koͤrperwelt offenbart, iſt noch weit unendlicher in 
‚der geiſtigen. Die erſtere wird man vielleicht eins 
mahl aus Syſtemen volſtaͤndig lennen lernen, die 
letzte nie. 

Mich buͤnkt, ſchon dieſe allgemeinen Einſchraͤn⸗ 
kungen, die der einzelne Menſch der Erziehungs⸗ | 
Sunft entgegenfegt, zeigen und, mit weldien 
Schwierigkeiten ihre Ausuͤbung verbunden iſt. 
Allein wie ſehr vervielfaͤltigen fie ſich nicht, ſobald 
der kuͤnftige Stand des Zoͤglings, das Volk, 
unter welchem, und daß Zeitalter, Für welches 
er gebildet werden fol, in Betrachtung kummen? 
Was für ein Unterfchied zwiſchen ber Erziehung 
in unfern Tagen, und ber in jenen, wo die Staͤn⸗ 
de des bürgerlichen Lebens noch wenig von eins 
ander abgefundert, wo der Staatsmann zugleich 
Gelehrter, Prieſter, Feldherr, und wenn ed die 
- Umftände gebothen, auch gemeiner Krieger, wo 
alles Herr. oder Sclav war, und die Trennung 
durch Gilden und Zünfte noch niche Statt fand, 
Was für Befchäftigungen lag. damahls ber Dürr 
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‚ger, und was für welchen liegt er itzt ob? Seis 
ne Stubien waren. weder Sprachen noch Willens - 
ſchaften, fonbern die Geſetze und Einrichtungen ſei⸗ 
‚nes, Vaterlandes, feine Somnafien Kampf s und 
Uebungsplaͤtze, feine Hörfäle die öffentlichen Vers 
‘fammlungen des Volkes, feine Lehrer, Redner und 
‚Dämagogen. : So iernte ber Sohn des Angefes 
benften und des Geringſten; fo- bereitete ſich je⸗ 
‚der Sreygeborne zu feinem känftigen Stande vor: 
denn die Stände verliefen ſich noch in einander; 
fo ganz anders war. damahls ber’ Zweck der Ers 
ziehung und folglich aud) die Mittel ihn zu erreis 
hen. — Aber nicht ber. Unterſchied ber Stäns 
be allein, . auch die, Palitif und Regierungsform 
‚der Völker ändert bier ungemein viel. Micht ip 
‚Jeder Berfaffung liegen diefelben Mittel, die Ehr⸗ 
cbegierde des. Juͤnglings zu beleben, nicht: jeder 
‚Staat trägt gleich viel dazu bey, Hier Verflellung 
und Hinterlift, dort Aberglauben und Vorurtheile 
auszurotten, nicht jeder begünftigt die Ehrfurcht 
für Gefege und firenge Sitten auf gleiche Weiſe. 
Betrachtet die Athenienfer und Spartaner, — 
Voͤlker eines und defielben Landes! Wie bildete 
ſich der Menſch unter dieſen, wie unter: jenen ? 
Mußten die erften niche felbft befennen, daß man 
gu Sparta augübe,. was man ſich u Athen zu 
biligen und zu loben begnüge? Und warum ents 
lehne ich. meine Bepfpiele blos aus der Voͤlkerge⸗ 
ſchichte des Alterthums? Iſt es nicht heute noch 
anter 
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unter dem einen Volke ſchwerer, als unter dem 


andern, die Geſinnungen der Tugend und Recht⸗ 


ſchaffenheit fortzupflanzen? Herrſcht nicht Heute 


noch in dem einen Lande eine Thaͤtigkeit und Ar 


heitfamfeitsliebe, die dem andern, und mehr nach 
veguͤnſtigten, fremd iſt? Wirb:uicht heute noch 
bie: eine Nation wegen: Ihres Edelmuthes geprie⸗ 
fen, wenn bie andre als verraͤtheriſch und heint 
ruͤckiſch verfchrieen wird ?: = Wer endlich kann 
den Einfluß berfennen, ben ber neränderte Geift des 
Zeitakterd und ‘der Wiſſenſchaften auf die Exzies 
hung hervorbeingt ? Er allein hebt einen großen 
heil deffen, was für, guf und zweckmaͤßig galt, 
auf; er. allein nöthiget den Erzieher von :den 
Grundſaͤtzen, die er befolgt hat, abzuweichen, 
amd oft bewährten Maximen zu entfagen; er abs 
Jein macht eine Menge Erfahrungen unbrauch⸗ 
bar, ‚oder vermindert den Grad ihrer Zuerläffigs 


fett und Gewißheit; er allein führt neue Refo⸗ 


men herbey und bringt alte Lehrbücher und Lehr⸗ 
anſtalten in Bergeffenheit. Bon ihm rührt es her, 
daß man itzt dieß ige jenes Beduͤrfniß der Men⸗ 
ſchen mehr zu beherzigen, und bald dem ‘einen, 
Bald dem andern Zwecke mehr nachzugehen ges 


zwungen if. In ihm liegt der Grund, warum '' 


die Ergiehungsart fi) unaufhörlich ändern muß 
und wie felbft nicht ſagen koͤnnen, ob bie unfrige 

für ein Fünfriges. Beide bie arge meſſenſe ſeyr 
wird. . 
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Wer fih von hen Wirkungen der Iegtern Are 
ein recht anſchauliches Bild machen will, der vers 
gleiche nur einmahl den Stand der heutigen Er⸗ 
ziehung mit dem Stande berfelben vor vierzig und 
mehrern Jahren. Welch einen eignen Gang bat 
nicht feitbem das ganze Erziehungsgeſchaͤft ges 
nommen, wie vieles fich in Abſicht auf Plan und 
„Methode verändert? Manchen Wiffenihaften 
haben bie Bebürfniffe unfers Zeitalters eine nie⸗ 
Drigere Stelle angemiefen, als fie vormahld bes 
haupteten, und andre zu einem hoͤhern Rangeers 
hoben; viele Kenntniffe, die ehedem für unenes 
behrlich, oder doch für Höchft wichtig gehalten wur; 
den, find von einem eingefchränftern Nutzen bes 
funden, und mehrere, die man gaͤnzlich überfab, 
für wiffenewerth und brauchbar erflärt worbenz 
man bat, überhaupt genommen, bie Foderungen 
nicht nur an den eigentlichen Gelehrten, ſondern 
auch an bie Claſſe der Ungelehrten erhöht, und 
den Kreis des Unterrichtes erweitert; man bat eis 
ne eigene Verbindung unter ben MWiffenfchaften 
zu treffen und fie mehr auf dag Leben anzuwen⸗ 
den verſucht; man bat endlich insbefondre die 
fittliche Bildung des Menfchen mehr, als jemahls, 
beherzigt und nicht blos durch Religion, ſondern 
durch den geſammten Unterricht auf das Herz zu 
wirken geſtrebt. Es ſey mir erlaubt auf einige 
dieſer Unterſchiede, die zwiſchen unſerer und der 
ebemaligen Erziehung obwalten, und auf die Fol⸗ 

gen, 
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gen, die aus ihnen bervörgegangen find, aufmerk⸗ Ä 
fam zu machen. Betradytungen der Art fönnen 
weder ganz unfruchtbar, noch dem Zwecke dieſer 
Rede entgegen ſeyn. 

Eine der vorzuͤglichſten Veränderungen, die 
der wiſſenſchaftliche Unterricht erfahren hat, be⸗ 
trifft unſtreitig den Stand der Philologie oder der 
alten Sprachen. Sie, die vormahls für deneine - 
gigen Weg zur Gelehrſamkeit angefehen wurden, 
fie , die mehrere Jahrhunderte hindurch in den 
Schulen der katholiſchen Geiftlichfeit, und ſelbſt, 
„als durd) Luthern fo vieles eine neue Geſtalt ge⸗ 
wann, in den Schulen der Proteſtanten ſich in 
ihrem Anſehn unerſchuͤttert erhalten hatten, ſie, 
als Huͤlfsmittel der Erziehung beträchtet, ſind 
itzt auf mannigfaltige Weife eingefchränft und in 
. ihrem Befiße beeinträchtigt worden, Anftart daß 
fie ſonſt die meiften Stunden dee Unterrichts aus⸗ 
fühlten, nehmen fle itzt hoͤchſtens den dritten Theil 
derſelben hinweg; anftatt, daß fie ſonſt alle ans 


‚ bern Wiffenfchaften ausſchloſſen, haben ſie ſelbſt 


ihnen weichen muͤſſen. Es wäre wohl hoͤchſt 
thoͤricht, den Einfluß dieſer Einſchraͤnkung laͤug⸗ 
nen zu wollen; die Folgen derſelben ſind aller⸗ 
dings ſichtbar genug und ſind es bereits ſeit ge⸗ 
raumer Zeit. Man vergleiche nur einmahl die 
Anzahl der Gelehrten, die itzt Lakein ſchreiben 
und ſchreiben koͤnnen, mit der Anzahl derer, die 
es noch zu Anfang dieſes Zahrharderie sefärte 

ben, 
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ben haben, und man wird über die Sache felbft 
gewiß nicht langer zweifelhaft ſeyn. Um eine 
Sprache und zumahl eine folche, die fi) von dem 
Genius der neuern fo fehr entfernt, wie bie las _ 
teinifche, ganz in feine Gewalt zu befommen, ift 
es durchaus.nöthig, daß man fid ihr eine lange 
Zeit ausſchließend widme, daß man ſie fruͤhzeitig 
‚zu erlernen anfange und anhaltend fortſetze, end⸗ 
lih,, daß der gefammte Unterricht die Erlernung 
derfelben unterflüge. Wie wenig alle dieſes dem 
Geiſte unfrer dermahligen Schulanftalten gemäß 
fey, brauche id) Faum zu erinnern. Unſre Jus 
gend widmet fich weder im Anfange noch im Forts 
gange ihrer Studien der latetnifchen Spraihe als 
fein, oder auch nur porzüglich, fie befucht, im 
der Regel die Afademie um etliche Jahre früher, 
als vormahls, und befchäftigt fich außerdem mit 
ſolchen Gegenfländen, welche die Erlernung des 
kateins weder an fi}, noch zufällig befoͤrdern. 
Die Lehrvorträge auf Schulen und Untverfitäten 
gefcheben größtenthelld in der Mutterſprache, die 
gehrbücher find groͤßtentheils deutſch gefchrieben, 
die Lecture zum Zeitvertreib und zur Erhoblung 
außer den Lehrſtunden iſt deutſch. Don allen bies 
ſem fand vor ungefähr ſechzig Fahren In den mei⸗ 
ſten Orten und Gymnaſien Deuffchlands gerade 
noch das Gegentheil ſtatt. Damahls fliftete mau 
Roc Reden und ordnete bramatifche Feyerlichkei⸗ 
ten an, um bie deutſche Sprache, weil ſie auf 
"Säulen 
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"Säulen vernachläffigt ward, mehr in Aufnahme 


gu dringen; damahls gab es noch feine deutſche 


Shut s und Unterrichtsbuͤcher; damahls ſuchte 
man in unfern Meßverzeichniſſen nad) mehrern 


Artikeln, die igt unter die gangbarften der Leſe⸗ 


bibliotheken gehören, vergebend. :Der Fleiß und‘ 


die Kraft der Jugend waren größtentheild auf - 


eine Bache gerichtet; ihr Gedächtniß war die 
einzige Fähigkeit der Seele, die man. benugteund 
übte, und die Wiffenfchaften, die Hiſtorie felbft 
nicht ausgenommen, wurden für bie Afademie 
anfgefpart.. 

Es kann wohl feinem Zweifel auẽgeſetzt ſeyn 
daß nichts anders, als der Geiſt des Zeitalters, 
dieſe Veraͤnderung herbeygefuͤhrt hat. So lange 


eine Sprache keine Schrifteen aufweiſen faun, die 
. gefallen, folange fie noch dürftig, unharmonifch ° 


und rauh ift, und eine gebildete neben ihr von 
den beften Köpfen der Nation geliebt und gefchries 
ben wird, und ‚fie an Vorzuͤgen aller Art übers 
trift, fo bange iſt es wohl natuͤrlich, daß niche fie, 
ſondern die Nebenbuhlerinn obſtegt und ihr uͤber⸗ 


all den Rangıfteeitig macht. Dieſe Lage der Din⸗ 


ge aͤndert ſich indeß gewöhnlich in eben Sem Mas 
Be; in.weichem: bie bisher verachtete und vernach⸗ 
laͤſſigte Sprache angebaut wird, und hat fich auch 


— 


in Deutſchland auf dieſelbe Weiſe geändert: Wir 


erhielten, Binnen wenigen Jahren, in unſter va⸗ 


kerlandiſchen Sprache Meifterffüde in allen Gat⸗ 
| > tungen 
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tungen! ber Beredtſamkeit und ber Dichtkunſt. 
Die Nation nahm fie mit Bewunderung und Dans. 
barkeit auf und ſetzte einen Stolz barein fie zu lie⸗ 
ben, weil fie ihre Liebe verdienten. Die Stim⸗ 
‚ me bed Yublicams drang ulmählig auch in bie 
Schulen und wirkte, wenn auch nicht anf bie: 
damahligen Lehrer, doch auf die Zöglinge, die in 
der Folge die Stelle derfelben erſetzten. Laßt uns 
ſehen, ob zum Vortheil oder Nachtheil des Ganzen. 
Zuerſt, dünft mich, leuchtet es einem Jeden 
ein, daß die aͤchte Gelehrſamkeit und alte 
Litteratur, ungeachtet unſrer Vorliebe fuͤr unſee 
eigene, auf keine Weiſe gelitten hat. Der Ruf, 
den Holland und England, noch gu Unfange dies 
ſes Jahrhunderts, durch die beſten Ausgaben der 
Elaſſiker behaupteten, "hat ſich nicht nur vermin⸗ 
dert, ſondern iſt beypah ganz zu uns uͤbergegan⸗ 
gen. Die meiſten und zweckmaͤßigſten Ausga⸗ 
ben alter Schriftſteller erſcheinen jaͤhrlich in 
Deutſchland, und die wenigen Philologen, die in 
Holland leben, ſind Deutſche. England ſelbſt 
hat ſich, ſeit geraumer Zeit, mehr durch die aͤuf⸗ 
ſere Pracht, in welche es die Werke des Alters 


thums kleidet, als durch höhere Verdienſte um 


ſie hervorgethan und bekennt ſchon dadurch, daß 


es unſre Arbeiten durch feine Preſſen vervielfaͤl⸗ 


tigt und verſchoͤnert, wen es den Verzug in dies 
fem Theile der Literatur zugefteht. Es iſt wahr, 
de * Bereiung,; bie ri uns ſpricht, Saum, 

aͤberhaupt 
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Aberhanpt gemenmen, nach ſuͤe keinen beftiebis 
genden Entſcheidungkegrund gelten. Der Ders 
fall der. Philologie, wind man fagen, iſt in den 
genannten landern nur noch gadßer, um BE 


wühumgen erfcheinen nur un deswillen in einem 


glänzenden Lichte, weil Be: dorch den bunfelg 


Schatten gehoben, werden Allein dieſer Eike 


Wand verliert allerdiengs feinte Kraft, ſobalß 
man die Werke der frühen Licteratuc, in Abſiche 


auf innern Werth und Schalt, mit den Werken 


aus unfere Zeiten zuſaamenbaͤlt. Nicht Phi⸗ 


loſophie und Geſchmack allein Hand ed, ducchweln 


che fich die letztern auszeichnen; and dann, wen 
von —* ‚genauer Sprachkenntniß und gelchen 
deu Unterfuchungen bie Rebe it, geben fie beit 
orſtern nichts nach, fonbeen laſſen fie vielmehr oſe 


ruͤck. Unfk Urtheile find moch.eben fo ſcharfe 
naig, wie. die der älteren Ausleger, unfte Erlaun _ 


terungen noch eben fo reichhaltig, und unfer Aus⸗ 
druck noch eben fo aͤcht und rein, wie ber ihrige. 
Allee, wad man mit einigem Scheine als Kenne: 
zeichen der unter. uns verfallenden Latinktaͤt und 
Philologie anfehen Fünnte, waͤre, — daͤß ie 
‚feltner Latein ſchreiben, aAls die alten Geleheten/ 
daß insbeſondre die lateiniſche Poeſie ihre Lieb⸗ 


haber verloren hat und nuſre Geſchichtſchreibet 


und Weltweiſen ſich ihrer Mutterſprache bedienen. 
Aber was beweiſen wie dadurch anders, als daß 
wir den Umfang der larenichen ESptache gennu 


* 
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tenain/ baß bin. wiſſen / welche Segenflade fich 
am fuͤglichſten in ·ihr abbandehu laſſen, mit einem 
We, wasdurch ſie ſuerhalten if, ober nichti 
Sadſ Erneſt viſe Zognng boriums und Vers 
wante Ccero geflanb in mehrern Ruͤckſichten 
die unguläus if den sbralfchen Sprache; und: 
"wohre 08. nicht ein? Wander serie. ſie, die vor 
— geſchrieben worden iſt, "und aus 
er golbenem Zeilaltet wie mehr nicht, als drey 
große Hiſtotiker: und einnen Philoſophen uͤberkom⸗ 
mien haben, heute nah für alle unſre Beduͤrfmſſe 
ahb Begriffe auslangte? Man bedenke doch nur 
auf einen Augenblick, wie viel neue Erfindungen 
in das Leben, uͤbergegangen und ie viel neue 
Kodneniffe: den ſchvn vorhandenen beygefuͤgt wor⸗ 


. Bea find; man überlege doch nur, wie ſehr wir 


unfre Empfindungen und :unfer ganzes Vorſtel⸗ 
hungsverhögen gergliedert :und alle Theile ber’ 
Weitweisheit bereichert Haben, man erinnere ſich 
insbeſondre, daß die Roͤmer felber-fo weit doch 


nicht gekommen warden, alles, was die Griechen 


ausdruͤckten, In ihrer Sprache wiederzugeben, 


und Cicero ſich unaufhoͤrlich gezwungen (ah, dert 


Gebrauch griechifcher : Wörter: zu ensfihuldigen 
nub man wird aufhören, meine Behauptuirgäbers: 
trieben zu nennen. Ueber ein Wolf, das feine 
eigene Sprache gerebet, uͤber die Sitten ‚die ed 
gehabt, uͤber die Gewohnheiten, die es befolgt 
bat, ve ſich une im ber. Spradje dieſes 

Volks 
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Bit am Foren Schreiben. Seine Aemeer ma 


Wuͤrden, feine bürgerlichen und militärifchen Eins 


kichtungen, Teine,Kleider und Waffen, feine Fey⸗ 
krlichfeiten und fonfigen Anſtalten koͤnnen, wie 
die Benennungen, Conſul, Aedil, Teibunund hun— 
dert aͤhnliche täglich beweifen, felten durch Die 
Woͤrtet einer andern, und am wenipflen, werk’ 
das Volk unter die alten gehoͤrt, durch die einer 
weuen Spruche vollommen ausgedruͤckt und 


VErreicht werden. Alterthuͤmer alſo und Erläuter J 


Yuhngen · alter Schriftſteller werden; meines Bes 
vuͤnkens, wenn man fuͤr Juͤngliuge und Maͤnnet 
Ichreibk, am: begnemiten und verſtuͤndlichſien in 
wer Sprache der Gelehrten :bexgetragen, Aber 
Buch neuere Geſchichte und Philoſophie? Ich 


detenne, daß ich wedet einſehe, wie dieſe Win - _ 
ve, Staͤrke und Gedaukenfuͤlle, bie mir in der 


neueſten Geſchithte der Niederlande und des dre⸗ 
ßigjaͤhrigen Krieges bewundern, ſich im Lateini⸗ 
e ſchen erreichen laſſen, noch auch uͤberhaupt die 

Moͤglichkeit begreife, Kants und ſtiner Nachfol⸗ 
get Ideen, oder den mit der größten Zierlichkeit 
des Ausdracks gepaarten Tieffinn eines Hemſtet⸗ 


* 
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huis In der ausgeſtorbenen Sprache Roms bazzus 


Reiten. - Bir jenen Vortrag; wie für dieſe Phi⸗ 


loſophie, iſt fie offenbar zu eng geworden. Dont 


wie hier würde ‚der Gedanke immer hintek der 


Eprache zuruͤckgeblieben fein, und unter der Uns 
vVdllkommenheit derſelben. bald die Lebhaftigkeit 


vo , el 2 det 


sı8 a u 


der Capfinbung, und bald die Waͤrme der Söll 
derung, bald bie Beſtimmtheit der Begriffe uud 
bald die Genauigkeit der Unterfcheidung gelitten 
Haben, Warum wollen wir es alſo unfern Schrift⸗ 
- Bellern:werübeln, oder es für ein Meikmahl des 
Verfalls gelebrter Sprachkunde anfehen, weug 
fie für ihre Sedanken das natürlichfie, leichtefte 
und bequemfie Gewand wählen? _ . 

x Uber, wird man fagen, wenn auch die größere 
Begunftigung der deuten Sprache und bie Eing 
fchränfung des laseinifiben Unterrichts in den Schu⸗ 
len dem Sendium ber Philologie noch nicht ge⸗ 
Fſchadet und der Geiſt des Zeitalters der gruͤndli⸗ 
chen Sprachgelehrſamkeit won dieſer Seite feinen 
Eintrag gethan hat, fo kaun man gleichwohl nicht 
in Abrede ſeyn, daß der Beſitz ber alten Sorachen 
vormahls dad Antheil mehrerer geweſen iſt, die 


Ingend vorbereiteter bie Akademie bezogen und 
der Stand der Phildiegie keinen eirgelnen und 


abgeſouderten Stand ausgemacht bat, wie heute. 
Diefe Beſchuldigungen ſtud 6, welche bie Aelte⸗ 
ften der gelehrten Reputhlik ohne Uaterlaß wieder⸗ 
„voten, die dee Schnkmann bepjeber Gelegenheit haͤ⸗ 
ren maß und die nenue Erziehnngsart havptſaͤch⸗ 
lich zu tragen hat. Ce iſt billig, baf and) der Grund 
voder Ungrund dieſer Vorwuͤrfe unterſucht werde. 
Daß das ſechszehnte und ſiebenzehnte Jahr⸗ 
— eine allerdings größere. Anzahl von. Hr⸗ 
maniben anfuncifen gebabt hat, alt. das unfch 


ge, 
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ge, und ſelbſt unter denen, die fd nicht zu dieſer 
Wiſſenſchaft, ſondern zu einer von den uͤbrigen 
drey Facultaͤten bekannten, Mehrere gefunden 
wurden, die ſich uns die Aufllärung des Alter⸗ 
khums und ber Claſſiker Verdienfteerwarben, lei⸗ 
det woht feinen Zweifel. Ihre Schriften machen 
heuͤte noch den anſehnlichſten Theil unfrer philolos 
gifchen Bibliotheken aus, und werden, wenigſtens 


als brauchbare und reichhaltige Sarımlungeh, von 


den Alterthumsfreunden geſchaͤtzt. Aber woher 


damabls dieſer Ueberflut an Philologen und dieſe 


Nallgemeinen Bemühungen um bie elaffiiche Litte⸗ 
ratur? Mich dünft, beydes verraͤth nieht den 
hoͤhern Stand der Philologie and das größere 
Anſehn der'Sprachen, fondern weifet vielmehr auf 
das Beduͤrfniß des Zeitalters hin. Die bumas 
niſtiſchen Wiſſenſchaften zogen bekanntlich in Lu⸗ 
there Tagen zuerſt uͤber die Alpen nach Deutſch⸗ 
land. Die Schaͤtze des Alterthums, weit ent⸗ 
ferne ducch den Druck bereite allgemein verbreis 
et zu ſeyn, Tagen zum Theil noch in dem Staube 


‚ber Bücherfäle vergraben, ‚oder waren doch lans 


ge noch nicht fo bekannt nnd fü gemeimuͤtzig ges 
nacht, als ſie es verdienten. Wohin der Ge⸗ 
kehrte feine Augen warf, entdeckte er einen neuen 
Fund, der des Hervorziehens werth war, ober 
einen bervorgejogenen, der feine Bephuͤlfe foderte, 
Auch waren es nicht blog die griechifchen und cds 
miſchen Schrifefleller,, deren Audgaben bie Thaͤ⸗ 
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tigfeit. der Humaniſten befchäffigten. um bie 
Werfe derfelben zu verſtehen und der Jugend zur 
Bekanntſchaft mit ihnen zu verhelfen, mußten 
Sprachlehren verfertigt, Woͤrterbuͤcher zuſam⸗ 
mengetragen, und mannigfaltige Vorkehrungen 
getroffen werden. Noch mehr! Fuͤr die Critit 
des neuen Teſtamentes, ſo wie fuͤr Patriſtik und 
Kirchengeſchichte mar. wenig nur ober gar. nichts 
gethan. Aber beyde und. vorzüglich die erſte bei 


durftender Unterſtuͤtzung und Mitwirkung der 


Philologen, um bey der damahligen Religions 
veraͤnderung, mo ſich überall Feiade gegen die 
ueue Lehre erhuben, hier von Bihelverfälfchung 
gen ſprachen und dort ſich auf das Anſehen der 
Kirche und ihrer Vaͤter berieſen, als taugliche 


Waffen gebraucht werden zu koͤnnen. Kein Wun⸗ 


der, wenn eine groͤßere Anzahl von. Ausgaben 


und widtigen Hulfdmitteln zum Aufklärung und - 


Keuntniß des Alterthums und der Geſchichte in 
die vorigen Zeiten fallt, ald in.die unfrigen; fein 
Wunder, wenn die Philologie, von deren Stehen 


und Fallen zum Theil dag Schickſal der Religion 


und der ganzen Litteratsr abbing, damahls meht 
Bearbeiter fand, old itzt; kein Wunder eben des⸗ 


halb, wern auf einem Selde ,wo fo viele‘ geaͤrn⸗ 


tet haben, itzt wenigere aͤrnten koͤnnen. Ueber⸗ 


dieß bergeffe man nie, daß Sammeln leichter iſt, 


als das Geſammelte mit philoſophiſchem Geiſte 
vwerteten— und daß fe godänngen gleichwohl 
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dearehten und wichtiges gehören“ die unſer 
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Zeitalter, und ich denke mit allem Recht, an ſei⸗ 


ne Schriftſteller thut. Wenn wir oft wenigel 


nor ung bringen, wenn die Werke von Umfang 


amd Gehalt ſeltner werben ; und mehrere Jahre 


um ein einziges hervorzubringen erforberlicy find, 
ſollen wir uns uͤber diefen Einfluß dee Zeitalters 
beſchweren oder und nicht vielmehr uͤber die zwar 
bedaͤchtigen aber daſto ſicherern »Fortſchritte der 


. Kitteratur zur Vollkommenheit Stückwünfchen? : 


‚Eben fa flieht es um den zweyten Einwand, ich 
meyne, um das unvorbereitete Wegeilen der Ju⸗ 
gend auf die Akademie. Daß dieſe Klage nich® 


als gu gegründet ſey, iſt allerdings nur zu wahr, 


Y 


ber ich fürchte, daß fie. ed zu allen Zeiten'gemes 
ſen iſt und zu allen Zeiten ſeyn wird. Es iſt moͤg⸗ 


dich, oder vielmehr ich halte es für gewiß, daß 


die jungen Leute, welche ehedem die hohes Schw 


- den begogen, mit beffern. lateinifihen Kenntniſſen 
verſehen hinweggingen.Ihnen dieſe Kenntniffe 
- Seyjubringen war ja der einzige Zweck des Schul⸗ 


’ 


unterrichtes, und fich felbige zu erwerben das eins 
Züge Ziel de jugendlichen Fleißes.. Aber ic) kann 
mich weder überzeugen , daß dieſe einfeltige Cul⸗ 
tur den Rahmen einer wahren Cultur und Vor⸗ 
Bersitung auf die Akademie verdiene, noch and) 
glauben, daß hier das Zeitalter nachthrilig.ger 


‚ wirft habe. Man kann in Spradien fehr. unters 


richtet und geuͤbt und bach: fin: das &prafefige zu 
ee 214 ben 
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ben untüchtig und verloren fepi; : mau Farm bie 
alten Sehriftſteller fertig wegleſen und erklaͤren 
Sönnen, und doch für einen Mann van beſchraͤnk⸗ 
hem Berftande gelten; man Saun ſehr viel Ritter 
sarur befipen, und gleichwohl jenen Sinn, dee 
wehe werth iſe, ais alle Gelehrſamkeit, den Sinn 
für Semtinnuͤtzigkeit und richtige Unwendung des 
Erleruten ſich nicht zu eigen gemacht haben. Die⸗ 
. fee Siem wird offenbar nicht dadurch hervorget 
rußen, ober gefchärft, daß man schen und mebt 
‚berg Fahre umer ben alten Griechen und Roͤe 
mern ambermanbeit und ich mit ihrer Sprache; 
Religion, Politik una Lebensweiſe bekannt macht: 
Bisfen Sinn weckt und naͤhrt die Berhindungmehs 
rerer ed näher liegenden Wiſſenſchaften und die 
fräßgeitigg Sewähnung, fie als brauchbar und 
- Wichtig für das shätige Leben anjufeben, Dieſer 
tan wird in bem Juͤngling bauptfächlich Dadurch 
gebaldet, daß man nicht blos fein Gedaͤcheniß zu 
. Üben fucht, ſondern ihn auch uͤber das Gefaßte 
nachdenken ehrt, daß man nicht blos eine Sees 
lenkraft, fondern alle beſchaͤftigt, dag man feinen 
Blic wicht blas auf einen Punct, ſoubern auf 
mehrere zugleich richtet. 

Aber gerade Bier iR cd, wo ſich bie Semme 
es Zadeld am meifien wieber bie neue rgiehungss 
weiße erhebt. Micht genug, beißt es, dal man 

die alten Sprachen durch den wiffenfchafslichen 
naterricht wicanet: nah > beeiacokähigt, biefe Abs 
Änderung 
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Naderung ftiftet auch wieder den Nachtheit, daß fe 
| Shrägerandsjalbgelehrte erzeugt, undStoiz und 
VBuͤnkel begünfligt, daß bie ganze fange Wels fich 
it für kluͤger und volfommner hält, als ſte iſt 
und Knaben fich ga Richten anfıverfen, Chen 
dadurch, daß man diejenigen Kenutniffe, die font 
Für die Akademie aufgefpart und als ein Eigen⸗ 
. Yhum derſelben betrachtet wirden, in. die ehus 
Ten gezogen bat, befärdert man Seichtigkeit und. 
Unwiffenheit; eben dadurch, daft man dem 
fugendlichen Alter etwas aufg iebt, wofuͤr ed eik. 
gentlich noch nicht deſtimmt ifl, fühle man fetten 
Dusft zur Unzeit und macht es füt ben Genuß ig 
yeifern Jahren kalt; eben dadurch, daß man den 
Nreis der behrgegenſtͤnd⸗ erweitert, ettegt man 
fr der Jugend ein Gelbſtvertrauen zu ihren Kraͤß⸗ 
td, das ihnen auf mannigfaltige Weiſe nachthei⸗ 
Hg und verderblich wird, Werben hier nicht die 
Bolgen von dem Geiſte des Jeitalters fichtbar, — 
einem Seiſte, der fich atgemeln zur Vielwifferey 
Sinniigt uud einen Hang besünflige, dem fich nug 
* unb auegejeichacte Köpfe Wesfaffei foRl 
sen 
Bis Bänke, auch hier vermiſchen fich Wahr 
beit and Jerthum, Borurtheil und richtige Scha⸗ 
tzung der Dinge. Wenn die Wiſſenſchaften fich 
Athene nervielfäftigen, fondern auch die Mits 
‚ Weltung Berfelben Beh Menſchen auf manntgfale 
5; Wei eleähert Pr bequemer gemacht wird, 


\ 
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fo ift wohl: nicht natürlicher und dem Teiebe am⸗ 


ſrer Seele gemaͤßer, als daß ſich auch das Ver⸗ 


Jongen nach ihnen vermehren muß, ; been, In 

deren Befite vormahls mur die Eingetveihten der 
Kunft waren, fommen, wens fie in der Mutters ' 
ſprache vorgetragen werben, mehr und mehr in 
Amlauf und reizen durch ihre Brauchbarkeit und 
Gemeinnuͤtzigkeit. Sie werden. ber Gegenſtand 
der Geſellſchaft und Unterhaltung, fie gewähren 
eine angenehme Erholung in den Stunden des 
einfamen Nachdenkens, fie unferügen zuweilen 


die Geſchaͤfte des thätigen Lebens und führen auf 


diefem Weges den Wiffenfchaften täglich. mehrere 
Liebhaber zu. u alle dem iſſ nichts tadelns⸗ 


werthes oder verwerfliches. Es iſt ber Gang der 


Natur, und dieſe pflegt nie einen verkehrten Pfad 


einzuſchlagen. Wie alfo?. Sollte ſich der Etzier 
her irren, wenn er. dicſem vorgezeichneten Pfade 


nachgeht und ihn weiter verfolge? wenn er das 


"Henußt, was ihm der Geift ſeiner Zelt zu benutzen 


anraͤth, und diejenigen Winfe, ehrt, auf. welche 
ihn feine Zeitgenoſſen ˖ ſelbſt auſmerkſam machen? 
Ich denke, er irrt hierin ſo wenig, daß er viel⸗ 
mehr der Ahſicht ſeines Berufen gerade zu entge⸗ 
gen handeln wuͤrde, wenn er anders zu Beate 
ginge. Hier ind meine Gründe, N 
Einmahl hat fi wohl feine Wahrheit durch 
den Erfolg mehr. beftätigt, als die, daß junge 


Geelen, weder auf eine Weile zum Nachdenfen 


geweckt 


t 


geweckt werben, noch überhaupt Für jede, Wiſer 
ſchaft gleich empfaͤnglich ſind. Zehn erhalten au 
dem Wege ber, Sprachen ihre erſte Richtung und, 
Dibung,, abet eben ſo viele gewiß auf andern 
Wegen. Hier. if eg bie Geſchichte, die bet Juͤng⸗ 
ling zuerſt aus feinem. Schlafe aͤufweckt, und ihm 
oft fogär, indem Be ihn‘ auf bie. Duellen deg As 
terthumg aufmerkſam macht, den lange vernach⸗ 
laͤſſigten und verhaßten Sprachen zufuͤhrt, und 
hart iſt es Mathematik, welche die N 
bes ſaumenden Verſtandes befchleunigt; bier ſtreu 
vlelleicht Philofophte über dag Schöne ben erſten 
fruchthringenden Samen qug, und dort die Aus⸗ 
"Übung einer ſchoͤnen Kunſt; hier reift das Talent 
an dieſer und dort au einge andern Sonne. em, 


ber ſich eine zeitlang, der Bildung der Jugend ge 


wibmet bat, falfen nicht Hundert Erfahrungen, der | 
Art ein?. wer, dem bie Geſchichte ſeiner eigenen 
| Jugend nad). gegenwärtig genug iſt, wird nicht 


willig befennen, daß bald eine neue Ausficht, die 


eine - meuerlernte Wiffenfchaft öffnete, bald ein 
ungefähre Blick in. das Reich des menſchlichen 
Wiſſens, bald die Lefung eines einzigen vorzüglig 
Gen Werkes feiner Seele eine beßre Stimmung, 
"und ihren Kräften, eine gluͤcklichere Richtung gab? 
Warum wollen wir, daß des Juͤnglings Genie, 
ſich gerade an biefer und an feiner andern, Flamz, 
me. entzuͤnde? warum wollen wir ihm. zu. feiner. 
Pilduns alle andern Bear, Auer einem, ver⸗ 
ſWicken 
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fchlteßen? warum tollen wir ihn aus nehrern 
den für ihn anmuthigſten gu wählen hindern’? 
Nein, der meife "Erzieher wird ſich freuen, daß 
fein Zeitglter chm Hier die Hände. blerdet, daR 
man, durch ein genauered Studium ber menſchli⸗ 
en Natdr geleitet, die Jugend nicht mebr ſo 
einfeltig behandelt, wie ſonſt, daß man dem Geifte, 
atf ihn in Feſſeln zu zwingen, einen fre ven Aus⸗ 
ug in ein weifes Gefild dergoͤnnt. Gefigt nuü 
uch, daß ber Yüugling, was allerdings bey den 
fneiſten der Jall if, in der Geſchichte gerade nicht 
1 den Zuſammenhang und in die Folgen der Bes 
gebenikeiten eindringt, ſondern ſich mit dem Auf⸗ 
fern der wichtigſten Thatſochen begnuͤgt, geſetze 
qun auch, daß er aus der Mathematik nur ein« 
Elye Reſultate davon bringe und ſich aus der 
ifofophie mehr nicht, als zerſtreute Saͤtze und 
Rarinien, bebaͤlt; werden dieſe Holbkenntniſſe 
dderal die ſchaͤdliche Wirkung nach ſich sieben, 
ben Lehrling bey ihnen ſtehen bleibt und ſich 






rer zum Prunke bedient? werden ſie nicht eben 
oft die entgegengeſetzte hervorbringen, feine 
Neugierde beleben, ihm Ehrfurcht fuͤr den Umfang 
des menſchlichen Wiſſens einflößen und ihn und 
vermerkt Überzeugen, daB der Nahme eines Ges 
hrten nur durch Fleiß und Acheitfamkeit zu erg 
halten 7 2 Ze 
WEin andrer Umfland, der bie Einführung der 
. Wiffeufhaften in den Schulen empfiehlt, r der 
En fürgere 





fürgene Yufenthalt-unfrer Sünslingeauf der at⸗⸗ 
demie. Zwey, hoͤchſtens drey Jahre ſind eß, die 


en Br 


fie gewöhnlich daſelbſt zubringen , anate daß ſix 


vpormahls, wie man aus Budeus Vorſchriften füg 
Studirende und aͤhnlichen Buͤchern ſeben Fan, 
vier und fünf Jahre zur Vollendung ihrer akade⸗ 
miſch⸗n Laufbahn. anwandten. Daß bie Verfü 


Jung der Studienjabre gu ben glülichhen Wickump 


gen unſres Zeitalters gehöre, bezweifle ich. allen⸗ 


dings. So viel aber. Ichut: die Erfahrung fer 


den, daß der Aufenthalt auf den Unwerſitaͤten itzt 


seit koſtbarer iſt, als hvormahls, und der Ueber⸗ 


Fuß an Studirenden und das Hineilen zu den 


Aemtern die fruͤhere Ruͤckkehr zu einem faßt noth⸗ 


wendigen Uebel macht. Dieſe Ruͤchſicht indeß 


ganz hey Seite geſetzt, — wie ſehr hat ſich nicht 


die Anzahl der Collegien auf Atabemien · gemubre, 


wie ſehr. die ganze Summe deſſen, was man vor 
funfzig Jahren und itzt zu hoͤren pflegt, zuge 
nommen7 Weber ‚Aeftherif noch Gelehrten Ge⸗ 
-. ‚fhichte, weder Einleitung in dag alte noch Eis 
Jeitung in das neue Teſtament, weder mebieinis 


ſche noch philoſophiſche Anchropglogie wundern 


damahls fo regelmäßig gelefen,. oder uͤr fo purch⸗ 
aus unentbihrliche Vorleſangen gehalten, als itzt. 


Schon ‚bat man ven Umfang mehrerer älteren Gols 


legien zuſammengezogen, um für bie new errich⸗ 
seten Platz zu gewinnen, und Polemik und andre 


aemihise gan, aufgegeben. Bi banft, * 
einer 


—— 
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iner ſdichen Loge der San’ iſt es mtche atteia 
deilſam ſondern ſogar nothwendig;, einige afas 
demiſche Wiſſenſchaften, wie z.B. vie reine Ma⸗ 
dhematik, zu Schulwiſferiſchaften zu machen, unb 
gu andern auf Gymnaſien vorqubereiten. ' Mich 
duͤnkt, unter ſolchen Umſtaͤnden iſt es vnbillig 
das Zeitalter ber Vielwifferey anzuklagen ‚and 
diefe als / den Grund der neränderten Schulein⸗ 
vichtungen anzuſehen.“ Et Aiegt vielmehr · theils 
in der Erweiterung und Ausdehaung des wiſſen⸗ 
Tehafffichen Gebiechs und in der rege gewordnen 
Neugierde der, Menſchen, theils in dem naͤhern 
Bejzuge, in welchem die Wiſſenſchaften, went 
wir fie neben die Sprachen ſtellen, mit unſerm 


BSGlucke und geſellſchaftlichen Beduͤrfniſſen ſtehen, 


rhoils endlich, und dieß iſt nicht zü uͤberſehen, ie 
dem erleichterten Sprachunterrichte ſelbſt. Durch 
Aberdbachtere Methoden, zwerkmaͤßigere Einrich⸗ 
tungen und’ Beffere Hüuͤlfsmittel iſt, Dank feh es 
dem thätigen und philoſophiſchen Geiſte der neu⸗ 
ern Pädagogen! nicht nur viel geſchehen, ſondern 
hoc) viel meht zu erwarten. Unſre Sprachleh⸗ 

. sen-find offenbar richtiger und beſtimmter, unfee 
- Wörterbücher volflänbdiger und genauer, unfee 
Eompenbien- det Mythologie, Alterthuͤmer und 
andrer philologiſchen Huͤlfswiſſenſchaften, 'fo- wie 
die Ausgaben der alten Elaſſiker ſeibſt, vollfonenis 
mier und den Abſichten, die durch ſie erreitht wer⸗ 
den ſellen, augemehuer, als fon: Durch Re 
unb 
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and ute Lehter und wehfe Aeltern, wirb es ge 


wiß immer moͤglicher werden, unſre Schuleinrich/ 
tungen zu bewaͤhren und in ihnen den Geiſi des 


Zeltalters zu rechtfertigen "auf. dem’ Wege der 
augefungnen Verbeſſerung werden wir gewiß fer 
fier mach zum Vortheile der Jugend wirken und dir 


Ermnſeitigkeit dee Speachunterrichtes durch den wi 


fenfehaftlichen begegnen. — * 
AUnd giebt es denn uͤberhaupt ein andrer rin 


RE, "um auch denen, welche die Afademie nicht 


Begiehieni koͤmen, nuͤtzlich zu Weiden, als vie Bet 
Bindung diefes doppelten Unterrichts? Wenn utis 
ferm Zeitalter, in Ruͤckſicht ſeiner pädagogischen 
Anſtalten, irgend etwas zum Ruhme gereicht,“ fe 


iſt es fuͤrwahr dieß, baß man: die nicht ſtudirende 


ind bie ſtudirende Volksklaſſe, die niedere fo guß, 


ats die höhere, zum Gegenſtande der Erziehung J 


gemacht, und ſich für beyder Beduͤrfniſſe zu ſor⸗ 
gen bemüht hat. Man ſollte freylich denken, 
es muͤſſe ſich Jedem die Bemerfung von-felbft 
barbiethen, daß dem Kuͤnſtler und Handwerker, 
Außer dem Neligtonguntertichte und dem Rechnew 
umd Schreiben, woran er allein befanntlich eine 
geraume Zeit hindurch In den Öffentlichen Echus 


N 


len Theil genommen Bat, noch gar manches zu 


toiffen und zu lernen nöthig und nuͤtzlich fey; und 
Daher die Eorge für feine Bildung die Menfchen 
laͤngſt ſchon ernftlich beſchaͤftigt haben: Indeß hat 


und die Erfahrung gleichwohl gelehrt, daß ſie un⸗ 
BR RE ſern 
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530 er: 
fern Zeiten aufbehalten war. Erſt vermittelft der 
. nengetroffenen Einrichtungen umfcer Schulauftals 
aen iſt es ung möglich, gemacht werben, ihn zweck ⸗ 
mäßiger zu. befchäfkigen, als es vormabls gefchen 
ben konnte, und den ihm zu ertheilenden Unter⸗ 
sicht feinem. Fünftigen Stande und Berufe gemäß 
anzuordnen; erſt feitdem man Wiſſenſchaften 
and Sprachen, und gemeinndgige Buͤrgerkennt⸗ 
niſſe mit gelehrten verbunden hat, iſt es und ges 
Jungen auch fuͤr ihn und feine Bervolfommuung 
gu arbeiten, Vergleicht man won diefer Seite die 
Vordieuſte der vorigen Zeiten mit den Verdienſten 
der unfrigen, ſo fang man nicht wohl einen Ana 
Eenblick zweifehkaft fegu, wohin füch die Wagſchal⸗ 
neigen. muͤſſe. Der Geiſt der groͤßern Wirffamg 
keit uud Gemelanuͤtzigkeit, das Beſtreben 'dig 
Menſchen mehr aufjufläsen und über ihren wah⸗ 
sen Bortheit unb ihr wahres Glück mehr gu bes 
kehren, die Beseitwilligkeit, ihnen die Mittel bey⸗ 
des zu erlangen auf jsde Urt zu erleichtern, end⸗ 
lich bie perpielfältigte Gelegenheit zur Prüfung 
and Ausuͤbung ihrer Kräfte, — alles dirfes find, - 
Züge, die in unferm Zeitalter bauptſachlich ſtcht⸗ 
bar getworden ſind und ihm gewiß zur Ehre gerrie 
then. Zwar leidet das Lob, das ich der neuen. 
Padagogik fo eben ertheilt habe, ebenfalls mans 
che Einfihränfung. Die durch alle diefe Bemuͤ⸗ 
chungen uns naͤher gebrachte Idee Yon ber moͤgli⸗ 
| 6 Veroottomunans der Menfiyen ift vielleicht 
bereiih, 


L 


Bereite, vie ein neuer Schrifeſteller glaubt, die 


Mutter mancher falſchen und ſchaͤdlichen Einbil⸗ 


bungen geworden; in den untern Ständen haben 


fich vielleicht durch den Antheil, den man felbigen 
an dem Unterftchte der hoͤhern hat nehmen laſſen, 


und durdy bie beſſere und mildere Behandiungse 


art, deren fie in den Schulen genießen, manche 
unrichtige oder nur halbverſtandene Begriffe ver⸗ 
breitet und Stolz und Eigenliebe entzuͤndet; in 


den Herzen ſelbſt vielleicht ſich manche Neigun⸗ 


gen, welche die Zufriedenheit des Lebens nicht 


gerade befördern helfen, feſtgeſetzt. Indeß wird 


gleichwohl jeder Unbefangene gern befennen, daß 


es fchwer fey zu entfcheiden, was und wie viel 


von diefen — wahren oder erfräumten Nachthei⸗ 


len, uf dad Zeitalter überhaupt und auf bie Er⸗ 


ziehung inebefondre fomme. Aller Eindruͤcke em⸗ 
pfaͤnglich, allen offen, was nimmt der Menſch 


archt anf, was bringe in ihm nicht Veränderuns 


= 


gen herror? Ueberdieß iſt manche Kraͤnkung, 
manches Unrecht, welches die Menſchheit hie und 
da druͤckt, wohl zu hart und auffallend, als daß 


fie, wie ſchwer ed drücke, erſt durch die Erziehung 


lernen muͤßte. Sie macht ſie hoͤchſtens auf den 


Werth und die Wuͤrde der Menſchheit und auf 


‘den Contraſt zwiſchen dem, was ihr gebuͤhrt, und 


‚dein was ſie erhält, aufmerffam, und dieß iſt viel⸗ 


Weiche nicht fo verkehrt und verwerflich. 


2 ‚genug von bem Linfluſſ des Zeitalters 
Mm 


af 
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auf den wiffenfchaftlichen Theil der Etziehung 


auch auf die Sitten und Gemüthsart der Jugend 


gewicht? Hat es hier Veränderungen hervorge⸗ 


bracht, die wir als Zeichen. beſſerer und gelaͤuter⸗ 
ter Geſinnungen betrachten duͤrfen, oder iſt alles 
noch wie vor Alters ?... Bauen wir den. Verſtand 
an, ohne daß Baduckh bie Empfindungen gereinigf 


werben? ober if wirklich etwas von ben Wiffens 
ſchaften in dag Leben und in die Handlungsweiſe 
übergegangen? Es ſey mir vergoͤnnt, hieruͤber 


ebenfalls noch einige Bemerkungen niederzulegen. 

Wollen wie aufrichtig ſeyn und ung nicht mit 
feißft erträumten Bildern von: Glück und höherer 
Volllommenheit taͤuſchen, ſo koͤnnen wir aller⸗ 
dinge nicht umhin zu bekennen, daß bie Fortſchrit⸗ 
te der Sitten: Cultur mit ben Fortſchritten der Wifs 
fenfchaften und der Aufklärung leider noch in kei⸗ 
nem Verbältniffe ſtehen. „Es fcheint nun einmahl, 
ſagt einer unſrer vortreflichen Schriftſteller, der 
von dem Schöpfer bem menſchlichenGeſchlechte vor⸗ 


geſchriebene Gang zu ſeyn, daß, wie es bey einer 
kindiſchen Einfalt anfangen.mußte, es durch unends 


4 


. liche Abwechſelungen, Verwirrungen und Unord⸗ 


nungen ſich trennen und in unendliche Geſtalten ver⸗ 
wandeln ſollte, um zu der erhabenen Einfalt und 
aͤchten Tugend, durch wolche allein eine dauerhafte 
Gluͤckſeligkeit erzeugt werden kann, zu geinngen. 


— Noch ſehen der waheen en Rerſchichten utzaͤh⸗ 


lige 


Die wichtigere Frage iſt unſtreitig die: Hat es 
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tige Hindatniffe im Wege. Zu ben alten Mike 
braͤuchen, oder an ihre. Stelle drängen fich 
unzählige neue. Wenn ein Irrthum erfchüttert, 


oder ein Lafter vom Throne geftoßen wird, fo kaͤm⸗ 


pfen ſogleich andre un ihre Stelle. Kür ein eins 


‚siges allgemeines Borurtheil, welches die ruhige _ 


Unwiſſenheit in Ordnung erhalten hatte, entficheg. _ 
allemapi hundert befonbre, die allesumfehren und 


erfchuttern.” Ja, ich denfe, wir empfindeneg - ' 
ſammt und fonderd, wie Rürmifch noch alles um 


und ber tft: und wie weit. wir noch von den goldes:. 
nen Zeiten entfernt find, wo Tugend und Treue 
auf Erden wohnen. und. Gerechtigkeit und Friede 


ſich füffen follen. . Ich denfe, unſre Erfahrungen 


Ale ffimmen darin überein, daß es immer noch 


leichter ſey, den Verſtand der Jugend durch den 


vorgehaltenen Nutzen und Schaden, der aus dem 
Anbau od aus der Vernachlaͤſſigung deſſelben 
fuͤr ſie entſpringt, zu gewinnen, als ihr Herz mit 
edlen Geſinnungen zu erfuͤllen, daß es immer noch 
leichter fen, über ihre Traͤgheit, als über ihre Leis 
denſchaften obzuſiegen. Indeß auch fo fehle es 
wenigſtens nicht an allen wohlthaͤtigen Wirkun⸗ 


gen des Zeitalters auf die Sitten der Jugend, 
‚and ſelbſt dieſe wenigen aufzuſuchen, iſt fuͤr den 
Menſchenfreund ein belohnendes und angenehmes 
Mefchäft.. 


Zuerſt, duͤnkt mic), it es wobl ein unläugbas | 
zer. Vorzug unſres Zeitalterd und eine heilfome 
W Ihm 2 : Wirfung 
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& Wirkung de allgemein derbreiteten mildern Gel⸗ 


1 


ſtes, daß jene Wildheit und Rohigkeit, die vor⸗ 


madhls die Sttten der jungen Leute befleckte, ſich 
| -je: länger je mehr auf Schulen und Akademien 


Serliereh und Sanftheit und Maͤßigung an die 


EStelle der Audgelaffenheit treten. Die Schildes 


tungen, bie unfre- Väter. von ihrem Aufenthalte 


af beyden und dem damahls herrſchenden Tone 


entwarfen, und die wir ſelbſt zum Theil nur noch 
allzuwahr fanten, paßt denn boch, dem beffern 
Mechiel der Dinge ſey es gedankt! auf die itzigen 
‚ Zeiten wenig mehr. Nicht nur das, was an dem 
Menſchen zuerſt ind Ayge fällt, die Tracht und 
- Kleidung der Jünglinge iſt einfacher, "fauberer 
und natürlicher geworden; . dag Betragen ſelbſt 
koͤmmt mit deh Kegeln der Wohlanſtaͤndigkeit, de⸗ 
nen kein Vernuͤnftiger ſich entzieht, mehr uͤberein. 
Niemand fann hier der Ausnahme mehr einge⸗ 

denk ſeyn, als ich; niemand kann es beſſer wiſ⸗ 
fen, wie ſehr Verhaͤltniſſe und andre Umſtaͤnde hier 


in Anſchlag gebracht werden muͤſſen, wie viel bald 


die Nähe eines glaͤnzenden Hofes, bald das Ans 


| ſehen eines begüterten Adels,“ bald der Einfluß 


einer zahlreichen Kaufmannſchaft, wie viel übers 
haupt die Trennung von der Welt ober die genane 


Verbindung mit ihr auf Akademen und Schulen 
. wirken, wie viel insbeſondre darauf ankoͤmmt, ob 


der Studirende ben Ton angeben darf, oder ſich 


ku dem woefubren bequemen muß. So weit 
indeß 
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indeß meine Erfahrungen reichen, uud fo weit ich © 
Gelegenheit habe, bie itzt auf Schulen und Aka⸗ 
demien lebende Jugend mit der ebemaligen, wie 
fie uns Augengeugen und fchriftliche Nachrichten 
beichreiben, zufammenzubalten, fo weit glaube 
ich uͤberall den fichtbaren Uebergang aus dem 
E chlimmern ins DBeffere, aus dem Kohen ius 
Mildere, und.aus dem Zügellofen ind Gefittete 
wahrzunehmen. Unbläße ſich wohl auch, woferg 
man kehren und Bepfpielen- nicht alle Kraft abs 
ſpricht, etwas anderes erwarten? Hat ſich nicht 
überhaupt die Lebensart und der Umgang ber Men⸗ 
fchen verfeinert? "Hat ich nicht die Sorge für: . 
das Aeußere und den gefälligen Anſtand um ein 
Großes vermehrt? Sind nicht jene Künfte, die . ' 
auf bie Befärbsrung deſſelben abzielen, ige ein wes _ 
fentlicher Theil wer Erziehung geworden? Wins 
Een endlich die ſchoͤnen Wiffenfehaften und die Lek⸗ 
tuͤre geifreicher Schriften nicht auch iu diefer Rück: 
ſicht zum Vortheil jeder Nation, die fo gluͤcklich 
if, dergleichen zu erhalten? oder haben ſich die 
4 fanften Einflüffe derfelben ia unfern Jahrhunderte 
nicht weit mehr, als -in irgend einem ber vorher⸗ | 
gehenden, durd) alle Claffen ber Geſellſchaft ver⸗ 
breitet? Mich duͤnkt, alle dieſe nnd hundert any 
dre Umſtaͤnde vereinigen ſich dergeſtalt in unſerm 
Zeitalter, daß mir nicht nur dasjenige, was bis⸗ 
ber gefchehen ift, als eine Folge derfelbenanfehen, 
ſordenn un, noch weit mehr fuͤr die Zukunfte | 
| Muz3 warten 
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® - warten dürfen. Der Umgang niit feinen und ges 
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. findet, von Geiten ded Herzens. und der Leiden 


bildeten Renten witft, wie der Umgang mit Recht 
ſchaffenen. ‚Die eine Parted floͤßt ung ihre edı 
len Gefinnungen ein,. und bie andre bringt uns 
Geſchmack für Wohlanſtaͤndigkeit und Artigkeit 
bey; allein die letztere iſt gewoͤhnlich in ihren Be⸗ 
muͤhungen und: Wirkungen gluͤcklicher: denn ſie 
ſchaften, weniger Widerſtand — 

Ich weiß es, was ſich gegen dieſe Bemerkung 
einwenden laͤßt und vielleicht ſchon von mehrern 
in der Stille erwogen worden iſt. Wenn; wird 
man ſagen, der Hang zu wilden Ausſchweifungen 
ſich in unſrer Jugend vermindert hat, ſo erhalten 


dafuͤr die weichlichen Triebe und Neigungen taͤg⸗ 


lich eine merklichere Uebermacht. Die Seuche 
durch allerhand kindiſche Auszierungen ſeine Per⸗ 
ſon glaͤnzend und wichtig zu machen, der Geſchmack 
an Kleinigkeiten, der Trieb zu den ausſchweifen⸗ 
den Verſchoͤnerungen des Putzes nehmen dafuͤr 
täglich deſto mehr uͤberhand und werden wichtige 


SBeſchaͤftigungen für junge Leute, bie ihre Seele 


‚billig edleen Bemühungen und ihren Aufwand hoͤ⸗ 
bern und nuͤtzlichern Abſichten widmen, ſollten. 
Die geprieſene Artigkeit unſrer Zeiten iſt vielleicht 


zuletzt nichts anders, als ein verfeinertes Ueber⸗ 


bleibſel der Barbarey, — die alte Roheit in einem 
neueg Gewande. Die Vepwgkeit, die auß ihr 
entfpringt, erſchwert dem einzelnen Menfchen bem 

Fortgang 
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Fortgang he‘ wahren. Voll kommenheit⸗ ebenfalls, 
ſchraͤnkt feine Empfindung auf ihn. ſelbſt ein und 


wird auf diefe Weiſe den geſelligen Tugenden eben 3 


ſo nachtheilig und hinderlich, wie Ausſchweifungen 
und’ Zügeilofigkeit.. Das Zeitalter bat die Site 
ten anche" geändert, ſondern ihnen nur eine andre 


‚Kichtang-yegeben, die Jugend iſt nicht beffer ges 


weoroͤen, ſondern fie beleidigt nur weniger, als 
ehedem?: — Ich denke, dieſe Befchuldigungen 
find ſammtlich mehr ſcheinbar, als gruͤndlich. 
Aber um einer weitlaͤuftigen Unterſuchung, zu der 
hier der Ort nicht iſt, auszuweichen, will ich ſie 


als wahr gelten laſſen, und auch dann darf ich ih⸗ 
nen noch folgende Bemerkungen mit allem Rechte 
entgegenſetzen. Es iſt andem, der gekuͤnſtelte 


Geſchmack, bie: Liebe des unaͤchten Schoͤnen und 
alle kindiſche Neigungen, welche die Eitelfoit uns 
ſers Jahrhunderts nähren, adeln kleine Seelen 


nicht: allein fie befänftigeri Be gleihwohl und hal⸗ 
ten fie von dem vielen Boͤſen ab, das fie außer⸗ 
dem und unter den Einflüffen der alten Rohigkeit 
wuͤrben veruͤbt haben. Es iſt andem, der feine; 


ber artige, der fanfte Menſch iſt nicht immer [172 


gleich der edle und rechtſchaffene: aber er iſt im⸗ 


mer leichter gu verbeſſern und zu der wahren Abs 


ſicht der bürgerlichen Geſellſchaft, zu der allgemei⸗ 
nen Wohlfahrt, hinzuleiten, als der wilde und un⸗ 


baͤndige. Es iſt andem, die Begierden und Lei⸗ 


denſchaften herrſchen uͤber die Menſchheit eben 
Mimi . mr. 
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noch fe Gneingeffgränft wie vor Alters: abe es 
iſt doch beffer, daß fie weniger ſtuͤrmiſch, tobenb 
und bödartig. find, als vormahls. Es iſt audem, 
der wahren Seelengröße und aͤchten Tugend iſt 
nur derfleinere Theil von Juͤnglingen faͤhig: aber 
es iſt doch unendlich beſſer, daß die Empfindun⸗ 
gen des groͤßern Haufens, ber .fich. gu biefer ers 
babenen Beſtimmung nicht hinaufſchwingen Tann, 
duich eine der Humauitaͤt näher kommende Rich⸗ 
tung gemildert und gelenkt, als durch Wildheit 
und Rohigkeit zerruͤttet und gang gemißleitet were 
„ ben. Auf diefem Wege und unter Diefen Bedin⸗ 
gungen kann der Menſch, anſtatt ſich den groſſen 
und wohlthaͤtigen Abſichten der Natur zu wider⸗ 
ſetzen, immer leichter ein. Werkzeug der hoͤhern 
„Tugend, und Stille, Sanuftheit und Anmuth, 
als ein Erſatz für ben Mangel höherer Vorzüge 
betrachtet werden. 

Weniger zweifelhaft ro ein andrer aus dem 
Geiſte des Zeitalters ebenfalls hervorgehender 
Vorzug — die Abſonderung des Wichtigen und 
Brauchbaren von dem Unwichtigen und Unbrauch⸗ 
baren und die leichtere und gefaͤlligere Mitthei⸗ 
"Yung des erſtern, zu der die Jugend itzt ſchon in 
feühern Jahren augeführt wird. Wer von der 
Seite bie Kortfchritte der Sitten Cultur beobach⸗ 
tet hat, wird gewiß bekennen, daß die gluͤckliche 
Gabe zu unterhalten nicht zu den Vorzuͤgen der 

vsormahligen Gelehrten gehörte. ‚ Mefeere ver⸗ 
u . j gruben 


— ” . a \ 
1} \ “ 








1 


ww nm SG m — 
’ 


— — 
— 


an 


, | — — (ok on  -— WEL 2 m zu 
' 





gu,suuchern; andre fonnten fie nicht gemeinnügig 
machen, weil fiedie Geſellſchaft, und diefe hinwies 


. derum fie. flob; Die meiften verfahen es in der Art 


5. 
sonen aus Reid, ibre Waſſtnſhaſe, ehre damit 


ber Mittheilung. Statt Kenntniffe in ihren unters 


haltungen gu verbreiten, verbreiteten fie Gelehrte 
ſamkeit, und ftatt Refultate zu geben, gaben fie. 
Unterfuchungen bin. Der Catheber s Vortrag, 


möchte man fagen, folgte ihnen überall nah. 
Sie lehrten, mo fie nur ſprechen, und hielten 


Vorlefungen, wo. fie blos unterrichten follten, _ 
Alle diefe Vorwuͤrfe treffen ben Gelchrtenftand 
itzt weit weniger. Der junge Menſch wird itzk 
nicht mehr ausſchließend an die Buͤcher gefeſſelt, 
nicht mehr ausſchließend unter ihnen groß gezo⸗ 
gen und gleichſam zum Paͤdanten gebildet. & 


hängt, vonTfeiner Jugend an, durch mehrere Faͤt 


D 


ben mit ber Welt zuſammen, ald vormahle, ge⸗ 


nießt eines freyern und ungeswungnern Umgangs 
mif feinen Lehrern, die er, nad) der alten Erzie⸗ 
hungsmethode, groͤßtentheils nur in den Schul⸗ 
ſtunden ſah und ſie nie, als ſeine Freunde, ſon⸗ 


dern immer nur als ſeine Vorgeſetzten zu betrach⸗ 


gen gewöhnt ward, und lernt die Menfchen übers 
Haupt nicht erfi, nach Vollendung feiner afademis 
ſchen Laufbahn, kennen. Alle dieſe Umſtaͤnde 
tragen das ihrige dazu bey, den zeſellſchaftlichen 


Charakter fruͤhzeitig zu bilden und den Juͤngiing 
auf das aufmerkſam zu machen, was in dem 


‚mus Um; > 
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Umgange gefällt ober! mißfaͤllt. Fuͤr thai HD 
wenn er einft in: ven Zitfeln der großen Welt-als 
handelndes und thaͤtiges Mitglied auftreten ſoll, 
fein neues und unbekanntes Stundium an. Oh⸗ 
ne in Verlegenheit zu gerathen, wird er an der 
Geſellſchaft Theil nehmen, ohneaufzufällen, ſich in 
das Gefpräch miſchen und, iſt er ein Mann: von 
Talenten, auch nügen koͤnnen. Vielleicht ſchreii⸗ 
ben ſich aus der groͤßern Umgaͤnglichkeit der Ge⸗ 
lehrten und aus ihrem Beſtreben ſich fuͤr die Men⸗ 
ſchen zu bilden; ebenfals manche Beſchuldigun⸗ 
gen her, die man ihnen mit Recht oder Unrecht, 

Aaufbuͤrdet. Vielleicht koͤnmt ed zum Theil mid 
daher, daß man ihnen, im Ganzen genommen, 
mehr Geſchmack, als Kenntniffe zukraut, viel⸗ 
leicht iſt es eine von den Urſachen, warum in den 
ttenern Zeiten weniger große Werke zu Stande 
tommen, als in ben alfen, ‚vielleicht liegt darin 
ein Grund, warum der Gelehrte mit Leſereyen 
und Schriften, zu denen er ſich außerdem ſchwer⸗ 
lich wenden wuͤrde, einen koſtbaren Theil ſeiner 
Zeit toͤdten muß, Geſetzt indeß, daß biefe Bor, 
wuͤrfe gegruͤndet ſind, ſo bleibt es gleichwohl im⸗ 

mer entſchieden, daß unſer Zeitalter hier nichts 
weniger, als nachtheilig gewirkt hat. Die groͤ⸗ 
ßere Menge von wichtigen brauchbaren Ideen, 
die durch den Zutritt der Gelehrten zur Geſell⸗ 
ſchaft verbreitet worden iſt, und taͤglich verbreitet 
wird, der Geiſt des Nachdenlons und der Unterſa⸗ 

| hung 
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- hung, ber auf eben diefem Wege unter den Wiens _ 
ſcchen an Umfang gewonnen hat, bie größere Auf⸗ 
merffamfrit auf mehrere Segenſtaͤnde des praftis 
fchen Lebens, die man fonft dem Herfommen ges 
mäß behandelte und itzt veſſer und philoſophiſcher 
zu behandeln bemuͤht ift, —. alle biefe und aͤhn⸗ 
| * Vortheile ſind denn doch zuletzt mehr wert, 
als zehn geundgelehrte Folianten, oder wiegen 
digehr einen gangen Bücherfaal auf... Nenn. 
et häufige Umgang der Gelehrten mit den übris 
gen Weltbürgern, “wenn bag größere Reiben des 
Köpfe au einander diefen Nugen ſtiftet, -fo dürs 
fen wir immer einiges vonder gründlichen Gelehr⸗ 
ſamkeit aufopfern; wir gewinnen ar kebensweis⸗ 
heit und Lebensgluͤck. 


Noch ſind mehrere Umſtaͤnde, die hier angeführt u 
zu werden, verdienen, mehrere Puncte, die nie. 


fuͤr den vortheilhaften Einfluß des Zeitalter auf 
die Erziehung zu fprechen feinen: aber ich weiß 
nur zu. gut, wie ſchwer ed if in einer Unterfur 
«ung, wie. die meinige, fich, ich will nicht fagen, 
der Ueberzeugung, fondern nur der Billigung ber 


. Menfchen, ‚unter denen: jeder gewöhnlich feinen 


* eigenen oft eingefchränften Sefichtepunct verfolgt, 


zu verfichern, und elle daher um fo lieber der Erfüls , _ 


Iung derjenigen Pflicht entgegen, die mich heute 

unter Ahnen zu reden auffodert. 

Siee haben, verehrungswuͤrdige Vaͤter ber 

| Stadt und pliher dieſer Kuche und diefes Gym⸗ 
| naßums, 


a 
naſiums, durch das neue mir übertragene Amt 
einen neuen Beweis Ihres ſchaͤtzbaren Zuttauend 
ın meine Hände gelcat. Wenn ih Ihnen dafür 
nicht weitläuftig danke, fo ziehen Sie daraus fets 
nen nachtheiligen Schluß für meine Sefinnungen 
und Empfindungen. Ich ſchweige allein darum, 
weil ich weiß, daB wahre Erfentlichkeit ſich nicht 

7°. 10 Worten, ſondern in Handlungen äußern muß, 

amd weil ih ſelbſt Ahnen die meinige auf Feinggns 
die Art zeigen mag. Nehmen Sie von neuem 
die Verſtcherung, bie durch die Stelle, an der ich 
. kede, um fo feperlicher wird, von mir an, dag 
ich nie aufhören und ermuͤden werde, mach nteis 
nen beſten Einſichten und. Kraͤften, fuͤr bas Wohl 
der wir uͤbergebenen Schule zu arbeiten. 
Auch Sie, meine theuerſten Mitlehrer, em⸗ 
pfangen Sie bier öffentlich meinen Dank. Einige 
“ unter Ihnen haben mich, ale ich, vor nunmehr 
drey Jahren, cin Fremdling, in diefe Stadt eins 
jzog, mit offnen Armen empfangen, andre mich 
nachher Ihrer Freundſchaft unt Theilnahme 
werthgeachtet. Glauben Sid, daß mein Herz 
für feine Art ber Zuneigung und Werthſchaͤtzung 
.  anempfindlic iſt; glauben Sie, daß ich mich ſtets 
bemühen werde, wie in ber gewiffenhaften Ver⸗ 
weltung meines. Amtes, fo auch in dem Beftteben. 
nach wohlthaͤtiger Freundſchaft und Eintracht 
meinem ruhmwuͤrdigen Vorgaͤnger, deſſen Aubens 
It a ie Reg var dir Ausübung beyderley 
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Pfuchten unter und im Segen erhalten wich, 
nachzuahmem. 6 


Ionen, meine jungen Freunde, ‚Kann es un⸗ 


moͤglich gleichguͤttig ſeyn, vb fie die Ideen von 


bern guͤnſtigen Einfluſſe des Zeitalters auf die Ers 


ziehung in mir erhalten, ‚oder vernichten. Die 


meiſten unter ihnen, ich fage ed mit wahrer Freu⸗ 
de, haben meinen freundfchäftlichen Warnungen 
und · Rathſchlaͤgen Gehör gegeben, die meiſten un⸗ 


ter ihnen haben in den Wiſſenſchaften Forliſchritte 


— 


gemacht, an die ich ſtets mit Vergnuůgen denke, die. 


meiften unter ihnen zeichnen fich durch Ordnungslie⸗ 


be, Fleiß, Maͤßigung und Anſtaͤndigkeit tm Betra⸗ 


gen aus. Moͤchte ich doch ſo gluͤcklich ſeyn, den guten 


Ton, den ich meiner Anſtalt toünfche, immer mehr 


Niſt! Möchte ich doch Insbefondre das Vorurtheil, 


berzuftellen und zu befördern! Möchte ich dach in 


‚jedem unter ihnen den Wunſch recht lebhaft mar 
chen, die goldnen Jahre der Jugend weislich zu 
nutzen, alle geiſtigen und koͤrperlichen Kraͤfte ver⸗ 
nuͤnftig zu gebrauchen, und ſeine Geſundheit und 
Sluͤthe zu ſchonen und zu bewahren! Möchte ich 
ſie doch überzeugen koͤnnen, daß die Unhzufrieben⸗ 

beit, die ich zuweilen aͤußere, wenn ihr häuslicher Ä 


Fleiß meine Erwartungen täufht, nicht, wie.e® 


manchen von ifnen bünft, Eigenſinn und’ übers 


triebene Strenge, fondern wahres väterlichen 
Wohlwollen und Borforgg für ihr kuͤnftiges Gluͤck 


als berleihe annäher Aufwand, Beluchung öfs 
fentl icher 


(7 — 


feutlicher Derter und Beringfüpägungsernänftiger 

" Einfchränfungen nnd Gele dem Juͤngling eig 
größeres Anfehen, möchte ich doch das Vorur⸗ 
sheil von Freyheit und Ungebundenheit, das fe 
» Manche gufe Seelen verführt, immer mehr aus⸗ 
rotten .und verbannen. Verſchmaͤhen fie doch 
Fünftig, auf ihrem Wege durchs Leben, die Hand 
‚eines Freundes nicht, der Erinen hoͤbern Wunſch 
kennen wird, als ihnen zu nutzen und ſie weiſer 
und vollkommner zu machen, und der nitht fo 
lange bey dieſer Ermahnung verweilen wuͤrde, 
wenn er nicht glaubte, daß-Zeit und Det fie ih⸗ 

‚nen wichtiger und. eindringlichee machten.- 

Du aber, heiliged und ewiges Weſen, dein 
Werk iſt es allein, wenn wir immer beffer und gluͤck⸗ 
licher werden. Mit Recht ertvarteft du dafuͤr von 
uns allen den Dan. der Unbethung und ber Liebe, 

mit Recht erwarteft du ihn auch heute von mir. 
Ich erfenne ed mit innig geruͤhrtem Herzen, baß 
du es biſt, . der den Sinn. für Wahrheit und Tu⸗ 
gend fietd aufrecht in mir erhalten, der mich im: 
mer vontguten Menfchen zu guten Menſchen ges 
führt, der immer vaͤterlich füc mid) geforgt bat. 
Sch erfenne ed, daß du es bift, der mir Gelegen⸗ 
heit gab, früßgeitig für Menfchen-und Menfchens 
wohlfahrt thaͤtig gu feun, der meine Bemühuns 
gen fegnete und mid, durch diefen Segen ermuns 
terte, auf.meiner Bahn freudig und getroft forts 
amade. | ‚ Aber indem ich dieß Befeuntniß des 
us oo. muthsvon 
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uhr dor bir uieberlege, fo. enpfube ich zus 
gleich, von dem Gefuͤhl veiner Größe und meiner 


" Schwäche durchdrungen, wie ſehr ich deines Bey⸗ 


ſtandes und deiner Fuͤhrung fuͤr alle kuͤnftigen 
Jahre beduͤrftig bin. Erhalte du, guͤtiger Vater, 
das Andenken an meinen Beruf und an. ‚feine 
Wichtigkeit ſtets in meiner Seele gegenwärtig. 
Laß mich nie vergeffen, daß der.Keim des Gu⸗ 
ten, wie der Keim des Boͤſen, durch die Erzies 
Hung entwickelt werden koͤnne, und Gluͤck und Uns. 
glück von ber Beforgung derfelhen abhänge, Ders, 


leihe mir ferner Kraft zur Vollbriugung meiner 


Pflichten und zur Beſiegung aller Schwierigkei⸗ 


sen, bie mit ber Erfüllung derfelben fo unvers , 


meidlich verknuͤpft ſind, und erhalte den Eim, 
meine eigene Glückfeligfeit in ber Gluͤckſeligkeit her: 


mit anvertrauten Jugend gu fuchen,- immer in 


mir lebendig. Segne alles, was ich jur Bildung 
derſelben denke, rede und unternehme. Segne 
überhaupt die Stadt, deren Einwohner mich fo 
liebreich aufgenommen haben, und gieb, daß ich 

einſt den Ruhm, nuͤtzlich geweſen zu ſeyn, den 
‚einzigen, nach dem es jedem Rechtſchaffenen uns. 


bedingt zu ſtreben erlaubt iſt, hinter mir laſſe. 
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Life Der im Jahr 1792 in Schleſten 
8Geſtorbenen. 
Vach den Krankheiten. 


m Blutfluß und Verblutung - 183 
An Beuchfchäden | . 164 
Un Eolit und-Duchlauf ° 1549 
An der englifchen Krankheit 21t 
An hitzigen Bruſtfiebeien 2685 
An kalten Fiebern 579 
An der Geibſucht 5 
An Geſchwuͤren und auſerlichen Eon 449 
Srauen in der. Geburth 233 _ 
— in den Wochen | 71710 
Un Lähmuug und Podagra  - 384 
Am böfen Halſe 2 
| um ge Be 1226 
An Krämpfungen Bi 
Un Mafern ‚und. Rochei | 2092 
Um-Volfen 3681 
Sm Steckhuſten, Kinde 3334 
Am Steckfluß, Erwachfene 403L 
Am Sihlagfluß > | 46800 
An der Schwindſucht 35246 
Am Seitenſtechen 143417 
An Steinſchmerzen 110 
An Shwanpeit und Alter 4278 
An der Schlafſucht | 107 
Durch Selbſtmord 0.48: 
Todtgebohrne W 2500 
An der Berftopfung 769 
An der Waßerſu 4298 


Am —— (nur in Ober Sqieſen) 35 
An den Würmern“. 2866 
Durch Un luͤcksfaͤlle 


467 
Un m den zab nen und am Janmer 11779 


— ‚57174 











B, ac dem Alter. 


Todtgebohrne | 28590. ' 
Bis zum- ıflen Sjabre -» - . = 1: 27533 
Dom aten big sen Fe 00 9490 


= 6 ‚22 
— I — * — — 
— 16 — ga, — 899 
— 1, — 2353 — 998 
— 46 — 30 7 — . 2218 
— 31 —2 35 — 21148 
— 36. ma. — 1543. 
m 46 — 50 — 2041 
— 51 u 8655 — 2078 
66 — 60 — 828 
— ti — 6 — 2986 
— 66 — 70 — 3220 
m. 711 — 75 — 2500 
— 26: — 80 am " 1883 
— 81 32 —m;85 — 963. 
— 86 — 90 — 408 
— 967 99 — 49 
— ido Jahren 14 
= 101. — . 3: 
— 102 — a Se 
— 103 — 42—2— 
J— 104 — —. 1 
— 
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Hifterifhe Chronik. \ 


D, FR Se. Durchlauchtdesregierenden Ser⸗ 
30g8 Sricdrich Auguft von Braunfchweig ®elszc. 
su Oels den 13. Juny. Er. Durchlaucht waren 
fhon am 11. ald Dienffags Abends zu Sibillens 
ort von Derlin eingetröffen, und daſelbſt mie vie; 
len Feyerlichkeiten, von dem Herrn Dber Amtm. 
Mebsty und feiner Barmtie, mpfangen worden. . 
Heute als den Dornerfläg darauf des Nachmit⸗ 
tags nach 5 Uhr hatten Endlich Die freudenvollen 
Sinmohner biefer Herſdal. Refveny, dad ſchon 
fd lange erwuͤnſchte Gluͤck ihren Durfhlauditigfien 
Landesfuͤrſten in ihren Ringmauern Ju erblicken. 
Schen vor Schmarſe würden Sr, Durchl. von dem 
Hrn. Sorftmeifter Egechielund allen Herzogk. Forſt 
und Jagdbeamten, fo wie von der Hiefigen Schü; 
Bengilde zu Pferde, Alle grün gefleidet, - mic 
Feldmuſik worauf, eingeholt. “ Die Schüßengit; 
de eroͤfnete fodann den Zug, und vok dem Wagen 
worinn Sr. Durchl. begleitet von be Hru. Sams 
etpräfident v. Ende faßen, ritt dei Hr. Forſtmei⸗ 

er mitden Forſt und Jagdbearkten. In Schmarfe 
mar vor dem Vorwerk eine mit Tannen und Blus 
Men Guirlanden ausgezierte Ehrelipforte errich⸗ 
tet, an welcher viele ländlich gefleidete Mädchen 
Banden und. dem Durchl. Reiſendeñ VBlumen ents 
denen warfen. Die andern hielten eine lange Blu⸗ 
menkette und an fie ſchloßen ſich alle junge Männer 
aus dieſem und andern benachbarten Cammer Güs 
tern an, An der Ebrenpforte felbft überreichte im 

. Damen berungen Ramilie des Ober Amtm. Reitſch 
ihe Hofmeiſter Sr. Durchl. eitr auf weißen Atlaß 
gedrucktes Karmen, welches auf einen derglei⸗ 
chen Küßen lag, auf welchem der Herzogl. Pas 
meudjng F. A, geſtickt mar. Zwiſchen Schmarfe 
E - und 
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en Oels hewillkommte den Hohen Meifenden 
Die hiefige Garniſon mit alen militärtfchen Ehe 
zenbejeugungen. Schon in der Borftadt war der 


Weg mit Blumen beſtreget, tmder Stadt feibft 
aber, am Thor bep dem Eingange der Trebniger 


Straße und anihrem Ausgange am Marfte, hatte 
die Puͤrgerſchaft æ Ehrenbogen ven grünen Jans 
nen, oden mit dem Sürftenhutte und dem W- 
menszuge Sr. Durchl F. A. ausgezieret, bep dem 
Heriogl.-Seminarie abex die biefigen. Seminari⸗ 
fien eine ſehr geſchmackvolle Ehrenpforte, an wels 
eher oben der Herzogl. Namen mit einer Rrablens _ 
ben Sonne umgeben, und.die Inſchrift: Hic ames - 
dici pater atque pringeps angebra pas errichten 
laßen. Gleich ded dem Thor empfingen Sr. Durchl. 
ber. Stadt Magiſtrat und an ihrer Spitze der Hr. 
‚Director Beer mit einer kurzen Aarede. Sodann 
überreichte ebenfalls mit einer Eurzen Anrede die 
Demoifele Gumprecht Er. Durchl. das im Nas 
‚men der Vuͤrgerſchaft verfartigte, auf weißen At⸗ 
laß gedrucktes Karmen, welches auf einem roth⸗ 
ſamtnen mit Gold beſetzten Kuͤßen lag, die Dem. 
Raͤdlern aber, einen vorberkranz, um welchen ein 
auf breites Atlaßband gedrucktes Gedicht gewuns 


ben war. Zu begden Ceiten ſtanden 25 Bürgers 


Toͤchten, alle weiß gekleidet mit blauen Ordens⸗ 


 bändern, welche den Weg des. anfommenden 


Durch. Landesvaters mit Blumen befiteuten. 


Bey bem Seminario bewilfoninieten Gr. Durchl. 


ber Hr. Probſt und Rektor Leehr ebenfallg mit eis 


ner kurzen Anrede, und uͤberreichte das Auf At⸗ 


laß gedruckte Carmen der ſaͤmtlichen Schullehrer, 
and einige Seminariſten das, im Namen der ers 


Sen Claſſe verfertigte ebenfalls auf Atlaß gedruckte 
Gedicht. Gr, Dual. gerubeten alle dieſe ehr⸗ 


a2. fur 
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furchtsdollen Aeuſerungen ihrer vergnügken Umten 
thanen, mit ben kenntlichſten Zeichen der Ruͤhrung, 
- auf die herablaßenfie and Znaͤdigſte Art zu beani⸗ 
mworten, und erwarben fid} dadurch gang Die un: 
geheucheltefte fiebe ihrer neuen Unterthamen. Ein 
lauter Zuruf für dag eben des neuen Lan des⸗ 
vater, der zu beyben Seiten geſtellten Semis 
nariften, in welchen alle anweſende Zufchauerieins 
flimmten, beichloß endlich unter Pauden: und 


Trompetenſchall diefe rührende Scene,-Sr. Durchl. 


fuhren hierauf durch die zweite von der Bürgers 
fchaft errichtete Ehrenpforte, dei welcher wiederum 
2: Bürger Töchter, alle weiß gefleidet, Er. Durchl. 
empfiengen und mit Blumen warfen.und denn 
durch die zu beyden Seiten im Gewehr flebende 
Bürgerfchaft, anf dag Herzogl. Reſidenz Schloß, 
wo Sie bey Ihrem Ausſteigen aus dem Wagen 
von den famtlicyen Herzogl. Dffictanten und einis 
gen anweſenden Fuͤrſtenthums Ständen bewill⸗ 
kommet wurden. Cine große Cour und Soupé 
bey des Prinzen Eugen v. Würtemberg, Durchl, 
befchloß endlich diefen für Oels fo frohen und vers 
gnügten Tag. , En 
Cammeral Verordnungen. Den14. May. Den 
aus Rußland wegen verweigerter Eidesleiſtung 
auswandernden Franzoſen, welche ihren: Weg 
durch Schleſien nehmen wollen, follber Durchzug 
nicht geſtattet, ſondern fie beym Eintritt in die Pros 

vinz auf den Weg uber Elbing gewieſen werden. 
Patant wegen der in Schleſien ausgebrochenen 

Unruhen. D. d. Bodenheim den 20. Mag 1793. 
21. May. Es ſtehet nad) den- Principiis des 
allgemeinen Staatsrechts und Der bisherigen Ob⸗ 
fervanz feft, daß fein Schleſiſcher Vaſall oder Uns 
terthan fi) ohne Königl. Erkaubnistm Austande 
poffeßioniret nahen‘ darf. - Wenn einer indeffen 
- eine 
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ine ſolche; ÆAequi ſitidn infendiret, ſo bat er vor 
voͤlliger Abfchliehung des Contraets ſich deshalb 
bey ber. Kgl. Cammer mittelbar oder unmittelbar 
zumelden, dabei die ihn dazu bewegenden Urſa⸗ 
hen; tie Kanfbedingungem, beſonders aber die Urt 
ver Bezahlung des Pretii genau und umſtaͤndlich, 


auch fo viel möglich mit Urfunden belegt, anzu⸗ 


veigen und dag Weitere zu gewärtigen. ' . 
- :Demjenigen, welcye.ex tirulo lucrativo-durd) 
Ervoſchaft oder fonft ein Immobile im Ruslande 


Urkunden davon anzeigen. - — 

4. Junv. An die Landraͤthe. Seit durzem il 
aus ber neuen Acquifition eines Theils von Pohr 
len Setreydeüber die dißeitige Graͤnze eingebracht 
Worden, wobey die Einbringer ſich damit entſchul⸗ 
diget, daß ſie die Einbringung fuͤr erlaubt gehal⸗ 


gen, weil dieſet Theil von Pohlen nunmehr preu⸗ 


Fiſch waͤre. DE . 
Allein die zeither in Abſicht auf Dohlen wegen 


ber Einfuhre des Getreydes und anderer verbote⸗ 


nen Maaren ſubſiſtirten Verordnungen u. Geſetze 
"de Unfehung bed neu acquiristen Sudpreuffens 
‚often, ferner u. fo kange in ihrer völligen Kraft 
bleiben, bis in der Folge andere Dispoſitiones 
hierüber zu treffen befunden worden. - : . 
D. 19. Juny. Den Frauen und Kindern der im 


Gelde ſtehenden Eolvaten-follen nach dem Able⸗ 


ben ihrer Männer und Vaͤter die Serpig u. Brod⸗ 
gelder, nicht wie bisher gun 6 Monathe nach ber 
ren Tode, fondern bid nad), völlig geendigtem 
Feldzug bezahlet werben... Dedgleichen den Witt⸗ 
nen ber Öffieiers und des Unterſtaabes der halbe 
rv 0 * “ 
D. 30. Juny. Sr. Koͤnigl. Mojeſtaͤt haben ge⸗ 
—Mu.3.* xuhet, 


N 
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ruhek, den bisher zwiſchen Schleken u; ber Srafs 
fchaft Glatz beftandenen: Sin und Ausfuhr 300, fo 
ie auch die ertraordinaire Trankſteuer aufzubes 

en. 

D. 20. Juny. Den Steuer Raͤthen wird die 
Ukaſe, wodurch die Einfuhr der franzoͤſiſchen Waa⸗ 
ren in Rußland verboten wird, zur Bekandtma⸗ 
dung an die Kaufleute zugefertiget. I 

Exaudi Wollmarkt zu Strehlen 1793. Eins 
gegangen 413 33 Stein. Verkaufet ins Glaͤtzi⸗ 
ſche 28393 St., nach andern einlaͤndiſchen Staͤd⸗ 
ten 1138, am Orte ſelbſt 475 St. Der Stein 
der beſtan Wolle galt 7 Rtlr. 24 fgl.. der mittlern 

6XRt.r12ſal., ber ſchlechten SL. 24 lg... — , 

Pfingft Wollmarkt zu Rattibor 1793. "Eins 
gegangen 18563 88. Berfaufit war) einländis 
fen Städten 228% ©t., am Orte 3884 Sk 
Der Stein der beften Wolle galt 7RE.; der mitt⸗ 

‚ Teen 6Rt 20fgl., der ſchlechten 6Rt. sfgl. 

Juubelfeſte. Am Gonktage Kantate wurde gu 
Tillendorf dep Bunzlau, und am zweyten Mingſt⸗ 
fevertage zu Schosdorf ben Greifenberg dag Ju⸗ 
belfeſt zum Andenken der vor so Jahren erlang⸗ 
ten Religionsfreiheit gefedert. 
Hundsfeld Die hier erbaute evangeliſche Kirche 
wurde am gten Junhy fenerlich eingeweihet. 

Ungluͤcksfaͤlle Bey dem biesjährigen Koͤnigs⸗ 
ſchießen zu Sros Tſchirne erſthoß der Mauermei⸗ 
ſter Anton George in det Betrunkenheit den Zier 
ler vor bee Scheibe. 
: Der dafige Tuchmacher Schiller erfähfte fich 

- am 14. Jund and Melaudjolio, in die er dardy 

. fein luͤderliches, entwichenes Weib gefunfen war, 

an "Bros Deutfchen im Namslauſchen murden 
3 Knaben, welche untes einem Baume fanden, 

vom 


ı‘ 
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‚kom Blitz wiran Heꝛ eine blieb todt, der an⸗ 


‚dere kam miese zu ſich 


Tuchfabrik zu Srunberg. Sie beſtand am zi. 

Na⸗ 7 aus 559 Meiſtern, 

232 Geſelen, 9 
317 Lehrknaben und 
‚628 gehenden Stuͤhlen. 


MR . 


i Vom 1. Santos 1792. ‚big, zum 31. Map 1793 
‚And Zacher fabriciret worden, .. 18711 St. 


nehmlich: 


Im . Suiarfäne 32 El,lang tbreit 90St. 


2⸗—⸗ 5 528 — 
—* a. feine 30. 2 Hg 4080” 


| * und i ;.Siegler u * | am 


Im Jahe 1795 wurden farieiret 19327 — 
—— ç 


Alſo 179% wenigerr 61ñ . 
»Dieſes Minus iſt beſonders durch bie viel ſtaͤr⸗ 


‚tete Beſtollung von feinen Tücher entſtanden, 
. deren Verfertigung ungleich mehr Zeit erfordert, 


‚Daher. ünerfleiget der Werth der tn diefem Jahr 


werfertigten Tücher bei weitem’ den von den 004 


tigen Jahren, ohngeachtetider aned! nad) weni⸗ 
:ger find fabticieet wordene-. - 

Im Jahr 1792 [ind debitiret Eu | 
im Lande gan St. 
auferhalb Landes 17888 — 

wo — — — 

uͤberhaupt 18510 

Brieg. In dem hieſigen Zunft Kranken Inſti⸗ 

tut (ind in den Jahren 1790, 91 u. 92, 415 Kran⸗ 

fe aufgeriommen worden, von denen 8 geltorben, 

474 aber hergeſtellet moren fi find. Beym Sarafie 
ß 


8 
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des J. 1790 war der Caſſenbeſtand 168 Rthl. 5 af. 
7 d'. 3. 1791 und.g2 betrugen die Beytraͤze der Ge⸗ 
ſellen 190 Ntlr. 1991.; beydes zuſammen machte 
349 Rtir“ Die Auüsgabe ſtieg aber auf 359 Rtir., 
mithin über die Einnohmeum ıotir.7d’, Durch 
freywillige Deoträge und durch den Zufchnß dee 
Hrn. Hofraths und Doctors Glawnig, des Stif⸗ 
ters dieſes wohlthätigen Inſtituts, wurden 260 
Rtlr, zuſammengebracht. ol blieben am leßs 
‚ten December i792. 250oRtlr. 78°. in der Caſſe. 
Der Herr Hofrathre Slamwnig liefet diefen 
Sommer fir die ſtudierende Aerzte und fünftige 


' MWundärz‘e die Maseria medica nad) Her. 


Langendorf. Dem Hrn von Sarnier.auf fans 
gendorf Tofter Gr., iſt die Conc. ertheilet worden, 
dafelbft am Palm Sonntage, an Mari& Geburt 


und am Tage Yllerheiligen, Viehmarkt Halten zu 


Dürfen. . - — 

Frankenſtein Die Hiefigen enangelifchen Slaus 
bens Genoßen hatten bisher keine eigne Schule 
‚und hielten fich zum, Militair Gottesdienſt. Dass 
aus entgand für ie ber doppelte Machtheil, daß 
fie ihre Kinder früh auf auswärtige Schulen fchis 


‚den u. daß, wenn das hier fein Etandquartierhas 


‚babende Regiment; qusruͤckte, fie fid) wegen der 
geiflihen Berrichtungen an bie benachbarten 
Landgeiſtlichen Balsen mußten. Beydes verans 


laßte fig ben der Königl. Krieges u. Domalnen 


"Sammer e Breslau um die Aniteflung eines Pas 
Förd u, Schul Reetors bey der hieſigen evungel. 


AVbil Gemeine ji’ bitten. Die König, Cammer 


bezeigte fich geneigt dieſes Gefuch zu erhören u. 
'erhörte es ſchon, indem fie bie Unterſuchung über 


deſſen Zuläßigfeit dem Herrn Krieges u. Domats 


nenrath Andreae anftıng. Die Haupiſchwierig⸗ 


keit, die Ausmittelung hinlaͤnglicher Einkuͤnfte fuͤr 


9 den 
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Ye ahnen Paſtot, hob er gluͤcklich. Seine 
Borſchläge wurden von der König. Cammer und 
“auf Ihren Vortrag von dem in Schleſien dirigks 
"renden Etats Dinifter, dem Herrn Grafen vor 

Hoym genehmiget. Dieſes ift um fo preiswürdi⸗ 


get, da nad) feldigen dag dafige Domainen Anwe 


24 Klaftern u. 6 Schock Reißig, ı2 Scheffel Ges 
traide u. i20 Rtir. beytraͤget. In Anſehung ber 
Anſtellung des Predigers iſt die Koͤnigl Kammer 
mit dem Königl. Ober Conſiſtorium zu Breslau 
Yahin uͤbereingekommen. Die Parodjieni ſchlagen 
‘dern hiefigen Domainen Umte u. Magiſtrake dred 
Subjecte vor,’beyde wählen eines davon, zeigen 
es der Kol. Sammer und nad) erfolgter: Geneh⸗ 


migung dem Koͤnigl. Ober Conſtſtorlum zur doß⸗ 


pelten Prüfung als Paſtor und Rector ans: hat 
der Gewählte viefe gluͤcklich uͤberſtanden, fofertis 
‚gen das Amt und ber Magiſtrat die Vocatlotz auf, 
iteichen fie: bey der’ Kgl. Cammer ein, welche fe 
ihrem Chef zur Vollziehung durch ihn u. dag geiſt⸗ 
liche Departement übergiebet, worauf Amt und 
Magiftrat' die Ordination u. Inſtallation bey’ der. 


Kgl. Dber Amts NRegietung nachſuehen. Daß H8. 


!Geige bereits als Prediger angefeget worden, has 
‘ben die Ptovinzialblaͤtter ſchon gemeldet. Der 
Sottesdienſt wird mit Bewilligung des Koͤnigl. 


Kirche gehalten. 
Conſiſtorial Verordnungen. Unfernse. se. Aus 
den Unlagen werdet Ihr erfeben, daß und in 


welcher Art eine Feuer Söcietät zwiſchen fämtlis 


z 


en ſtaͤdtiſchen und Land Predigern Unſrer Chur 
Mark unterm 25. Januar 1768 und zwiſchen den 
faͤmtlichen ſtaͤdtiſchen Schulbedienten folchen Pros 
vinz unterm ı5. July 1779.4u Stande gekommen 
iſt; Nachdem Wir nun Unferm Hiefigen Ober Coufb⸗ 
— Nns .. ſtorio 


Ed 


Odbet Krieges Collegium in’ der biefigen Garniſon 
f ‘ En 


\.ı 


\ 
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ſtorio ject zu erkennen gegeben: haben, Sa -e 
Ans sum guadigen Woblgefalın nereichen -würs 
de,..wehn eine ähnliche Societaͤt mit dem ets 
neanigen Modificationen, weiche die Kocalität der 
biefjgen Provinz erfordern dürfte, zum Beſten ih⸗ 
ver Schulleute bald moͤglichſt eingeleitet werden 
‚ ‚Eönntel, Jo befehlen Wir Euch hiermit gnädigft, 

mopi ‚den Geiſtlichen in Städten und,auf dem 
Sande ald den Kädtiihen Scullebrern Eures 
‚Meffortd anlirgende Reglemente, und zwar ers 


‚fern dad de 1768, letztern aber das de 1779 per | 


Livcularia zu ihrer Einfiht, Prüfung: und Erfläs 
zung:fosderlamft zu communiciren, welche Erfläs 
zung fie an Euch und zwar dahin abgeben müßen, 
ob ſie die Einrirhlung einer ganz gleihförmigen 
Feuer Societät unter der Schleſiſchen Seiftlichfeit 
und reipectiog Schulleuten oder doch ſolche mit 
gewißen Abaͤnderungen und welden vortbeilhaft 
and heilſam erkennen, oder ob und aus welchen 
Sruͤnden ſie des Dafuͤrhaltens nicht find. 
„.Wir hoffen, daß dieſelben aus keinen andern 
als erheblich Gruͤnden ihre Zuffimmung bedenk⸗ 
lich finden, und vielmehr Unfere auf ihre Wohlfahrt 
gerichtete landesväterliche Abſicht zu. befördern 
geneigt. fepn werden, machen: Euch, übrigeng zu 
‚Eurer utd ihrer nähern Suformation, bekannt, 


daß nach dem in der Chur Marlk veſtſtehenden Prin⸗ 


eipio die Beytraͤge der Societaͤts Intereſſenten 
nicht nach der Proportion her Einkuͤnfte von ih⸗ 
sen Pfarrſtellen oder einer ſonſtigen beſondern Cy⸗ 
noſur ſondern einander, voͤllig gleich entrichtet 
werden, weil jeder. dagegen nad) Verhaͤltniß ſei⸗ 
nee Verluſtes und ohne Ruͤckſicht auf den Betrag 
feiner, Einkuͤnfte und ſeines Vermaͤgens, einen 
gleichen Erſatz erhaͤlt; Indeßen wird doch allen⸗ 


Falls reſpectu Schleſſjens bey Beſtimmung der 
. F Fu . Fa er⸗ 


—R 


8 ⸗ 
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Verhaltuige des Beytrags ein anderes ve ineizum 


ſtatt finden koͤnnen. Er 

Sodbald nun die-Frflärungen ıder unter Euch 
ſtehenden Seifttiähen und Schullehrern insgeſamt 
bey Euch Tingefoninieh ſeyn werden, Babet Ihr 
Joſche an Unfer Pber Kor —— ur Enid 


Nen gutachtlichen Beierfungen, und jur Einrich⸗ 


tung dienſaurerVorſchlaͤge einzuſenden. Sin 

Euch rc. ꝛtc. Gegeben SGlogan, den 25. Merz 1793. 
Rachdem Sr Konigl. Mrajeftät von Preußen 
AUnſers Mergnädigften Herrn geftliches Depafs 
tement zu, Berlin wahrgenommen haben, baß ver⸗ 
Ichledene Drediger ſich beykommen laßen, am Him⸗ 
melfahrtstage anitatt- über das gewoͤhnliche Feſt 
Evangelium oder die Epfftel Yu pledigen, andete 


Texte, worian von biefer wirhfläch Giaubensleh⸗ 


ze der chriſtl. Kirche ruchfs enthalfen iſt, zu ah⸗ 
den,.-fesner, daß oͤfters in Heinen Staͤdten u 
auf dem platten Lande anſtatt einer Predigt blos 


Kinderlehre gebeten werud, def aber‘ die Dorf⸗ 
gIredigerMnr nicht ſelbſt Gottesdienſt ju halten, 


den Kuͤſter eine Predigt ablegen laden, - ſo wird 
der ebangeliſchen Griſtiichteit in Stadten und anf 
dem Lanteo hiermit aufhegebden und anudefchlen, 
auf deu Fall, Baf'dergleiiten wink: Wihßen und 


fosar Vermuthen desihieftgen Ober Confiftgrii-w . 


Beben Departement geſchehen ſollte; alles dieſes 


ofort abzuändern, und uͤherhaupt darauf Bedacht 


zu uehnten; Daß dieſer Feſttag geboͤrig vetfeyert 
und au ſelbigen; de wo wen Nredigten üblich find, 


. über dag vorgefchriebene Evangelium und die Epe⸗ 


ſtel, und anderwaͤrts über eins non beyben der 


Eanzel Vortrag geichehe. Uebrigens hat ıc. x. 


Gegeben Ologan, ben 31. May 1793. ". 
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In Breslau find im May 1793 geſtorben. Um 
der Abzehrung 29, am Falten Fieber 6, am hitzi⸗ 
gen F. 9, am Falten Brande 2, an ber Fraß 10, 
an Melancholie a, am Stedfluß 17, am Schlag⸗ 
uf 36, todegedohrne 2, an der Waflerfacht 10, 


gverungluͤckt 26, erfrunften 2. Zufammen 156. 


Auerlei. Der Hr. v. Platen auf Adeldbad) bey 
Schweidnitz bat den Unteroffidierd und Gemets 
nen des vor Landau tantonirenden Dragoner Rei 
giments v. Tſchirſchkky, bep welchem derſelbe ehe⸗ 
dem als Lieutenant geſtanden hat, ein Geſchenk 


son 100 Rtlr. uͤberſchickt. | 


Den 13. und 14. Junb findin Gifberberg florfe 
Gewitter gewefen, mit lo heftigen Plagregen, baf 
fie tiefe Löcher getvühlet und viele große Steine 
von den Bergen indie Etadt geſchwemmet har 
ben. Seitdem, ift-fo Falte Witterung einge⸗ 
fallen, daß die ältefte Leute fich einer gleichen: umt- 
dieſe Jahreszeit nicht Ju erinnern wißen.' Um 17. 
and 18. Yung haͤt es geſchnehet. — 
Anzeige. In dem herrſchaftlichen von Schomons⸗ 
kiſchen Ziergarten zu Brzesnitz bey Ratibor, tte⸗ 
ten ſchon die Ananas Fruͤchte m Reife, welchean. 
Groͤße und Güte keinen gachfleben, und wovon 
eine Quantität eingeln kaͤuflich verlaßen- wird, 
Liebhaber derfelben können fi) deshalb an den 
dafigen Gärtner Kranke fchriftlich melden, nur. 
wird gebeten, die efelgngen fo zeitlich als moͤg⸗ 
tich zu machen, damit die Früchte gleich deym 
Reifen in ihrer Vollkommenheit friſch gellefert 
werden koͤnnen. Der Preis iſt nad) der Gröge « 
und 2 Rtlr., Haupt Crüde 3Relx. Behufs bee 
Heberfendung wird um deutliche Adreßen erſucht. 

Antwort. Auf die Anfrage: ob ich nicht auch 


| von meinem gefäeten Reifen» Eaamen Pflanzen 
’ derkäufte, ertheile die Antwort: Ich kan auf fol 


genden 


. 
’ 


ia Aa 
gendan Yugyf Ronart wehr alß 1000 Stuͤcke 
verlaffen, und zwar fo: _ 

N) von gelben Famoͤſen gebe ich 100 Stüde 


oo. site. - 
m Don wermifäten, Soiten aber 100 Stuͤck⸗ 
vor ı8 gl. 
« Liebhaber machen. die Beftellung in frankirten 
Briefen nebſt inliegendem Gelde, an Chr. Se, 
Werner, evangel. Schulebrer in Römenberg. _ 
Gnadenbezeugungen. Nr. dv. Strenge, Haupt⸗ 
mann von der-Acmee, nebft feiner Gemolin und 
Frau MWilpelmine Stiedrife geb Reichsgräfin v. 
Webbinder, verehl. v. Prittwitz, haben daB Schle⸗ 
fiiche Jucolat erhalten⸗ 
Gutsveraͤnderungen Hr. v. Ramin hat ſei⸗ 
ne Güter Guͤntersdorf und Drentkau im Gruͤn⸗ 
bergſchen an den Rittmeiſter vo. der Armee, Hrn, 
d. Prierwig, für 148000 Rthl. Kauf und 200 
Schuͤßelge N verfaufet, und. dagegen der Dr. ıc. 
v. Prittwig, Reippe mit dem bamit verbundenen 
itefehe Dorfe im Trebnitziſchen, an den Hrn. v. 
—* 50000 RXtl. Kauf und 2000 Schuͤßel⸗ 
r. Dauns George y. Wolf, Zworno⸗ 
—5 der Herrſchaft Neuſchloß, für 11500 
thl. Kauf und goo Schluͤßelgeld, an den Ar 
Chriſtoph Heinrich v. Wohgrſch zu Bros Pal 
Militſchiſchen. — Dr. ca. © Siegiem. v —* 
belsdorf, Nimbſch im Seganfiben, an den Hrn. 
HOberamtmann Gegrge Siegiamund Neumann in 
Dittersbach, für 16000 Rii. — Hr. Graf v. No⸗ 
ſtitz auf Poſtelwitz, Gros und Klein Deutſchen 
im Creugburgichen, an die Frau Wilhelmine v. 
Benig, geb, Graͤfin von Rehbinder, für 76000 
tl. Kauf and 759 Schlüßelgeld,. — Die verw. 
Fr. Generalin p. Roͤder, geb. v. Schmeling, Roth⸗ 
| (ürben un? unrißen im Breslauſchen, an ehe 


ts sy 


vr. 


BL — > — Zee 
SoÄR, Ken. Friedr. v. Köder, Premier kieutenant 


‘ bey dem Cuiraſſter Regiment 6. Dolfs, für 40000. 


Rihi. — Die Frau Obriſtin v. Koſchenbahr, geb, 
v. Echweinig, hat die mit ihren Befchwiftern, der 
Frau v. Bock, Frau v. Maſſow und Fraͤuül v. 
Schweinitz, geme inſchaftlich beſeßene Guͤter Gros⸗ 


und Klein Pohlwitz im Liegnitziſchen, für 6,1000 


Bithl. angenommen. — Frau Erneſtine v. Bagans 
ky geb; v. Oheimb hat Gollkowe im Militſchiſchen 
für 11150 Rthl. ſub haſta erſtanden. — Nr, Bar. 
v. Kinskfi iſt ia den von feiner Gemahlin geſchloſ⸗ 
ſenen Kauf des. Guts Porlewitz im Herrnſtaͤdti⸗ 


ſchen getreten. on E 
Seyrarben. Im May. Dr. Abrah. Ciege. Reis 


- fel, Kgl Krieges und Domainen Rath zu Dress 


kau, mit des zu Nouſtadt verftorbenen Kgl. Kriegs 
und Steuer Rathes Hrn. Schröder D. T. Frie⸗ 


drike. — d. 12. Ar, Regiſtrator Scholze gu Loͤ 


wenberg mit Dem. Erneſtine Caroline Amalie 
Tſchemtzig aus Schiebus. — d. 15. Hr. Landes⸗ 


aͤlteſter v. Keſſel auf Neudorf, mit des verſtorbe⸗ 


nen bey dem Cuͤraſſier Regiment von Dolffs ges 


ſtandenen Hrn. Major von Wallenrodt, Fraͤulein⸗ 


Charl. Friedr. Franciſta. — d. 23. ju Gros Glo⸗ 
gau Hr. Joh. Carl Ulrich, Rector und Mittags⸗ 
prediger zu Bolckenhayn, mit Jungfer Sieh. Eleon. 
Hauptvogel. — d. 28. zu Namslau Hr. Kaufm. 
Gottlieb Benj. Martin d. j. mit bes verſtorbenen 
ganböberafihen Kecife Einnehmerd Hrn, Wolf D. 
. Krancifca. J 
‚Am Juny. Zu Bredlau, Hr. Friodrich o. Roͤ⸗ 
‚der. Premierlieutenant bey dem Cuiraßier Neglı 
ment v. Dolffe, mit des Hrn. v. Bardeleben, Kgl, _ 
Generalmajors u. Chef des zweyten Artill. Regi⸗ 
ments, Fraͤulein Tochter. — d. 4. zu Gros Gilo⸗ 
gau Kr. Bamuel Gottlieb Herrmann, Kal. Can 
. er 


' 
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mer Saltuläter, mit des verſtorbenen Hru. Paſt. 
Sutotius weiten D. T. Chriſtiane Elifaberh, — 
d. 6; Hr. Joh. Gottl. Profe, Kgl. Creys Inſpector 
und Paſtor zu Nimptſch mit der verw. Frau Pa⸗ 
ſtorin Eiler. — d. 110 Herr Stadtſyndicus Earl 
Sottlieb Roſemann zu Steinau, mit des geweſe⸗ 
nen Koͤnigl. Fabriquen Directors, Hrn. Fraiſe zu 
alle D. T. Johunne Marie Amalie. — d 16. zu 
agnitz im Breslauſchen. Hr. v. Hueſer, Major 
bey dem Feld Artillerie Corps, mit Fraͤul. Wil⸗ 
helmine v. Stegroth. — Zu Breslau, Hr. Kaufm. 
od. George Liedel, mit D. Chriſtiane Friedrike 
olf. — d. 20. zu Dels, Hr. Regierungs und 
gan ocial Rath Baron v. Koftpoth, mit Dem. 

eßner. 
Dienſtreraͤnderungen. Im geiſtlichen und 
Schul Stande. Der Subprior des fuͤrſtl. Stif⸗ 
tes Heinrichau, Hr. P. Manſuetus Lindner, zum 
Curatus zu Silberberg. — Vey dem Koͤnigl. Schu⸗ 
ten Inſtitut find folgende Veränderungen vorge⸗ 
gangen. An die Stelle ded Hrn. Auguflin Kneiff, 
ectors bes Kollegium zu Sagan, it Hr. Joſeph 
Strobel, Canzler ber Uniwerfitat Breslau, gekom⸗ 
men. Die von ihm bekleidete theologifche Profefs 
für hat der Hr. Prof. Fran, Hoffmann übernoms 
‚men und dagegen die Profeffur der Phoſik dem 
Hrnu. Prof. Ant. Jungnig überlaßen, der fie mit 
dem aſtronomiſchen Collegium verbunden bat, 
Das Canzleramt bey ber. Uninerfität iſt dem Hrn, 
Prof. Joſeph Srolmus und die Präfertur uber 
das Gymnaſium gu Breslau dem Hrn. Prof. Joh. 
Köhler übertragen worden. Ä 
» Herr Koh. Gottlieb Elter, Candihat ber Theos 
logie und Hauslehrer bey dem Hrn. Kaufmann 
Elaufen zu Schmiedeberg, ' geb. d. 16. Aug. 1769 
wu Freyburg, wo fein verfiorbener Water dan 
. oo. Holle 


—— — — — — — — — — — — — 


Goͤttlieb ©, Paftor war, vociret am 2. May ale 


zweyter Prediger nach Langen Bielau im Reichen⸗ 


vachiſchen und orbinitet am 14. Juny gu Breslau. 
uk Hr. George Frieder. Hoppe, Kandidat ber Theos 


Idgie-und Erzieher der Familie des Landrothes 
Neumarktſchen Er., Hrn: Baron v. Seibdliß, geb. 


den 15. Januar 1762 fu Klein Neuborf im Jauers 


fihen Er., ordinitt'am 14. Junh tum Subſtituten 
Bes alten Hrn. Paſt. Sebald zu Gr: Peterwit ins 
Neumärftifhhen. — Zu Liegnig, Hr. Joh. Benj. 
Menzel, Auditor Marianud und College der ver⸗ 


‚einigten Fönigl. u. Stadt Schulen, zum Auditon 
Petropaulinug und College gebachter Echulet. : 


Im Militärftande. Des Fütſten zu Anhale 


BIER; Hochfuũrſil. Durchl., zum Kol. Phl. Gene⸗ 
ral Lieutenant von der Infanterie — Infanie“ 


rie Regiment», Borch, Hr. Lieut. Graf v. Kro⸗ 
ckow, jan General Udſutanten des Hen Geuerol 


Lieutenant v. Schonfelb cfanterie Rgim. 5) 


* s 


Sanenfeldt. Die Anſtellang des Hin. Öbelftene. 


Brielen als Commandant zu Czenſtochau iſt noch 
nicht gewis — Infanterie Regim Gr. zu Anhalt. 


Hr. Feldprediger Leſeberg geſtorben. Infanterie 


Kegim. v. Wolframsdorf. Hr. Capitain Runge) 
Hr. Premier Lieut. v. Bachſtein als Staabs Qpyis 
tain, und Hr. Seconde Lieut. v. Oſchetzky, um 
Depot Dat. verſetzet, bey wellhem der Hr. Capit. 
d. Raſchau, der. eine Anvaliden Comp. erhalten 
bat, der Hr. St. C. v. Jaſtrzembsky, die Hrn. 


7 &.8 0. Seyblitz und Bahr, Negterer verfeßet zu 


dem nf. R. v. Ruits und der Hr. Faͤhnr v. Baͤr⸗ 


fuß abgegangen find. — Infanterie Reg. Jung 
Pfuhl. Hr. Pr. &. Baron v. Mohl den gefuchten 


Avſchied. Hr. Pr.R. v. Hubendorf flarb d.17. us 


uy am Schlage. — Fuͤſil. Bar, v. Martini, Hr. 
— 9 Odber 


S 


J 
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Ober Chirurgus Bidemann⸗ zum Bei Ehirurg. 
Batt des zum Huſ. Res v. Köhler perfekten Hrn. 
Res. Chir. Hirſchmann. — Cuir. Reg. v De wig, 
De.: Dbrifler v. Zülöw, zum Chef. der —— 
‚errichteten Dragoier Escabron. — uſaxen X 
Wolfradt. Hr. Obriſter und Command, v. Dis 
berftein und Hr. Et. R. v. Gola entlaßen, — 
Reg. v. Köhler. Hr. Di Chir. Säger ents 
lofen. — Iweytas Feld Art Reg: Hr. Cap. v. 
Huͤſer I, zum Major und Hr, St, C. gehmann zum 
wuͤrkl. — und heyde nach Berlin verſetzet. Hr; 
1,6. v. Tetienborn uud Wolff um Cap. und, 
—23 vom a4ten ed. zum zieh, =, Bernifon- 
Artillexie. Der penſſonirte 9. 8. Hr, Michaelis 
3 Süberberg, zum St. Cap. den ber dupdlihen 
Somp. zu Trebbin in der Mittelmante - 


Im Civilſtaude. Bey der Kind ee hhau⸗ 
Sen Dber Amts terung' Hr: George Friedr. 
ib... Patzendiy a if Quoösuitz/ Kgle OD⸗ 2.0 
giexungsac. Rath, un Directoc der Ri. DS. U. 
degierung, bed. Kgl. Ober Confi Iren us Pupils 
Inc Collegit; Hr. Affeffor Hein. Matiufch 
9, um DS. 4. eaierungs Deal und DU € —* 
Beige: Sinde, K AR. Seiretair und jiveis 
egifttatpr, 3 Ar 4. des na ‚peien.: als 
—2 Director verſetzten Hr. 
her Kal: Glogauiſchen Ober Umtg aan IX a 
ſeſſor Earl Gottlieb ‚Kiedböfer und He. v, Wr 
ben, Affeffor bey dem Sal. Sammer Bericht ih 
. Berlin, zur Ober Ak Regierungs Näthen, und Hr, 
Satecer Erdm. Gottlob Kuͤnow, zum Eonzellep 
nfpector bey det Kgl. Regierung zu Polen. — 
" Nerr Regtetungs Kath Eudendorff verfeßet bon 
‚Stettin u Kol, Hoerſchleſ. Ober Amts Regier, 
mit 
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ı michi Mermehtung Hr. Chriſtian Udolph 
| u Seydlitz, Kanürstk-Trebnigfchen Er,, bat we⸗ 
. gen ſeinem hohen. Alter feine Eutlaffung:gefuchet 
nb tage feiner als Marſch Commiſſarius Wohs . 
bauſcheũ Eh vurch 13 Jahre und: ale: Kandrarh 
Trebnitzichen Es: durch ag Ihre geleifteten treuen 
Die uſte mit: Zuſicherung etnen Den ſion erhalten, 
u Am Neumarktſchen Ex. der zweite Erxeis Den 
|  putteredie. v. Dobſchuͤtz auf Keriſchuͤtz, zum zwei⸗ 
| 





ten Marſch Commiffarius, und Hr. Caffen: Sons 
trollenr gahn am 26. May zum fubflituisten Steus 
er Einnehmer — Nr. Baron v. Gruttſchreiber, 
be Referendar bey der Kgl. Krieges und Dom; 
amnier zu Breslau. = Dt. Schwindt, fuyern: 
Secretair bey der Kgl. Krieges und Dom. Cams 
mier gu Bredtais, zum wuͤrklichen bey der Koͤntgl. 
Kr, und Dom. Cammer zu Glogau. — Hr Baͤum⸗ 
lein,“ Regiſtratur Aſſiſtent bey dem Magifiger gu 
. Shweidnig, mm Kol. Ober Amts Meg, Seen. zu 
Pelterkau.Hr. Joh Cont. Vietſch. Referen⸗ 
dar dey der Kgl. —— gu Sreslau, zum 
Derzogl. Wuͤrtembergſchen Yuftittar gB Carlscuh 
Hr, Oberamts Meg: Referendar Zencker zu 
Beleg am 11. May zum Sraͤdt Ercret. und Ser⸗ 
vlis Rendanten zu Silberberg, mic dem HYraͤdicat 
als Spndicus, — Hr. Andro Schramm, Biſchoͤl. 
Commiſſarius und Pfarrer zu Rohuſtoch unt.’2o, 
Juny zum Secret. bey dem Biſchoͤfl Bicartat Amt 
st Breskau. — Ho. Poeckel, inpalider Wachtmei⸗ 
\ Res bey dem Cuir. I v. Mannſtein, am 27 Mad 
zum Rathmann und Servis Rendanten zu Op⸗ 
peln. — He. Stadt Gericht Aucultator Üig zu 
4 
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Stadt und Hofpital Gütern, — Hr, Epnburteue 
Stheuerwaffer, sum Bau Inſpector im. Leutſchitzi⸗ 
—DO0o2 — ſchen 
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Breslau, jum Juſtitiur auf den Breslaufhen - 


FE — > 
Syn, Sammer Departement. — Hr. Beometer 
Fienim, am ı2. May sum Koͤnigl. Conducteur 
“and Landmeſſer. — Hr. Johnun Ludwi Mbrecht, 
gl. geheimer Kriegesrath und erſter Acciſe und 
Zou Director u Slogau⸗. verſetet ale Dirrector 
der Acciſe u: Zoll Directionen in Suͤpreußen nach 
Poſen. — Hr. Chriſtoph Friedr. Heinnuch· Kol. 
‚Rriegesrath und eter Director bey der Oberſchleſ. 
dicciſe und Zoll Direction zu Neiſſe, zum. erſten 
Director ber Koͤnigl. A. u. Zoll Directiin zu Glos 
gau, — Hr, Lcciſe Einfehmer Nauchmanm, vers 
fenet von Wanfen nach Ohlau. — Nr... Eafien 
‚Eontr, Kruͤgel zu Dblau, zum Atciſe Einnehmer 
‚zu Wanfen und Hr. Surnumeraite Gtief, zum 
Saffen Eonte. in Oblan. -. 
7 Der Landrath und bisherige kandes Aeltefte Co⸗ 
ſelfchen Er., Hr. Schipp, zum Director ber Ober⸗ 
. fehleftichen Landichaft. — Hr. Landes Aelteſter v. 
. > &oarnter auf Brune, zum Director der Breslau 
Briegiſchen kandſchaft. — Hr. v. Prittwis auf 
Kerckwih und Eckwerthoheyde, Landr. Reiifchen 
. &t.,-jum Director der Neiß Grottkauſchen Füre 
ffenthums Landſchaft. — Bey der Glogau Eas 
ganſchen Fuͤrſtenthums Landſchaft Hr. Calculator 
Ind Kendant Herrmann, zum Sondicus und Hr 
Sonrad, Controlleur bey der Gruͤnbergſchen Kreis 
Taſſe, zum Calculator und Rendanten. 


> Eödesfälle.. Den 8. Maͤrz 1793. flach Hr. Pas 
for Frietſche, Oberpfarrer zu Hirffersdork in der 
gaufis, wohin ſich die anfehuliche Schleſiſche Bes 
‚meine: Hermsdorf hält, an Geſchwülſt, im 67. J. 
Er hat ſich Durch mehtere kleine hiſtoriſche Schrif⸗ 
ten. ruhmiich bekannt gemachet. Sein ältefter 
Sohn, der-7 Jahre daſelbſt Katechet gewefen, 

rd , a wurde 


\ 


\ 
— 4 
“ ‘ ” 


4 


7 


weitrde an Dfuli.ale Subſtitut lindas Amt einger 


v 


wieſen. — d. 3. April. des Hru. Senator Enge⸗ 
mann Friedeberg am Queis einzige Tochter, 
Henr. Ehärl., an Krämpfen, 9 M. alt. 
Im May. D. 1. Demoifele Hoyer, Befigerin 
von Muͤhlgaſt im Steinaufhen. — d. 1. die vere 
wittwete Krau Kaufm. Joh. Beata Kleintwächter 


geb; Preuß zu Eandehutt, im 70. J., an Entkraͤf⸗ 


tung. — d. 14. zu Hirſchberg, Hr. Ernſt Chriſti⸗ 
an:v. Thielau, Een Bater. war Hr. Earl Gotks 
lob v. Eh., auf Kroitſch und Giersdorf, und feis 
ne Mutter Helene Eharl, geb. v. Feffel. Geboren 
ben 18. May 1738. Er verkaufte vor einigen Jah⸗ 
ven das vaͤterliche Gut Kroitſch im Lignitziſchen 
Kreife an feine Gemahlin Chrifliane geb. v. Fal⸗ 
Kenhain, welche es noch befiget. — db. 15. zu 
Schwiebus, Hr. Valentin Friedr. Müller, Kgb 
Beuer Burgermeifter, ander Waflerfucht u. Gals 
lenfieber, 68 J. 4WM. roT. alt, geboren 172538. 
Königsberg iu Preuffen. — d. 16. su Schweid⸗ 
niß, des Hrn. Sam. Bottfe. v. Widmann zu Ot⸗ 
terspach Sohn, Samuel Sottfr., 12 J. alt. — 
d. 21, zu Streblen, Hr. Joach. Kriedr. v. Pfeil, 
gewefener Hauptm. bey dem Inf. Reg. dv. Ha⸗ 


enfeidt, 70%. 4 M. alt, — 22. zu Muͤnſier⸗ 


berg, Krau Sophie Leop. derw. v. Hirſch geb. v. 


Satuh, 64 J. alt, am Faulfieber. — d. 22. 
m: 


imptſch der ben dem Depot Bataillon bed Re⸗ 
giments Yung Pfuhl geflandene u. auf Penfion 
fette Eapitain Hr. Jatob Zagel. — d. 22. 4u - 
icolat, Hr. Praͤbendarius oh, Soika, am hitzi⸗ 
gen Fieber. — d. 22. Hr. Proconful Bergmann 
= Bolckenhayn. — d. 23. zu Breslau des Hrn. 
at, v. Riedel, Lient. v. d. Armee, Fräulein He⸗ 
lena Auguſta Marlane Her. 1%, 5 W. alt, an 
803 77 Krams 
' IS . 


y nn 


Krämpfen.  .d. 24. zu Liegnit re 


Kaufı, Hin. Schridde einzige D. rt j I | 
Stecku. 


Carol. Louiſe, alt 22%. EM. ı Ir | 
Schlagfluß * d. 24... Kupp, der. Reutamts 
| Eanjelif, dr. Carl Sötelied Cchetigi. — b. #7. 
Hr. Balentin Gottl.Schuls, König. Conſiſtorial 
Kath u. Superintendent des Fürftenthums Woh⸗ 
lau u, Paſtor zu Wohlau. — d. 87. des Biſchoͤfl. 
Dice Hoferichters, Hrn. Schramm, älteſte Zwil—⸗ 
lingstochter, Antenia Auguſta, zJ. i M. 10%, 
alt. — d. 27. Ar. Rathm. u. Servis Renudant 
Friedr. Ernſt Hüttel su Neiße,. om —33 
alculaters Boettaer zu Hreslau jüngfler Sohn, 
Larl Ernſt Ludwig Alex. om Steckfluß. d. 30. 
des Hrn. v. Reibnitz, Nittm..v, d. Armee, auf Hoͤck⸗ 
richt im Oblauſchen, Gemalin Beata gebev Frans 
deuberxg in Kindes Noͤthen. S. Denkmal. — d, 
o. bed Kgl. Forſtrathes ra. Auguſt Wilh. Frie⸗ 
brich v. Sempsfosu Bunzlau Gemalin, Beate Ju⸗ 


liane geb, v. Kurbel, am der Waſſerſucht, Sie war 


bie juͤngſie Tochter des verſtorbenen Hin. Friedt. 


Wilh. h. K. geweſenen Kgl. General Maſors u, 
Chefs eines Infanterie Reg. u. der rau Friedrile 
= v. Bardeleben. Geb, den 20, May 1750 u 


ter von 4 Söhnen 3: 3.2Üchtern, yon denen nur 
noch die jüngfte Tochter IeBet, — d. 310 zu kieg⸗ 
nis, Hr. Carl Siegigzen Gotth. Teidner, Auditor 
Peltropaulinus u College der vereinigten Kgl. u, 
Stadt Schulen, 66%. alt, an Entkraͤftung. — 
. z Breslau des Hrn. Juli; Commiſſ Carl Joſeph 
Bayer Tochter, Ruguſte Karol, Emilie. —r DEN, 
Eoht, aus Benf,gebürtig,. gegen 60 Fr alt, Gou⸗ 
vernante im Haufe des Hrn Rittmeiſters 9, Thun 

Im 


su P, Eramara,- — 
=” ’ ü = < - = 


auer, verheyra FE: anuar 1780 u. Mut 


—⸗ 


— 


ge Kalt. — d. 27. zu Landeck, des Hrn. Raͤtha— 
ERIC 





/ 


e 


ne 11 Bu 


u Im fünins. Zu Gr. Glogau Ar. Ludw. Nicol. 
1 Yellwing, Canonicus reſidens bey. dem Collegiat 
6 Stift zaru. 2. Se. auf dem Dohme u; Hr. Leſer 
is Berg, Belbprebiger bey dem Inf. Reg. Graf Aw - 
- Ball, — 30 Breslau, Hr. Martin Schneider, des 
# Eollegiat Stiftes zu Rattidor Probſt u. Canonis 
si cus, der Taͤthedral Kirche zu Breslau Poenitentias 
5 wind, Beneficiat u Primariug bev der churfuͤrfil. 
# Sapelle u. Gectetär des apoſtol. Vicariat Amtes, 
: 63 3. alt. — Dee. hen. Kaufm. Joh. an: 
Willert zu Breslau Sohn, Joh @oktlieb, alt 1oY. _ 
sı Mi T. — Des Hrn. Uccife Einneh. Shöm 
knecht zu Primkenau T., Pauline, an den Blatter. 
— d. 1, {u Br. Slogan des Kal Sammer Secre⸗ 
rair Hr. Day. Ehrenifr.- Teutler jüngfter Sohn 
Gottlied Morig, 11 Mia, am Schlagfluß. pri 
d. 1.30 Breslau, Hr. Joh. Chriſtian Loge, zwey⸗ 
ten Paſtor zu Löwen, am Schlage. ©. liter. Bel 
"Lage. — di x. zu Guhrau: Hr. Rathm. u. Serviß 
Mendant Joh. Gottivb Krug, im 57. J, an Eng⸗ 
‚ Sehfigkelt, — de 1, Ju Frehburg Hr. Aceiſe Ton⸗ 
. ttolleur Herrmann, an der Abzehrang. — d. 3. 
zu GSleiwitz, He. Steuer Eimnehmer Krabel, af 
- Brufl Enttündung. Als Ehegatte u, Dfficiantein 
Qubelgreis. Ein Mann vol Thaͤtigkeit u. Dienfts 
„difer. — d. 4. zu Dreßlaii, dee Kaufmann und 
Kirchen Vorſteher zu St, Maria Magdalena, Hr. 
oh. Chriſtoph Hapt,, 683. 10 M. 10 T. alt, an 
den Kolgen einer Entkündung. — d. 4. Hr. Kaufm. 
Sottfr. Strauß sk Agnig, 51%. 7M. alt,’ ander 
- QrußwWafferfuhht: — d. zu. Sagan, Kr, Polls 
en’ Birgerimeifer :Gamuet Magnus Wichter, 
373%. io M. alt; - d AR Sigism. Ju⸗ 
ſtus Ehrhardt gu Beſthiae ded Weintzig ander Ger 
ſchwutſt; geb.;d. ar. Septot 1233. Das ſiebente 
Stuͤck vin-Imen.: Beilage wird von Ihm nähere 
F Dog Nach⸗ 


— —— zu > 


— 


— — — — — —— —————— U I", 


zo en u 
Nachricht gebent — d. 6. su Wuͤſte Bierdborf 
im Schweidnitzſchen, Hr. Gottfr. Seydel, Kauf; 
mann u. Dber Vorſteher ber dafigen evangel Kir⸗ 
he, alt 7ı J. — d. 7. des Hrn. Baron von u zu 
Ler Kann auf Nieder Marcklowitz bey Loslau eins 
ziger Sohn, Friedrich Wilhelm, 22 W. alt, am 
Krampf. — d. 8. des Biſchoͤfi. Vice Hofrichters, 
Syn. Schramm zu Neiße zweyte Zwillings Toch⸗ 
ter, Carol. Wilhelm. am Steckfluß, 3%. ı Mon. 
32T. alt, — d.9. Hr. Melch. Abrab. Freyhr. v. 
- Doberen, Kgl. Landrath des Frevſtaͤdter Creyſes 
n. Exrdherr von Ober, Mittel u. Nieder Herzogs⸗ 
waldaı u. Hänchen, an einem aufgegangenen Lun⸗ 
gen Geſchwuͤre, im 77%. — d. ı0. gu Breslau 
des Hru. Zaſtrau, Disconus bey St. Maria Mag⸗ 
Dalena, Gattin Friede. Wilh. geb. Schufter, alt 
27 J. 9 M. ©. Denkmal. — d. 12. zu Scandens 
> Keim ſtuͤrzte die Frau Zoll Contr. Liſt vom Fenſter 
herab u. blieb aufder Stelletod. — d. 13.5u Bres⸗ 


lau Hr, Auguflinus Reusner, regterenderPräfae 


bey dem Sürfli. Stiftad St, Vincenium, S. Denk⸗ 


mal. — d. 13,31 Gr. Glogau die verw. Frau Kitts 
meiſterin u. Poſtm. v. Waͤchter, am Schlage. — 
d..14. Frau Helens Sybille v. Vermeulen geb. v. 
Moͤnſterberg. — d. 16. Hr. Heinr. Gottlob v. 


Wolsky, Kgl. Pßl. Hauptm. von d. Infanterie u. 
Poſtmeiſter su Parchwitz, alt 71%. 10 Mon. 25 T. 
m Dienſt folget ihm der ihm adjungiret geweſene 


t. Lieut. Stockfiſch. — d. 17. zu Schweidnitz, Ir. 


v. Hubendorf, Vremierlieut. bey dem Inf. Reg. 


Jung Pfuhl, am Schlage. — b. i8. Hr. Earl 


Wilhelm Engelien, smenter Prediger zu Gr. Glo⸗ 


gau u, Senior der Glogouſchen Inſpection, 58 J. 
ã M. alt, am Schlage, der ihn zu Siebern bey Glo⸗ 
gau traf. — d. 19. zu Neiſſe des geweſenen Pro⸗ 


viaut Officianten u. jeigen Kommen Eoknlarsre, | 


ru. 


\ 
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2 Kayſerl. Ge. 3. ⸗ 
Pfandbrieft·. Bu, u 5 — —:6033 — 


Me 572 


De. Kirdmr ättefte Tochter, an ber * 
— d. 19. des Hrn. Apothekers gindner au Doiy 


witz Sohn, Joh. Franz, im 11 J, am Sted w 
Schlagfluß. — d. 22. gu Oels, der Kgl. line 
Commiſſarius u. Notarius publicus, Hr. Wilh 
Ferd. Hübner, der aͤltere, an der: Blutſtuͤkuig 
febr ſchnell, im.47 3. ſeines Alters. 
Wechſel⸗ u. Geld⸗Cours. Breslanı den 22. 
Funy. 1798. Be’ G. InCourant.. 
“ pro Cent ' 


| Amſterd. inB. zw 43 15431 8.1504 1495 
mb. lange Sich ⸗ — — ⸗ 


Amſt. in Courant. · — — 1463 


Hab. lange Sicht⸗ —— — — 


Berlin mn 


Königeb. in fra. s. — — —. — 
Londona2 Mon. . db. 7 
YarisaaMon 3 — pi — — 
"Leipzig in kouisdor a Viſta — — 109 — 
Bin a uſo⸗ — Kuı04 — 


. Wienlange ©. . — — 1038. — 


‚Prag. — Kr. 1038 -— 


Banconoten in Cour.⸗ 13 13p. c.- — — 


Rand⸗Ducaten. — ſar. 945 933 

Wichtige Ducaten. — — 923.92. 
Sowdor 9.3.0 Ms 9% — 
Stiedr.don ⸗ — p.E. 10038 — 
Louisd 6, — — — 
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5 | Gebur⸗ 


Sr = 2 Ä 
Geburten. m April. Coͤchter. 18:8. Sch 
gendorf im Hirſchbergſchen, Fr. Pafl: Meſcheder, 
. Kbeißiane Erneſtine Erdmuth. D. a4. Sr. Kaufm. 
BHBoͤhm zu Landshutt, Albert. Hear, - . . i 
Inm May. Sähne. Dd44. 51, Juſtin Lommiſſions 
täthin Schneider auf. Mittel Ochel Hermsdorf 
bey Grůuneberg⸗ Ernſt Auguſt Sruerd, d. 8. Sram 
Kaufm, Rauſch d. j. 10. Waldenhurg, Yubmig Aus 
«ft, er ſtarb ben rg. d. 11. fr. — — v. Die⸗ 
itſch geb. v. Luck auf Loetnitz im Gruͤnbergſchen, 
Heinr. Friedx. Julius. d. 17. Frau Baroneſſe v. 
Kichthoff auf Dittersbach im kuͤbenſchen, Carl 
— — d. 21. Se. v. Bohlen au Lerchenborn int 
kuͤlenſchen, das Kind ftatb 2 Stunden nach dee 
Bebyrt.-d.27. zu Feſtenberg. Sr. Diaeonus Dpig, 
Friedr. Wild. Adolph. . 4.3 \ 
Töchter. Er, Diac. Nagel zu Bries, Wilh. 
 Anliane Theodore. d. 7. ray v. Mannowsky zu 
Kartivor. ®. 12. Fr. Kaufin. Jaenſch gu Walden⸗ 
burg, Joh. Sophie,@leon; d. 19. Frau Kaufm. 
Grey zu Rattiber. d. 21. Frau Caͤmmerer Neu⸗ 
mann zu Schweidrig. b.28, Sr. Paſt. Range zu 
Subran, Ulrike Wilhelm. d. 30. Sr. Kaufın. Joh. 
Baumert zu Hireſchberg. eh " 
Im Zunius, Sðhne. Frau Dieionus Fiſcher 
veßlau, Heinrich Wilh. d. 1. Frau Kaufm. 
Schmidt, geb. Roth,zy Btreslau, Auguſt Eduard. 
d. 4. Sr, Saljfartorin Giersberg zu Maltich, Earl 
Kriedr. Keop. b. 6.50 Dels, Er. v. Pofer aut Peus 
cke ꝛc. Friedr. udw. Meine. di -6. :zu- Raake bey 
Deis, Fr. Daflor Riemann, Joh. Friedt. Auguſt. 
d.2.. Grau v. Bludowsky zu Rattihor, Magnus. d. 
73u HOeis, Fe. Dias, Chlebus. d.9, Frau Actuds 
riũus Katener zu Greiffenfein‘, Joh, Nepomuc. 
kedp. Antonius. d, 13. Se Graͤffn v. Burghaus 
zu Obet Muͤhlatſchuͤtz. d. 18. Sr. Kaufm. — zu 
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Ir. di 19. Bean d. Teubabal, geb. v. Jorn 


dan auf: Ranmgade im Mofenberäfben, +; 


m 


mals welche gebohren. 


Voͤchter; Frau Kaufm. Spangendera in Bres/⸗ 
Ing.:: 2 Henc. ;d. 3. Freu Paſtor. Hein⸗ 


huißiane „9-3, Frau Denet. Aboipy zu Silbeix 
— — dei. 1 Namstau, Fran 


fingstöchter, beyde flarben nad) empfangener 
Mötbtunfe.: d. 10, Yung zu Breglon, Frau Ma⸗ 
jorin.d, Htrampff, geb... Ooberrn. vom zweiten 
Urt. Reg, Zwillingstoͤchter, Yntpin; Milhelm 
und Char. kouiſe d. 12. r. Kaufm. Wolf zu Rats 
tibor Zwillinge Soͤhne 4 
Die Soidaten Frau Tſchimke zu Stengois:img 


Striegauſchen, die etwas über ein Jahr von Zwile 
Inge emgbunden wurde, hakam 112 Ran aber⸗ 


—8 2 


Kr LER 
Stand den: gegen die Franzolen manfeatrres 
hlefiichen Kegimensen. " Dep dem. Borps-dedl 
Herzoges von Braunſchweig jwifchen Landau u, 
Neuſtadt flehen dag Fuͤſilier Bat. v. Martini u. 
das Dragoner Regiment v. Tſchirſchky; deu dem 
des Erborinten zu· H 


wvieres und ABildau; ged. dredn v. Kottwig,.gmils 


X Dog R 
bie. Infanterie Regimenser. Erbpring zu Hohenl 
be u. Graf Hertzberg, das Sufllier, —8 * 

Shadden, 





d 


s 


m, 
Thadben, daR Dragoner Reglment v. Smektau, 
u. die Huſaren Regimenter v. Köhler u. v. Wolfe 


—* zvor Mainz ſenſeits unter dem General ki⸗ 
eutenant Grafen 0. Kaldreutb die beuden erſten 


Bat. der Juf. Res. Wolframsdotf und Vitting⸗ 


bofs dißeits umter dem General kient. v. 

feld’ die Grenadier Bat. von den Regimentern v. 
SBotframsborf, v. Wittingähof u. v. Bord), vom 
letzterm auch das ate Bat.z'in eodten; das erſte 


Bat. v. Borch. X “ 4 


Breslau, Am:26, Day b. 8. wurde in bee 
durch ten Braud vom 25. bis 26. May 1791, 
gerRöcten-u. nun wieder ſchoͤn hergeſtelten Sands 
Riftsfichhe der erſte Goktesdienſt, und von dem 
Praͤlaten dee Stiftes, Hrn. Johaun Strobady, 
einge Predigt über Topiä 3. 2, welche auf Berlans 
gen gedrudt werden iſt, gehalten. 


Bitre Die verw. Frau Machal zu Rattiker 
Khmachtet noch im Elende und bittet. noch weh + 
ehätige Menfhenfreunde e8 zu lindern. Beſondeis 
empfieblet fie fich der: MWopichäterin, die fich erbo⸗ 
ten, ihr, fo lange fie lebet, haldjaͤhris einen Ducas 
ken zu ſchicken. 


Nachrrag. Z.tath. b. 13 Mu & ⸗ 
Ar. —* Earl Friebe Kate aus 1 Som 
des Leinwand ſactors Hrn. Billmann zu Gagan 
Sungfer Toten, Abann⸗ Dorothea. 


| Dan, ger "ben Samuel Gottlieb. kudwig, 


‚Ders. Vofbuchdrucker. 


—W v 
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Anhang zu den Provinzialblaͤtteru. 
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FEN en 13: Sunp 1793. Nachmittags hrep Wiens 


‘ 
‘ 


tel aufa Uhr farb am © dlagflur u. dagunes 


ſtoßenen Faulfieber zu Breslau ber hochwuͤrdige 


und. hochselahrte Kern Auguſtings KReufner vegieg 


. sender Prälat bey dem Fuͤrſtlichen Stift aa 8 


. 


Vincentiom in Breslau; der Wohlfeelige mar ggs . 


bohren in Breslau den 20 Fehr. 17249, den 13, 
Meovbr. 1750 hat derſelbe ſich im Orden einklei⸗ 
den laßen, und den 21. Novb. 1751. Profe 


| | eno 
gemacht; den 6 Januar 1737 iſt derſelbe Prieftex 
geworden, und hat 3 Jahr als Feiertags Predigeg 


und 3 Jahr als Euratus im Stift zugebracht nach⸗ 
hero aber als Pfarrer nach Hundsteld ver tzt, wel⸗ 
she Stelle er 14 Jahr bekleidet. Anno. ı786 dem 
29. Martii wurde derfelbe vom Eonpyent zum Praͤ⸗ 


laten erwählet, u. den 26.Aprilld.a.von Er. Das 


jeftät confirmiret und den 26. November inſtalliret. 
- :Der rebens Wandel. des Wohlfeeligen war 


Mechtfchaffenheit und Srönimigkeit, weldye ders \ 


felbe ſtets mit Wohlthun gegen die Unterthanen 
und -bedürfrige- Armen zu perbinden fuchte: .. ' 


Das ganze Convent bedauert ben Berlufteineg 


fo würbigen Prälateng mit vielen Wehmut 


Vincentius Riedel. 


2 — ——— — 5 oe, 
Den 9. Jun. flaeb in Dber Herzogsmwaldan bey 
reyſtadt, Here Melchior Abraham Frevhr. von 
oberen, Herr der Güter Ober Mitfel und Nies 


der Herſogswaldau und Hänichen, Landratb des 


Srepftädtifchen Er. und des Fuͤrſtenthums Caro⸗ 
lath, alt 76 Jahr 9 M. 17 Sage, an einer Lungen⸗ 


krankheit, zum tiefften Schmerz feiner Gemablin, 


mit der er bis ing Sate Jahr in der Che gelebt, bes 
weint von feiner Familie. Er-binterläßt 2. Herrn 


Ä 


nn 


n 
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23 Lage gebracht bat. Da aber 


‘ Y ‘ 
vr " ' ‘ 
a Le 
en vıreges n . * 16 dl teile 


Neuhaufer Güter im Schweidnigſchen Sürftens 
thum und — *— {m veoftäst 


tigfeit bis an den letzten feiner ap auszeichnete, 


etrauert. Sei⸗ 


"Den 306: May etitſchlummerte zu Hoeckricht Bey 
Hhlau, die Hochwohlgebohrne Fran’ Chriſtiana 
Beata von Mibnisg, ged von Srandtdbeig, aus 
dem Haufe Eckersdorf Namslauiſchen Erenfes, 
Sie war die vielgeliebte Gemablin bes Heern Ritt⸗ 
meiſter von Retonitz, Herr der —— 
und Pohlniſch⸗Tſchammendorff, und ging fruß 
ihrer Vollendung entgegen, indem ſte ihr ganzes 
Pilgerleden nicht höher als auf — 11 Mo⸗ 

| ugend u. Rechts 
fchaffendeit tm Grade. noch ein Denfmal'ber aufb 


richtigſten Achtung und Werthſchaͤtzung verdies 
nen; fo kann gewiß und wahrhaftig auch. diefe 


Merewigte auf ein foiches den gererſſteſten Ans 
Pruch machen: Denn ſit war eint treue litbedolſe 
Gemahlin,‘ eine zaͤrtlichſorgſame Mutter, und ei⸗ 


ne allgemeine ausge eichnete Menſchenfteumdim; 


die ſchon hiet auf Erden der ſeeligen Folgen des 


Wohlthuns im einem hohen Maaße theilhaftig 


Wurde, Und dieſe im Beben ſo eifrig geübte Hera 


zensfroͤmmtgkeit, machte auch Ihe Eterdebette 


lebtreich und dewundrungsdoll, denn fle: eutſchlief 
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in Aindesnothen, ons entbunden zu werden im 
einer niavſchutterlichen Standhaftigkeit uud. See 
denruhe, fo daß ihr Tod als ein Neuer —** 
des Ebriſtenthums zu betrachten iſt! "Die nuij 


Pollendete lebte in der gluͤcklichſten, Ehe 14 Jahr 


6 Monat: :und:23 Tage, aus. welcher: + Fräulein 
Töchter: und.2 Söhne entſproßten, von denen aber 
2 Fraulein Toͤchter und 3 Sohit ihr in die Ewige 
Seit porangegangen find, hie auch ſie bey ihrer ‚Ser 
beuten Entbindung denenfelben nachfolgte. nd 
nun rubt ihre Aſche in Killer Gruft. Beweinj 
von einem ſchmerzlichbetruͤbten Gemahl, von drey⸗ 
en muttesidg verwaiſten Kindern, und s Geſchwi⸗ 
fern: Ya beweint und betrauert von Hohen und 
edrigen; bie fie Fannten! ._ ° on 


. Meine am 10. Fun. in dem blühenden Altet 


von norh nicht 28 Jahrer im Wochenbette ver⸗ 
ſtorhene Garttin verdient es, daß ich ihr dieſes ge⸗ 
ringe Danfmal ſehe. Es iſt mahrbaftig.auch nicht, 
Ein Wort des Lobes zu viel geſagt. Sie hatte 


einen natürlich guten Verſtand, der wicht durch 


den, hetn weiblichen. Gefchlecht unfrer Zeit fo ge⸗ 


wöhnlichen, Heishunger im Lefen der Bücher als . 


berlon Bet war verſchruben worden. Viel ſchaͤtz⸗ 
barerabet war ſie in Ruͤckſicht ihres edlen wohlr 
wollenden Herzens. Auch gegen bie Niedrigſten 
gefaͤllig erwarb ſſe ich uͤberal Achtung und Liebe, 


| die fi) denn auch bey ihrem frühen Tode fo alls 


gemoin aͤuſſerte. Ihre ungeheuchelte Froͤmmig⸗ 
keit was die ſchoͤnſte Seite ifres Charakters, denn 


daraus floſſen alle ihre audre Tugenden. Sie 


ing heutn and: mit Aufmerkſamkeit zur Kirche; 
he lag täglich mit fihtbarer Ruͤhrung in einigen 


ur. Andechs ſchicklichen Augenblicken die befien 


rbauunggighriften unfrer Zeit; aber — das 
Wichtjaſte — fie ließ das, was fie hörte und lag, 


2 


[2 


> 


4. " , j 
er 5 ’ 
74 M 7* * — 


aufs Hecz und Leben wirkſam werden. Die Gute 


litt ſeit einigen Jahren nnd im fünften Monat 
threr Schwangerſchaft fürchterlidy viel, an einem 
der ſchrecklichſten Uebel, wogegen Fleiß und Bes 
ſchicklichkeit der Aerzte wenig vermag; da batte 
fie Belegenbeit, die Stärke ihrer geſammleten Re⸗ 
Itgionsfenntaiffe zu zeigen und fle ei te ih ſtets 
als eine wahre Sort ergebene Chriſtin. Unter 
Spränen und: Jammer, ber fie und-mich mit ibe 
traf, hartte Re mit liller Gebuld der Huͤlfe ihres 


Gottes, auf den fie mit unerfchütterlichem Ver⸗ 


trauen hinblickte. Fin unermübeter Kleid, eine 


* Huge vom allem. Geig entfemte Sparſamkeit, 


Ordnungsliede, Meinlichkeit twaren die häuslis 
chen Tugenden, die ihren Verluſt mie unerfeglich 
macheh. Mit treuer gleich gartlicher Liebe harrte 
die gute Beeley Jahre der Zeit unfser Berbins 
dung, und ach! fie lebte nur ı Jahr und 6 Wos 
then an meinde Seite und ließ ein geliebtes Lind 
zurüc, das unter ihrer Aufficht und Pflege fo 
wohl gedieben wäre: Nimm, verflärte Duides 
ein! für deine Teeue and Anhänglichkett an mich, 
für jeden Beweis deiner zärtlichen Liebe, für als 
leg Gute, das ich durch dich genoß, meinen aufs 
richtigen herzlichen Dank. Litt id) durch dich, ſo 
litt ich ohne Schuld und du verſuͤßteſt mir jede 
Beſchwerde durch deinen angenehmen Umgang. 
Sott ließ mic gewiß aus weiſen und auch für 
mich guten Abſichten der erſte und naächſte zur 
Theilnahme deiner groſſen Leiden ſeyn. Sie find 
überfianden, und unausſprechlich And die Freu⸗ 


den, die du itzt dafuͤr genieſſeſt. Ich freue mic) 
ber Zeit, die ung, aller Erdemleiden befreit, auf 


ewig wieder vereinigen rolrd, - - . 
DJaſt rau, Otaconus. 
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Ä achricht. 
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Nachriſcht. a 


Da i imich entſchloßen, meine ſeit mehr als 
zwoͤlf Jahren mit vielen Koſten zuſammengebrach⸗ 


te Nelfens Sammlung im Ganzen an einen Lieb⸗ 


haber der Blumiſtik kaͤuflich gu uͤberlaßen: fo mas ' 


che ich ſolches den Blumenfreunden hiermit oͤffent⸗ 
lich befannt. Diefe Sammlung enthält 256 Sors 
ten, worunter ih die neueſten, rareſten und ganz 
vorzuũglichſten Blumen jeder Are befinden. Es 


verfteht ſich von felöft, daß bey siner Sammlung 


viele Sorten,. beſonders von den vorzüglichften, 
mehrmabl vorhanden find, dieſe wird fich der Lieb⸗ 
| haber oder Abnehmer gefallen laßen, : fo’ wie die 
ı Sammlung eigentlich Defhaffen ift, ganz zuübers 
nehmen, davor erhält derfelbe fogleich eine ganz 
- volftändige, und von allen eriftirenden Sorten’ 
h vermehrte Sammlung. Blumenfreunde, die nas 


I de find, Finnen die gange Quantitaͤt fogar.bereitd 


| in den Töpfen erhalten. | 
Verſchiedene Chicanen, und andere mir feit eis 
ı nigen Fahren; vorgefommenei fehr auffallende Uns 


ı annehmlichfeiten,baben mich bewogen, diefesinfets. 


I ner Art fo vorzüglich erhabene undreigende Naturs 
I Vergnügen ganz aufjugeben, um mic) über fünfs 
y br vergleichen Vorfaͤlle gang megzufegen und zu 
’ Meindiedjährig gedrucktes Nelken s Verzeichnig 
’ wird jedem Liebhaber zur Einficht von mir übers 
N reicht... Auch wird noch bemerft, daß jede Blume 
s mit einem Nummerholz, worauf die Nummer und 
j ber Nahme der Blume gedruckt if, verfehen wor⸗ 
en. Br ’ , 

Der Verkauf mehrgedachter Nelken Samms 
lung gefchieht erft nach der diegjährigen, Flor; 

und lade ich hiermit Kenner und Liebhaber, um 
„diefelbe ſelbſt in Augenfchein nehmen zu, können 


ee 

zu berfelben ergebenft.ein. Die Flor felbft iſt ges 
woͤhnlich den 12. 13. 14. ı5 und 16ten ıc. Yaslii. 
Das Kauf Praͤtium aber wird in allem Betracht 


ſehr billig ſeyn. 


Im Fall ſich zur gaͤnzlichen Abnahme dieſer 


Sammlung kein Llebhaber finden follte, fo verlaß 
ich das Dutzend, wenn mir die Wahl uͤberlaß 
wird, wie gemwönlich, —* 3 Rthlr, werden fie 
der von Liebhabern be m pro 4 Rthlr. 

mM. Brenzer, 


— — 


Foster er Enden 3 Buchdruck erey | 


DIn C. F Gutſchens Buchhandlung ſind folgen⸗ | 


de neue Bücher izu haben: 


J. e, F. €. kheoret. pract. Handbuch ber Feld⸗ 
befeſtig. Wiſſenſchaft, mit Kupf.g. 1 Rk. 5 fal. 
von Leipzigers, A. W. krit. Beleuchtung der Lindenaui⸗ 
{chen Bemerkungen uͤber die boͤhere vreuf. Tactic ater 
Theil mit Kupf. 8. 1Rt. 

- Engelmann, €... über Voiksfreiheit, 8. EIN 

-Füllebo ns, G. G. kurze Theorie des latein. Stils als Leit- 
faden beim Unterricht entworfen, 3. $Igl. 

Frofch, F. T. —— Lingue'hebraice in —X Tiro- 

num tradita. 8. 

Reibers, R. ©. Geruch einerprget. Meberfcht ber chrifl. 

Religion, 8. 10 


Der Scher in —8 liche und wuͤrkliche Wert, ein Sonn⸗ 


tagsblaͤtchen für allerlei Leſer, 4 Quartale, 8 1Ktlr. 


| Neber die Wiederherftellung des SefuitersÖrdens und : 


deßen Schädlichkeit für die Europ. Staaten, Moral | 


und Religion von E. &. Schin * + 8. sig 


Meift er, 1.:.C. F. de Antonio Caracalla, vero Civitatis - 


er Orbem rom. propagatore. 4: 3° fol. 
vin ato, Alex. Beicd;reibung einer neu erfünbenen viel Hol; 


und Zeit — ethode den Salpeter zu fi jeden 


nebft Anmeifung zur Geuerwerlung, mit Kupf. 8. zofgl. 
Pbilien, au —R 388 eine Sam * die andere, 
ei eitrag ithte der Dorfprebiger, mit =. 
‚onen —— 8. 1Ktlr. vr 
ee ee] 
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